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Kaijerliches Patent vom 27. Mai 1852, 
| Nr. 117 R. GB. 


Bir Franz doſeph der Erſle, 


von Gottes Gnaden, Kaiſer von Oeſterreich; König von Ungarn 
und Böhmen etc. etc. 


Um denjenigen Kronländern Unjeres Reiches, in welchen 
bisher das Strafgejeß über Verbrechen und ſchwere Polizei- 
übertretungen vom 3. September 1803 mit den durch jpätere 
Geſetze Hinzugefommenen Erläuterungen, Abänderungen und 
Zufägen in Wirkſamkeit fteht, eine leichte und zuverläffige 
Ueberficht des bejtehenden Strafrechtes; allen übrigen Kron— 
(ändern aber, wo hinfichtlicy des Strafrechtes theilweiie nur 
ichwanfende Rechtsgewohnheiten und unbejtimmte Geſetze be- 
ftehen, und wo zum Schuße der öffentlichen, ſowie der Pri— 
vatrechte in vielen Beziehungen neue Strafnormen erforderlich 
jind, die Wohlthat eines umfaſſenden Schußes durch das 
Geſetz, ſowie eines feiten und gejicherten Strafrechtes zuzu— 
wenden, haben Wir von dem obigen Strafgeießbuche _pont 
3. September g der durch Ipätere Ge- 

ee verfügten Abanderrnger mund mit Aufnahme mehrerer 
neuen Bejtimmungen, eine neue Ausgabe veranitalten rm 

Nachdem Wir bereits ın den mit Umjeren Beichlüllen 
vom 31. December 1851 fejtgejegten Grundjäßen fir Die 
organijche Gejeßgebung des Reiches verfügt haben, daß das 
Strafgejeß für den ganzen Umfang des Reiches in Wirkjam- 

feit gelegt werde, jo verordnen Wir, nach Einvernehmung 
Unjerer Minifter und nach Anhörung Unjeres Reichsrathes, 
ie folgt: Ä 

G. 4. Bd. IV.  Strafgefeh. 1 

















2 Kundmachungs: Patent 3. St. ©. B. 


Art. J. Vom 1. September 1852 angefangen, hat ſo⸗ 
wohl in jenen Kronländern, in welchen bisher das Straf- 
gejegbuch vom 3. September 1803 in Rechtskraft jtand, als 
auch in den Königreichen Ungarn, Croatien, Slavonien mit 
dem ceroatijchen Küftenlande, dem Großfürftentgume Sieben- 
bürgen, der Woiwodſchaft Serbien, dem Temeſer Banate und 
dem Großherzogthume Krakau das nachfolgende, Strafgefeg 
über Verbrechen, Vergehen und Uebertretungen als alleinige 
Borichrift für die Beftrafung der darin bezeichneten Hand- 
lungen in Wirkjamfeit zu treten, und e3 werden hiemit alle 
Geſetze, Verordnungen und Gewohnheiten, welche in irgend 
einem Theile Unjeres Reiches in Beziehung auf die Gegen 
ftände Diejes Strafgeſetzes bisher bejtanden "haben, _mit 
alleiniger Ausnahme der für das k. f. Militär und ür Die 

s jonderen © 









eben jenem Tage angefan 
Durch Gejeßartifel V v 1878 erhielten die Länder d er unga= 


rijhen Krone (mit Ausnahme von Groatien und Slavonien) ejıt uenes [| 


Strafgejeb über Verbrechen und Vergehen; für die Beſtrafung der Aeber 

tretungen iſt daſelbſt durch Geſetzartikel XL v. J. 1879 vorgeſorgt. 

Die im Verhältniſſe der Exterritorialität begründeten Aus— 
nahmen von der Anwendung der Straf e beſtimmt das Völkerrecht. 
Durch Staatsverträge (ſ. die Bemerkungen unten zu $. 37) iſt jedoch auch 
Functionären der in Oeſterreich beſtehenden ausländiſchen Conſulate 
perſönliche Immunität eingeräumt. 

Die Mitglieder des Reichsrathes können wegen der in Aus— 
übung ihres Berufes geſchehenen Abſtimmungen niemals; wegen der in 
dieſem Berufe gemachten Aeußerungen aber nur von dem Haufe, dem fie 
angehören, zur Verantwortung gezogen werden ($. 16 d. Gej. v. 21. Dec. 
1867, Nr. 141 R. ©. B.). 

Dasielbe Vorrecht geniehen: 

a) Die — 2. Neihsrathes ($. 23 d. Geſ. v. 21. Dec. 
1867, Nr. 146 R. ©. B.); 

b) die Mitglie der — Staatsſchulden— te 
(8. 13. d. Geſ. v. 10. Juni 1868, Nr. 53 R. G. B., und $. 8 d. Geſ. 
v. 10. Juni 1868, Nr. 54 R. G. B.); 

e) die Mitglieder der Landtage in den einzelnen — und 
Ländern (Art. 1d. Geſ. v. 3. Oct. 1861, Nr. 98 R. ©. B.). 


Art. I. Bon eben dieſem Tage angefangen, hat das 
gegenwärtige Strafgejeß in Beziehung auf die darin als Ver- 
brechen, Vergehen oder Webertretungen erklärten jtrafbaren 
Handlungen auch dann zur Richtjchnur zu dienen, wenn die— 
jelben durch Drudichriften begangen werden. Außerdem haben 
die Strafgerichte bei der ihnen zugewiejenen Beurteilung von 
jtrafbaren Handlungen, welche durch Drudichriften begangen 
werden, die Bejtimmungen der von Uns erlaſſenen Preß-Ord— 
nung zu beobachten. Vom obigen Tage angefangen find 
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Br EN = g» en — NR 
Kundmahungs-Patent zum St. G. B. 0 
\ 
Daher die durch den Inhalt von Drudjchriften begangenen N 
ſtrafbaren Handlungen nicht mehr als bejondere Preßvergehen N 
zu behandeln, und es haben jofort in denjenigen Kronlän- Rn 
dern, in welchen bisher das Gejeh gegen den Mifbrauch der 
Preſſe vom 13. März 1849 in Geltung ftand, alle hierauf —X 
Bezug nehmenden Strafbeſtimmungen desjelbeg, qußer Wirt 
ENGE: zu treten. ech y Ah, 7 |. es 3 
o So Hr Teen SteeHert rs Nusdrudes 
m Serfiithriften“ oder „Druckwerke“ bedient, jind darunter \s 
nzht bloß Erzeugnilje der _Breiie, ſondern auch alle durd) 
— tein-,mMekall- oder Holzdruck, Prägung, Abformung oder Ya 
3 Yörs was immer für mechanijche oder chemiſche Mittel ver- _ 
Sielfältigte Erzeugnifje des Geiſtes und der bildenden Kunſt EN 
iterariiche und artiftiiche Werke) zu verjtehen. 8 
S. Note 1 bei 8.10 St. G. B. dann 8.4 und $. 23 (Note 3) des Preß-Geſ. 8 Q 
. Art. III. (Die Beftimmungen diejes Artikels find bereits NN 
A- ıcch die Strafprocegordnung dv. 29. Juli 1853, Nr. SIR. N 
’ 3. B., außer Kraft gejeßt.) NA J 


— Art. IV. Nach Maßgabe dieſes Strafgeſetzes kann vom 

a Tage jeiner Wirkſamkeit angefangen, nur dasjenige als Ver: 

brechen, Vergehen oder Mebertretung behandelt und beitraft 

werden, was in demjelben ausdrücklich als Verbrechen, Ver: 
gehen oder Uebeytretung erklärt wird. 

e) Gelangt ——— Kenntniß einer unrichtigen Aus— 


legung des Geſches, jo kann es die Abhaltung einer Plenarſitzung 
des oberſten Gerichtshofes zur Entſcheidung der ſtreitigen Rechtsfrage ver— 
J aulaſſen, welche Entſcheidung ſohin den untergeordneten Gerichten als Er— 
Kuterxrung zu dienen hat ($. 36 d. Pat. v. 7. Aug. 1850, Wr. 325 R. G. B.. 
—Vergl. auch $. 3 292 St. BD, bezüglich der Nichtigfeits- 


YZA 


—— 


2 
ech 





Behörden nach den darüber beftehenden VBorjchriften überlaffen. 
Demgemäß find nad $ 35 Str G. nur jene mit Verbrechen oder Ver— 
gehen —— Uebertretungen in die gerichtliche Verhandlung 
einzubeziehen, welche entweder im Strafgeſetze ſelbſt als Uebertretungen 
bezeichnet, oder doch nicht ausdrücklich einer anderen Behörde zugewieſen 
find (Juſt. M. Erl. v. 24. Jän. 1855, 3. 25323 und dv. 16. Aug. 1855, 
3. 16537). 
3 Die von Sträflingen in ben —— verübten, 
Bergehen und Uebertretungen unferliegen ausichliepli t Disciplinars 
ẽ er Berangnigverwaltung. Auf die in den Gefangenhäuſern 
der Gerichte unteröraditen Sträflinge bezieht ſich dieje Anordnung nicht 
(Bdg. des Min. des Innern dv. 4. Juli 1860 Nr-173 R. ©. B. u. Juſt. 
Min. Erl. v. 13. Jänner 1882, 3. 264). 


Hr 6/0. BL Wi 5 aß g/ 


Haha! AR Dr 7 De ax Ye 
Kundmahungs-Patent zum St. ©. B. 


Alle durch irgend eine Verordnung als ftrafbar erklärten Handlungen, 
über deren Beftrafung feine bejondere Beſtimmung befteht, find von den 
politiihen Behörden nad der Minifterialverordnung vd. 30. Sept. 1857, 
Nr. 198 R. ©. B., mit Gelditrafen von 1 bis 100 Gulden zu ahnden, 
wobei als Richtſchnur gilt, daß nie eine höhe ‚Strafe verhängt werden 


darf, al3 diejenige, welche die niedriajte jein würde, wenn die That bie 
Eigenichaff eines Wergehens ober einer Hebertrefung ahmlicher rt in 
ine des allg. CE. ©. ©. eriäf il sn Deztehung auf Huftändig- 


ren Ti en bie Beftimmungen der Min. Vdg. 
v. 3. April 1855 Nr. 61 R. G. B . maßgeb end 


Eine befondere Art ftrafbarer Handlungen ift in dem Gefeße v. 25. Juli  ı 
1867, Nr. 101, R. ©. B., über die VBerantwortlichfeit der Minifter ent=. . 
halten (j. Anhang V). 


Art. VI. Ebenjo haben einftweilen die in verjchiedenen * J 
Kronländern wider den Wucher beſtehenden Strafgefeße auf - 
recht zu verbleiben. Derjelbe joll als Vergehen behandelt, “ 
> von denjenigen Behörden, welchen das Berfahren über 
Vergehen zugewiejen ift, nad) den, für eben diejes Verfahren =. 
bejtehenden gejeglichen Vorſchriften unterjucht werden,’ . 
Die gegen den Wucher bejtandenen ftrafredhtlihen Beitimmungen 
gr $. 6 des Geſetzes dv. 14. Juni 1868, Nr. 62 R. G. Bauhge F.& 
m Stelfe derfelben gelangte zunächit für Galizien, Qodomerieit, Rrafair * 
und die Bukowina das Geſetz v. 19. Juli 1877, Nr. 66 R. ©. B. und jo" 


dann für alle im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder das N ° 
Gefeh dv. 28. Mai 1881, Nr. 47 R. G. B. zur Wirffamkeit (f. AnXIN):- $ 
Art. VII. Alle in diefem Geſetze vorfommenden di 

beträge find in Conventions-Münze nad) dem Zwanziggulden- 
Fuße zu verftehen, und es ift daher jede auf eine Beftimmung 
diejes Strafgejeßes Einfluß nehmende Werthserhebung nach 
dieſer Währung zu berechnen. or 
Für alle jeit dem 1. November 1858: begangenen ftrafbaren Handfrigen 
find Tomohl jene im Strafgejege enthaltenen Geldbeträge, von denen die - 
größere oder geringere Strafbarkeit der That abhängt, ala auch die Be— 
träge der Geldftrafen in öjterreichiicher Währung a Zuſchlag zu ver— 
ſtehen (kaiſ. Vog. v. 1. Aug. 1858, Nr. 115 R. G. B.). — Dabei find alle 
Werthbeträge in dem dem Silbergelde geieglich gleichgeftellten Papiergelde, 


und diejes jelbft ift in vollem Nennwerthe in Anjchlag zu bringen (Juſt. 
Min. Erl. vom 21. April 1851, 3. 4063). 


Urt. VII. Alle in diejem Geſetze vorfommenden Zeit- 
bejtimmungen find nach dem Kalenderjahre zu berechnen. 

Art. IX. Diejes Gejeß joll auch auf bereit anhängige 
Unterjuchungen und auf alle vor dem bezeichneten Tage be— 
angenen jtrafbaren Handlungen nur injofern Anwendung 
ben, als diejelben durch das gegenwärtige Strafgejeß feiner 
ftrengeren Behandlüng als nach dem früher beftandenen Rechte 
unterliegen. 
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St. G. B. 8. 1. 


Pe u α —— 
Strafgeſetz 


über 
| Verbrechen, Bee umd Uebertretungen. 
— | "a Eriter” Dei. EZ 


Bon den Berbreden. 


Erſtes Hauptkük. 
Von Verbrechen überhaupt. 
Böſer Borfaß. 


.1()* Zu einem Verbrechen wird böjer Vorſatz 
erfordert. Böſer Vorſatz aber fällt nicht nur dann zur —— 


wenn vor, oder bei der Unternehmung oder Unterlaſſung das 
Uebel, welches mit dem Verbrechen verbunden iſt, geradezu 63 


bebacht und beichlofjen; jondern auch, wenn aus einer anderen 
böjen Abficht etwas unternommen oder unterlaljen worden, gel 


woraus das Uebel ‚(weiches dadurch entitanden iſt) gemeinig⸗ Ms: 
lich erfolgt, oder doch leicht erfolgen fann. 


8. 1. 1. Im erſten Abſatze diefer Sefegesitelle wird als Regel aufgeftellt, 
daß eine verbrecdheriiche Handlung nur infofern zugerechnet werden fönne, 
Se jedes Merkmal derjelben vom böjen Borjage durchdrungen iſt (Entſch. 

22. Decbr. 1879, 3. 10684, Sg. Nr. 216.) 

2. Der zweite Abſatz des 8. 1St. G. B. bezeichnet eine beſondere 
Art des Vorſatzes: den ſogenannten indirecten böſen Vorſatz. In 
Anſehung der Verbrechen, bei welchen dieſer Vorſatz ausreicht, wird von 
der Anforderung, daß das mit dem Verbrechen verbundene Uebel geradezu 
bedacht und beſchloſſen worden ſei, abgeſehen. Es genüg daß in 
einer anderen böſen d. i. auf einen an ſich zum objectiven — 
eines Verbrechens, Vergehens oder einer Uebertretung gehörigen Erfolg 
gerichteten Abſicht etwas unternommen wurde, woraus das Uebel, welches 
dadurch entſtanden iſt, gemeiniglich erfolgt, oder doch leicht erfolgen fann. 
(Entſch. dv. 16. Dechr. 1878, 3.10341, ©g. Nr. 188 und 10. Novbr. 1879 
3. 6557, ©g. Nr. 211; |. auch Note bei $. 140 und Note 3 bei $. 153. 

3. Die Worte: woraus das Uebel . gemeiniglich erfolgt, oder 
doc Leicht erfolgen kann“ bezeichnen feine fubjective, jondern eine objective 
Borausjegung für die Annahme des indireeten Vorſatzes. Der Thäter 
verantwortet für alle Folgen, die aus feiner That, als der fortwirfenden 








*) Die erngeibio jene Zahl bezeichnet den correipondirenden Para— 
graphen des St v. 1803, I. Th. 


0 7 Mn 
wi P. 8 YHY =. FE ie den Böfen Vorſatz ausfhlichen. 


9G.$.2 (2 u. 127). San wird die Handlung oder Unter- 
in WE6S nicht al3 Ver — 


N a) wenn der Thäter Gebrauches dom 2 58 Vernun ganz 
x N beraubt ift; F 
b) wenn die That bei — nder Sinnenverrückung zu 
der Zeit, or die Verrückung dauerte; oder 


ce) ia einer ohne Abſicht auf das Verbrechen zugezogenen 
SD Bera (88. 236 und 523) oder einer ande- 
re 











fnenverwirrung, in welcher der Thäter fich jeiner 
andlung nicht bewußt war, begangen worden; 
enn der Thäter noch das vierzehnte Jahr nicht au ) 





elegt hat (SS. 237 und 269); 


enn ein jolcher Irrthum mit unterlief, der Ver⸗ — 
brechen in der Handlung nicht erkennen ließ; — 
rſache entfprangen, auch wenn er dieſelben nicht 
Entſch. dv. 10. Novbr. 1879, 3. 6557, Sg. Nr. 211.) ERTL 
4. Bei Delicten, welche in Sevantenäuberung ben, trifft Eintr 29 
und Ausführung häufig fait in denjelben Au = ie zujammen, fo daß 
der Erwägung der Tragweite der geäußerten Gedanken oft nur ein jehr © 
furzer Zeitraum bleibt. Daß fi) der Befchuldigte im Zeitpunkte der- & 
er Aeußerung der mit derjelben verbundenen Bedeutung und Yolge bewußt 4 MS 
war, bedarf jonad) eingehend begründeter Feititellung. Dazu genügt nicht 
N ichon der Ausſpruch, dat der böje Vorjaß „in er Aeußerung jelbft gelegen 
jei“ (Entſch. dv. 20. März 1883, 3. 3094, ©g. Wr. 528.) 
5. Bei der Fragenftellung im Schtwurgerichtöverfahren iſt „böjer &: 
WVorſatz“ als Beitandtheil des fogenannten allgemeinen IThatbeftandes im 
Wörtchen „ſchuldig“ mit inbegriffen (Entſch. dv. 27. Juni 1878, 3. 2701, | 


N Sg. Nr. „186. ) 
N 
N 





* . 1(6. 2 lit. e) ſ. die Bemerkungen zu 88. 236 und 523. 
2. 8.2 lit.e.) Unfenntniß oder unrichtige Auffafjung von —** 
j chriften, welche nicht dem Bereiche dev Strafgeſetzgebung angehören ($. 3 
St. G. B.) kann Straflofigkeit (oder mindere Strafbarkeit) herbeiführen, wenn 
N fie im Handelnden einen Irrthum über die ftrafrechtlich erheblichen Mo— 
— ng Handlung hervorrief (Entich. dv. 3. März 1879 8. 13451). 
} 3. Die Zurechnung der Erprefiung ($. 98 St. G. B. entfällt, und der 
Angeklagte verantwortet nur für allenfälli ge Gewalt, wenn er des guten 
r Glaubens war, auf die zu erzmwingende Leiſtung (Duldung oder Unter= 
X laſſung) ein Recht zu befigen (Entich. dv. 20. Mai 1879 3. 2815 ©g. Nr. 202 
und 30. Dec. 1881 8. 10512 ©g. Nr. 401 u. a. m.). 
Ü 4. Der Irrthum, es genüge, um atheiftiihen Vorträgen vor an— 
zumerbenden Mitgliedern einer neuen WReligionsgejellichaft den Charakter . 
( häuslicher Neligionsübung aufzuprägen (Art. 16 des Staatsgrundgejches 
& v. 21. Dec. 1867, R. G. B. Nr. 142), die Abhaltung der Vorträge in der 
eigenen Wohnung — iſt bezüglich der — des Verbrechens der Re— 
a) ligionsjtörung nad): $. 122 d. St. ©. B. nit ausjchlaggebend .(Entjch. 
v. 17. März 1875 3. 13718 Sg. Nr. 52). 
8 5. Wer Wegnahme der fremden Sache nur zu einem Pfande für 
die ihm wider den Beſitzer vermeintlich zuſtehende Forderung, oder inſoferne 


ich in der Sache ein — der — arſtellt, zur Zahlung 4 
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A — 14 g La 2/06. 
f) wenn das Uebel aus Zufall, Nachläffigfeit oder Unwiſſen— 
heit der Folgen der Handlung entitanden ift; 
g) wenn die That durch unmwiderftehlichen Zwang, od in 
WW Ausübung gerechter Nothiwehr erfolgte. ALf.0dL ce? 


gelangen will, kann nicht wegen Diebſtahls bejtraft werden (Entich. 44 £ 
Nov. 1879, 2. 7655 ©g. Nr. 206). 
.e 6. Bei dem Verbrechen der zweifachen Ehe kann die vom Prieſter, — 
der die zweite Trauung vornimmt, vertretene Meinung, daß die frühere 
SYS —— — —— Ehe als getrennt anzuſehen fei, unter Umftänden auf Seite 
— ngeklagten einen Irrthum begründen, der fie ein Verbrechen in ihrer (dd 
v Handlung nicht erkennen läßt (Entſch. v. 12. April 1880, 3. 977 Sg. 
Alt Nr. 237). 2 
7. Der Dienſtknecht, welcher mit einer ihm wider den Dienſtherrn FT 
Y DIS zuſtehenden illiquiden und jedenfalls nicht fälligen Lohnforderung den at 
F demſelben verübten Diebſtahl entſchuldigt, beruft ſich auf „Unmijjenheit, PL 
„bes EIGENER ($. 3 &t. ©. 3.) (Entich. vb. 2. April 1881, 3.1796 <Q - 


> 0/, za ex J— erheblicher Thatſachen hat zur Folge, daß die Au “7 
— Handlung, fo weit die Unfenntniß reicht, als vorſätzlich nicht — 
erden kann. In dem Unfange, in welchem ein factiſcher Irrthum die IE A 

EM. g durchdringt, ſchließt er die Strafbarkeit derſelben aus; zur Schul A 
ſchreiben läßt fie fich eben nur in jener —— in welcher fie vom 


Thãter erkannt und gewollt worden iſt. (Entſch. 22. Dec. 1879, 3. 10684, 
——ä— unF 


9. Die Betheiligung an der Aneignung einer vermeintlich — 
As: = a, aber gejtohlenen Sache, iſt als Betrug nach $. 201 lit. e St. Ah. 
B. (E. 10. Sept. 1874, 3. 10904, ©g. Nr. 23); coitus-ähnlicher Ges, 
iedtsvertett mit einem männlichen, irrig als Weib geltenden Herma“ 
n roditen der eigenen Descendenz nicht al® Unzucht wider die Natur * 
mm, $.*129) jondern ala Blutſchande ($. 131 St. ©. B.) zuzurechnen (Entſch. 


. 22. Dee: 1879, * 10684, Sg. Nr. 216). > 
f 14 „_ 10. Für den trafgejegwidrigen Inhalt einer Drudichrift haftet ber 6 
Verbreiter nur in jo weit, als ihm derjelbe befannt iſt. Entſch. 
, März 1882, 8. 14538, Sg. Nr. 438). 
11. Sogenannte Rutatibdelicte (bei welchen vorausgeſetzt wird, 
aß Jemand eine Handlung wolle, die nicht verboten ift, von ihm aber 
irriger Weije als ftrafrechtlich berpönt angejehen wird) Fünnen Berant- 
wortlichkeit vor dem Strafgeiege nicht begründen. (Entid). v. 5. Nov. 1881, 3. 
5493, Sg. Nr. 379; vgl, auch N. 14 und N, 21 bei $. 1994). 
12. Ueber Rervechfelung im Objecte (error in “obj :cto) ſ. N. 14 


7 ⸗ bei $. 5; über Abirrung der Ausführungshandlung eines Delictes (aber- 








ratio delieti, aberratio ietus seu actus) fiehe N. 1 bei $. 134, N. 4 bei 
$. 140 und N. 2 und 3 bei $. 152. 
f 13. (8. 2 lit. ge.) Der Ausdrud „unwiderſtehlich“ ift nicht wört— 
ich zu nehmen. Eine Drohung begründet unmiderftehlihen Zwang, wenn 
Einfluffe zu begegnen, jener fittliche Ernft und jene innere Kraft, 
che bei jedem gewöhnlichen Menjchen vorausgejeht werden fünnen, nicht 
AP reichten (Entich. dv. 10. März 1882, 3. 14561, Sg. Wr. 434). 
« —— 14. Der Strafausichliehungsgrumd des „untoiderftehlichen Zwanges“ 
kann auch auf einem von dem Vater ſeinem jugendlichen Kinde ertheilten 
7 — beruhen. Er gilt auch für Vergehen und — (Entſch. 
— .Juni 1883, 8. 3467; ſ. auch Note 3 bei $. 238). 
— Mothſtand). Ein „durch eine jtrafbare Handlung verurſachter 


oth ntichulsset — Der Zeuge, der bei Ablegung eines wahren 
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Gerechte Nothiwehr ift aber nur dann anzunehmen, wenn 
jih au wer Beichaffenheit der Perjonen, der Zeit, des Ortes, 
der Art des Angriffes oder aus anderen Umjtänden mit Grund 
ſchließen Yäßt, daß fich der Thäter nur der nöthigen Ber- 
theidigung bedient habe, um einen rechtswidrigen Angriff auf 
Leben, Freiheit oder Vermögen von jich oder anderen abzu=- 
wehren; — oder daß er nur aus Beftürzung, Furcht oder 
Screden die Gränzen einer jolchen Bertheidigung über- 
Ichritten habe. — Eine jolche Heberichreitung kann jedoch nad) 
Beichaffenheit der Umstände als eine ftrafbare Handlung aus 


sahrlalligkeit nad) Maßgabe der Bejtimmungen des zweiten - 


Theiles dieſes a geahndet werden (88. 335 und 431). 

Das Recht des Waffengebraudes ijt eingeräumt: 

1, Der Gendarmerie; der im Dienste ftehende Gendarm darf 
unter den gebotenen Borfihten von der Waffe Gebrauch machen: 1. im 
Falle der Nothwehr zur Abwendung eines gegen feine Perſon gerichteten 
thätlihen Angriffes; 2. zur Beswingung eines auf die Vereitlung feiner 
Dienſtverrichtung abzielenden Widerftandes; 3. zur Bereitlung von Flucht: 
verjuchen gefährlicher Verbrecher, injofern fein anderes Mittel’ zur Anz 
haltung vorhanden ift ($. 13. d. Gef. v. 26. Febr. 1876, Nr. 19 R. ©. B.). 

%, Der LE racing unter derjelben Bedingung ($. 29 
der Organifation der, Bolizeibehörden v. 10. Juli 1850; n. 8. 2.6.8. 
v. 3. 1851, Nr. 39). 


Beugnifies Gefahr läuft, wegen einer von ihm jelbft verübten ftrafgeieß- 
widrigen Handlung verfolgt zu werden, kann fich zur Rechtfertigung Abe 
falichen Ausfage nicht auf $. 2 lit. g St. G. B. berufen (Entſch. v. 16. Oetb. 
1880, 3. 6648, Sg. Nr. 288.) 

16. (Nothwehr.) Der Angriff ift eine zeitlich verlaufende Hand— 
lung, welche in ihrem Beginne der Regel nad) al3 Drohung auftritt. Auch 
mwörtliche Drohungen für Hich allein fünnen einen Angriff: darftellen, wenn 
fie mit der Gefahr augenblidlihen Vollzugs des angedrohten Uebels ver— 
bunden find (Entſch. dv. 8. Juni 1883, 3. 3385.) 

17. Aus dem Grunde des unterlafjenen Fluchtverjuches kann Noth- 
wehr nicht ausgejchloffen werden, wenn der Angriff ein jo unmittelbarer 
und energifcher war, daß dem Angegriffenen zur Ueberlegung feine Zeit 
blieb (Entich. dv. 14. Febr. 1879, 3. 12755.) 

18. Daß der Angegriffene die gewaltiame Abwehr der Flucht vorzog, 
bejeitigt nicht an und für fid) den Strafausjchliegungsgrund der Nothwehr, 
fondern liefert nur ein Element für die Beurtheilung, ob fich der Ange— 
——— wirklich nur der nöthigen Vertheidigung bedient habe (E. v. 21. 
November 1879, 3. 9622, Sg. Nr. 212.) 

19. Es it nicht rechtsirrthümlich, den Angegriffenen für die Folgen 
feiner Bertheidigung verantwortlich zu machen, wenn leßtere deßhalb un= 
nöthig war, weil er fich leicht und ohne Gefahr dem Angriffe und der 
Fortſetzung deffelben durch die Flucht entziehen Fonnte (E, v. 28. Febr. 
1880, 3. 13364, ©g. 233.) 

20. Mothwehrerceh) Der Schlußſatz des $. 2 lit.g St. G. 8. 
gibt zu erkennen, daß Erceh der Nothwehr nicht ſchon an und für fich, 
jondern nur „nach Beichaffenheit der Umstände”, nämlich) dort ftraffällig 
macht, wo die Bedingungen des $. 335 oder 431 St. ©. B. zutreffen 
E. v. 18. Dctober 1880, 3. 6877). 
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8 Der galiziihen Sicherheitswache bei gewaltthätiger Ver: 
Hinderung in Ausführung des Dienftes, oder bei fonitiger Unmöglichkeit, 
den Posten zu behaupten oder eine Berfon zu beichügen ($. 6 d. Bub. 
Vdg. v. 25. Aug. 1846). 

Ueber den Waffengebrauch der Wachen überhaupt hat die a. h. 
Entſchließung v. 14. Mai 1861 (Cire. Bdg. d. Kriegsminiſteriums dv. 18. Mai 
1861, Nr. 58 R. G. B.) folgendes angeordnet: Um den Wachen jeder Art 
die ihnen gebührende Achtung zu fidern, find Ddiejelben ermächtigt, von 
ihrer Waffe gegen denjenigen Gebrauch zu machen, der fie gewaltthätig 
verlegt, oder durch einen Angriff gefährlich bedroht und nicht feitgenommen 
werden fann. Unter diejer legteren Bedingung kann fich die Wache ihrer 
Waffe auch dann bedienen, wenn gröbliche und ungeachtet vorangegangener 
Abmahnung, fortgeieste Beleidigungen gegen fie verübt werden. Wenn an 
feindesgefährlichen Orten jemand fich verdächtig macht und auf Anrufen der 
Wache ohne befriedigende Antwort die Flucht ergreift; oder wenn jemand 
als ein gefährlicher Verbredher von der Wache ergriffen, oder ihr zur 
ftrengen Berwahrung übergeben wird, und felbit ohne gewaltfame Wider: 
jegung ungeachtet des —— Nachrufes der Wache entläuft, ſo hat die— 
ſelbe auf den Fliehenden Feuer zu geben, ſofern zu deſſen Anhaltung kein 
anderes Mittel vorhanden iſt. 

4. Der bewaffneten Macht bei Volksaufläufen. In den 
Verhaltungsregeln für die Aſſiſtenzeommanden, die bei eintretenden Ruhe— 
ftörungen von den politischen Behörden zur Aufrechterhaltung der ge— 
führdeten öffentliden Ordnung verlangt werden, bilvet einen der wichtigiten 
Bunfte die Frage, in welchem Momente, und unter welchen Umftänden die 
wirflihe Anwendung der Waffengewalt endlich zur unvermeidlichen Noth— 
mendigfeit wird. Die Erfahrung hat gezeigt, daß für die Löſung diefer 
Frage bisher nicht allenthalben das gleiche Princip zur Richtichnur ge— 
nommen worden ift, Um in einer Ungelegenheit von jolher Wichtigkeit 
feiner Ungewißheit Raunsgu geben, und um darin zu einem überall ganz 
" gleihmäßigen und entiprechenden Verfahren zu gelangen, baben Geine 
Majeftät der Kaifer die Aufftellung des nachfolgenden Grundiaßes a. h. 
zu genehmigen gerubt, der in feiner Einfachheit und Beſtimmtheit feiner 

weıfelhaften Deutung unterliegen fann: Die wirkliche Anwendung der 
ffengewalt, und zwar dann gleich mit ernjtem Nachdrude, bat im zwei 
Fällen Plab zu greifen. Der erite, als Hauptregel zu betrachtende Fall 
tritt dann ein, wenn der politiiche Commiſſär, an welchen die Militär- 
aſſiſtenz gewiejen, und der für die Anwendung der Gewalt in eriter Linie 
verantwortlich ift, fein ferneres abmahnendes Einichreiten jelbit al3 un— 
fruchtbar und zur Burüdführung der Ordnung nicht mehr auslangend 
erflärt, und daher das thätige Einfchreiten der Waffenhilfe fordert; der 
zweite Fall, in welchem die Anwendung auch ohne dieſe Aufforderung des 
politijhen Commiſſärs ſogleich ftattzufinden hat, tritt dann ein, wenn die 
Truppe von den Tumultuanten etiva jelbjt angegriffen oder thatjächlich 
injultirt würde, da fie unter joldhen, an fich jchon einen hohen Grad von 
Verftodtheit befundenden Umständen in die Lage der Nothwehr und der 
Bertheidigung der Waffenehre verjest ift. Da übrigens für Fälle, welche 
unter den verjchiedenartigjten Formen auftreten fünnen, ganz genau für 
jedes einzelne Ereigniß gleihmäßig geltende Vorjchriften jich nicht geben 
lafien, jo muß es auch der richtigen Beurtheilung der Kommandanten 
folder Militäraffiftenzen überlafjen bleiben, ob im gegebenen alle bei 
der Infanterie ein Angriff mit dem Bajonette in gejchloflener Ordnung 
mit größtem Nachdrude und immer, wie fi von felbit verjteht, unter dem 
Schuge einer in Reſerve bleibenden Abtheilung ausgeführt, als vorläufig 
noch fjchonendere Modalität ftattfinden könne, oder ob ſogleich zur An— 
wendung von Feuerwaffen, was immer in ganzen Decdhargen, nie im Einzel= 


| 
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feuer zu gefchehen hat, geichritten werden müſſe. Es fließt aber hieraus 
erneuert die ohnehin in den beitehenden Vorfchriften ausgeſprochene Noth— 
mwendigkeit, bei Zuſammenſetzung von Aififtenzeommanden der fraglidyen 
Art ſowohl auf die entiprechende Beſtimmung ihrer Stärke, als auf die 
Wahl der ihnen vorzufegenden Führer die möglichite Eorgfalt zu ver— 
wenden (Hoffrgär. Präf. Nefer. v. 8. Det. 1844, kundg. durch Hfkzd. vom 
19. Dct. 1844, Nr. 837 J. ©. ©.). 

5. Der Finanzwache u. 3. [im Allgemeinen: a) zur Abwendung 
eines gegen fie gerichteten thätlichen Angriffes. Als jolcher gilt es, wenn 
Leute mit Waffen oder anderen zur Anwendung der Gewalt geeigneten 
Werkzeugen, oder, obgleich unbewaffnet, in einer zur Ueberwältigung der 
in der Dienftesausübung begriffenen Sinanztvageangeftellten ——— 
Anzahl oder überhaupt mit zur Ueberwältigung derſelben dienlichen Mitteln 
ungeachtet der an ſie gerichteten Aufforderung ſtille zu halten, gegen die 
——— vordringen, und dieſelben dadurch in Gefahr ſetzen, an der 
Vollziehung des ihnen obliegenden Dienſtes gewaltſam gehindert zu werden. 
b) zur Bezwingung eines gewaltſamen Widerſtandes gegen die Vollziehung 
des Ungeftellten der Finanzwache aufgetragenen Dienjtes. Einem ſolchen 
Widerftande ift es gleichgeitellt, aa) wenn Jemand der Aufforderung, jtille 
zu halten, nicht nur nicht Folge leiftet, fondern die Handlung oder Unter- 
nehmung, welche den Anlaß zur Aufforderung gegeben bat, fortjeht, 
und biejelbe mit Hilfe der Schnelligkeit der Laft- oder Zugthiere, oder 
anderer Transportmittel 3 B. mittelſt Schiffen vollführt, oder zu voll— 
führen verjucht, und die Angeftellten dadurd) in Gefahr ſetzt, an der Voll— 
ziehung des ihnen obliegenden Dienftes gewaltſam gehindert zu werden 
oder bb) wenn Leute, die mit Waffen oder überhaupt mit zur Anwen— 
dung der Gewalt geeigneten Werkzeugen oder ng ie ohne Waffen oder 
jolhen Werkzeugen und Hilfsmitteln — ſich den Angeftellten in einer zu 
deren Uebermwältigung geeigneten Anzahl entgegenjtellen, der Aufforderung, 
die Waffen oder die erwähnten Werkzeuge nieder zu legen, oder ſich jener 
Mittel zu entledigen, oder ftille zu halten, und jich einzeln zu der im 
Dienfte begriffenen Abtheilung zu verfügen, oder bei Schiffen, der Ichteren 
den Eintritt in diefelben zu gehatten, weder Folge leisten, noch ihre Bereit 
twilligfeit zur Folgeleiftung durch Worte oder Handlungen unzweideutig zu 


erfennen geben, jondern in concludenter Weije den Entihluß äußern, der ' 


Amtshandlung gefährliche Getvalt entgegen zu jegen. In den unter aa) 
und bb) angeführten Fällen it der Gebrauch der Waffen nur bei der 
Bollführung des mit dem $. 54 der Verfaſſung und Dienſtvorſchrift der 
Finanzwache angeordneten Angriffes und auch bei diefem nur injoferne, 
al3 er es unumgänglid nothwendig macht, Abtheilungen der Finanzwache, 
die wenigſtens aus fünf Köpfen bejtehen oder von einem Oberaufieher oder 
einem Oberen höheren Ranges angeführt werden, gejtattet. Selbſt wo 
Waffengebrauch zuläffig ift, muß derjelbe übrigens auf das Maß des 
unumgänglihen Bedürfniſſes beſchränkt werden; auch ift Menichenleben 
ohne Noth nicht in Gefahr zu ſetzen (Hoffammerd. dv. 8. Febr. 1846, 
Pol. G. ©., 74. Bd., ©. 21 und J. ©. ©. Nr. 927; und Hoffammerd. v. 
12. März 1847, 3. ©. ©. Nr. 1054). — I. In den Gränzbezirken ift 
die Finanzwache bei Ausübung ihres Dienjte von den ihr anvertrauten 
Waffen Gebrauch zu machen befugt: a) wenn ein thätliher Angriff auf 
diejelbe erfolgt, oder wenn fie mit einem ſolchen Angriffe bedroht wird, 
b) wenn diejenigen, welche Land» oder Waflerfahrzeuge führen, Sachen 
transportiren oder Gepäd bei fich haben, fich ihrer Anhaltung, der Durch- 
juhung und Beichlagnahme ihrer Effecten, Waaren und Transportmittel, 
der Abführung zum näcjiten Gefällsamte und zur Obrigkeit des nächſten 
Ortes, oder der Ergreifung bei verjuchter Flucht, oder wenn jonft andere 
Perjonen der Finanzwache bei Ausübung ihres Dienſtes fid) thätlid oder 
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durch gefährliche Drohung widerſetzen. Der Gebrauh der Schußwaffe 
findet nur dann jtatt, wenn der Angriff oder die Widerieklichkeit entweder 
mit Waffen oder anderen gefährlichen Werfjcugen oder von einer Anzahl, 
welche ftärfer ift, al3 die Zahl der zur Stelle anweſenden Finanzwäche 
unternommen oder angedroht wird. Per Androhung eines ſolchen Un- 
riffes wird e3 gleich geadtet, wenn die angebaltenen Perſonen ibre 
Waren oder anderen gefährlihen Werkzeuge nadı Aufforderung nicht 
fofort ablegen oder wenn sie ſolche demnädjit wieder aufnehmen; ec) wenn 
im Gränzbezirfe außerhalb eines Ortes und außerhalb der Land- und 
Bezirksftraßen, mehr ald zwei Perjonen als Fußgänger, Weiter oder Fr 

—— bon Laſtfuhrwerken oder Laſtthieren zur Nachtzeit oder mit Ee— 

päck und Ladung auch zur Tageszeit getroffen werden, und über zwei— 
maliges Anrufen der Wade, welche ſich zu erfennen gegeben bat, nicht 
ftill Halten, ſondern fich entfernen; d) wenn im Gränzbezirke Schiffer zur 
Nachtzeit oder mit verdedten oder beladenen Fahrzeugen zur Tageszeit 
auf der Fahrt getroffen werden und über zweimaliges Anrufen nicht an- 
halten, jondern ſich entfernen; in den zwei legten Fällen (e und a) ift der 
Sebrauch der Schußwaffe nur erlaubt, wenn zwei Mitglieder der Finanz 
wache vereint den Dienit veſſehen. Ammer aber muß die Finanz 
wache, wenn fie ſich der Waffen bedient, nit dem vorgeichriebenen Dienſt 
Eleide verjehben jein. (Min. Vdg. v. 15. Dct. 1853, Nr. 210 R. G. 8%, 

30. Oct. 1858, Nr. 195 R. ©. B. und Min. Erl. v. 27. Nuli 1864, Nr. 

64 R. G. B.). 

6. Dem beeideten Forſtſchutzperſonale, jedoch nur zur perſön— 
lichen Sicherheit und im Falle einer gerechten Nothwehr 6. 3 des Min. Erl. 
v. 3. Jän. 1849, Nr. 67, 5 54 des Forſtgeſetzes v. 3. Dec. 1852, Nr. 250, 
und $. 3 der Min. Vdg. v. 2. Jän. 1854, Nr. 4 R. ©. B.) 

⸗ E 7. Unter — Rorausiehung auch dem beeideten Jagdſchut 
Derirant ($. 3 der Min. Vdg. dv. 2. Jän. 1854, Wr. 4 R. ©. 8.) 


+. Dem beeideten Feldihusperjonale ift erlaubt, im alle 

DL Bares: Nothwehr von dem ihm zu tragen geftatteten furzen Eeiten 
7% gemeite Gebrauch zu machen ($. 10 der Min. Vdg. dv. 80. Nän. 1860, 
7.94% 28 R. 6. B.). Tagegen ift den Weingartenhütern, jelbjt wenn 
F ſolcher für ſeine eigene Perſon einen Waffenpaß beſitzt, nicht erlaubt, 


— bei Ausübung ihres Dienſtes irgend eine Waffe a tragen (n. ö. Statth. 
Bdg. v. 10. Aug. 1861, 3. 33401, Anhang z. n. ö. L. G. B. für 1863, Nr. 7. 
9. Den aden auf dem Beftcordon, wenn jemand den Cordon 
itberichreitet und auf Anrufen nicht zurüdweicht oder gar Gewalt braucht 
und fein anderes Mittel erübrigt ($. 4 d. Pat. v. 21. Mai 1805, Nr. 731 
3.6, S., und der Min. Vog. dv. 10. Nov, 1853, Nr. 210 R. ©. L, ) 


$ Ketlitche rg ngegründete —— 
F. 3. 8). Mit der Unwiſſenheit des Fegenwärtigen vr 
/ ſetzes über Berbrechen kann ſich niemand entſchuldigen. 
Die Rorikkiftpf über die Kundmachung der Geſetze j. bei $. 3 F 
es a. b. G. BWiin 2. Bande dieſer Sg. Ad. 
$. 4/4). Das Verbrechen entiteht aus der Bosheit ded > 


häter3, Acht aus der Bejchaffenheit desjenigen, an dem e ge ua; 
Da ird. Berbrechen werden alio auch an Uebetthäteri| 


ch 73. 1. Unfenntniß der Beftimmungen des Militär-Strafgefegbudh 
J Hs i auch in Unjchung der dem Eivilitande angehörenden Ferjonen nicht al 
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Unfinnigen, Kindern, Schlafenden, auch an jolchen Perjonen 
begangen, die ihren Schaden jelbjt verlangen, oder zu dem— 
jelben einmwilligen. 


Zu Mitfhuldige und Theilnehmer an Verbrechen. 
$. 5 (5). Nicht der unmittelbare Thäter allein wird 
25 des Verbrechens jchuldig, jondern auch jeder, der durch Befehl, 
Anrathen, Unterricht, Lob, die Uebelthat eingeleitet, vorjäglich 
veranlafjet, zu ihrer Ausübung durch abjichtliche Herbeifchaffung 
der Mittel, Hintanhaltung der Hindernijje, oder auf was 
immer für eine Art Vorſchub gegeben, Hilfe geleijtet, zu ihrer 
ficheren Vollſtreckung beigetragen; auch wer nur vorläufig fich 
f. NP dem Thäter über die nach vollbradhter That ihm zu 
iftende Hilfe und Beiftand, oder über einen Antheil an 
e ze Geinn und Bortheil einverftanden hat. 
Y ri € 
rc: Mitthäterſchaft (vergl. 88. 68, 73, 83, 136 a. a. D. St. ©. 2.). 
j/ 1. Bei Delicten, deren Schwerpunkt in die Zufügung eines materiellen 
MH u Vc Söabens verlegt ift, kann fich die vom Geſetze vorausgejegte Thätigfeit des 
— phyſiſchen Urhebers, Mitthäterſchaft begründend, unter mehrere, in ihrer 


Lauſalität ſich gegenſeitig ergänzende zerſonen vertheilen. Ein ſolches 
R 2 7 PA Verhältniß erheifcht feinem Begriffe nad) bewußtes, vom gleichen Dolus 
ic 
LU 


— — 


geleitetes Zuſammenwirken der mehreren an der ſtrafgeſetzwidrigen Hand— 
Inng betheiligten Perſonen (Entſch. v. 4. Nov. 1876, 8.5257, Sg. Nr. 128). 
Ya? 2. Meitthäter verantworten für den ganzen aus ihrer nme ee 
Ay: zecH Thätigkeit hervorgegangenen Erfolg, zumal mit diefem Erfolge die Thätig- - 
feit eines jeden einzelnen Genoſſen im urjächlihen Zufammenhange fteht, 
$g und nad) der Natur der Sache überdieß jeder Mitthäter nicht bloß Einer 
L der Urheber der GMammtthat, jondern zugleich an den auf diejelbe ge= 
richteten Einzelnhandlungen der Genojjen mitjchuldig ift (Entich. v. 13. Oet. 
1876, 8. 5526, 3. Febr. 1880, 3. 13612, ©g. Nr. 227 u. a. m.) 

3. Denmgemäß findet der Grundja des $. 5 St. G. B., daß perſön— 
liche Berhältniffe des Thäters, durch welche einer Handlung ein beftimmtes 
ftrafrechtliche3 Gepräge verliehen wird, welche fich alfo in diefer Handlung 
objectiviren, aud) auf Anftifter, Gehilfen oder Teilnehmer zurückwirken — 
Anwendung aucd auf Mitthäter, joferne nur bei einem derjelben das dom 
Geſetze zu einem beftimmten Delicte geforderte perjönliche Verhältniß ein= 
getreten ift (Entſch. v. 4. Novbr. 1876, 3. 5257, Sg. Nr. 128, Plenar-Entſch. 
v. 1. Juni 1881, 3. 3293, ©g. Nr. 342). — 

4. Falls der Inhalt eines Schriftſtückes, das eine Drohung von der * 
Qualität de3 $. 98 St. ©. B. enthält, zwijchen mehreren, von demjelben ” 
Motive und Ziele geleiteten Perſonen verabredet worden ift, erſcheinen 
diefelben — auch wenn der Verabredung gemäß die Zuftellung nur Einer 
von ihnen bewirkte — insgefammt als Urheber (Mitthäter) des Ver— 
brechens. Galt dagegen die Verabredung nur dem Intereſſe und Biele 
Desjenigen, welcher die Zuftellung bewirkte, jo find die übrigen Genojjen 
als Mitfchuldige (Gehilfen) dejjelben zu behandeln (Entſch. 25. April 
1881, 3. 1590, ©g. Nr. 329). 

5. Den im $. 170 &. ©. 8. — Betrug zu begehen, dazu 
hat dem Geſetze nach allerdings nur der Eigenthümer Selegenbeit. Allein, 
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daß er Ddiejelbe mit anderen, welche er beizieht, theile, ift nicht auege⸗ 
ſchloſſen. Sie haften als Mitthäter (Entich. 4. November 1876, 3. 5257, 
©g. Nr. 128). 

6. Wenn Derjenige, welchem eine Sache von ihrem Eigenthümer an- 
vertraut ift, diefelbe von einem Dritten, gemäß Verabredung mit dielem 
wegnehmen läßt, find Beide der Veruntreuung als Mitthäter jchuldig 
(Plenar:Entid. v. 1. Juni 1881, 3. 3293, Sg. Nr. 342). 

7. Durch den Gebraud der von einem Underen gefälichten öffent: 
fihen Urkunde fann Mitthäterfchaft am Betruge ($. 199 lit. d &t. G. 8.) 
begründet werden (Entich. 4. März 1882, 3. 13881, ©g. Nr. 429 und 
14. September 1883, 3. 6060, ©g. Nr. 566 u. a. m.). 

8. Bei einem durch Sachbeihädigung zugefügten Geſammtſchaden von 
mehr als 25 fl. iſt jeder Mitthäter des im $. 85 lit. à St. G. B. be— 
zeichneten Verbrechens ſchuldig, ſollte auch aus ſeiner unmittelbaren Hand— 
anlegung ein 25 fl. überſteigender Schade nachweislich nicht hervorgegangen 
fein (Entih. 13. Dctober 1876, 3. 5526; 3. Februar 1880, 3. 13612, 
Sg. Wr. 227 u. a. m.). 

9. Ebenjo verhält es ſich mit, der Zurechnung der Veruntreuung 
eines 50 fl. uͤberſteigenden Werthes, der zwar in Antheilen unter 50 fl. 
verichiedenen einzelnen Perſonen anvertraut war, über welchen jedoc) 
leßtere in der Eigenihaft von Mitthätern rechtswidrig verfügten (Entid). 
25. November 1882, 3. 10909, ©g. Nr. 502). 


II. Mitſchuld (Anftiftung und Beihilfe) und Theilnahnme. 


10. Es gibt Mitjchuld auch an culpofen oder durch eine Miichung von 
Dolus und Eulpä — — ———— TA (Entich. 13. Mai 1875 3. 2997, 
Sg. Nr. 67; 10. Mai 1880, 3. 28T, Cg. Nr. er 17. Februar 1882, 
3. 11405, ©g. Wr. 418; 29. Juli 1882, 3. 3886 u. a. m.). 

11. In Anfehung ſolcher Delicte wird zum Fhatbeftande der An—⸗ 
ftiftung ein Einwirfen auf den Thäter erfordert, durch welches derfelbe 
u eben jener Willensrichtung und Handlungsweife bejtimmt werden 
on, welche der Delictsbegriff beim phnfischen Urheber der Strafthat 
vorausfeßt. Daß der Anftiftung eine über die Abficht des Thäters hinaus= 
et zu — — liege — läßt ſich nicht anſprechen (Entſch. 17. Fe— 

ar 1882 11405, 

12. Je Br — der eingetretenen Folgen wird daher Dem— 
jenigen, der aus feindſeliger Abſicht wider eine Perſon deren Mißhandlung 
„eingeleitet und veranlaßt“ hat — Mitſchuld, am Verbrechen des Tod— 
ſchlags (Entidh. v. 1. April 1876, 3. 685, Sg. Nr. 109) oder der ſchweren 
förperlichen Beſchädigung (Entich. v v. 17. Febr. 1882, 3. 11405, ©g. Nr. 418) 
zugerechnet werden fünnen. 

13. Die Mittel der Anftiftung find im $. 5. St. ©. B. nicht 
tarativ aufgezählt. Als ein folches Mittel kann auch eine Drohung dienen, 

erne fie nicht bewirkt, daß der Bedrohte nad) 5: 2 lit. ‚ St..®, 8, 
ſtraflos belafjen erden muß. Im legteren Falle iſt der 
einiger a (Thäter) zu trafen (E. v. 9. Jänner 1879, 8. 11465). 

14. Ein Jrrthum des Thäters, in Folge defien der zu einem Dieb- 
ftahle an einer beftimmten Perſon Aufgeforderte eine andere Perjon be= 
ftahl, bringt den Anftifter eben jo wenig außer Haftung, als wenn bei 
unmittelbarer Ausführung der That ihm elbſt jener Irrthum zugeſtoßen 
wäre (Entſch. v. 3. Juni 1882, 3. 3408, Sg. Nr. 460). 


15. Der Rath, eine beliebige nicht näher bezeichnete Perſon fälſchlich 


eines Verbrechens zu zeihen, begründet Mitſchuld an der wider eine be— 
ſtimmte Perſon in Folge dei en verübten Verläumdung E(Entſch. v. 6. Tec. 
1879, 3. 10910). 


— 






14 8.5. 


RK Entjchuldigungsumftände, welche die Strafbarfeit eines 
Verbrechens für den Thäter oder für einen der Mitjchuldigen 


M oder Theilnehmer nur vermöge perſönlicher Verhältniſſe des— 


ſelben aufheben, find auf die übrigen Mitſchuldigen und 
* heilnehmer nicht auszudehnen. 


16. Dazu, daß der Anftifter nad) dem ftrengeren Strafſatze bejtraft 
werden fönne, welcher durch die Höhe des vom Thäter verurfachten Schadens 


bedingt ift, bedarf es — des Nachweiſes, daß jener es auf einen ——5 
von ſolchem Umfange”abgejehen Hatte (Ent. v. 17. ar. m; 30). 
17. Som Femand als Gehilfe oder Iheilnehmer im Sinne des 
8.5 St. ©. B. verantwortlich gemacjt werden, jo muß feftitehen, daß er 
mit dem Bewußtſein der Betheiligung am der Strafthat eined Anderen — 
aljo in Kenntniß der ftrafrechtlich erheblichen Momente diefer That — ge= 
handelt Habe (Entſch. v. 27. Nov. 1876, 3. 5442, ©g. Nr. 135). 

18. Der Verurtheilung wegen Beihilfe fteht nicht im Wege, daß die 


jchaffte, bei Ausführung der T 
1880, 3. 6814, ©p. Nr. 2795 
procurator3 ebendafelbjf). 

19. Bei Verbrechen, zu deren Vollendung nicht erforderlich ift, daß 
der ganze Erfolg, weldher das mit dem Verbrechen verbundene Uebel aus= 
macht (3. B. die Schädigung am Eigenthume oder anderen Rechten beim Be— 
truge) bereitS eingetreten jei, kann auch nach ihrer Vollendung und bis 
zum Eintritte jenes Erfolges Beihilfe im Sinne des _$ 5 = 
grumdet werden (Entid. d. 28. Februar 1880, 3. 4589, Sg. Nr. 232). 

20. Wer eine fremde Sade, melde der Dieb von ihrer früheren 
Stelle zwar ſchon weggebracht, aber der Willensbeftimmung des bisherigen 
Inhabers noch nicht entzogen Hat, gemeinjchaftlihh mit dem Diebe fort- 
ſchafft, ijt nicht Theilnehmer im Sinne des $. 185 ©t. ©. B. jondern 
Diebsgenofje (Gehilfe oder Mitthäter beim Diebftahle) (Entſch. v. 3. Febr. 
1882, 3. 13185, ©g. Nr. 413). 

. 21. Doloje Mitwirkung bei den in Abficht auf die Verwerthung 
einer gefundenen Sache unternommenen, der Zueignung nachfolgenden Ucten 
macht jtraffällig wegen Beihilfe zum Betruge (Entſch. v. 13. Jänner 
1382, 3. 11938, ©g. Wr, 405). 

22. ($.5 al.2.) Des Kindesmorde3 mitjchuldig kann nur die Kindes- 
mutter werden; auf andere Perſonen, jie ſeien nun Mitthäter, Anftifter 
oder Gehilfen, erleidet $. 139 St. ©. B. feine Anwendung Entſch. v. 
19. März 1880, 3. 694, Sg. Nr. 242). 

23. Dem mit dem Bejchädigten nicht verwandten Anftifter einer nach 
$. 153 al3 Verbrechen ftrafbaren leichten Körperverlegung der Eltern des 
Thäters jält Mitjchuld an diefem Verbrechen, und nicht Iediglich Meit- 
ſchuld an der Uebertretung des $. 411 St. ©. B. zur Laft (Entſch. v. 18. Sept. 
1874, 3. 8141, ©g. Nr. 24). 

24. Die Anwendung des $. 157 St. G. B. auf die an der Zufügung 
der Verlegung Betheiligten hindert nicht, den Anftifter nach $. 154 u. ft. 
et. ©. B. zu jtrafen (Entſch. dv. 1. Juni 1883, 8. 3475, Sg. Nr. 555). 

25. Die etwa dem Thäter zufommende Begünftigung des $. 4163 
St. G. B. wirft auf Mitfhuldige und Theilmehmer, welche nicht in den 
* —— Beziehungen ſtehen, nicht zurück (Entſch.v. 24. Mai 1880, 

26. Siehe auch N. 3 bei $. 176 IIa. 
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SHilfeleiftung nad verübtem Verbrechen. 

$. 6 (6). Wer ohne vorläufiges Einverftändniß, nur 
erjt nad) begangenem Berbrehen dem Thäter mit Hilfe und 
Beiltand beförderlich ift, oder von dem ihm befannt gewor— 
denen Verbrechen Gewinn und Bortheil zieht, macht ſich zwar 
nicht eben desjelben, wohl aber eines bejonderen Verbrechens 
ſchuldig, wie jolches in der Folge dieſes Gejeßbuches beſtimmt 
werden wird. m 


’ 
Befondere Beſtimmungen über die Iurehnung Bei Verbrechen durd 
Drudichriften. 


$. 7. Wurde ein Verbrechen durch den Anhalt einer 
Drudichrift begangen, jo find der Verfaſſer, der Ueberjeger, 
der Herausgeber, der Verleger oder Vertriebsbejorger, Buch— 
händler, Druder, bei periodischen Drudjchriften auch der ver- 
antwortliche Redacteur, wie überhaupt alle Berjonen, die bei 
der Drudlegung oder Verbreitung der ftrafbaren Drudichrift 
mitgewirkt haben, desjelben Berbrechens jchuldig, wenn Die 
allgemeinen Beftimmungen der 88. 1, 5, 6, 8, 9, 10 und 11 
auf fie in Anwendung kommen. 
: gl die SS. 23—40 des im Anhange unter I folgenden Preß— 
eehes. 
— Verſuch eines Verbrechens. 
$ 8 (7). Zu einem Verbrechen iſt nicht nöthig, daß 
die That wirklich ausgeführt werde. Schon der Verſuch einer 
Uebelthat iſt das Verhrechen, ſobald der Bösgeſinnte eine zur 
wirklichen —— Handlung unternommen hat; 


| die Bollbringung de Verbrechens aber yur wegen lmver- 
MAL mögenheit, wegen zwiſchenkunft eines den Hindgenifjes 


E 


) gegebene Bejtimmung auch auf das verjuchte Verbrechen anzu— 


oder durch Zufall unterblieben ift. 
Es ijt daher in allen Fällen, wo das Geſetz nicht beſon— 
dere Ausnahmen anordnet, jede für ein Verbrechen überhaupt 


wenden, und der Verſuch einer Mebelthat unter Anwendung 
des 8. 47, lit.a, mit derjelben Strafe zu ahnden, welche auf 


das vollbrachte Verbrechen verhängt ift. 





8.8. 1. Eulpoje und die mit dolus indirectus verübten Handlungen 
laſſen feinen Berjud) zu. (Entſch. v. 7. Juni 1876, 3. 2299, ©g. Nr. 115. 
v. 3. Febr. 1882, 3. 10518 u. a. m.) 

2. Ausgeſchloſſen ift der Verſuch auch bei Delicten, bei welchen, wie 
3. B. im Falle des $. 105 St. ©. B., der gejehlichen Begriffsbeftimmung 
zufolge fchon das bloße Abzielen und Hinwirken auf einen gewiſſen Zweck, 
ohne daß auch dejien wirkliches Erreichen erforderlich wäre, den jtrafbaren 
Zhatbeftand erichöpft. Zur Vollendung diejer Delicte wird nur erfordert, 
DaB fich die ftrafbare Willensrichtung auf ihrem Wege zur Bethätigung in 


. 


16 $. 8. 


einer äußeren böjen Handlung ($. 11 St. &. B.) manifeftirt habe; fchon' 
der = ift Hier das vollendete Verbrechen (Entich. 9. Mai 1879, 8. 627, 
Sg. Nr. 201). 

8. Hieher gehört die verſuchte Abtreibung einer fremden Leibesfrucht 
($. 147 St. G. B.) Entſch. 15. Dec. 1879, 3. 9429, y: Nr. 219. 

4. Ebenfo die Bewerbung um faliches Zeugniß (Entſch. v. 20. Dct. 
1879, 8. 7531, v. 15. Dec. 1879, 8. 8406, v. 27. Dec. 1881, 8. 9930 u.a. m.) 

5. Die Strafbarkfeit des Verjuches gründet fich darauf, daß er die 
Abſicht ein Delict zu begehen, auf eine die Rechtsordnung gefährdende 
Weile zu Tage bringt. Cine ſolche Gefährdung läßt fi) nur dort ver— 
neinen, mo die Bertuchshandlung mit zur Erreichung des Zweckes völlig 
und unbedingt (in abstracto), untauglichen Mitteln unternommen worden 
iſt. Lag die Urſache des Mißerfolges nur in der Ausführungsweife der 
That, oder in der concreten Bejchaffenheit oder Thätigfeit des dienlichen 
Objectes (3. B. beim Betruge jener PBerjon, deren Täuſchung geplartt war) 
— dann iſt ftrafbarer Verſuch anzunehmen (Entſch. 6. Dec. 1880, 3. 10102, 
Sg. Nr. 297). 

6. Daß die Ausfüllung des Chedblanauet3 ganz Ichülerhaft durchge— 
führt und die Fertigung des angeblichen Ausftellers feiner (der zu täujchen= 
ben Berfon mwohlbefannten) Unterfchrift nicht im mindeften ähnlich war — 
hindert nicht, ftrafbaren Berfuch des Betrugs anzunehmen (Entid. 6. Dec. 
1880, 3. 10102, Sg. Nr. 297), 

7. Die Verwendung einer erichlichenen, aber zum Abſchluſſe des die 
widerrechtlihe Beihädigung begründenden Gejchäftes ihrem Wortlaute 
nad) nicht völlig abe Kollmact läßt fih als zur Täuſchung uns 
en lila a nicht bezeichnen (Entjch. 13. Febr. 1880, 3. 11913, Sg. 

rt. 224), 

8. Ein die Verwendung erichtwerendes Gebrechen des echten Theil der 
verfälichten Urkunde 3. B. der Ablauf der Giltigfeitsdauer eines Viehpaſſes, 
bildet fein unbedingtes Sinderniß der Bejtrafung wegen Verſuches (Entich. 
18. Febr. 1882, 3. 13066, Sg. Nr. 420). 

9. Inſolange ſich die ftrafgeiegtwidrige Abjicht nicht in einer Handlung 
objectivirt, fann von ftrafbarem Verſuche keine Rede fein ($. 11 St. G. B.). 
Sobald aber troß des nicht erreichten ftrafgejehlich verpönten Bieles die 
auf dasjelbe gerichtete Abficht in der Handlung eine aus den äußerlichen 


Vorgängen volllommen erkennbare Darftellung fand, aljo der Dolus ſich“ 


im äußerlichen Thun des Angeklagten verkörperte, ift auch den Voraus— 
fegungen des 8.8 St. ©. B. genügt (Entſch. 29. Sept. 1882, 8. 3103; 
6. Nov. 1882, 3. 7559, ©g. Wr. 497 u. a. m.). 

10. Das Anſchaffen des zu einer ftrafbaren Handlung nöthigen 
Mittels ift als Verſuch derjelben zu ftrafen, wenn das gewählte Mittel jo 
eigenartig ift, dab es zu einem anderen Gebraude als dem ſtrafgeſetz— 
twidrigen füglich gar nicht verwendet werden kann (3. B. Werkzeuge zur 
ea von Ereditspapieren) (Entſch. 26. Sept. 1874, 3. 8162, Sg. 
Nr. 26). 

11. Wer nacgemadte öffentliche Ereditäpapiere zu dem Zwecke an— 
fauft, um diejelben im Einverftändnifje mit dem Nachmacher, einem Mit- 
ichuldigen oder mit anderen Theilnehmern auszugeben, ift des Verſuchs 
der Theilnehmung nach $. 109 ©t. ©. B. jchuldig (Entſch. 23. Det. 1880, 
3. 10108, ©g. Nr. 290). 

12. Das Legen von Wildichlingen ift nicht Vorbereitung, fondern 
Verſuch des Diebjtahls (Entſch. 7. Febr. 1877, 3. 13083, ©g. Nr. 139, 
13. Oct. 1879, 3. 6621 u. 28. Oct. 1882, 3. 6203). 

13. Verſuch (nicht bloß Worbereitung) des Diebitahls fällt dem— 
jenigen aur Laſt, welcher, verfehen mit einem Einbrucdhswerkzeuge, in 
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einen Hof einfteigt, in welchem fi ein mit Hühnern bejegter Stall be— 
findet (E. 19. März 1881 3. 1409). 

14. Unter Umjtänden kann ſchon das Einfchlagen des Weges nad) 
dem fremden Reviere den vor Betretung deſſelben im Befite von Waffen 
und Schießbedarf angehaltenen Wilddieben als Diebſtahlsverſuch zugerechnet 
werden (E. 6. Nov. 1882 3. 7559 ©g, Nr. 497 u. 12. Dct. 1883, 3. 5925). 

183. Der bdiebiihe Angriff auf fremdes verjperrtes Gut wird dadurch 
uicht ftraflos, daß der zu dieſem Zwecke angeſchaffte und verwendete Nach— 
Ichlüffel nicht paßte (Entjch. 5. Mai 1883 3. 3242 ©g. Nr. 548). 

16. Siehe auch Note 19 und 20 bei $. 171. 

17. Die an einen nicht dolos handelnden Anfertiger gerichtete, auf 
Schädigung des ausländiihen Aerars abzielende Beſtellung ausländijcher 
Stempelzeihen (3. B. ruffiher Tabakacciſe — Bandrollen) — ftellt ver- 
fuhten Betrug her (Entſch. dv. 26. Septbr. 1874 3. 8162 ©g. Nr. 26). 

18. ®Beranjtaltungen, welde darauf —— für falſches Maß die 
Aichung zu erlangen, können Verſuch des Betrugs begründen (Entſch. 
v. 24. Jänner 1881 8. 12681 Sg. 307). 

19. In Beziehung auf Betrug durch Urkundenfälichnng vol. aud) 
Note 15 und 18 bei $. 199d. 

20, Herauslodung der Unterjchrift auf ein Wechjelblanquet ift unter 
Umftänden Verſuch des Betruges, uicht blos Vorbereitungshandlung (Entſch. 
v. 4, Febr. 1882, 3. 13539, 

. 21. Die Thatjahe „daß Jemand jeine Realität bei zwei Aſſecuranz— 
—— unverhältnißmäßig hoch verſichert hat, bei der zweiten Geſell— 
chaft unter dem Vorgeben, er ſei noch nicht verſichert, in der Abſicht einer 
oder beiden dieſer ——— einen Schaden zuzufügen“ — enthält noch 
feine unter den Geſichtspunkt des Betrugs fallende Rechtsgefährdung 
(Entih. v. 26. Febr. 1875, 8. 123, 9: Nr. 47). 

22. Ueber den ftrafredhtlichen Character der mittelft liftiger Täu— 
ſchung erlangten Anerkennung des Erbrechtes auf eine indebite haftende 
Satzpoſt, ſiehe Note 31 bei 8. 197. 

23. Mit der Feititellung, daß durch eine liftige Handlung irgend 

welde nicht näher zu bezeichnende Perſonen hätten bejchädigt werden 
fönnen, ift der Thatbeitand eines verjuchten Betrugs nicht erjchöpft (Entſch. 
dv. 18, Dctbr. 1879, 3. 7841, ©g. Nr. 204). 
... 4. Das Beſtellen von Eremplaren einer verbotenen oder mit Be— 
ſchlag belegten Drudichrift zum Zwecke der Weiterverbreitung ($. 24 Preß— 
geſetz); und die nachfolgende Uebernahme diefer Eremplare bleibt unſträf— 
ne VBorbereitung3handlung, infolange der Uebernehmer feinen zur wirk— 
Fi en ——— führenden Schritt veranlaßt (Entſch. v. 13. Mai 1882, 
3. 817). 

25. Ueber aberratio delicti ſ. Note 1 bei 8. 134, Note 4 bei $. 140 
und Note 2 und 3 bei $. 152. j 

26. Im zweiten Sabe des $. 8 St. G. B. ilt der Gedanke aus— 
gedrüdt, daß freiwilliger Rüdtritt den Thäter ftraflos made 
(Entjch. v. 26. Septbr. 1874, 3. 8162, Sg. Nr. 26). Die Wirkung eines 
Strafaufhebungsgrundes ift jedoch dem Rüdtritte eben nur in Anjehung 
des Verfuhes, nicht auch in Anſehung vollendeter Delicte eingeräumt. 
Wo fie der Gejeggeber ausnahmsweiſe auch bei vollendeten Delicten zu= 
geftehen wollte (jo im Falle der 88. 62 und 168 St. G. 3.) ift dies im 
Geſetze ausdrüdlich bejtimmt worden (Entſch. dv. 9. Mai 1879, 8. 627, 
Sg. Nr. 201). 

27. Die wegen freiwilligen Rüdtrittes eingetretene Straflofigfeit des 
Berfuches jchließt die Beftrafung de3 Thäters nicht aus, inſoweit ſich in 
den von ihm vorgenommenen Handlungen eine andere vollendete Strafthat 


G. 4A. Bd. IV. Straigefeh. 2 
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= > $. 9. Wer Semanden zu einem Verbrechen auffordert, 

aneifert oder zu verleiten jucht, ift dann, wenn jeine Ein- 

Y sr wirkung ohne Erfolg geblieben war, der verjuchten Berleitung 

zu jenem Berbrechen jchuldig, und zu derjenigen Strafe zu 

verurteilen, welche auf den Verſuch diejes Verbrechens zu 

verhängen märe. 

$. 10. Bei Verbrechen, die durch Drudjchriften be— 

gangen werden, beginnt die Strafbarfeit der Handlung für 

den Berfafjer, Ueberjeger, Herausgeber, Nedacteur und Ver— 

leger ($. 7) mit der Uebergabe des zu vervielfältigenden Werkes 

zur Drucdlegung; für die übrigen Schuldigen aber mit dem 
Anfange ihrer Mitwirkung. 

9/ $. 11 (8). Ueber Gedanken oder innerliches Vorhaben, 





wenn feine äußere böje Handlung unternommen, oder nicht 
etwas, das die Geſetze vorschreiben, unterlaffen worden, fann 
Niemand zur Rede gejtellt werden. 





—— —— 


(3. B. Einfchränfung der perfönlichen Freiheit beim ftraflos gewordenen 
Berfuhe der Nothzucht) darftelt (Entich. v. 5. Febr. 1883, 3. 12995, 
Sg. Wr. 509). 

8.9. 1. Verfuchte Verleitung verliert nicht die Eigenjchaft eines felbit- 
ftändig zurechenbaren Delictes, wenn von zwei zu demjelben Verbrechen 
aufgeforderten Berfonen die eine zwar abgelehnt, die andere dagegen im 
Sinne der Anftiftung das Verbrechen wirklid unternommen hat (Entic. 
5. Dctbr. 1877. 3. 9649, ©g. Nr. 157). 

2. Eine Berurtheilung wegen durch Anbietung eines Gefchenfes ver- 
juchter Berleitung zur Gefchenfannahme in Amtsſachen ift unzuläffig 
(Entſch. 14. Jänner 1882, 8. 10303, Sg. Nr. 406). 

3. Eine Frauensperfon, welche zur Abtreibung ihrer Leibesfrucht 
entjchlofien, erfolglos einen in diejes Vorhaben Eingeweihten zur Lieferung 
von AUbtreibungsmitteln zu beftimmen fucht, begeht verfuchte Verleitung 
zur Mitjchuld (Beihilfe) an dem im $. 144 St. ©. B. bezeichneten Ver— 
brechen (Entſch. 23. März 1875, 3. 504 und 21. April 1879, 3. 1852). 

4. Die Strafe der verjuchten VBerleitung zur Brandlegung richtet fich 
nah $. 167 lit. g St. ©. B. (Entſch. 11. Febr. 1882, 3. 10752, Sg. 
Nr. 416). | 

8.10. 1. Eine durch Lithographie vervielfältigte Schrift ift ohne Rüd- 
fiht auf die geiftige Bedeutuug des Inhaltes oder die Zahl der Exemplare, 
einer Drudfchrift gleich zu achten (BI. E. vom 14. März 1883, 3. 14023, 
Sg. Nr. 520; vgl. aud) Note 3 bei $. 23 Preß-Geſ.). 

2. Die Verantwortlichkeit für das durch den Inhalt einer Drudichrift 
begründete Delict ift allerdings durch Kenntniß des Inhaltes jeitens des 
Berbreiters, nicht aber dadurch bedingt, daß diefem der vollſtändige Wort- 
laut, insbejondere durch Lejen, befannt wurde (Entich. v. 17. März 18382, 
8. 14538, Sg. Nr. 438). 
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Zweites Hanptkük. 


Von Beftrafung der Verbrechen überhaupt. 
» Hauptarten der Strafen. 


12 (9). Die Strafe der Verbrechen ift der Tod des 


$- 
Berbrechers, oder deſſen Anhaltung in 
o e 1.2 e24 y 2. A 


Art der Todesftrafe 






aa’ 9 10). Die Todesftrafe wird mit — Strange Ahr 
gen. — — 
"Bol. SS. 403, 404, 436 und 445 St. P. O. BD. 77 
„I z Bei dem Verbrechen der Berleitung eines Soldaten 3 
IR Bee ig. un 3.5 und der Hilfeleiſtung zu militäriſchen Verbrech MW. GL 7 
18. 222 d. und $. 317 d. Mil. Str. G.), dann bei den Uebertretunge 


„gegen Die N tanftalten (im Anhange unter X) wird im Falle de 


——— die TéFesſtrafe durch Erſchießen vollzogen. 
22 At « Grade der Kerkerfirafe. 


a) nach der Strenge. 
_$- 14 (11). Die Kerferftrafe wird nach dem Unterjchiede 
der SU — Grade gingetheilt. Der erſte Grad wird 


N, Merken" oe Zuſatz, der zweite durch 
Se Kerker“ bezeichnet. 

S. 88. 405 und 406 St. P. O. Der Regel nach werden Freiheits 
ſtrafen von mehr als einjähriger Dauer in den Strafanſtalten verbüßt, 
doch ſind auf Grund der a. h. Entſchließung dv. 8. Jänner 1858 (Juſtiz— 
min. Erl. v. 12. Jänner 1858 3. 540) zum Vollzuge jolcher Strafen auch 
einzelne Gericht3hofgefängnifie beftimmt, und ausnahmsweiſe werden Sträf 
linge, die in die Gefän gnifl e der Gerichtshöfe aufzunehmen wären, in den 
Arreftlofalitäten von Bezirfsgerichten unterbracht. Freiheitsjtrafen von 
fürzerer Dauer, welche von Eivilgerichten wider Militärperfonen verhängt 
wurden, fönnen nad Umftänden auch durd die Militärbehörden vollſtreckt 
werden. Für derlei Fälle iſt im Wege des Oberlandesgerichtes die Ent— 
ar des Juftizminifteriums einzuholen (Auftizmin. Erl. v. 2. April 
1876, 3. 3693). ar. auch 88. 32—36, 42—48 und 76 der Auftizmin. 
Bdg. dv. 19. November 1873 Nr. 152 R. ©. B., jo wie die einjchlägigen 
Beitimmungen der Juſtizmin. Vdg. v. 16. uni 1854 Nr. 165 R. ©. 2. 
im 5. Bande diefer Sammlung. 


Erfter Grad. 


. 15 (12). Sn dem erften Grade der Kerderftrafe wird 

der Eträfling ohne Eijen, jedoch enge verwahrt, und im ber 
Verpflegung jo gehalten, wio e3 die Einrichtung der für jolche 
Sträflinge beftimmten Strafanftalten nach den darüber be⸗ 


8. 15. 4. Im % Falle des 8.40 St. G. 8. iſt „Kerker” der im — 


Reichsſtrafgeſetze ange rohten Kefängnißſtrafe gletch dan dchton WEntfche v. 
8. Jän. 1875, 3..11649, Sg. Nr. 42). | 
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20 $S$. 16 und 17. 


jtehenden oder noch zu erlafjenden bejonderen Borjchriften 
mit ſich bringt. 

E3 wird ihm mit Niemanden eine Zufammenfunft ohne 
Gegenwart de3 Gefangenwärterd, auch feine Unterredung in 
einer dem Letzteren unverftändlichen Sprache geftattet. 

Ueber die Verpflegung und Behandlung der Sträflinge beftehen für 
die einzelnen Strafanftalten und für die Gefängniffe der Gerichte abge— 
fondert jehr eingehende Vorjchriften, auf welche mit Rüdfiht auf Mannig- 
faltigfeit und Umfang derjelben hier nur im Allgemeinen vermiejen werden 
fann. Das Geje über den Vollzug der FFreiheitsitrafe in Einzelnhaft v. 
1. April 1872 Nr. 43 R. G. B. und den Min. Erl. 0429. December 1864, 
3. 2205, welcher die Behandlung politiiher Sträflinge betrifft, j. im An— 
hange unter XVI. i 

Zweiter Grad. 


| $. 16 (13). Der zur Kerkerſtrafe des zweiten Grades 
Berurteilte wird mit Eijen an den Füßen angehalten. Eine 
Unterredung mit Leuten, die nicht unmittelbar auf jeine Ver— 
wahrung Bezug haben, wird ihm nur in ganz bejonderen und 
wichtigen Fällen geſtattet. 
ie Anhaltung der zur Strafe des ſchweren Kerkers Verurteilten mit 
Eiſen (Kettenſtrafe) iſt abgeſchafft, und es haben die Gerichte wegen ſtraf— 
barer Handlungen, welche erſt nach dem 19. November 1867 begangen 
wurden, ſtatt der Eiſen (Ketten) auf Beifügung einer oder mehrerer der 
geſetzlich zuläſſigen Verſchärfungsarten der Kerkerſtrafe zu erkennen ($. 3 
d. Gef. vom 15. Novbr. 1867, Nr. 131 R. G. B.); wenn vor dieſem Zeit— 
punkte begangene ſtrafbare Handlungen erſt nach demſelben zur Beſtrafung 
gelangen, fo tritt dieſer Erſatz nicht ein ($. 10 eben dort). 


Grade der SKerkerftrafe. 
b) nad) der Dauer. 


$. 17 (15). Zur Kerkerftrafe wird der Verbrecher ent- 


‚weder auf jein ganzes Leben, oder auf gewiſſe Zeit verurteilt. 


Die kürzeſte Dauer der leßteren ift in der Regel (SS. 54 und 
55) von jechs Monaten, die längſte von zwanzig Jahren. Die 
Strafzeit und jede andere Rechtswirkung eines Strafurteiles 
beginnt, in jo weit nicht in dem Urteile etwas anderes feftgejeßt 
wird, von dem Beitpunfte, wo das feinem weiteren Rechtszuge 
unterliegende Urteil fundgemacht wurde. 
Nach diefein Grundfage erjcheint für den Anfang der Rechtswirkſam— 
feit eines Strafurteiles nicht mehr der Tag, ſondern der Zeitpunkt der 


Kundmachung maßgebend, und es müßte daher aud) bei der Berechnung 
des Anfangs und des Endpunftes der zu vollitredenden Freiheitsftrafe 


8.17, Die Einrechnung der Unterfuchungshaft ift im $. 400 St. P. O. 
obligatorisch und ohne alle Einſchränkung für den Fall angeordnet, wenn das 
eingelegte Rechtsmittel einen Erfolg hatte, jollte auch diefer Erfolg nur 
ein theilweifer gewejen fein. Daß die Rechtsmittelinftanz in der — 
ſache zu Gunſten des Verurteilten entſchieden habe, wird nicht erfordert 
Pl.Entſch. dv. 16. Auguſt 1878, 3. 6048, Sg. Nr. 176). 
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$. 18. 21 


bei ftricter Auslegung nicht der Tag, jondern der präciie Beitpunft des 
Strafantritte® als maßgebend angejehen werden. Hienach erſcheint der 
Borgang jener Gerichte, welche den Endtermin der Freiheitsſtrafe, fofern 
diefelbe nach Fahren und Monaten feftgefegt ift, mit dem dem Straf 
antrittstage nächjtuorhergehenden Tage des jpäteren Jahres oder Monates 
feſtſetzen, offenbar gefegmwidrig. E3 fällt vielmehr nad der Haren Be 
ftimmung des Gejeges der Endpunkt der Strafzeit mitdem gleichen Kalender 
tage und mit derjelben Stunde des fpäteren Jahres oder Monates zu- 
jammen, an welchem und zu welder der Strafantritt erfolgt it, jo daß 
der Sträfling, welcher die gegen ihn verhängte zweijährige Sterferitrafe, 
b. B. am 1. November 1865 etwa um 10 Uhr Vormittags angetreten hat, 
iejelbe nad) ftriecter Auslegung am 1. November 1867 zur gleichen Vor— 
mittagsſtunde vollitreden würde. Es läßt fich aber nicht verfennen, dal; 
die Stunde des Strafantritte häufig gar nicht zu ermitteln, daher auch 
die präcije Fixirung des Endtermines mit Schwierigfeiten verbunden ift, 
und es wird daher für dieje Fälle dem Sinne des Geſetzes genügen, wenn 
im allgemeinen der dem Gtrafantrittätage entiprechende Kalendertag des 
jpäteren Jahres und Monates ohne Rückſicht auf die Stunde des Untrittes 
al3 Endtermin firirt, und die Entlaffung des Sträflingd aus dem Straf 
verhafte erſt an diefem Tage in Vollzug gejeßt wird (Juft. Min, Erl. v. 
19. Febr. 1866, 3. 11974). 

Hat ein Sträfling mindeftens drei Monate in Einzelnhaft zugebradit, 
jo gelten bei Berechnung der Dauer der nad) diejen drei Monaten abge 
büßten Strafe je zwei volljtändig in Einzelnhaft zugebrachte Tage als 
drei Tage. Dieje Art der Berechnung wird dadurch nicht ausgeichlofien, 
daß bei dem Gottesdienste, in der Schule oder bei Ergehung in freier Luft 
innerhalb der Gefängnigräume eine vollftändige Abionderung des in Ein 
zelnhaft befindlichen Sträflings von den übrigen Gefangenen nicht bewerf 
ftelligt werden fonnte ($.4 d. Gef. vom 1. April 1872, Nr. 43 R. G. B.). 

Die von einem entiprungenen Sträflinge felbitverfchuldet außer dem 
Straforte, wenn gleich im Falle feiner Wiedereindbringung in einem an 
deren Gefängniſſe zugebrachte Zeit wird in die Strafzeit nicht eingerechnet 
(Juſt. Min. Erl. v. 21.Mai 1856, 3.10166).— Die Zeit, welche der zu einer 
Freiheitsjtrafe Verurteilte jeit der Verkündung des Urteils erfter Inſtanz 
in Haft zubrachte, iſt injfoweit in die Strafzeit einzurechnen, als der Ein- 
tritt der Strafe durch von dem Willen des Verurteilten unabhängige Um- 
ftände, insbefondere auch durch Eingreifung eines Rechtsmitteld von Seite 
folcher Perfonen verzögert wurde, die hiezu auch gegen feinen Willen be- 
rechtiget waren. Die Einrechnung findet außerdem dann ftatt, wenn ein 
zu Gunften des Verurteilten ergriffenes Rechtsmittel auch nur theilweije 
Erfolg hatte ($. 400 Str. B. Odg.). 

Da die Verſchiedenheit der Umſtände, wodurch ein Ver— 
brechen vergrößert oder verringert wird, das Maß der Strafe 
für jeden einzelnen Fall beſtimmt in dem Geſetze ſelbſt aus— 
zudrücken nicht zuläßt, ſo wird in den folgenden Hauptſtücken 
bei jedem Verbrechen nur der Raum von der kürzeſten bis 
zur längſten Zeit feſtgeſetzt, innerhalb deſſen in der Regel 
die Strafdauer nach der Größe des Verbrechens ausgemeſſen 
werden ſoll. 


Berbindung einer der Kerkerſtrafe angemeſſenen Arbeit. 


$. 18 (16). Mit der Kerkerſtrafe iſt ſtets die Anhaltung 
zur Arbeit verbunden. Jeder Sträfling muß daher diejenige 





22 ss. 19—22. 


Arbeit verrichten, welche die Einrichtung der Strafanftalt mit 
ſich bringt. 

Bei der Bertheilung diejer Arbeiten joll auf den Grad 
der Kerkerſtrafe, die bisherige Beichäftigungsweie und die 
Bildungsftufe der Sträflinge thunliche Rückſicht getragen 
werden. 

Die grundjäglichen Beftimmungen über die Beichäftigung der Sträf- 
linge find in der Juftizmin. Vdg. v. 14. Februar.1866, 3. 1753 (Juftizmin. 
Erl. v. 12. März 1866 3. 2345) und im Juftizmin. Erl. vom 24. Dechr. 
1876 3. 11646 enthalten. Die Verrechnung der Berdienftgelder der Sträf- 
linge regeln die Juftizmin. Erl. dv. 14. Febr. 1866 3.1753 und 30. Auguft 
1880 8. 6489. 

&) Berfhärfungen der Kerkerftrafe. 


$.19 (17). Die Kerferftrafe kann noch verjchärft werden: 
a) durch Falten; 
b) durch Anweifung eines harten Lagers; 
ec) durch Anhaltung in Einzelhaft; 
d) durch einjame Abiperrung in dunkler Belle; 
Y &) durch Yüchtigung mit Stod- oder Ruthenftreichen ; 
f) durch Landesverweilung nach auf, ejtandener Strafe. 

' | 4:5) Die re Yemen ift als Neben- oder Verſchärfungs— 
ftrafe unbedingt abgejchafft; in Fällen, mo fie bisher als Verſchärfung 
einer Freiheitsitrafe angedroht war, ift auf eine der übrigen gejeglich zu= 
en ai ärfungsarten zu erkennen ($$. 1 und 2 d. Gef. v. 15. Nov. 


5% 1867, 8 6.8.) R 


Faften. —— ze 


$. 20 (21). Der erfte und zweite Grad der Kerfer- 

ftrafe kann durch Faſten dergeftalt verſchärft werden, daß der 

Sträfling an einigen Tagen nur bei Wajjer und Brod ge- 

halten werde. Doch joll diejes wöchentlich nicht über drei Mal, 

und nur in unterbrochenen Tagen gefchehen. u 
Sartes Lager. 


$. 21. Die Verfchärfung durch Anweifung eines harten 

Lagers bejteht in der Beichränfung des Sträflings auf bloße 

Bretter, dieſelbe darf jedoch nur an unterbrochenen Tagen 
und nicht öfter als drei Mal in der Woche ftattfiuier. 


Einzelnhaft. 
$. 22. Die Anhaltung in Einzelnhaft darf ununter- 
brochen nicht länger als einen Monat dauern, und dann erſt 
wieder nach einem Zwiſchenraume von einem Monate in 
Anwendung gebracht werden. MWebrigens hat der Gträfling 
auch während derjelben täglich mindeſtens zwei Bejuche durch 
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88. 23— 26. 23 


eine der Aufjichtsperjonen der Straf-Anftalt zu empfangen und 
es iſt ihm angemejjene Beichäftigung zuzumeiien. 

Ueber die VBollziehung der Kerteritrafe in Einzelnhaft ſ. das 

Geſetz v. 1. April 1872, Nr. 43 R. G. B., im Anhange XVI unter ı. 


Einfame Abfperrung in dunkler Belle. 
$. 23. Die einfame Abjperrung in dunfler Zelle darf 
ununterbrochen nicht länger als drei Tage, dann erjt wieder 
nach einem Zmijchenraume von einer Woche und im Ganzen 
höchitens dreißig Tage in einem Jahre ftattfinden. 


Züchtigung mit Streiden. 


$. 24 (20). (Diejer Paragraph entfällt in Folge der 
Abjchaffung der förperlichen Züchtigung; ſ. oben bei $. 19.) 


Fandesverweifung. 
$. 25 (22). Die Landesverweifung kann nur gegen 
Verbrecher, die Ausländer find, jtatthaben, und muß; allezeit 
auf jämmtliche Kronländer des öfterreichiichen Kaiſerſtaates 
ſich erjtreden. 
Die näheren Beftimmungen über den Vollzug diejer Strafverichärfung 
j. bei $. 407 der Str. P. Odg. im 5. Bande dieſer Sg. 


Sefeglihe Wirkungen jeder Verurteilung wegen eines Verdredens. 
$. 26. Mit jeder Verurteilung wegen eines Verbrechens 
jind kraft des Gejeges folgende Wirkungen verbunden: 

Die in den Abſätzen a—g diejes Paragraphen aufgezählten Folgen der 
Verurteilung wegen eines Verbrechens find im Urteile nidyt Auszudrüden 
(Zuft. Min. Erl. v. 27. Juni 1857, 3. 14125). 

a) die Abnahme aller in- und ausländischen Orden, Civil- 
und Militär-Ehrenzeichen;; 

Die inländiſchen Ordenszeihen find von den Gerichten der Ordens 
fanzlei zu übergeben; die ausländiichen werden durch das k. und k. 
Minifterium des Aeußern an die auswärtige Regierung geiendet, welcher 
e3, wenn der Inhaber ein Ausländer ift, überlafien bleibt, darüber nad) 
den Orbdensftatuten zu verfügen (Hfd. v. 4. Aug. 1815, Nr. 1165, und v. 
6. Oct. 1835, Nr. 86 3. ©. ©.). Auch an Ausländer verliehene inländijche 
Ordensdecorationen müfjen zurüdgeftellt werden, wenn der Decorirte durch 
ein gerichtliche3 Erfenntniß jeiner Wuszeihnung für verluftig erflärt 
werden jollte (Zuft. Min. Erl. v.2. Febr. 1875, 3. 1343). — Die Civil: 
ehren und Tapferfeitsmedaille, das Metall-Armeekreuz, das ältere Mili- 
tär-Diftinctionszeichen, das Militär-Dienftzeichen, die Denfmünzen und das 
1866 verlichene Ehrenzeichey der Tiroler Baterlandsvertheidiger, dann das 
Civil-Verdienſtkreuz gehen nur bei der Verurteilung zur ſchweren Kerker— 
jtrafe verloren, find jedoch während der Strafzeit abzulegen (Hfd. v. 
20. Juni 1818, Nr. 1469, v. 20. April 1827, Nr. 2274, d. 29. Juli 1835, 

8.25. 1. Als Ausländer im Sinne des Strafgejeges find auch die An— 

ehörigen der Länder der ungarischen Krone anzujehen (Plenar-Entſch. d. 
Safl. H. vom 9. Dechr. 1880, 3. 12577, Wr. 294). 


— 








24 $. 26. 


Nr. 633. ©. S., Min. Vdg. dv. 1. Mai 1850, Nr. 185, $. 6 d. Vdg. v. 
20. Dec. 1850, Nr. 25 R. ©. B. f. 1851, Vdg. d. 13. Nov. 1854, Wr. 294 
R. ©. B., und Juft. Min. Erl. v. 8. März 1867, 3. 2358). 


b) der Berluft aller öffentlichen Titel, afademijchen Grade 


und Würden, und_die Entziehung des Rechtes, Tolche 
ohne Bewilligung des Katjers ney oder mieder r⸗ 
angen; — 
MUSTt. Miniſterium des Innern bat wahrgenommen, daß übeas 
PBatronat der Chirurgie die nicht richtige Anſchauung beftehe, daß jelbe 
einen afademijchen Grad bilde, und daß auch feitens der Gerichte bei Ver— 
urteilungen von Patronen der Chirurgie der Verluft des PBatronates als 
ftrafrechtlihhe Folge im Sinne des 8. 26 Str. ©. betrachtet wird. Aus 
diefem Anlafje hat das Minifterium des Innern feine Anficht dem Juſtiz— 
minifterium dahin befannt gegeben, daß das PBatronat der Chirurgie feinen 
afademijchen Grad bilde, und daß in Fällen, in melden ein Patron der 
Chirurgie, der ein chirurgiſches Gewerbe befist oder verfieht, wegen Ver— 
brechens verurtheilt wird, von dem GStrafgerichte nach $. 30 Str. ©. die 
Acten an diejenige Behörde mitzutheilen find, welcher die Verleihung eines 
folhen Gewerbes zufteht (Juft. Min. Erl. v. 24. Juni 1882, 3. 8311). 









2 c) die Ausichließung von der verantwortlichen Redaction 


periodiſcher Drudichriften ; 
= $. 12 des im Anhange I folgenden Preßgejeges v. 17. Dec. 
1862, .6 R. G. B. f. 1863. 


d) der Berluft jedes öffentlichen Amtes oder Dienjtes, mit 
Einjchluß des Lehramtes, und die Unfähigkeit, ohne aus— 
drüdliche Erlaubniß des Kaijers jolche neu oder wieder 
zu erlangen; 


Dieß ift noch insbeſondere angeordnet, rüdfichtlich: 1. der Beamten der 
Gerichtsbehörden ($$. 3 und 75 d. Pat. v. 3. Mai 1853, Nr. 81 R. G. B.); 
2, des Amtes eines Gerichtszeugen ($. 102 Str. P. Odg.); 3. aller übrigen 
Iandesfürftlichen und der denjelben gleichgeftellten Beamten und Diener 
($. 7 der kaiſ. Vog. dv. 10. März 1860, Nr. 64 R. ©. B.); 4. der Gen= 
darmerie-Mannſchaft ($. 33, 8. 4, d. Gef. dv. 26. Februar 1876, Nr. 19 
R. ©. B.); 5. der bei Bergwerfen angeitellten Beamten, Aufjeher und 
Arbeiter (8. 202 d. Pat. v. 23. Mai 1854, Nr. 146 R. ©. B.); 6. der 
no der Handelsfammern (8. 11 d. Gef. v. 29. Juni 1868, Nr. 85 
R. ©. B.); 7. des Feld-, Forſt- und Jagdſchutz-Dienſtperſonales ($. 4 d. 
Dpg. dv. 1. Juni 1857, Nr. 124, und 8.7 d. Zi v. 30. Jãn. 1860, 

ER. G. B.); 8. der Beamten, Diener und Arbeiter- auf dem Eiſen— 
bahñhofe in Bodenbach und der Bahnftrede zwiſchen Bodenbad und der 
öfterr. Gränze (Art. 5 der Conv. v. 31. December 1850, Nr. 80 R. G. B. 
f. 1851); 9. laut Art. 11 des Uebereinkommens zwiſchen Defterreih und 
Stalien, betreffend den Eifenbahnverfehr, vom 23. April 1867, Nr. 108 
R. ©. B., dürfen die Eifenbahngefellichaften in dem Gebiete des anderen 
Staates feine jolhen Beamten und Diener zum Dienfte, beziehungsweije 
zur Arbeit verwenden, welche wegen gemeiner Verbreden rechtskräftig ver— 
urteilt worden find; 10, im Art. XII des Vertrages zwiſchen Dejterreich 
und Baiern dv. 16. Mai 1877, Nr. 82 R.©.B., über die Herftellung einer 
in Eger einmündenden Abzweigung der Fichtelgebirgsbahn leiſtete Die 
öniglich bairische Negierung die Zufage, für den Dienft innerhalb des 
öſterreichiſchen Staatögebietes feine folhen Beamten, Diener oder Arbeiter 
zu verwenden, welche wegen Verbrechen oder Vergehen gegen die öjterr.= 
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ungar. Monarchie verurteilt worden find; 11, in der — 
mit Rumänien vom 10./22. Februar 1873, Nr. 42 R. G. B. f. 1881, 
feiften fih im Art. VI beide Theile gegenfeitig die Zufage, ſolchen In— 
dividuen, welche wegen gemeiner Verbrechen oder Bergehen, wegen Schleidh- 
handel3 oder jchwerer Gefällsübertretung rechtskräftig verurteilt worden 
find, mwifjentlich feine Anftellung oder Arbeit in den Aufolge diefer Ueber- 
einktunft zu jchaffenden Dienftitellen zu gewähren; 12. wegen gemeiner 
Berbrechen oder Vergehen rechtskräftig verurteilte Perjonen dürfen auf 
den in dem Staatävertrage mit Baiern und der Schweiz dv. 5. Aug. 1865, 
Nr. 138 R. ©. B., genannten Eijenbahnftreden nicht verwendet werden 
N 13 eben dort), umd ebenſo auch nicht auf den bei Cormons, Ala und 
ontafel u... italienischen Eijenbahnen (Bertr. v. 2. Oct. 1879, 
153 R. ©. B., Art. 12), dann auf dem Belgrader Bahnhofe und auf 
= ztoiichen demfelben und der jerbijch-ungariichen Gränze Ben Bahn: 
ftrede (Conv. dv. 9. April 1880, Nr. 80 R. G. B., Urt. 16). 


e) bei Geiftlichen die Entfetzung von der Pfründe und die 
Unfähigfeit, ohne ausdrüdliche Bewilligung des Kaijers 


je wieder eine ſolche zu erlangen; 

Wenn ein Inhaber eines katholiſchen Firchlihen Amtes oder einer 
firchlichen Pfründe verbrederifcher oder folcher ftrafbarer Handlungen 
Ihuldig erfannt worden ift, die aus Gemwinnjucht entiteben, gegen die 
Sittlichkeit verjtogen oder zu öffentlichem Wergernifje gereichen, * hat die 
ſtaatliche Cultusverwaltung ſeine Entfernung von dem Amte oder der 
Pfründe zu verlangen. Dieß findet auch auf jene geiſtlichen Perſonen An— 
wendung, welche zur Stellvertretung oder proviforiichen Verjehung diefer 
Aemter oder zur Hilfeleiftung bei denjelben berufen werden. Wird dem 
Berlangen der Regierung ſeitens der Firchlichen Behörden in angemefjener 
Friſt micht entjprochen, jo ift das Amt oder die Pfründe für den Staatlichen 
Bereich als erledigt anzufehen (Gef. d. 7. Mai 1874, Nr. 50%. 6.8. $. 8). 

Diejelbe Anordnung gilt auch für die Neligionsdiener anderer Re— 
lVigionsgejellichaften, welche nach der Vorfchrift des Geſetzes v. 20. Mai 
1874, Nr. 68 R. 6 B., die geſetzliche Anerkennung erlangt haben (Geſ. 
v. 20. Mai 1874, Nr. ös R. ©. B 8. 12). 

Rüdfichtlih der evangelijchen Geiftlichen beider Confeſſionen wird 
zur Wählbarfeit zum Pfarramte die fittliche Würdigfeit vorausgejegt ($. 34 
db. Min. Vdg. dv. 23. Jänner 1866, Nr. 15 R. ©. B.). 


f) der Berluft der Fichteramt3-, Advocaturs- und Notariats- 
Befähigung, der öffentlichen Agentien, und jeder Barteien- 


bertretung vor den öffentlichen Behörden; 

Rüdfichtlich der Advocaten ift dieje Vorjchrift im $. 34, lit. e, der 
Advocatenordnung dv. 6. Juli 1868, Nr. 96 R. ©. B., rütchfichtlich der 
Notare im $.6 der Notariatsordnung v. 25. Juli 1871, Nr. 75 R. G. B., 
wiederholt. — Hierher gehört auch der Verluſt des Amtes eines Handels- 
mäfler3 oder Senfalen (Gef. v. 4. April 1875, Nr. 68ER. ©. B., 8. 1, 
Urt. 84 c), und die Unfähigkeit zu diefem Amte (ebenda Urt. 84). 


g) Entziehung aller auf die Penfionsvorjchriften gegrüns 
deten Benfionen, Proviſionen, Erziehungsbeiträge oder 


ſonſtigen Bezüge, jomwie aller Gnadengaben. 

Rüdjichtlich des Venfionsbezuges der Perſonen des k. k. Heeres, der 
Kriegsmarine und der Landwehr bejtimmt das Gejeg dv. 27. Dec. 1875, 
Tr. 158 R. G. B., daß die gefammte Beit einer Kerkerjtrafe, welche über 
ſechs Monate gedauert hat, von der Anrechnung bei Bemeflung der Penſion 
ausgejchloffen ift (8. 14 i); daß der Bezug einer Penſion in Folge einer ftraf- 
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gerichtlichen Verurteilung, mit welder Fraft des Geſetzes die Entziehung 
der Benfion verbunden tft, erliicht ($. 22 e); daß bei der Entlaflung aus 
dem Civil-, Staats= oder einem demjelben gleichgehaltenen Dienfte in Folge 
einer ftrafgerichtlichen Verurteilung, mit welder fraft des Geſetzes Die 
Entziehung der Benfion verbunden it, der Nücdtritt in die Militärpenfion 
nicht ftattfindet ($. 33). 

Das Invalidenbeneficium, die mit der Tapierkeitsmedaille verbundenen 
Bezüge, dann die Invaliden oder ausgedienten Soltaten aus öffentlichen 
oder PBrivatitiftungen zufommenden Genüſſe geben aber nur durch die Ver- 
urteilung zur jchweren Kterkerftrafe verloren (Min. Vdg. v. 30. Juni 1853, 
Nr. 124, dv. 13. Nov. 1854, Nr. 294, und $. 106 d. Gef. v. 27. Dec. 1875, 
Nr. 158 R. ©. B.). 

Außerdem bleiben diejenigen Beltimmungen der bürger- 
lichen politiichen und kirchlichen Vorſchriften aufrecht, welche mit 
der Verurteilung wegen eines Verbrechens noch anderweitige 
nachtheilige Folgen verfnüpfen. 

Soldye Folgen enthalten: die $$. 29, 56, 68, 109, 115, 176, (191), (254), 
(281), 393, 540, 541, 543, 592, 678, 769, 770, 782, 1210 d. a. b. ©. 8.). 
die $$. 120 und 170, 8. 1—3 der Str. P. Odg.; die $$. 140, 142h, 143, 
191 der allg., und die $$. 215, 217 h, 218, 263 der gal. Ger. Ord.; die 
S$. 695, 8. 2, und 2960 des Str. ©. über Gefällsübertretungen. — 
Ferner find mit der Verurteilung wegen eines Verbrechens verbunden: 1, 
Der Berluft des Wahlrechtes und der Wählbarkeit bei der Wahl der Ab— 
geordneten des Reichsrathes jowohl, als auch der Wahlmänner (Gef. v. 
2. April 1878, Nr. 40 R. ©. B., $. 20, 8. 4); 2. der Verlust des Wahl: | 
rechtes und der Wählbarfeit zu einem Landtage (Bat. v. 26. Febr. 1861, 
Nr. 20 R. ©. B.); 3. der Berluft des Wahlrechtes und der Wählbarfeit 
zu einer Gemeindevertretung (Art. IX d. Gef. v. 5. März 1862, Nr. 18 
NR. G. B.); 4 die Ausſchließung vom Haufirhandel @ 3 d. Bat. v. 4. Sept. 
1852, Nr. 252 R. ©. B.); 5. der Berluft eines Tabak- und Stämpel- 
Großverſchleißes (Hffd. dv. 23. Oct. 1838, 3. 42792); 6. die Ausichliegung 
von WUerarialverträgen bei vorgefommener Beftechung (Hfd. dv. 1. Dec. 1847, 
Nr. 1101 3. ©. ©.); 7. der Verluft des Wahlrechtes und der Wählbarkeit 
au den Handelsfammern ($. 7 d. Gef. dv. 29. Juni 1868, Nr. 85 R. G. B.); 
8. die Ausichliefung vom Bejuche a Börjen (Gef. v. 1. April 
1875, Wr. 67 R. ©. B. 8.5); 9. die Unfähigkeit zur Greditirung bon 
Einfuhrzöllen bei Verbrechen aus Gewinnſucht ($. 1 d. Vdg. v. 20. Mai 
1856, Nr. 85 R. ©. B.); 10. die fogleiche Entlafjung der Beamten, Auf: 
jeher und Arbeiter in einem Bergwerfe ($. 202 d. Pat. v. 23. Mai 1854, 
Nr. 146); 11, die Zuläffigkfeit der Ausschliegung vom Antritte eines Ge— 
werbes, joferne Mißbrauch zu beforgen ift (88. 5, 23 und 55 des Gef. v. 
15. März 1883, Nr. 39 R. ©. B.; vgl. aud) $. 71, 8. 5 der Marftord- 
nung vom 3. September 1883, Nr. 145 R. G. B. für den Wiener Gentral- 
viehmarft); 12, die Auflöjung des Dienst: und Lehrverhältnifies zwiſchen 
Gewerbsinhabern, Gebilfen und Lehrlingen (EB: 78, 96 d. Bat. dv. 20. Dec. 
1859, Nr. 227 R. ©. B.); 13. der Berluft des Rechtes, minderjährige 
Lehrlinge zu halten ($. 89 ebenda); 14. die Ausfchliegung vom Stimm- 





rechte und der Wählbarkfeit in der Gewerbsgenoſſenſchaft ($. 118 des Gef. 
v. 15. März 1883 R. ©. B., Nr. 39); 15. die Ausſchließung von der Be— 
willigung zum Tabakbau ($. 2 d. Vdg. v. 27. März 1860, Nr. 72 R. G. B.); 
16. die Ausjchliefung von der erweiterten Cabotagelinie (Art. II do. 
Min. Vdg. dv. 29. Juli 1863, Nr. 69 R. ©. B.); 17, der Ausschluß von 
dem Rechte, als Freiwillige in das ftehende Heer (Kriegsmarine) einzu= 
treten, bei jenen, welche fich wegen erlittener ſtrafgerichtlicher Verurtheilung 
nicht im Bollgenufje der bürgerlichen Rechte befinden > d. Gef. von — 
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5. Der. 1868, Nr. 151 R. ©. B.); 18. die Unzuläffigfeit des Ausgleichs— 
beriabrens im faufmänniichen Goncurje, wenn der Gemeinjichuldner eines 
Verbrehens aus Gewinnjucht angejchuldigt ift, jo lange feine Freifprechung 
erfolgte ($. 208 d. Conc. Odg. dv. 25. Dec. 1868, Nr. 1 R. G. B. f. 1569); 
und die Nichtigkeit des Ausgleiches, wenn der Gemeinichuldner der be- 
trügeriichen Crida nach $. 199, lit. f, fchuldig erfannt wurde (88. 234, 
241 ebendort); 19, die Unfähigkeit zum Amte eines Geichwornen für jene, 
welche in Folge einer ftrafgerichtlichen Verurteilung nach den Geſetzen von 
der Wählbarfeit zur Gemeindevertretung ausgeichloifen find, dann für alle 
diejenigen, die fich in ftrafgerichtlicher — unter Anklage oder 
in Strafe befinden ($. 2 d. Geſ. v. 23. Mai 1873, Nr. 121 R. ©. B.)ꝛ 
20. die — vom Lehramte an Volksſchulen, wenn der Be— 
treffende die Wählbarkeit in die Gemeindevertretung verloren hat ($. 48 
des Gef. v. 14. Mai 1869, Nr. 62 R. G. B. und $. 52 des Gef. v. 
5. Mai 1883, Nr. 53 R. G. B.); 21. die Ausſchließung vom Wahlrecht 
und der Wählbarfeit zu den Gewerbegerichten und der Berluft des 
Amtes eines Mitgliedes derjelben unter den (oben 19) bei den Ge- 
ihwornen angeführten Bedingungen (88. 9, 26 d. Gef. v. 14. Mai 1869, 
Nr. 63ER. ©. B.); 22. Bewerbern, welche wegen eines Verbrechens, oder 
wegen eines aus Gewinnſucht oder gegen die öffentliche Sittlichkeit be— 
gangenen Vergehens oder einer Uebertretung diefer Art in gerichtlicher 
Unterfuchung ftehen, darf, folange die Unterfuhung dauert, das Befugniß 
eines behördlich autorifirten Bergbau-Ingenieurs nicht ver- 
liehen werden; inmwieferne eine ftrafgerichtliche Verurteilung die Unfähigkeit 
zur Erlangung eines ſolchen Befugnifies begründet, ift nach den Straige- 
jegen zu beurteilen, und ift in ſolchem Falle jedesmal die Enticheidung des 
Ministeriums einzuholen. Das Befugniß erliicht durch eine Verurteilung, 
mit welcher Kraft des Gejeßes der Verluft eines Staats= oder ig 
Amtes verbunden ift (Min. Vdg. v. 23. Mai 1872, Nr. 70 R. G. B., 
S 6, 23); 23, von der Borgung der Verzehrungsfteuer gegen 
ürgichaft find diejenigen Bier: und Vranntweinerzeuger ausgeſchloſſen, 
weldye twegen eines aus Gewinnſucht entipringenden Verbrechens oder Ber- 
gehens oder einer Mebertretung diefer Art jchuldig erfannt, dann jene, 
über welche der Concurs ausgebrochen ift, und welche von der ihnen allen- 
falls angeichuldeten ftrafbaren Handlung nicht losgeſprochen worden find 
(Fin. Min. Erl. vom 15. Nov. 1880, Ver. 39 R. ©. B., $. 3); 24. nad) 
$. 28, 8. 6, des Jagdgeſetzes für Böhmen dv. 1. Juni 1866, Nr. 69 
2. ©. B., darf Perjonen, welche eines Verbrechens gegen die Sicherheit 
der Perſon oder des Eigenthumes jchuldig erfannt worden find, durch 
ehn Fahre nad) Ablauf der Strafzeit feine Jagdkarte ertheilt werden; 
5. nad) $. 6 des Geſetzes über die Jagd-Legitimationsfarten für 
Steiermark v. 27. November 1881, Nr. 28 L. G. B., darf Berionen, welche 
eines Verbrechens gegen die Sicherheit der Perſon oder des Eigenthumes 
ihuldig erfannt worden find, durch fünf Jahre nad) Ablauf der Strafzeit 
feine &ogdtarte ertheilt werden. 

In wie weit einzelne der vorjtehend bezeichneten Wirkungen der Ver— 
urtheilung auch derzeit noch fortbeftehen oder — haben, iſt nach 
dem ei bom 15. Nov. 1867, Nr. 131 R. ©. B. zu beurtheilen, welches 
hierüber folgende Beftimmungen aufitellt: 


$. 3. In Zufunft joll feine ftrafgerichtliche Verurteilung 
mehr den Berluft oder die Bejchränfung der bürgerlichen Hand— 
lungsfähigfeit des Verurteilten nach fich ziehen und es werden 
demnach die im $. 27, lit. b Str. ©. enthaltene Anordnung, 
ſowie die hierauf bezüglichen Beftimmungen des allgemeinen 
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bürgerlichen Gejeßbuches (SS. 61, 574 und 868) Hiermit 
außer Kraft gejeßt. 

Die SS. 191, 254 und 281 des allgemeinen bürgerlichen 
Gejegbuches werden dahin abgeändert, daß über die Frage, 
ob eine jtrafgerichtliche Verurteilung für den Berurteilten den 
Berluft von WVormundichaften und von gerichtlichen Cura— 
telen und deſſen Untauglichkeit zur Uebernahme eines diejer 
Aemter nach ſich zu ziehen habe, das Vormundſchafts- oder 
Euratelögericht in jedem einzelnen Falle nach jeinem Ermeſſen 
zu enticheiden Haben joll. 

. 6. Vom Tage der Kundmachung diejes Gejebes joll 
ferner der nach dem Strafgejege vom 27. Mai 1852 oder 
anderen gejeglichen VBorjchriften mit einer Verurteilung zu 
einer Strafe verbundene Verluſt des Adels, der Orden und 
Ehrenzeichen, öffentlicher Titel, afademifcher: Grade und 
Würden, Staat3- und anderer öffentlicher Zandes- und Ge- 
meinde-Wemter und Dienfte, der Advocatur, des Notariat, 
der öffentlichen Agentie oder der Parteienvertretung vor 
öffentlichen Behörden, der Mitgliedfchaft bei Gemeindever— 
tretungen oder anderen zur Bejorgung öffentlicher Angelegen- 
heiten berufenen Bertretungen und der Penjionen, Proviſionen, 
Erziehungsbeiträge oder jonftige Bezüge nur mehr bei Ver— 
urteilungen zur Strafe wegen eines Verbrechens oder wegen 
der Uebertretungen des Diebjtahles, der Veruntreuung, Der 
Theilnehmung an denjelben und des Betruges (88.460, 461, 
463 und 464 Str. ©.) eintreten. 

Die Unfähigkeit zur Erlangung der vorerwähnten Vor- 
züge und Berechtigungen hat bei Berurteilungen zur Strafe 
wegen eines der in den nachfolgend bezogenen Gejeßesitellen 
bejtimmten Verbrechen, nämlich: 

1. 8. 58 Str. ©. lit. b und ce, und Art. I des Geſetzes 
vom 17. December 1862, Nr. ER. ©. B. f. 1863; 

2. 88. 60 und 61 Str. &., injoferne fich diefe Hand= 
(ungen nicht auf den Fall des $. 58, lit. a, beziehen, und 
Minifterial-Verordnung v. 27. April 1854, Nr. 107 R.G. B.; 
8. 6 des Geſetzes vom 15. Nov. 1867, Nr. 13R © 8. 

1. Ihrem ganzen Inhalte nad) bezmwedt diefe Geſetzſtelle die bezüglich 
der Ehrenfolgen bis dahin bei tandenen Normen zu mildern, ni t aber zu 
verichärfen. Das Recht zur Berhängung von Ehrenfolgen (3. B. des Ver— 
luſtes academifcher Grade, der Advocatur u. dgl.), welche mit der Ber- 
urtheilung zur Strafe wegen der in den $$. 460, 461, 463 und 464 St. G. B 

bezeichneten Webertretungen ale nicht ichon früher verbunden waren, 


fann aus derjelben nicht abgeleitet werden (Entid. v. 16. Nov, 1878, 
8. 7561, ©g. Nr. 187). 
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3. $. 65 Str. ©., injoferne fich diejes Verbrechen nicht 
auf die Perſon des Kaijers bezieht, und Art- II des vor- 
bezeichneten Geſetzes vom 17. December 1862. 

4. $. 66 Str. G.; 

5. 88. 68, 69, 73 und 81 Str. G., injoferne die darin 
N Verbrechen auf politiihen Motiven beruhen; 

. 76, 78 und 80; 

— 8. 143, Sab 2, und $, 157, Sab 2; 

8. SE 158, 163 und 12 und 

9. 88. 212, 214, 217,’ injoferne das darin bezeichnete 

- Verbrechen der Vorſchubleiſtung mit der Rückſicht auf eines 
der von 1—8 angeführten Verbrechen begangen wurde, und 
N 10. $. 220 Str. ©. 

S für die Zufunft mit dem Ende der Strafe aufzuhören. 
Dagegen haben die übrigen nachtheiligen Folgen, welche 
noch außer der Haupt- und den een und außer dem 
durch das Preßgejeh dv. 17. December 1862, Nr. 6 R. G. 82. 
f. 1863, feitgejegten Gautionsverfalle mit ftrafrechtlichen Er— 
fenntniffen jchon aus dem Strafgejege oder Ffraft anderer 
/ gejeglichen Vorjchriften verbunden und injofern diejelben 
daher nicht insbejonders von dem Richter zu verhängen find, 

, für die Zufunft bei den eben aufgezählten Verbrechen, ſowie 

bei Vergehen untber Teberfretiingen außer den Füllen der 
oben berufenen 88. 460, 461, 463 und 464 Str. ©. gar 


nicht —— einzutreten. 
erurfeilungen zur Strafe wegen anderer als der 


in * zweiten Abſatze dieſes Paragraphes bezeichneten Ver— 
brechen hören die Unfähigkeit zur Erlangung der im erſten 
Abſatze dieſes Paragraphes erwähnten Vorzüge und Berech— 
tigungen, ſowie die übrigen im dritten Abſatze dieſes Para— 
graphes gedachten nachtheiligen Folgen mit dem Ablaufe von 
zehn Jahren, wenn der Schuldige zu einer wenigſtens fünf— 
jährigen Kerkerſtrafe verurteilt wurde und außerdem mit dem 
Ablaufe von fünf Jahren, bei Verurteilungen wegen der oben 
angeführten Uebertretungen ($$. 460, 461, 463 und 464 
Str. G.) jedoch mit dem Ablaufe von drei Jahren nach dem 
Ende der Strafe auf. 

§ Es werden daher alle Geſetze und Verordnungen, 
vermöge welcher die Unfähigkeit zur Erlangung der im vorigen 
Paragraphe bezeichneten Vorzüge und Berechtigungen, ſowie 
die übrigen daſelbſt gedachten nachtheiligen Folgen bisher 
lebenslänglich zu dauern hatten, oder auch mit Berurteilungen ar 
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30 $. 26. 


wegen anderer als der in dem bezogenen Paragraphe auf— 
gezählten itrafbaren Handlungen, oder jelbjt mit jolchen Ur- 
teilen, Erkenntniſſen oder Beichlüffen, wodurch ein Strafver- 
fahren erledigt wurde, ohne daß der Beſchuldigte für jchuldig 
erffärt worden ift, verbunden waren, hiermit außer Kraft geſetzt. 

$. 8. Die im $. 6 erwähnten Vorzüge und Berech- 
tigungen, injfofern ſie nach diefem Paragraphe auch für Die 
Zufunft in Folge jtrafrechtlicher Berurteilungen verloren 
gehen, werden weder durch das Ende der Strafe, noch durch 
den Ablauf der in dem bezogenen ‘Baragraphe, Abjag 4, 
gedachten Zeiträume mwieder erlangt. 

$. 9. Die in den $$. 1 bis einschließlich 8 enthaltenen 
Beitimmungen haben anch auf die vor dieſem Zeitpunfte 
begangenen ftrafbaren Handlungen, ſowie auch auf alle früher 
geichöpften Urteile, Erfenntnifie und Beſchlüſſe zurüdzumirfen, 
injoweit diejelben noch nicht vollftändig in Vollzug gelebt 
worden find und die damit verbundenen nachtheiligen Folgen 
noch fortbeitehen. 

$. 10. Es Hat daher — — — 

c) bei allen Berurteilungen zur ſchweren Kerferftrafe, welche 
zwar erjt nach Kundmachung diejes Gejeßes, aber wegen 
einer vor dieſem Zeitpunfte (19. Novbr. 1867) begangenen 
ftrafbaren Handlung geichöpft werden, der im $. 3 nur 


für die Zukunft angeordnete Erſatz für die bisher mit. 


dem jchweren Sterfer verbundenen Eijen zu entfallen; 
ferner haben 
diejenigen nachtheiligen Folgen, welche in Gemäßheit 
der bisherigen gejeßlichen Vorſchriften mit früher ge— 
ihöpften Urteilen, Erfenntniffen oder Bejchlüffen, wo— 
durch) ein Strafverfahren erledigt wurde, ohne daß der 
Bejchuldigte für jchuldig erflärt worden ift, verbunden 
waren, mit der beginnenden Wirkſamkeit diejes Gejeßes 
“gänzlich, Diejenigen aber, welche in Folge früher ge— 
Ihöpfter Berurteilungen zu einer Strafe eintraten, 
injoweit aufzuhören, als Ddiejelben nach dem gegen- 
wärtigen Gejeße mit einer jolchen Verurteilung nicht 
verbunden jind, und injoweit fie auch nach dieſem Geſetze 
eintreten, nach Ablauf der im $. 6 beitimmten Zeit- 
räume zu erlöjchen; endlich haben 
e) die Bejtimmungen der SS. 6 und 8 über den Berluft 
der dajelbjt erwähnten Vorzüge und Berechtigungen und 
das Aufhören der Unfähigkeit zur Erlangung derjelben 
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$. 27. 31 


auch auf früher geichöpfte ftrafrechtliche Erfenntnijie 

Anwendung zu finden. 

$. 11. Will fich jemand darüber, daß ihm die im $. 10, 
lt. d, erwähnten nachtheiligen Folgen oder die ebenda lit. e 
erwähnte Unfähigkeit nicht mehr anfleben, ein Amtszeugniß 
verichaffen, jo fteht ihm frei, um Ausfertigung desfelben Bei 
demjenigen Gerichte, welches über den Straffall in erfter 
Inſtanz erfannt hat, oder welches an die Stelle desjelben 
getreten ift, wenn es ihm von dieſem vermweigert wird, bei 
dem vorgejeßten Oberlandesgerichte, und wenn es ihm auch 
von dieſem nicht gewährt wird, bei dem oberjten Gerichtshofe 
anzujuchen. 

$.12. Die Beftimmungen der Landtags-Wahlordnungen 
und des Grundgejeges für die Neichsvertretung über die 
active und paſſive Wahlberechtigung und über den Verluſt 
derjelben werden durch dieſes Gejeg nicht berührt, jondern 
bleiben der Abänderung im verfafjungsmäßigen Wege vor- 
behalten. 

Fortfegung des $. 26: Die Regelung der Borjchriften 
über die Stellung abgejtrafter Verbrecher unter Polizei-Aufſicht 
und die Bejtimmung, in wieferne die Gerichte dabei Einfluß zu 
nehmen haben, bleibt bejonderen Anordnungen vorbehalten. 

Die hier erwähnten beiondern Anordnungen find in dem Geſetze vom 

10. Mai 1873, Nr. 108 R. G. B., womit alle polizeiftrafrechtlice Be— 


ftimmungen über Arbeitsjchene und Landftreicher erlaſſen wurden, ent- 
halten; diejes Geſetz folgt im Anhange unter IX. 


Gefeglihe Wirkung der Eodes- und ſchweren Serkerfirafe. 


$. 27 (23). Außerdem find aber insbejondere mit den 
Straf-Urteilen, wodurch ein Verbrecher zur Todesjtrafe oder 
Ichweren Kerferjtrafe verurteilt wird, kraft des Geſetzes noch 
folgende Wirkungen verbunden: 

a) Iſt der Verbrecher von Adel, jo muß dem Straf-Urteile 
beigefügt werden, daß er des Adels verluftig wird. Doch 
trifft diejer Verluft nur ihn allein, folglich weder jeine 
Chegattin, noch die vor dem Straf-Urteile erzeugten Kinder; 

b) Der Verbrecher kann, jo lange jeine Strafzeit dauert, 
weder unter Lebenden ein für ihn verbindliches Geichäft 
ſchließen, noch einen legten Willen errichten. Seine 
vorigen Handlungen oder Anordnungen aber verlieren 
wegen der Strafe ihre Giltigfeit nicht. 

Die lit. b diefer Gejeßesitelle wurde durch das bei $. 26 Et. ©. B. 


abgedrudte Gejeh vom 15. Nov. 1867, Nr. 131 R. ©. B. ($. 5) außer 
Kraft geſetzt. 


32 ss. 28-30. 


Befondere Beſtimmungen Bei Berbredhen durch Prukfdriften. 

$. 28. Wenn ein Verbrechen durch eine periodijche 
Drudichrift, wofür eine Cautfon beftellt ift, begangen wurde, 
jo ift nebſt der gejeglichen Btrafe der gänzliche oder theil- 
weiſe Berfall der Caution zu Gunften des Armenfondes des 
Ortes, wo die jtrafbare Handlung begangen wurde, und zwar 
bei Verbrechen, gegen welche i 
als fünfjährige Kerkerſtrafe erlannt werden kann, vom halben 
bis zum vollen Betrage der Caution; bei ſolchen Verbrechen, 
wider welche das * höchſtens eine fünfjährige Kerker— 
ſtrafe verhängt, im Betrage Jon eintauſend Gulden bis zur 
halben Caution; und bei noch geringer beſtraften Verbrechen 
im Betrage von fünfhundert Gulden bis eintauſend Gulden 
auszuſprechen. Hinſichtlich dieſes Cautions-Verfalles Tann 
der Gerichtshof nie unter da$ geringſte geſetzliche Ausmaß 
herabgehen. 
ie 8$. 28, 29, 251 und 252, dann der lebte Sat des $. 493 St. ©. 


B. wurden durch das Preßgeſetz von 17. December 1862, Nr. 6 R. G. B. 
v. 1863 aufgehoben. 


$. 29. Ferner kann in dem Falle, wenn ein Verbrechen 
durch eine periodiiche Druckſchrift begangen wird, auf Die 
Einstellung des weiteren Erjcheinens derjelben bis auf die Dauer 
von drei Monaten, und bei bejonders erjchwerenden Um— 
ftänden auf deren gänzliche Unterdrüdung erkannt werden. 

Ueberdieß kann in allen! Fällen, wo ein Berbrechen 
durch eine Drucjchrift begangeh wurde, auch auf die Ver— 
nihtung der für ftrafbar erklärten Drudichrift im Ganzen 
oder eines Theiles derjelben, wie auf die Zerftörung der 
zu deren Vervielfältigung geeigneten Zurichtung, des Satzes, 
der Platten, Formen, Steine u. ‚dgl. erfannt werden. 

©. die Bemerkung zum $. 28 diefgs Geſetzbuches. 


en wegen des Berluftes eines Gewerbes, eines Shiffs- 
atentes und der Berechtigung zur Führung eines Eadotage- 
Fahrzeuges. 

$. 30. (24). Der Verluſt des Gewerbes ift feine jchon 
durch) das Gejeg mit dem Verbrechen verfnüpfte Folge, fann 
daher nicht durch das Straf-Urteil ausgejprochen werden. 
Jedoch Hat das Strafgericht, wenn der wegen eines Ver— 
brechens Berurteifte ein Gewerbe beſitzt, nach kundgemachtem 
Urteile die Acten an diejenige Behörde mitzutheilen, welcher 
die Verleihung eines jolchen Gewerbes zuſteht. In dem Falle, 
wenn es diejfer Behörde bedenklich jchiene, dem Berbrecher 
nach ausgeftandener Strafe die Ausübung feines Gewerbes 
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$$. 31—34. 33 


zu gejtatten, hat ſie die Entziehung des Gewerbes unter 
Beobachtung der beftehenden Vorſchriften zu verfügen. 


Wenn bei einem Gemwerbetreibenden der uriprüngliche und noch fort: 
dauernde Mangel vines der gejeglichen Erfordernifje des ſelbſtſtändigen 
Gewerbebetriebes nachträglich zum Vorjcheine fommt, kann der Fortbetrieb 
des Getverbes unterjfagt und der Gewerbeichein, beat. die Goncejfion — 
genommen werben ($. 57 des Geſ. v. 15. März 1883, Nr. 39 R ; 

Einen YAusnahmsfall, in welchem der Strafrichter den dewerbäverhin 
ausſprechen Tann, enthält der $. 3 des im ———— I folgenden Preß— 
gejeßes vd. 17. December 1862, Nr. 6 R. G. B. f. 1 


Eben dieſes Verfahren hat auch — ſtattzufinden, 
wenn der Verurteilte ein Schiffs-Patent oder die Berechtigung 
zur Führung eines Cabotage-Fahrzeuges beſeſſen hat. In 
dieſem Falle ſteht das Erkenntniß über den Verluſt einer 


ſolchen Berechtigung der Central-Seebehörde zu. 
Das Recht —* Benützung der durch Miniſterialverordnung v. 29. Juli 
1863, Nr. 69 B., erweiterten Cabotagelinie geht aber durch die 
Verurteilung wegen eines Verbrechens an und für fich verloren (ebendort 


Art. 2 
Wegen der Beſitzer chirurgiſcher Gewerbe j. den Juft. Min. Erl. vom 
24. Juni 1882, 8. 8311, oben bei $. 26, lit. b. 


Einfhränkung der Strafe auf den Berbreder. 
$. 31 (25). Wie die Strafmwürdigfeit, jo kann aud) die 
wirflihe Strafe Niemand al3 den Berbrecher treffen. 


Belhränkung der rihterlihen Willkür in Ausmeflung der Strafe. 


$. 32 (26). Die Strafe muß genau nad) dem Geſetze 
beftimmmt, und darf weder jchärfer noch gelinder ausgemefjen 
werden, al3 das Geſetz nach der vorliegenden Bejchaffenheit 
des Verbrechens und des Thäters vorſchreibt. 

$. 33 (27). Auch kann in der Regel (88. 52, 54 und 55) 
feine andere Strafart über den Verbrecher verhängt werden, 
als welche in dem gegenwärtigen Gejege bejtimmt ift. Noch 
fann die verwirfte Strafe gegen eine Ausgleihung zwijchen 
dem Verbrecher und dem Bejchädigten gufgehoben werden 
(8$. 187 und —— 


Bom Zu meh — — 
$. 34 (28). Hat ein Verbrecher mehrere Verbrechen 
begangen, welche Gegenftand der nämlichen Unterfuhung und 
Aburteilung find, jo ift er nad) jenem, auf welches die jchärfere 
Strafe gejegt ift, jedoch mit Bedacht auf die übrigen Ber- 
brechen zu bejtrafen. 


8.34. 1. Der Anwendung de3 allgemeinen Strafgefeges fteht es nit 
erıtgegen, daß die Handlung des Beichuldigten auch im St. ©. 8. über 
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34 $. 34. 


ag — vorgejehen ift (Entich. v. 31. Jänner 1880, 3. 10777 
g. Nr. 236). 

2. In Fällen, in welchen ſich eine und diejelbe Verlegung unter mehrere 

trafgefegliche Beſtimmungen, die nicht im Verhältniffe von Gattung und 

rt zu einander ftehen, bringen läßt, ift jene Gejegesnorm anzumenden, 
welche eine ftrengere Strafe nad) ſich zieht (Entſch. v. 27. Nov. 1880, 3. 
10585 je: Nr. 309). 

3. Die Berurtheilung auf Grund der Feſtſtellung mehrerer der in 
den $$. 197—201 St. ©. B. erwähnten Thatbeftände enthält nicht noth— 
wendig die Annahme einer VBerbredyenconcurrenz (Entjch. v. 25. Juni 1883, 
3. 3445 ©g. Nr. 562). 

4. Einzelne betrügeriihe Schulden begründen zujammen nur ein 
Verbrechen des Betrugs nad) $. 199 lit. f. St. G. B. (Entſch. v. 22. Der. 
1879, 8 10908). 

5. Daß der Anzeiger die wegen eines angedichteten Verbrechens über- 
reichte Anzeige bei gerichtlicher Bernehmung durch jein (unbeeidetes) Zeug— 
niß betätigte, berechtiget nicht, ihm neben dem Verbrechen der Verläumdung 
= a a ($. 199 a St. G. 3.) zuzurechnen (Entſch. v. 19. Mai 
1883, 4. 2822). 

6. Wenn zu betrügeriihem Zwecke eine Forderung erdichtet wird, 
und der vorgejchobene Gläubiger, aus einem diejen Zweck nicht, berührenden 
Grunde als Zeuge im —— eivilgerichtlichen Verfahren vernommen, 
den Beſtand der Forderung beſtätigt, ſo macht er ſich hiedurch des Betrugs 
und der falſchen Ausſage (88: 199f u.199 a ©t. ©. B.) ſchuldig. Entſch. 
v. 18. Febr. 1882, 3. 12924 Sg. Nr. 421; vgl. auch Note 1 bei $. 9.) 

7. Soll von ideeller Concurrenz die Rede fein, fo muß jede der an- 
Icheinend zufammentreffenden Verlegungen den — einer Delietsart 
zur ſelbſtſtändigen Darſtellung bringen. Sie iſt nicht vorhanden, wenn 
zwar einzelne, aber nicht ſämmtliche Elemente des Era mehr: 
fache Verförperung fanden (Entſch. v. 3. Juni 1882 3. 4109 ©g. Wr. 461). 

8. Wenn von zwei anfcheinend ideell concurrirenden Delicten gejeglich 
da3 eine in der für das andere aufgeftellten Begriffs- oder Strafbeftim- 

mung als Erjchwerungsumftand vorgeiehen ift (3. B. Beichädigung im —— 
des 82 St. ©. B.), jo entfällt deſſen ſelbſtſtändige Zurechnung, ſoferne 
ſie nicht nach den Umſtänden des Falles zur Anwendung eines ſtrengeren 
Strafſatzes führt, als für das vom Erſchwerungsumſtande begleitete andere 
Delict angedroht iſt. Wenn daher die bei dem gewaltſamen Widerſtande 
ber obrigkeitlihen Perſon zugefügte Beihädigung dem Strafjage des $. 155 
oder 156 St. ©. B. unterliegt, ift Concurrenz von zwei Delicten anzu 
nehmen (Entſch. vd. 18. März 1875 3. 2634 ©g. Nr. 58). 

9. Verfolgt der Thäter neben der im $. 99 St. G. B. bezeichneten 
Abſicht auch noch den Zweck, eine Leiftung, Duldung oder Unterlafiung zu 
erzwingen, jo kann nad; Umftänden Concurrenz mit $. 98 St. G. B. be— 
gründet fein (Entich. v. 16. Dec. 1881 3. 6531). 

10. Wenn der Verführer die unter den Geficht3punft des $. 128 
&t. ©. B. fallende unzüdjtige Handlung, zu deren Duldung er eine feiner 
Aufjiht oder Erziehung oder feinem Unterrichte anvertraute Perſon ver- 
leitete, an der letzteren zugleich verübt, treffen die in den $$. 128 und 
132 St. ©. B. bezeichneten Berbrecdhen ideell zufammen (Entſch. v 6. Dec 
1880 8. 9460). 

11. Das in diebifcher Mbficht erfolgte Augreißen und Wegnehmen von 
Haaren aus dem Schweife eines lebenden Pferdes kann Idealconcurrenz 
von Diebitahl und Sahbejchädigung begründen, wenn der Thäter ſich deſſen 
bewußt war, daß er durch feine Handlung einen Schaden an dem Pferde 
zufüge (Entjch. v. 4. Mai 1883 8. 3465). 
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$. 33. 35 
oder von Verbrechen mit Vergeben oder Aebertretungen. 


$. 35 (29). Dieje Borjchrift muß auch in dem Falle 
beobachtet werden, wenn Berbrechen mit Vergehen oder Ueber— 
tretungen zujammtentreffen. j 
Die in den 88. 28 und 29 fejtgejeßten bejonderen Be- 
jtimmungen find jedoch im Falle eines Zujammentreffens von 
mehreren Verbrechen oder von Berbrechen mit Vergehen oder 
Hebertretungen nebjt der jonjtigen geießlichen Strafe auch 
dann in Anwendung zu bringen, wenn auch nur eine der 
zujammentreffenden ftrafbaren Handlungen durch den Anhalt 
einer Drudichrift begangen wurde. — Ebenjo ijt in dem 
Falle, wenn auch nur auf eine diejer zujammentreffenden 
itrafbaren Handlungen in diefem oder einem anderen Geſetze 
eine Gelditrafe oder eine der im $. 240, lit. b und c, be- 
ſtimmten Strafen fejtgejeßt ift, nebjt der jonftigen geiealisen 
jedenfalls auch dieje bejondere Strafe gegen den Schuldigen 
zu verhängen. 
Bol. hiezu 8. 34 und ff. des Preßgefehes v. 17. Dec. 1862, Nr. 6 N. 
6. 8. v. 1863, dann die 88. 57, 58, 263, 264 und 265 der Str. P. D. 
Trifft bei einer Berjon, welche zur Linie oder Referve gehört oder 
im Landiwehrverbande fteht, eine zur Buftändigfeit der Civilgerichte ge- 
börige jtrafbare Handlung mit einer zur Zuftändigfeit der Militärgerichte 
geörigen zuſammen, jo hat das wegen der letzteren Handlung vor dem 
litärgerichte durchzuführende Verfahren dem zur Zuftändigfeit des 
Civilgerichtes —— vorzugehen, wenn nicht das unter die Civilgerichts— 
barkeit fallende Verbrechen mit der Todes- oder lebenslangen Kerkerſtrafe, 


12. Siehe auch über aberratio delieti die Noten 1 bei $. 134, 4 bei 
$. 140 und 2 und 3 bei $. 152 St. ©. 8. 

8.35. 1. Beitand im Falle des 8.81 St. G. B. die gewaltſame Hand- 
anlegung eben nur in dem die Dienftverrichtung (3. B. eine Verhaftung) ver- 
eitelnden Einfchliegen der obrigkeitlichen Perſon durch eine an diejelbe heran= 
drängende Menjchenmenge, jo kann die Nichtbefolgung der Aufforderung, 
ausemander zu gehen, nicht auch noch abgejondert als Auflauf nad) $. 283 
St. G. B. zugerechnet werden (Entſch. dv. 30. April 1877 3. 5993). 

2. Hat der Beichuldigte die obrigkeitliche Perjon bei Gelegenheit des 
derjelben zur Wereitelung ihrer Amt3handlung entgegengejegten gemalt 
famen Widerftandes auch wörtlich beleidigt, jo trifft das Verbrechen der 
öffentlichen Gemwaltthätigfeit nad) $. 81 &. G. 8. mit der Uebertretung 
des $. 312 St. ©. B. zufammen (Entid. 3. Jän. 1878, 3. 12269 und 
14. April 1882, 3. 1195 u. a. m.). 

3. Derjenige, welcher die Abtreibung der Leibesfruht mit Willen 
der Mutter unterninimt, kann fich dadurch neben der Mitichuld an dem 
Berbrechen nad) 8. 144 St. ©. auch de3 Vergehens nad $. 335 St. ©. 
Ihuldig machen (Entich. 22. Oct. 1881, 8. 5472, ©g. Wr. 372). 

4. Auch dad Bujammentreffen der in den 88. 199f und 486 Gt. 
G. 3. behandelten Delicte ift nicht ausgejchloffen, joferne nur der That- 
beftand eines jeden berjelben im Verhalten des Schuldners eine durchaus 
jelbftftändige Darftellung findet (Entich. v. 27. Juni 1879, 3. 5084, 22. Dec. 
1879, 8. 10903 u. a. m.). 

3% 


36 $. 36. 


die vom Militärgerichte abzuurteilende Handlung dagegen mit einer mil- 
deren Strafe bedroht iſt. Wird der Beichuldigte ſowohl von dem Civil— 
al3 von dem Militärftrafgerichte einer_jtrafbaren Handlung jchuldig er- 
färt, jo bat dasjenige diejer beiden Strafgerichte, welches das jpätere 
Strafurteil fällt, bei Bemeflung der Strafe auf die dem Schuldigen durch 
das frühere Erfenntnif zuerfannte Strafe angemefjene Rüdficht zu nehmen. 
Jene Strafe, auf melde zuerjt Zi — iſt 5 zu vollziehen 
(Gef. v. 20. Mai 1869, Nr. 78 R. ©. B., 8. 5, und v. 23. Mai 1871, 
Nr. 45 R. G. B., 8. 10). 

Ueber das BZujammentreffen einer dem Geſetze über bie Verantwort- 
lichkeit der Minifter unterliegenden ftrafbaren Handlung mit einer nad) 
dem —— Strafgeſetze ſtrafbaren, ſ. den $. 23 des im Anhange 
unter V folgenden Geſetzes v. 25. Juli 1867, Nr. 101 R. G. B. 

Der $. 35 bezieht ſich nur auf foldhe Vebertretungen, welche entweder 
im allgemeinen Strafgejege als jolche bezeichnet, oder wenn auch in einem 
anderen Geſetze beftimmt, doch nicht ausdrüdlid einer anderen Behörde 
zugewiejen find (Juft. Min. Vdgn. v. 24. Jän. und 16. Aug. 1855, 8. 
25523 und 16537). Diefem Grundjage entipredhend, wurde mit Juſtiz— 
minifterialerlaß v. 11. Nov. 1870, 3. 13189 (Erl. d. Min. d. Inn. v. 17. Oct. 
1870, 3. 12083) angeordnet, da die gegen den II. Abjchnitt der Eijen- 
bahnbetriebsordnung v. 16. Nov. 1851, Nr. 1 R. ©. 2. f. 1852, ver- 
ftogenden Handlungen und Unterlaffungen, nur infoferne fie joldher Art 
find, daß fie unter die Beftimmungen des allgemeinen Strafgeieges fallen, 
mithin nad) den Beftimmungen diefes Geſetzes als Uebertretungen zu be- 
handeln und gu u beitrafen find, zur Competenz der Gerichte gehören. 

Bor die Strafgerichte gehören insbejondere auch Mebertretungen der 
Vorjchriften Über die Erzeugung, den Verkehr und den Bejib von 
Waffen und Munitionsgegenftänden, dann über das Waffen 
tragen, welde im Anhange unter XI abgedrudt find. 


Bon Berbrechen der Untertanen im Auslaude. 


$. 36 (30). Wegen Verbrechen, die ein Unterthan des 
öſterreichiſchen Kaiſerthumes im Auslande begangen hat, iſt er 











5. ©. auch die bei $. 267 St. G. B. angeführten Entſcheidun en. 

6. a) Alinea 2 der 88. 35 und 267 ©t. ©. B B. weit zu Gunften 
des Princips der Strafenhäufung von der im $. 34 und im chen Abſatze 
der 88. 35 und 267 St. ©. B. aufgeſtellten Regel der Strafverſchärfung 
ab. b) Die mit dem Wörtcdhen „Ebenjo“ beginnende Schlußbeftimmung 
ift auf den Fall, daß ſich unter den zufammentreffenden ftraibaren Hand⸗ 
lungen eine durch den Inhalt einer Druchkſchrift verübte befindet, nicht 
— (Entſch. v. 21. Juni 1880, 3. 3846, Sg. Nr. 266, 18. Febr. 1882, 

. 13791 u. a. m.). 

7. Wenn mit — zu belegende Delicte concurriren, jo iſt für 
den Fond, welchem das Geld verfällt, die ver Strafbemefjung zu Grunde 
au en Strafbeftimmung maßgebend (Entf. 13. Oct. 1882, 3. 6792, 


8. Die im 8. 265 St. P. D. vor —— Rückſichtnahme auf die 
dem Schuldigen durch das Fee Erfenntniß zuerfannte Strafe fordert 
Beadhtung der im Strafgefege über die Strafbemefjung bei zuſammen— 
treffenden Delicten gegebenen Beftimmungen (Entich. v. 24. März 1876, 
8. 451, ©g. Nr. 110). 


8.36. 1. Die Anordnung diefer Gejegesftelle hindert nicht, im Falle 
des 8.176 II a St. G. B. aucd auf Beftrafungen wegen Diebftahls, welche 
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bei jeiner Betretung im Inlande nie an das Ausland auszu- 
fiefern, jondern ohne Rüdjicht auf Die Geſetze des Landes, 
wo das Verbrechen begangen worden, nach diejem Strafgejege 
zu behandeln. 


Sit er jedoch für diefe Handlung bereits im Nuslande 


geitraft worden, jo ift die erlittene Strafe in,Pie diejem 
Strafgeſetze zu verhängende einzurechnen. Wo 7 RZ PIE, . 


n 
In keinem Falle ſind Urteile ausländiſcher Skraf 


im Inlande zu vollziehen. 


Verhältniß zu Ungarn. Mit Erlaß v. 8. Aug. 1864, 3. 1359, 
Pr., wurde das von dem k. k. Juſtizminiſterium mit der beſtandenen kgl. 
ungariihen Hoftanzlei getroffene Uebereintommen bekannt gegeben, dem 
zufolge unter der Bedingung der vollitändigen Reciprocität Angebörige 
der im Reichsrathe vertretenen Länder, welche in Ungarn eine ftrafbare 
Handlung begangen haben, an das zuftändige ungarifche Strafgericht aus 
geliefert werden jollten. Seit der in der ftaatsrechtlichen Stellung Ungarns 
eingetretenen Menderung ift jedoch wiederholt der Kal vorgefommen, daß 
tgl. ungarijche Gerichte die begehrte Auslieferung von ungarifchen Staats- 
angehörigen, welche in den dießfeitigen Ländern Berbrechen verübt hatten, 
unter Berufung auf die wieder in Kraft getretenen älteren Gejege Un- 
Ki als unitatthaft abgelehnt haben, und es hat aud der ungarische 
Juſtizminiſter in Betreff diefes Punktes erflärt, daß das erwähnte Ueber 
einlommen aus formellen Gründen für die ungarifchen Strafgerichte nicht 
mehr als maßgebend betrachtet werden könne. Es ift daher dieſes Ueber— 
einfommen vom Standpunfte der Reciprocität aus inſoweit als modificirt 
anzujehen, daß von nun am auch öfterreichiiche Staatsangehörige wegen in 
Ungarn verübten ftrafbaren Handlungen nicht an die dortigen Straf- 
gerihte auszuliefern, fondern von den öſterreichiſchen Gerichten dem Straf- 
verfahren zu unterziehen find (Just. Min, Erl. v. 6. Oct. 1869, 8. 12131). 
— Der gl. ungarifche Juftizminifter hat aus Anlaß eines bejonderen 
Falles die Erflärung abgegeben, daß das zwiichen dem k. k. Juſtizmini— 
fterium und der beftandenen fol. ungarischen Hofkanzlei getroffene, mit 
dem Juftizminifterialerlaß v. 8. Aug. 1864, 3. 1359, befannt gegebene 
Uebereinfonmen in Ungarn zwar in allen Punkten außer Kraft gejebt 
wurde, daß aber deflenungeadhtet auf Grund der Reciprocität, die Aus— 
lteferung ſolcher Individuen, welche von den öjterreichiichen Gerichten 
wegen eines nicht in Ungarn verübten Verbrechens oder Berfahreus ver- 
urteilt wurden oder verfolgt werden, und welche feine ungariichen Staat3- 
angehörigen find, von den ungarischen Gerichten auch fortan erfolgen werde: 
daß aber dagegen eine Auslieferung wegen folder Handlungen, die bloß als 
lebertretungen ftrafbar find, nicht jtattfinden fan. Dieß wird mit Bezug 
auf den Juitizminifterialerlaß dv. 6. Oct. 1869, 3. 12131, mit dem Bemerfen 
befannt gegeben, daß nunmehr und folange die Gewährung der Rechtshilfe 
im Verhältniffe zu Ungaru nicht auf dem Bertragswege ihre definitive 
Regelung findet, bei Faljung von Beſchlüſſen und Stellung von Anträgen 
im Sinne des $. 59 St. P. D. nach dem gleichen Grundfaße —— 


außerhalb des Gebietes der im Reichsrathe vertretenen Länder erfolgten, 
Rückſicht zu nehmen. (Entſch. v. 31. Det. 1879, 8. 9010, Sg. Nr. 205.) 

2. Die Beftimmung des Alinea 2 findet analoge Anordnung auch auf 
den Ausländer, der wegen eines hierlands verübten Verbrechens im Aus— 
Iande bereit3 Strafe erlitt (Entich. dv. 9. Juni 1874, 8. 5663). 


behörden 


Publ 
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fein wird (Juſt. Min. Erl. v. 26. Mai 1875, 8. 6742). — Aus Anlaß 
eines vorgefommenen Falles wird hiemit in un gebracht, daß bei 
dem Umftande, al3 die öfterreichiche und die ungariſche Staat&bürgerichaft, 
entiprechend der internationalen einheitlichen Stellung der öfterreichifchen 
Monarchie, wie folche durch das Geſetz v. 21. Dechr. 1867, Nr. 146 R. G. B., 
betreffend die allen Ländern der öfterreihifchen Monardiie gemeinjamen 
Angelegenheiten und namentlich durch deſſen $. 1, lit. a, gegeben ift, im 
Verkehre mit dem Auslande als eine einheitliche Staat3angehörigfeit auf- 
zufaffen find, und daß daher Angehörige der ungariſchen Reichshälfte, 
welche — der öſterr. ungar. Monarchie eine ſtrafbare Handlung 
begangen haben und im Gebiete der im Reichsrathe vertretenen Länder 
betreten werden, niemals an das Ausland ausgeliefert werden können. 
In derartigen Fällen iſt, inſofern es ſich um ein — — oder Ver— 
gehen handelt, im Sinne der mit dem Juſtizminiſterialerlaſſe v. 26. Mai 
1875, 8. 6742, kundgemachten Vereinbarung mit dem gl. ungarijchen 
Juftizminifterium, das im $. 59 ©t. P. O. vorgezeichnete Verfahren durch 
Verhandlung mit dem tgl. ungarischen Gerichte des Heimatsortes einzus 
leiten (Juſt. Min. Erl. dv. 28. Jän. 1877, 3. 966). 

Deiterreichiiche Unterthanen, welche in der Walladei ein Verbrechen 
begehen, werden nad) der dort abgeführten Unterſuchung jammt den Acten 
den öſterreichiſchen Gerichten zur weiteren er ı übergeben (Juft. 
Min. Erl. v. 9. Nov. 1855, 3. 22386). — Die k. und k. Conjulate in den 
osmanijchen Rändern haben bei Verbrechen und Vergehen öfterreichiicher 
Unterthanen die Vorunterfuhungsacten, nad) Umftänden mit dem Beſchul— 
digten, an jenes inländijche Strafgericht zur geſetzlichen Amtshandlung zu 
übergeben, vor welches derjelbe nad) feinen perjönlidhen und heimatlichen 
Berhältnifien gehört (Juft. Min, Erl. v. 17. Dechr. 1863, 3. 11230, neuer= 
lich angeordnet mit Juſt. Min. Erl. v. 27. Sept. 1878, 3. 13380). — 
Ueber die ER ge: era ber öfterr. ungar. Conjulargerichte in E g pten 
wurde durch Faif. Verordnung dv. 18. Dechr. 1875, Nr. 153 R. ©. B. eine 
neue Verfügung getroffen, deren nähere Beftimmungen nicht hieher gehören. 

Der Art. II des zwijchen Defterreih- Ungarn und den vereinigten 
Staaten von Nordamerifa zur Regelung der Staatsbürgerſchaft der 
ausgewanderten gegenfeitigen Staat3angehörigen abgejchlofienen Vertrages 
v. 20. Septb. 1870, Nr. 74 R. G. B. f. 1871, beftimmt, daß ein naturali=- 
firter Staatsangehöriger des einen Theiles bei jeiner Rückkehr in das 
Gebiet des anderen Theiles für eine vor feiner Auswanderung begangene, 
nach den Gejegen feines urſprünglichen Vaterlandes ftrafbare Handlung 
der Unterjuchung und Beftrafung unterworfen bleibt, jofern nicht nach den 
bezüglichen Geſetzen feines urfprünglichen Waterlandes Verjährung oder 
fonftige Straflofigfeit eingetreten ift. 

Angehörige der öfterr. ungar. Monarchie, welche fi in China einer 
verbredherifchen Handlung gegen einen dinefischen Unterthan fchuldig machen, 
jollen von dem Confularbeamten verhaftet, und nachden Geſetzen des öfterr. 
ungar. Reiches bejtraft werden (Staatsvertrag dv. 2. Sept. 1869, Nr. 58 
R. G. 8. f. 1872, Art. XXXIV). 

Defterr. ungar. Staatsangehörige, welche ein Verbrechen gegen ja pa— 
nijche Unterthanen oder gegen art einer anderen Nation in Japan 
begehen jollten, follen vor den k. und k. Conjularbeamten geführt und nach 
den Gejegen ihres Landes beftraft werden. Japanische Unterthanen, welche 
ſich einer verbrecheriſchen Handlung gegen öfterr. ungar. Staatsangehörige 
ihuldig machen, jollen vor die japanischen Behörden geführt und nad) japa= 
niichen Gejegen beftraft werden (Art. VI. d. Vertr. v. 18. Dct. 1869, 
Nr 12ER G. B. f. 1872), 

Ausländiiche Strafurtheile haben übrigens auch nicht in Bezug auf 
den darin ausgejprochenen Kojtenerjag eine Wirkung im Inlande (Juſt. 
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. Min. Erl. v. 16. Mai 1855, 3. 5589, und v. 13. Mai 1860, 3. 6437), 
weßhalb auch die Einhebung oder Einbringung von Strafverfahrens- und 
Strafvollitredungskoften, deren Erſatz in einem ausländiichen Strafurteile 
auferlegt ift, unzuläſſig erfcheint; die k. k. Gerichte können auf ein der— 
artiges Anfuchen einer fremden Behörde Feine Nechtshilfe leiften und haben 
fich jeder Mitwirkung in derlei Angelegenheiten zu enthalten (Juſt. M. Erl. 
v. 3. Juni 1877, 8. 7099). Auch die Bezirkshauptmannichaften wurden 
durch Erl. d. Min. d. Inn. v. 17. Nov, 1877, 8. 11937, angewiefen, daß 
fie dem Anfuchen ausländischer Behörden um Einhebung oder Einbringung 
von Strafverfahrens- oder Strafvollzugstojten, deren Erjah in einem aus— 
Sändifchen Straferfenntniffe auferlegt ift, oder um Vollzug eines von einer 
ausländijchen Berwaltungsbehörde geichöpften Straferkenntniffes nicht zu 
entjprechen haben. 


Dieſem Grundjage gemäß beitimmt auch das Nacıtragsprotofoll zu 
der internationalen Hafen- und Sciffahrt3ordnung für den Bodeniee, 
v. 3. Febr. 1868, Nr. 19 R. G. B., daß, wenn ein der Uebertretung dieſer 
Hafen- und —— — beſchuldigter Angehöriger eines anderen 
Staates dem Vollzuge eines Straferkenntniſſes, welches in dem Staats— 
gebiete der Uebertretung gegen ihn erlaſſen wurde, ſich entzieht, die Ueber— 
tretung auf Veranlaſſung der erkennenden Behörde im Heimatsſtaate des 
Beichuldigten nach Maßgabe der dortigen Landesgejege unterfucht und 
beftraft werden foll. 


Rüdfichtlih der im Auslande befindlichen öjterreichiichen Eifenbahn- 
angeftellten j. die Staatäverträge beim folgenden $. 37. 


Bu erwähnen find hier auch die mit Baiern (Hfd. v. 14. Mai 1844, 
Nr. 806 3.6. ©.), Preußen (Hfd. v. 8. Febr. 1848, Nr. 1117 J. G. ©.) 
und Sachſen (Min. Erkl. v. 30. Juli 1852, Nr. 171 R. G. 8.) zur Ber- 
hütung von Forſt-, Jagd-, Fiſcherei- und Feldfreveln an den gegenjeitigen 
Gränzen geſchloſſenen UWebereinfommen, nad) welchen ji) die vertrag- 
Schliegenden Regierungen verpflihten, ihre Unterthanen, welche auf dem 
Gebiete des anderen Theiles jolche ftrafbare Handlungen begehen, nad) 
denſelben Gejeten zu behandeln und zu beitrafen, als wenn die That in 
dem eigenen Gebiete verübt worden twäre. 


Bon Berbreden der Fremden: 
a) im Inlande. 


$. 37 (31). Auch über einen Fremden, der im dfter- 
reichiichen Staatsgebiete ein Verbrechen begeht, iſt nur nad 
ri de Geſetze das Urteil zu fällen ($. 41). f 
Ein öſterreichiſches Schiff auf offener See iſt als öſterreichiſches 
Staatsgebiet anzufehen (Art. II, $. 30, des Editto politico dv. 25. April 
1774 und a. h. Entichliegung v. 25. Juni 1826, Nr. 2215 J. ©. ©.). — 
Perfifhe Unterthanen And in Straffällen in Defterreich wie die An— 
gehörigen der am meiften begünftigten Nationen zu behandeln (Art. 12 des 
SHandelövertrages v. 17. Mai 1857, Nr. 74 R. G. 8. f. 1858). — Das 
auf dem Bahnhofe zu Bodenbah und auf der Bahnftrede zwiſchen dieſem 
und der Landesgränze (Art. 3 der Uebereinkunft v. 31. Dec. 1850, Nr. 80 
R. G. 8. f. 1851), fowie das auf der Eifenbahnftrede Voitersreuth-Eger 
verwendete gefammte kgl. ſächſiſche Beamten, Diener: und Arbeiter- 
perfonale unterfteht mit Ausnahme der von demfelben durch Verlegung 
dienſtlicher Obliegenheiten auf der Eijenbahn verurfachten Unglüdsfälle 
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8. 37. 1. ©. Note 1 bei $. 25 und Note 2 bei $. 36. 
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und Beichädigungen, dann der gegen den fächfiichen Staat begangenen 
Verbreden und Vergehen, im übrigen ben öfterreichifchen Geſetzen und 
Bolizeivorfchriften (Art. 13 des Staatävertrages v. 30. Nov. 1864, Nr. 2 
R. ©. 8. f. 1865). — Das gefammte, auf der Bodenjee-Gürtelbahn 
verwendete Beamten-, Diener: und Arbeiterperfonale unterfteht den Gefeßen 
und Wolizeiordnungen desjenigen Staates, in welchem e3 fich befindet 
(Art. 12 der Vertr. v. 5. Aug. 1865, Nr. 135 R. ©. B.). — Die auf den 
öfterreihijch-italienifhen Eifenbahnen Angeftellten unterftehen 
in Dienftes- und Disciplinar-Angelegenheiten ausjchließend den Behörden 
ihres Landes, haben jedoch die Strafgejege und Wolizeivorichriften des 

taates, auf deflen Territorium fie ihren Wohnfis haben, zu beobachten, 
und find in diefer Beziehung der Gerichtäbarleit der Behörden dieſes 
Staate3 unterworfen (Art. 28, lit. f des Webereinfommen3 v. 23. April 
1867, Nr. 106 R. ©. B., und Art. 30, lit. f des Vertrages v. 2. Det. 
1879, Nr. 153 R. ©. B.). — Die Betriebsbeamten auf den Eifenbahnen 
Landshut-Schwadowitz und Wildenberg-Glatz, ſowie auf den 
Eijenbahnen von Landau über Eijenftein nah Pilfen, dann von 
Paſſau über Kufhwerda nah Strafonit find ohne Unterjchied des 
Ortes der Anftelung, rüdfichtlich der Disciplinarbehandlung nur der Anz 
ftellungsbehörde, im übrigen aber den Gejegen und Behörden des Staates, 
in welchem fie ihren Wohnfig haben, unterworfen (Art. 12 der Bertr. v, 
5. Aug. 1867, Nr. 128 R. ©. B., dann 8$. 17, 25, 26 d. Vertr. d. 30. Mä 
1873, Nr. 107 R. ©. B.). Diejelben Beitimmungen find auch im Art. IX 
des Vertrages mit dem Deutſchen Reiche v. 2. März 1877, Nr..22 R. ©. 
B., über die Herftellung einer Eifenbghnverbindung von Chotzen über 
Halbjtadt und Friedland nad Altwaffer, dann im Art. XII des 
Vertrages mit Baiern dv. 16. Mai 1877, Nr. 82 R. G. B., wegen Her— 
ftellung einer in Eger einmündenden Abzweigung der Fichtelgebirgs- 
bahn enthalten. — Dagegen bejtimmt der Art. 16 der Eijenbahn-Eon- 
vention mit Serbien dv. 9. April 1880, Nr. 80 R. G. B., daß in An- 
fehung der im Gebiete des einen der contrahirenden Staaten ftationirten 
Beamten und Diener des anderen Staates die eigene Regierung fich Die 
Unterſuchung gegen die in eigenen Dienjte verwendeten eigenen Staats— 
angehörigen wegen aller in jenem Staate begangenen Verbrechen und Ver— 
gehen vorbehält. — Im Urt. V der Eifenbahn-Eonvention mit Rumänien 
v. 10./22. Febr. 1873, Nr. 42 R. G. B. f. 1881, behalten ſich beide Re— 
gierungen vor, gegen die auf dem — ——— zu Itzkany und auf der 
zwiſchen dieſem Bahnhofe und der Gränze gelegenen Bahnſtrecke bedienſteten 
eigenen Unterthanen wegen aller gegen ihr Land begangenen Verbrechen 
und Vergehen Unterſuchungen einzuleiten. 


en wi der Conjulatsbeamten einiger Staaten find folgende 
bejondere Beftimmungen zu bemerfen: 


Der Staatövertrag mit Frankreich dv. 11. Dec. 1866, Nr. 167 R. 

G. B., beitimmt: Art. 2. Die Generaleonfuln, Conſuln, Biceconfuln und 
ihre Kanzler genießen, wenn fie Unterthanen des ernennenden Staates 
find... . der perfönlichen Immunität, ausgenommen bezüglich der durch 
die Gejeggebung des Landes als Verbrechen bezeichneten —— — 
Art.6. Im Falle der Verhinderung, der Abiwelenbeit oder des Ableben 
ber Generalconfuln, Conſuln oder Viceconfuln, werden jene Conjulareleven, 
Kanzler und Secretäre, welche fchon früher in der genannten Eigenſchaft 
den betreffenden Behörden vorgeftellt worden find, ohneweiters zur Aus— 
übung der Confulatsfunctionen zugelaffen, und genießen während dieſer 
Bei die laut gegenmwärtiger Convention mit denfelben verbundenen Frei— 
eiten und Borrechte. — Art. 7. Die Generalconfuln und Eonfuln können 

vorbehaltlih der Genehmigung der Territorialregierung, Biceconfuln und 
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Eonfularagenten in den Städten, Häfen und Ortichaften ihres Gonfular 
bezirfes ernennen. Dieje Biceconfuln und Confularagenten ...... ge: 
nießen die durch gegenwärtige Convention feitgeftellten Vorrechte und Frei— 
heiten. Jenen Biceconjuln jedoch, welche nicht Unterthanen bes fie er- 
nennenden Staates find und den Gonfiularagenten werden die durch den 
Art. 2 bejtimmten Freiheiten und Immunitäten nicht zugeftanden. 

Die Eonfularconvention mit den Vereinigten Staaten von 
NRordamerifa v. 11. Juli 1870, Nr. 116 R. G. B. f. 1871, beitimmt: 
Art. II. Die Generalconfuln, Confuln, Viceconſuln und Eonfularagenten, 
deren Kanzler und Eonfularbeamten genießen, wenn fie Bürger des fie er- 
nennenden Staates find, ...... der perjönlihen Immunität, aus: 
genommen bezüglich der durch die Geſetze des Landes, in welchem fie 
refidiren, als Verbrechen bezeichneten Handlungen. — Art. VI. Im Falle 
der Verhinderung, der Abwejenheit oder des Ablebens der Generalconſuln, 
Conſuln oder Biceconfuln werden jene Gonjulareleven, Kanzler und 
Gecretäre, welche ſchon früher in der genannten Eigenichaft den betreffenden 
Behörden in Defterreih-Ungarn oder in den Vereinigten Staaten vorgeitellt 
worden find, ohmeweiter® zur Ausübung der. Eonjulatsfunctionen zu— 
gelafien und genießen während diejer Zeit die, laut gegenwärtiger Con— 
vention ihnen übertragenen Freiheiten und Vorrechte. — Art. VII. Die 
Generalconjuln und Conſuln können, vorbehaltlid; der Genehmigung der 
Regierung des Landes, wo fie refidiren, Viceconſuln und Confularagenten 
in den Städten, Häfen und Ortſchaften ihres Conjularbezirfes ernennen. 
Diefe Biceconfuln und Eonjularagenten ...... follen die durch gegen= 
mwärtige Convention fejtgejtellten Bogrechte und Freiheiten genießen. Jenen 
Biceconfuln und Conjularagenten jedoch), welche nicht Unterthanen des fie 
ernennenden Staates find, werden die durch Art. II beftinnmten Freiheiten 
und Immunitäten nicht zugeftanden. 

ie Eonjulareonvention mit Bortugal v. 9. Jänner 1873, Nr. 135 
R. G. 8. f. 1874, beftimmt: Art. H. Die Generalconfuln, Conſuln, Vice— 
eonjuln oder Eonfularagenten genießen überdieß perſönliche Immunitäi, 
ausgenommen bezüglich der durch die Strafgejeßgebung des Landes, in 
dem fie wohnen, als Berbrechen bezeichneten — — Art. Vi. Im 
Falle der Verhinderung, der Mbiwerenheit oder des Ablebens der General- 
confuln, Eonjuln, Viceconfuln oder Conſularagenten werden jene Conſular— 
eleven, Kanzler und Secretäre, welche ſchon früher in der genannten Eigen— 
ſchaft den betreffenden Behörden vorgeftellt worden find, ohnemweiters zur 
interimiftifhen Ausübung der Gonfularfunctionen zugelafien, unbe: 
biindert durch die Localbehörden, welche in diefem Falle... . ihnen 
während der Dauer ihrer interimiftifchen Geftion den Genuß aller Rechte, 
—— und Vorrechte einräumen werden, wie ſie in der vorliegenden 
onvention zu Gunſten der Generalconſuln, Conſuln, Viceconſuln oder 
Conſularagenten ſtipulirt erſcheinen. — Art. VII. Den von ihren Re— 
gierungen gehörig autoriſirten Generalconſuln und Conſuln bleibt es frei— 
eſtellt, in den verſchiedenen Häfen, Städten oder Ortſchaften ihres Con— 
ularbezirkes ...... Viceconſuln oder Conſularagenten unter ausdrück— 
lichem Vorbehalte der Genehmigung und des Exequatur der betreffenden 
Regierungen zu ernennen. Dieſe Viceconſuln und — ——— ae 
genießen übrigens bdiejelben Vorrechte und Freiheiten, welche durch die 
gegenwärtige Convention zu Gunften der Conſuln ftipulirt find, mit Aus— 
tchluß der im Art. II feftgeftellten Ausnahmen. 

Die Eonfulareonvention mit dem Königrei Italien vd. 15. Mai 
1874, Nr. 6 R. ©. 2. f. 1875, bejtimmt: Art. 5. Die Generalconfulr, 
Conſuln, Biceconfuln und Eonfularagenten, welche Angehörige des fie er— 
nennenden Staates find, werden die perjönlihe Immunität genießen, und 
weder angehalten, noch verhaftet werden können, außer wegen einer jtraf- 
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baren Handlung, welche, wenn fie in Defterreich-Ungarn begangen wurde, 
nach den öfterreichifcheu Gejegen den Thatbeitand eines Verbrechens bildet. 
— Art. 8. Im Falle der Verhinderung, der Abweſenheit oder des Ab- 
lebens der Generalconfuln, Conſuln oder Biceconjuln werden die Kanzler 
und Secretäre, welche jchon früher in der genannten Eigenjchaft den be— 
treffenden Behörden vorgeftellt worden find, ohmemweiters nach ihrem 
hierarhifchen Range, zur interimiftiichen Ausübung der Conjulatsfunctionen 
zugelaffen werden, ohne daß die Localbehörden einen Anſtand dagegen 
erheben können. Diefe Behörden werden ihnen vielmehr in einem jolden 
Sale ...... während der Dauer ihrer interimiftiihen Amtsführung 
den Genuß aller in der gegenwärtigen Convention den beiderjeitigen Con— 
jularfunctionären re Rechte, Immunitäten und Privilegien ein- 
räumen. — Art. 9. Die Generalconfuln und Eonfuln fönnen, vorbehaltlich 
der Genehmigung der Landesregierung, Viceconſuln und Eonjularagenten 
in den Städten, Häfen und Ortſchaften ihres Confularbezirfes ernennen. 
Diefe Agenten... .. follen die durch Die — Convention feſt⸗ 
geſtellten Vorrechte und Freiheiten mit den in den Art. 3 und 5 auf— 
geführten Ausnahmen genießen. 

Die Conjularconvention mit dem Königreihe Serbien v. 6. Mai 
1881, Nr. 87 R. G. 8. f. 1882, beftimmt: Art. V. Die Generalconfuln, 
Conſuln, Biceconfuln und Eonfularagenten, welche Angehörige des Staates 
find, der fie ernannt hat, werden die perfünliche Immunität genießen und 
weder angehalten noch verhaftet werden können, außer wegen eimer ftraf- 
baren — welche nach den Geſetzen des Landes, wo ſie verübt 
wurde, ein Verbrechen begründet, begjehungsweije mit einer Criminalſtrafe 
bedroht ift. Art. VII. Im Falle der era gig der Abmwejenheit oder 
des Ubleben3 der Generalconfuln, Conſuln oder Biceconjuln werden die 
Kanzler und Secretäre, welche ſchon früher in diefer Eigenfchaft den be— 
treffenden Behörden vorgeftellt worden find, ohneweiters zur interimiftiichen 
Ausübung der Eonfularfunctionen zugelaffen werden, ohne daß die Local- 
behörden dagegen einen Anftand erheben könnten. Dieſe Behörden werden 
ihnen vielmehr in einem ſolchen Falle jeden Beiftand und jede Unterftügung 
ewähren und denjelben während der Dauer ihrer interimiftiichen Amts— 
ihrung den Genuß aller in der gegenwärtigen Convention den beider- 
ia u Funcetionären rg me Rechte, Jmmunitäten und Privilegien 
einräumen. Urt. IX. Die Generaleonfuln und Eonfuln können, vorbehalt- 
lich der Genehmigung der Landesregierung, Biceconfuln und Confularagenten 
in den Sfäbten und Ortichaften ihres Confularbezirfes ernennen. Diefe 
Agenten können ohne Unterjchied aus den Staatsangehörigen der vertra= 
genden Theile, wie aus Ausländern gewählt werden... . Sie follen bie 
Durch die gegenwärtige Convention feftgeftellten VBorrechte und Immuni— 
täten genießen, jedoch mit Aufrechthaltung der in den Urt. III und V 
enthaltenen Ausnahmen. 

Hiezu muß noch bemerft werben, daß den Eonfulatsbeamten bes 
Deutfhen Reihes durch Art. 21 des Vertrages v. 23. Mai 1881, 
Nr.64 R. G. B., von Spanien durd Art. XXII des Vertrages vd. 
3. Juni 1880, Nr. IR. G. B. f. 1881, von Japan durch Urt. II bes 
Vertrages dv. 18. Oct. 1869, Nr. 128 R. G. B. f. 1872, von Siam durd) 
Art. Il des Vertrages dv. 8. Mai 1871, Nr. 8 R. G. B. f. 1873, von 
Schweden und Norwegen durdy Art. VI des Vertrages vd. 3. Nov. 
1873, Nr. 60 R. G. B. f. 1874, dann von Hawaii durch Urt. XV des 
Vertrages dv. 18. Juni 1875, Nr. 87 R. G. 8. f. 1876, Diejenigen Bor- 
rechte, Befugniffe und Freiheiten eingeräumt werden, deren fich Die gleichen 
Eonfulatsfunctionäre irgend eines dritten Staates (der meiftbegünftigten 
Nation) erfreuen. 


Ninitivarl u Ds: yle 
Digitized by Google 





“ — J — 





SELM WE IE GAS R . OR 


WM ln LA bs. E49 TE Vase Pt | 
i 2 | 

"3P 2 pa | GN ISB 1 91% 

Vee4/N — we erull. 


63; | 
PP 7, ram el AT LT 











— x7 
$$. 38 und 39, 43 


b) im Auslande. 


7 

IH 838 (32). Hat ein Fremder im Auslande das Ber: 
brechen des Hochverrathes in Beziehung auf den öfterreichiichen 
Staat oder auf den deutichen Bund (8. 58), oder das Ver— 
brechen der Berfälichung döfterreichiicher öffentlicher Credits— 
papiere oder Münzen begangen (88. 106—121), jo ift derjelbe 


gleich einem Eingebornen nach diejem Geſetze zu behandeln. 
f ur der Berufung des deutichen Bundes f. die Bemerkung bei 
3). 58, lit. c. 

Im Handeld- und Bollvertrage zwifchen Defterreich und den Staaten 
des deuticher-Zollvereing vonngl9. Febr. 1853, Nr. 207 R. ©. B. (U. 19; 
fiehe aud Min. Vdg. vom 12. Oct. 1853, Nr. 208 R. G. 8.) wurde be= 
fimmt, daß an Münzen oder Bapiergeld eines Vertragstheild verübte 
Verbrechen wie an der eigenen Münze oder dem eigenen Bapiergelde ver— 
übte Verbrechen zu ftrafen feien. In die nachfolgenden Handels- und 
— (vgl. insbeſondere auch den gegenwärtig in Kraft ſtehenden 

ertrag mit dem deutſchen Reiche vom 23. Mai 1881, Nr. 64 R. G. B.) 
wurde dieſe Norm nicht aufgenommen. 

Zwiſchen Oeſterreich und Liechtenftein einerfeit3 und ben beutfchen 
Zollvereinäftaaten andererjeit8 erfolgte auch das Webereinfommen, daß die 
diehfeitigen Angehörigen, welche durch Nachmachung oder Fälſchung von 
ämtlichen Siegeln, Poſt- und Stämpelmarken, Stämpelpapier, öffent— 
lichen Beſcheinigungen und Beglaubigungen durch wiſſentlichen Gebrauch 
ſolcher nachgemächter oder gefälſchter Siegel, Marken, Papier, oder Ab— 
nahme, Verletzung oder ſonſtige Unbrauchbarmachung des zollämtlichen 
Baarenverfchluffes die Geſetze eines Zollvereinsftantes verlegen, um ba— 
durch Abgaben desjelben zu verkürzen, ſowie die Urheber und Theilnehmer 
an diefen Handlungen ebenfo zur Unterfuhung zu ziehen und mit Strafen 
u belegen jeien, als wenn jene rg gegen bie Gejege des eigenen 
Staates begangen wären. — Diejes Uebereinfommen wurde jpeciell kund— 
ar mit Breußen umd Baiern (Min. Vdg. v. 21. Juni 1865, 

.37 R. G. 8) Sahfen- Altenburg (Min. Vog. v. 14. Juli 1865, 
Ar. 52 R. G. B.), dem Großherzogthum Hefjen (Min, Vdg. vd. 
7, Aug. 1865, Wr. 62 R. ©. B.), Sadjen-Weimar, Sachſen— 
Coburg-Gotha, Schwarzburg:Rudolftadt, Reuß j. 2. (Min, 
Vdg. dv. 9. Aug. 1865, Nr. 65 R. G. B.), Shwarzbur Sonders— 
haufen (Min. Vdg. v. 8. Sept. 1865, Nr. 89 R. G. B.), Naſſau (Min. 
Vdg. v. 29. Dec. 1865, Nr. 8 R. G. B. f. 1866) und Baden (Min. Vdg. 
v. 2. Jän. 1867, Nr. 5R ©. 8). 


$. 39 (33). Hat aber ein Fremder im Auslande ein C/7 
anderes als die im vorjtehenden Paragraphe bezeichneten Ber- 
brechen begangen, fo ift er bei feiner Betretung im Inlande M 7. 
zwar immer in Berhaft zu nehmen; man hat jich aber jogleich 
mit demjenigen Staate, wo er das Verbrechen begangen hat, 
über die Auslieferung defjelben in Vernehmen zu jegen. 


— —ñ— 





— — — — — —— 


.38, ©. Note 1 bei $. 25. . 

.39. 1. In Fällen, in denen fich die aus mehreren Ausführungsacten 
beftehende Handlung auf mehrere Orte erftredt, ift ala Ort der Begehung 
derjenige Ort anzujehen, in welchem der die Handlung vollendende Aus— 
führungsact ftattfand. Ebenſo verhält es fih in dem Falle, wenn ber 


44 $$. 40 und 41. 


$. 40 (34). Sollte der auswärtige Staat die Ueber- 
nehmung verweigern, jo ijt gegen den ausländischen Verbrecher 
in der Regel nach Borjchrift des gegenwärtigen Strafgeſetzes 
vorzugehen. Wenn aber nach dem Strafgejeße des Ortes, wo 
er die That begangen hat, die nr gelinder ausficke, 
ift er nach diefem gelinderen Gejeße zu behandeln. Dem 
Strafurteile muß noch die Berweifung nach vollendeter Straf- 
zeit angehängt werden. 


$. 41. Bejtehen über die gegenjeitige Auslieferung von 
Verbrechern mit auswärtigen Staaten bejondere Verträge, jo 


ift in Gemäßheit derjelben vorzugehen. 
Auslieferungsderträge beitehen: 
1, mit Belgien [v. 12. Jän. 1881, Nr. 28 R. ©. 8.). 
2, mit dem deutihen Reihe [Beichluß der Bundesverfammlung 
v. 26. Jän. 1854, (kundgem. durch Min. Erl. v. 5. April 1854, Nr. 76 
N. ©. B. und bezw. dv. 9. Juli 1855, Nr. 124 R. ©. B.), deſſen Beftim- 
mungen nad) der im Juſt. Min, Erl. v. 7. Dec. 1870, 8. 14158 
ausgedrüdten Anficht troß der in den politifchen Verhältniffen Deutich- 
lands eingetretenen Veränderungen auch derzeit zu beobachten find. In 
Beziehung auf dieſen Bundesbejchluß wurde anläßlich eines jpectellen 
les mit Juſt. Min. Erl. v. 7. Aug. 1871, 3. 8828 folgende Be- 
lehrung ertheilt: Nachdem die deutiche Einigung vollzogen und das 
deutſche Reich geichaffen war, ift dafjelbe durch allgemeine Anerkennung 
in die Reihe der internationalen Individualitäten getreten und kenn— 
zeichnet ji) als jolche durch eine Vertretung de3 Gefammtförperd nad 
außen und durch eine gemeinfame Gefehgebung. Die — der 
einzelnen Beſtandtheile des Deutſchen Reiches erſcheinen dem Auslande 
gegenüber als Angehörige eines großen Ganzen, und inſoferne dieß durch 
die Reichsgeſetzgebung Ausdruck gefunden hat, vermag aus der vom Staats— 
anwalte ın Berlin mit Berufung auf das Strafgefeg des Neiches ver— 
weigerten Auslieferung eines Angehörigen des Königreiches Sachſen eine 
Verlegung des Punkt 1, Urt. 1, der Bejtimmungen des Bundesbeichluffes 
vom 26. &änner 1854 nicht abgeleitet zu werden, nachdem durch die ein— 
getretene Verſchmelzung der Staatsangehörigfeit der Einwohner der eine 
zelnen deutjchen Staaten mit jener des deutjchen Reiches die citirte Be— 
ftimmung bezüglich des letzteren nur noch in Hinficht auf die Angehörigen 
der außerdeutichen Staaten in Anwendung kommen fann, während der 
Sachſe dem Preußen nicht mehr als Unterthan eines dritten Staates dem 
Auslande gegenüber ericheint, fondern nırrala ein- Miigegöniger derjelben 
internationalen ftaatlihen Geſammtheit, deren Bejtandtheil jeder einzelne 
von ihnen bildet. — Ebenjo ve das Juftizminijterium unterm 19. Sept. 
1874, 3. 12804, eröffnet, daß der im Art. 1 unter Punkt 1 zu Gunften 
ber eigenen Unterthanen der einzelnen beutfchen Staaten vorgefehene Aus— 
nahmsfall, mit Rüdficht auf Art. 3 der deutjchen Reichsverfaſſung und auf 
die 88. 8 und 9 des deutichen Neichsitrafgefeßes jest auf alle Staats— 


est, bon denen die frühere ihren ftrafrechtlichen Character erft durch bie 
pätere empfängt: auch hier ijt der Ort, wo die die Handlung vollendende 


hätigkeit ftattfand, der Ort der Begehung der That (Entſch. v. 24. Aug. 


1883, 3. 7785, ©g. Nr. 564) 
8. 40. Bol. Note 1 bei $. 15. 
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Ki Thatbeſtand nothwendig eine Mehrheit von Thätigfeiten voraus— 
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ss. 4244. 45 


angehörigen des Deutichen Reiches Anwendung findet, und fomit feiner 
der einzelnen Staaten des Deutichen Reiches einen Angehörigen dieſes 
Reiches auszuliefern in der Lage ift.) 

3. mit Frankreich [v. 13. Nov. 1855, Nr. 12 R. G. B. für 1856; 
ſ. auch Art. XVII des Züricher Friedensvertrags dv. 10. Nov. 1859, Nr, 
214 R. ©. B. — Der ſechſte Artikel des Auslieferungsvertrags findet 
nad Juſt. Min. Erl. dv. 7. Nov. 1875, 3. 14886 nur dann Anwendung, 
Eee F Auszuliefernde fein Unterthan der beiden vertragſchließenden 

eile iſt. 

4. Großbritannien und Irland [v. 3. Dec. 1878, Nr. 34 
R. G. B. für 1874). 

5. Italien [Bertrag v. 27. Febr. 1869, Nr. 100 R. G. B. und 
Additional-Convention v. 21. Oct. 1882, Nr. 112 R. G. B. für 1883]. 

6. Luxemburg [v. 11. Febr. 1882, Nr. 127 R. G. B). 

7. Montenegro [v. 23. Sept. 1872, Nr. 124 R. ©. B.. 

8. mit den Niederlanden [v. 24. Nov. 1880, Nr. 34 R. G. B. 
für 1881). 

9. Nordamerika [v. 3. Juli 1856, Nr. 14 R. 6. 8. für 1857). 

10. Rußland [v. 15. Oct. 1874, Nr. 128 R. G. B. für 1875]. 

11. Schweden und Norwegen [v. 2. Juni 1868, Nr. 11R.G.B. 
für 1869.) 

12. Schweiz [v. 17. Juli 1855, Nr. 210 R. ©. 3). 

13. Serbien [v. 6. Mai 1881, Nr. 90 R. ©. ©. für 1882] und 

14. mit Spanien [v. 17. April 1861, Nr. 69 R. G. 8.) 

Mit der Türkei befteht fein förmlicher Vertrag, doc; werden gegen 
Buficherung der Keciprocität gemeine Verbrecher und Deferteure ausgeliefert. 


Recht der Entfhädigung gegen den Verdreder. 
$. 42 (35). Die Strafe des Verbrechers ändert nichts 
an dem Rechte derjenigen, welche durch das Verbrechen be- 
feidiget, oder bejchädiget worden find, und welchen dafür 
Genugthuung, oder Entichädigung von dem Berbrecher, jeinen 
Erben, oder aus feinem Vermögen gebührt. 


Drittes hHauptſtüch. 


: Von erſchwerenden Umftänden. 


Allg ner Mafhftab der Erfhwerungs-Amftände. 
$. — ——— iſt das Verbrechen deſto 
größer, je reifer die Ueberlegung, je gefliſſentlicher die Vor— 
bereitung, womit das Verbrechen unternommen wird, je 
größer der dadurch verurſachte Schade, oder die damit ver— 
bundene Gefahr iſt, je weniger Vorſicht dawider gebraucht 
werden kann, oder je mehr Pflichten dadurch verletzet werden. 
Befondere Erſchwerungs-Amſtände. 

F. 44 (37). Beſondere Erſchwerungs-Umſtände ſind: 

a) wenn mehrere Verbrechen verſchiedener Art begangen; 
b) wenn eben dasſelbe Verbrechen wiederholt; | 


46 $$. 45 und 46. 


c) wenn der Verbrecher jchon wegen eines gleichen Ver— 
brechens geſtraft worden; 

d) wenn er Andere zum Verbrechen verführt hat; 

e) wenn er der Urheber, Anjtifter, Rädelsführer eines von 
mehreren a begangenen Verbrechens geweſen iſt. 

45 (3 Auch ift es ein erjchwerender Umftand, 

' wenn der Beichuldigte in der Unterfuchung den Richter durch 

Erdihtung faljcher Umftände zu Hintergehen ſucht. 


Diertes Hanptkük. 
Von Milderungs-Umftänden. 
Milderungsgründe: 
a) aus der Beichaffenheit des Thäters, 
$. 46 (39). Milderungs-Umftände, welche auf die Perſon 
des Thäters Beziehung haben, find: 

a) wenn der Thäter in einem Alter unter zwanzig Jahren, 
wenn er jchwach an Berjtand oder jeine Erziehung jehr 
vernachläfliget worden ijt; 

b) wenn er vor dem Verbrechen eines untadelhaften Wandels 
gemejen; 

c) wenn er auf Antrieb eines Dritten, aus Furcht oder 
Gehorſam das Berbrechen begangen hat; 

d) wenn er in einer aus dem gewöhnlichen Menjchengefühle 
entjtandenen heftigen Gemüthsbewegung jich zu dem Ver— 
brechen hat hinreißen Lafjen‘ 

e) wenn er mehr durch die ihm aus fremder Nachläffigkeit 
aufgeftoßene. Gelegenheit zum Verbrechen angelodet 
worden ift, als ji mit vorausgefaßter Abficht dazu 
beitimmet hat; 

f) wenn er von drückender Armuth ſich zu dem Verbrechen 
hat verleiten laſſen; 

g) wenn er den verurſachten Schaden gut zu machen, oder 
die weiteren üblen Folgen zu verhindern, mit thätigem 
A jich bejtrebet hat; 

u er, da er leicht entfliehen oder unentdedt hätte 
— fönnen, ſich jelbft angegeben und das Verbrechen 
efannt; 


7 s I) wenn er andere, verborgen geweſene Verbrecher entdecket, 


« und zu ihrer Einbringung Gelegenheit und Mittel an 


— jybie Hand gegeben Hat; 
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$$. 47— 50. 47 


k) wenn er wegen der ohne jein Verichulden verlängerten 
Unterjuchung durch längere Zeit verhaftet war. 


b) aus der Beichaffenheit der That. 
$. 47 (40). Milderungs-Umftände in Nüdficht auf die 
Beichaffenheit der That find: 

a) wenn es bei dem Berjuche geblieben ift, nach Maß, als 
der Verſuch noch von der VBollbringung des Verbrechens 
entfernt gemejen; 

b) wenn das Verbrechen mit freiwilliger Enthaltung von 
Zufügung größeren Schadens, wozu die Gelegenheit offen 
ftand, verübt worden; 

c) wenn der aus dem Verbrechen entitandene Schade gering 
ilt, oder wenn der Beichädigte vollfommenen Erjaß oder 
Genugthuung erhält. 


Fünftes Hauptfür. 


Don Anwendung der Erfchwerungs- und Milderungsumftände 
bei Beſtimmung der Itrafe. 
Allgemeine Borfhrift in der Beurteilung der Erfhwerungs- und 
Milderungsumflände. 

$. 48 (41). Auf Erjchwerungsumftände ijt nur injo- 
ferne Rüdficht zu nehmen, al3 dagegen nicht Milderungs- 
umitände, und a auf Milderungsumftände, — * 
gegen keine Erſchwerungsumſtände vorkommen. Nach Maß, 
als die einen oder die anderen überwiegend ſind, muß davon 
zur Verſchärfung oder Verringerung der Strafe Anwendung 
gemacht werden. 


Beſchränſtung des Berfhärfungsrehtes überhaupt. 
6. 49 (42). Bei Verſchärfung kann weder die Art der 
für jedes Verbrechen beftimmten Strafe geändert, noch die— 
jelbe über die gejeglich ausgemefjene Dauer hinaus verlängert 


werden. | 
SusBefondere 4 HP 
a) bei der Todes: und lebenslangen Kerkerftrafe ; 2 


$. 50 (43 u. 44). Bei der Todes- und Tebenslangen 
Lerlerſtrafe findet eine Verſchärfung ſtatt. 








5. 50. 1. Auf T. Todesſtrafe darf nicht ertannt werden, wenn 1 der zu Ver⸗ 
urtheilende wegen eines nut dem Capitalverbrechen concurrirenden Delictes 


Av. ale? U, pi? ideen Ey IL 6 * 
ie Ken Er 0, CORAR 


— $$. 51-54. 


b) bei der zeitlichen Kerkerftrafe. 
$.51 (45). Die zeitliche Kerferjtrafe hingegen ſoll wegen 
Erſchwerungsumſtänden nach der längeren oder längſten von 
dem Geſetze beſtimmten Dauer ausgemeſſen, dieſelbe auch ver⸗ 
hältnißmäßig durch eine oder mehrere der im 8. 19 aufge— 
zählten Verſchärfungsarten verſchärft werden. 


Anwendung der Milderungsgründe: 
a) bei der Todesitrafe; 


$. 52 (46). Wenn bei Verbrechen, worauf Todesitrafe 
verhängt ijt, Milderungsumftände eintreten, jo wird zwar der 
Richter das Urteil nach dem Gejege jchöpfen, fich aber weiters 
nad) ‘den. über das Berfahren erlafienen Vorjchriften zu be— 
nehmen haben. Wenn jedoch der Verbrecher zur Zeit des 
begangenen Verbrechens das Alter von zwanzig Jahren nod) 
nicht — hat, jo iſt anſtatt der Todes- oder lebens— 
langen Kerkerſtrafe auf ſchweren Kerker zwiſchen zehn und 
zwanzig Jahren zu erkennen. 

Siehe den $. 341 der Str. P. O. 

b) in anderen Fällen. 


. 93 (47). Sn allen anderen Fällen wird zur Regel 
feftgeftellt, daß wegen Milderungsumftänden weder die Art 
der Strafe, noch die gejeßliche Dauer verändert werden kann, 
jondern die Strafzeit nur innerhalb des Raumes, den Die 
Geſetze geſtatten, zu verkürzen iſt. 

Siehe den 8. 338 der Str. P. O. 


Außerordentlihes Milderungsredt. 


$. 54 (48). Bei Verbrechen, für welche die Strafzeit 
nicht über fünf Jahre beftimmt ift, fann jowohl der Kerfer 


dei es auch nur wegen einer Webertretung) ein Strafübel bereits erlitt 
Entſch. v. 18. Jän. 1876, 8. 12535, ©g. Nr. 96 und Plen. Entſch. v. 
13. Febr. 1883, 3. 1080, Sg. Nr. Sit ua. m.). 

2. In derlei Fällen fann an Stelle der Tobdesftrafe Tebenslanger 
ſchwerer Kerker ſelbſt dann verhängt werden, wenn die früher abgebüßte 
ge — eine verſchärfte war (Entſch. v. 24. Nov. 1879, 3. 10659 


3. A Yu bei Verurteilung zum — ſchweren Kerker iſt 
Hin 6) rrogat der Ketten auszufprechen. b) Die wegen eines concurrirenden 
Iftes erfolgte, aber nicht vollitredte Verurteilung zu einer Freiheits— 
ftrafe fteht der ar der Tobeäftrafe nicht im Wege (Entſch. vom 
16. März 1883, 8. 15540, ©g. Nr. 529). 

.52. 1. Ob der eines Capitalverbrecheng Ungeflagte zur Zeit der That⸗ 
verü ung dad Alter von zwanzig Jahren bereit3 zurü — hatte, iſt 
gemäß $. 322 St. P. O. durch Geſchworne feftzuftellen ( ch. v. 1. Juii 
1876, 8. 418, Sg. 117). 
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in einen gelinderen Grad verändert, als die gejeßliche Dauer 
jelbit unter jechs Monate verfürzt werden, in dem Falle, daß 
mehrere und — ſolche Milderungsumſtände zuſammentreffen, 
welche mit Grund die Beſſerung des Verbrechers erwarten 


laſſen. 

Eine Ausnahme von dieſer Regel findet nur dann ſtatt, wenn der 
Strafbemeſſung der ſchon im Geſetze für erſchwerende Umſtände beſtimmte 
höhere Strafſatz von einem” bis fünf Jahren (z. B. im 8. 178) zu Grunde 
gelegt wird, wo dann von Anwendung des $. 54 feine Rede mehr jein kann 
(Min. Vdg. dv. 13. Juni 1856, Nr. 1038 R. ©. B., lit. a). — Uebrigens 
wurde den Gerichten durch Zuftizminifterialerlaß v. 14. Upril 1853, 3. 3919, 
und wiederholt in Folge a. h. Entſchließung dv. 6. Nov. 1859 durch Juſtiz— 
minifterialerlaß vd. 13. Nov. 1859, 3. 17803, ftrengitens eingefchärft, von 
dem Strafmilderungsredhte nur ausnahmsweiſe und nur dann Gebraud) zu 
machen, wenn die gejeglichen Bedingungen vollftändig vorhanden find. 


Beränderung der Strafe. 

$. 55 (49). Auch joll bei Verbrechen, deren Strafe nach 
den Gejege nicht über fünf Jahre zu dauern hätte, auf die 
ichuldloje Familie zurüdgejehen, und joferne für diejelbe durch 
die längere Dauer der Strafe in ihrem Ermwerbungsitande 
wichtiger Schaden entjtände, Fann die Strafdauer —* unter 
ſechs Monaten abgekürzt werden, jedoch nur in der Weiſe, 
daß die längere Dauer der Kerkerſtrafe durch eine oder 


mehrere der im 8. 19 aufgezählten Verſchärfungen erſetzt werde. 

Die 88. 54 und 55 können in beſonders rückſichtswürdigen Fällen 

auch gleidygeitig in Anwendung gebracht werden (Juft. Min. Erl. vom 
10. März 1860, 3. 2928). 


Sechſtes Hauptſtück. 


Von den verſchiedenen Gattungen der Verbrechen. 
Eintheilung der Berbrechen. 

6.56 (50). Die Verbrechen greifen entweder die gemein: 
ichaftliche Sicherheit unmittelbar in dem Bande des Staates, 
in den öffentlichen Vorkehrungen, oder dem öffentlichen Zu— 
trauen an, oder fie verlegen die Sicherheit einzelner Menjchen, 
an der Perſon, dem Bermögen, der Freiheit oder anderen 
Rechten. 

Diefondere Gattungen von Verbrechen. | 

$. 57 (51). Nach diejer Beziehung werden hiermit als 
bejondere Gattungen von Verbrechen erklärt: 

1. Hochverrath. 

2. Beleidigungen der Majeftät und der Mitglieder des 
faiferlihen Hauſes. 

G. U. Bo. IV. Strafgeſetz. 4 


so 6.57. 


3. Störung der öffentlichen Ruhe. 

4. Aufitand. 

5. Aufruhr. 

6. Deffentliche Gemwaltthätigfeit durch gewaltiames Handeln 
egen eine von der Regierung zur Verhandlung öffentlicher 
Sn rleosutetien berufene Verſammlung, gegen ein Gericht, 
oder eine andere öffentliche Behörde. 

7. Deffentliche Gewaltthätigfeit durch gewaltjames Han- 
deln gegen gejeßlich anerfannte Körperjchaften oder gegen 
Berfammlungen, die unter Mitwirkung oder Auflicht einer 
öffentlichen Behörde gehalten werden. 

8. Deffentliche- Gewaltthätigfeit durch gewaltjame Hand- 
anlegung oder gefährlihe Drohung gegen obrigfeitliche 
Perjonen in Amtsjachen. 

9. Deffentliche Gewaltthätigfeit durch gewaltjamen Einfall 
in fremdes unbewegliches Gut. 

10. Deffentlihe Gemwaltthätigfeit durch boshafte Bejchä- 
digung fremden Eigenthumes. 

11. Oeffentliche Gewaltthätigfeit durch boshafte Hand- 
lungen oder Unterlafjungen unter bejonders gefährlichen 
Berhältnijjen. | 

12. Oeffentliche Gewaltthätigkeit durch boshafte Beſchä— 
digungen oder Störungen am Staats-Telegraphen. 

13. Deffentliche Gewaltthätigfeit durch Menjchenraub. 

14. Deffentliche Gewaltthätigfeit durch unbefugte Ein- 
ichränfung der perjönlichen Freiheit eines Menjchen. 

15. Deffentliche Gewaltthätigfeit durch Behandlung eines 
Menjchen al3 Selaven. 

16. Deffentliche Gewaltthätigfeit durch Entführung. 

17. Deffentliche Gemaltthätigfeit durch Erprejjung. 

18. Deffentlide Gemwaltthätigfeit durch gefährliche 
Drohung. 

19. Mißbrauch der Amtsgewalt. 

20. Verfälſchung der öffentlichen Credit3papiere. 

21. —— 

22. Religionsſtörung. 

23. Nothzucht. 

24. Schändung. 

25. Andere Verbrechen der Unzucht. 

26. Mord. 

27. Todtſchlag. 

28. Abtreibung der Leibesfrucht. 





———— 
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$. 58. 51 


29. Weglegung eines Kindes. 

30. Schwere körperliche Beſchädigung. 
31. Zweikampf. 

32. Brandlegung. 

33. Diebſtahl. 

34. Veruntreuung. 

35. Raub. 

36. Betrug. 

37. Zweifache Ehe. 

38. Verläumdung. 


39. Den Verbrechern geleiſteter Vorſchub. 

Zur leichteren Ueberſicht ſind jene Verbrechen, rückſichtlich welcher die 
Hauptverhandlung nad Art. VI des Einführungsgeſetzes zur Strafproceß— 
ordnung d. 23. Mai 1873, Nr. 119 R. ©. B. unter allen Umftänden vor 
die Gejchwornengerichte gehört, mit *, jene, bei denen dieß nur unter ge- 
wiſſen Umftänden (bei dem höheren Strafiage oder der Berübung durch 
eine Drudichrift) der Fall ift, mit (*) bezeichnet. fe DS TH 
_— —— ——— Re £ I * 3 


Siebentes Hanptfüh. 7. € 72,7 
Don den Verbrechen des Hochverrathes, der Beleidigung der 


Majeſtät und der Mitglieder des kaiferlichen Haufes und der 

Störung der öffentlichen Ruhe. 

Hochverrath. 
*8. 58 (52). Verbrechen des Hochverrathes begeht: 
wer etwas unternimmt, 

a) mwodurd, die Perjon des Kaiſers an Körper, Gejundheit 
iheit verlegt oder gefährdet, oder eine Berhin- 
derung der Ausübung jeiner Regierungsrechte bewirkt 


werden ſoll; — oder 

b) was auf eine gewaltſame Veränderung der Regierungs— 
orm; — oder 
* Des "Hier bezeichneten Verbrechens macht fich j auch Der: 6) 


jenige jchuldig, welcher etwas unternimmt, was af eine gewa er Ver⸗ 
änderung —— des Reiches abzielt (Art. I d. Gef. v. 17. Dec. 
1862, Nr. 8 f. 1868). 
c) auf die — eines Theiles von dem einheitlichen 
Staatsverbande oder anderumfange des Kaiſerthumes 
Oeſterreich, oder auf Herbeifü oder Vergrö 
einer Gefahr für den Staat von en, oder einer 
örung oder eines Bü tieges im Innern angelegt 

ware; e3 geichehe jolches öffentlich oder im Verborgenen, 
von einzelnen Perjonen oder in Verbindungen, durch 


Anipinnung, Aufforderung, Mneiferung, Berleitung, 
4* 






% 


9) 


$. 59. 


durch Wort, Schrift, Druckwerke oder bildliche Darftellung, 

Rath oder eigene That, mit oder ohne Ergreifung der 

Waffen, durch — zu ſolchen Zwecken leitende 

Geheimniſſe oder Anſchläge, durch Aufwieglung, An— 

werbung, Ausſpähung, Unterſtützung oder durch was 

ſonſt immer für eine dahin abzielende Handlung, wenn 
dieſelbe auch ohne Erfolg geblieben wäre. 

Wenn die vörſtehend erwähnten Handlungen gegen 
die Erijtenz, die Integrität, die Sicherheit oder Die Ver— 
faſſung des deutſchen Bundes gerichtet werden, jo find jie 
ebenfalls ala —— zu beurteilen und zu beſtrafen. 

Bol. jedoch hiezu den Art. 4 des Friedensvertrages zwiſchen Oeſterreich 

und Preußen v. 23. Aug. 1866, Nr. 103 R. G. B. laut deſſen der Kaiſer 
von Defterreih die Auflöjung des bisherigen deutichen Bundes anerkennt 
und feine Zuftimmung zu einer neuen Geftaltung Deutſchlands ohne Be— 
theiligung des öſterreichiſchen Kaiferitaates gibt. Im Juftizminifterial- 
erlaſſe v. 7. Dec. 1870, 3.14158 wird die Anficht ausgejprochen, daß das Batent 
v. 24. Dctbr. 1837, Nr. 236 3. ©. ©., — aus deſſen erſtem Artikel der 
Schlußſatz des $. 58 entftanden ift — durch die Auflöjung des deutjchen 
Bundes und mit Hinblid auf Art. 13 des Eingangs bezogenen Friedens— 
vertrages (nad) welchem alle zwijchen beiden Mächten vor dem Kriege be- 
ftandenen Verträge und Uebereinfünfte, injoferne diejelben nicht ihrer 
Natur nad; durch die Auflöſung des deutichen Bundesverhältniffes ihre 
Wirfung verlieren müſſen, wieder in Kraft treten) außer Kraft getreten ei. 


St 
IV 


Strafe des Sodverrathes. 


* 8. 59 (53). Wegen diejes Verbrechens ift auf Todes- 
itrafe zu erkennen: * 
a) gegen Jeden, der ſich einer der im 8. 58, lit. a, bezeich— 
neten Handlungen ſchuldig gemacht hat, wenn dieſe auch 

ohne Erfolg geblieben iſt; 

gegen die Urheber, Anſtifter, Rädelsführer und alle die— 
jenigen Perſonen, welche bei einer hochverrätheriſchen 
Unternehmung der im $. 58, lit b und c) bezeichneten 
Arten unmittelbar mitgewirkt haben. — 

Gegen alle diejenigen aber, welche ſich bei einer 
jolhen Unternehmung auf eine entferntere Weife be— 
theiliget haben, ift die Strafe des jchweren Kerfers von, 
zehn bis zu zwanzig Jahren, bei bejonderer Gefährlich- 
feit des Unternehmens oder des. Thäters aber die Strafe 
des lebenslangen jchweren Kerfers zu verhängen. 
Wurde endlich 
durch öffentlich oder vor mehreren Leuten vorgebrachte 
Reden, durch Drudwerfe, verbreitete bildlihe Dar— 
jtellung oder Schriften zu einer der im $. 58 bezeich- 


b 


— 


— 
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$$. 60—62. 53 


neten Handlungen aufgefordert, angeeifert oder zu 
verleiten gejucht, und ift dieſe Einwirkung ohne Zu— 
jammenhang mit einer anderen verbrecheriichen Unter- 
nehmung und ohne Erfolg geblieben ($. 9), jo ift auf 
jchweren Kerfer zwiichen zehn und zwanzig Jahren zu 


erfennen. 

Für den Erjat des durch das Verbrechen des Hochver- 
rathes dem Staate oder Privatperjonen verurjachten Schadens 
bleibt jeder Schuldige mit feinem ganzen Vermögen veranft- 
wortlid. — | 

Rüdfichtlich der Erjatpflicht dgl. den $. 370 Str. P. Odg. und die 42 ß 

das Verfahren dabei regelnde Minifterialverordnung v. 5. Octbr. 1854, * 
N. 5ER. 6.8. | x — 
ZAitſchuſd am Hochverrathe: ——— PP Maße 

a) durch Unterlafjung der 5 
* 6. 60 (54). Wer eine in den Hochverrath einfchlagende AYsSE 


— — 0 er leicht und ohne Gefahr für ſich, ſeine 
f ngehörigen ($. 216), oder diejenigen Perjonen, die unter 


feinem gejeglichen Schuße ftehen, in ihrer weiteren Fort— 
ſchreitung verhindern konnte, zu verhindern vorjaßlıd) unter- 
läßt, macht ſich des Verbrechens mitjchuldig, uud joll mit 
ſchwerem Kerfer von fünf bis zehn Jahren bejtraft werden. 


3 b) durch Unterlaffung der Anzeige. ' 
4 * F. 61 (55). Auch derjenige macht fich des Hochver: Add 5 
rathes mitjchuldig, der eine hochverrätheriiche Unternehmung * 
— eine aaa Bet — ihm eine 53 ne 
befannt iſt, der Behörde anzuzeigen vorjäglich unterläßt, 
injofern er dieſe Anzeige — konnte, LE jich, jeine — A 
Angehörigen ($. 216), oder diejenigen Perjonen, die unter 
einem gejeglihen Schuße ftehen, einer Gefahr auszuſetzen, - N 
und wenn nicht aus den Umftänden erhellet, daß der unter- 
bleibenden Anzeige ungeachtet eine jchädliche i solge nicht mehr 
r bejorgen in. Ein ſolcher Mitjchuldiger Joll ebenfall3 mit 


chwerem Kerker von fünf bis zu zehn Jahren bejtraft werden. 
Als Mitihuld am Hochverrathe ift auch zu betrafen: die Einfuhr, Sn 

der Berfehr, das Anfichbringen und die Verbreitung von Geldzeichen und s 

Ereditspapieren der revolutionären Propaganda, ala Mazzini-Loſe, Koſſuth— 

Dollarnoten u. ſ. w. (Min. Bdg. v. 27. April 1854, Nr. 107 R. ©. B.). SLS/R 


Straflofigkeit wegen der thätigen Reue. er * 
Y $. 62 (56). Wer fich in eine auf Hochverrath abzielende — * J 
Verbindung eingelaſſen, in der Folge aber, durch Reue be- | 
wogen, die Mitglieder derſelben, ihre Satzungen, Abfichten /y * 


nr 
per? 
RG, 44° 


— 
4. 


54 $$. 63 und 64. 

und Unternehmungen der Obrigfeit zu einer Zeit, da jie 
noch geheim waren, und der Schaden verhindert werden 
fonnte, entdect, dem wird die gänzliche Straflojigfeit und die 
Geheimhaltung der gemachten Anzeige zugefichert. 


Bag dd 7 Ye I,G d Der I, 
—— hs (96). er die Ehrfurcht gegen den Kaijer ver- Fr 
“A. Fast, 88 geichehe die durch perfönliche Beleidigung, dur, — 
» öffentlich oder dor mehreren Leuten vorgebrachte Schmähungen, €_“- 

R äfterungen oder Verjpottungen, durch Drudwerfe, Mitthei= 


a’ (ung oder PBerbreitung von bildlichen Darjtellungen oder 
AV Schriften, macht ich des Verbrechens der Majeftätsbeleidigung 


pr: ihuldig und ijt mit ſchwerem Kerhr, von einen. bis zu fi 







Nahren zu beftrafen. 

YH Die Ausdrüde „Sc - 
ur beiſpielsweiſe angefi daher aud) die Ehrfurcht verlegende Aeuße— 
BL rungen anderer Urt, wenn ihnen die zu dem Verbrechen erforderliche böſe 






* 


Abſicht zu Grunde liegt, nach dieſem Paragraphe zu beſtrafen ſind (Juſt. 
Min. Vdg. v. 12. Decbr. 1853, 3. 18772, und v. 18. Juni 1855, 3. 12420). 


8) Beleidigungen der Mitglieder des Raiferlihen Hauſes. 


$. 64. Werden derlei Handlungen, oder thätliche Be— 
(eidigungen gegen andere Mitglieder des Faijerlichen Hauſes 
vorgenommen, jo jind fie, in joferne fich darin nicht ein 
ichwerer verpöntes Berbrechen darftellt, al3 Verbrechen mit 
Kerfer von einem bis zu fünf Jahren zu beftrafen. 
, 49 $ — * Dieſer Paragraph findet auch auf Beleidigungen verſtorbener Mitglieder 


des Kaiſerhauſes Anwendung (Juſt. Min. Erl. v. 10. Juni 1854, 3. 5887). 
Uebrigens gelten die heidenbei $. 63 berufenen Miniſterialverordnungen 
auch für $. 64. * PARK Safer) 
* FE Die an einer mbden Solverär berehelichtert Frauen Erzherzoginen 
* Haben nad $. 3 des a. 5. Familienftatutes das Recht, als PBrinzejfinen des 


% 3. ⸗· — 8. 63. 1. Um die Gränzen anzudeuten, innerhalb deren die Verletzung 
der dem Kaijer jchuldigen Ehrfurcht als Majeftätsbeleidigung zu ftrafen ift, 
zählt das Geſetz beijpieleweiie vier Arten der Ehrfurctsverlegungen auf 
(Entid. v. 10. Nodbr. 1879, 3. 8621). 

2. Der zu dieſem Berbrechen erforderlidhe böje Vorjat liegt in der 
Willensbeftimmung zu einem bewußten Handeln, un 2 i 
daß fich daffelbe auf den Kaiſer bezicht, imd die Ehrfurcht wider denfelben 
verlegt (Entich dv. 16. Decbr. 1878, 3. 11256 u. a. m.). 

3. Siehe aud Note 4 bei $. 1. 

4. Schmähungen, welche der Ungeflagte zwar in verjperrter Belle, 
aber mit lauter, außen vernehmbarer Stinme a hneoben Mar IND i ent= 
liche (Entf. v. 5. April 1880, 3. 888). 

5. Aus dem bier allein gebraudten Ausdrude „ a 
oder Verbreitung von Schriften“ ergibt fich, daf für den Thatbeitand ber 
Majeftätsbeleidigung jchon die Uebermittlung eines Briefes an eine ein 
zelne Perſon, ohne daß es auf eine weitere Verbreitung abgejehen If, 
Jenũgt Entſch. 11. Octbr. 1882, 3. 6032). 22 
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$$. 65 und 66. 55 


öffentlich angejehen und behandelt zu werden, jomit an allen 
olchen gebührenden Rechten, Ehren und Vorzügen Untheil zu 
tich. d. ob. Ger. H. v. 8. April 1863, 3. 2265). 


Störung der öffentlihen Bude. 


Li . 65 (57). Des Verbrechens der Störung der öffent- 
hen Ruhe macht fich ichuldig, wer öffentlich oder vor 
g mehreren Leuten, oder in Drudwerfen, verbreiteten Schriften 
oder bildlihen Daritellungen 
* ) aut Verachtung odem zum Haſſe wider die Perſon des 
S aiferd, wider den einheitlichen Staatsverband des 
J N Kaiſerthumes, wider die Regierungsform oder Staats— 
verwaltung aufzureizen jucht, oder 
m * Eben diejes Verbrechens macht fich auch Derjenige jchuldig, der öffent- 
ich oder vor mehreren Leuten, oder in Drudwerken, verbreiteten Schriften 
der bildlihen Darftellungen zur Verachtung oder zum Haſſe wider die 
Berfafiung des Reiches aufzureizen jucht (Urt. II d. Ge. dv. 17. Dechr. 


1 F 
da 862, Nr. ER. G. B. f. 1868). 
X * Jede demonſtrative Handlung, wodurch Abneigung gegen die Regierung 


































293 






’ 
N Noder Geringihägung ihrer Anordnungen ausgedrüdt werden joll, ift, wenn 
x die fich nicht zur ftrafgerichtlichen Behandlung eignet, polizeilich zu beftrafen 
8. 11 d, faif. Vdg. v. 20. April 1854, Nr. 96 R. G. B. (im Unhange 
anter VIII), und $. 4 der Min. Bdg. v. 25. April 1854, Nr. 192 R. 
3. B). — In einem jpeciellen Falle hat das Juftizminifterium unterm 
4, Nobbr. 1854, 3. 21424, entichieden, dad die öffentlich geichehene Belobung 
mes verurteilten Hocverräthers uach Umijtänden cbenfalls nach dieſem 
waragraphe ftrafbar jei. . 
um Ungehorfam, zur Auflehnung sum Wider- 
eg efege, Verordnungen, Criennine Ider 
ügungen der Gerichte oder anderer öffentlicher Be- 
hörden, oder zur Verweigerung von Steuern oder für 
öffentliche Zwecke angeordneten bnaben auffordert, ans 
eifert, oder zu verleiten jucht., — — 
Des gleichen Verbrechens macht jich auch derjenige 
ſchuldig, der 
©) Bersindungen zu ftiften, oder Andere zur Theilnahme 
am jolchen zu verleiten jucht, oder jelbjt in was immer 
für einer Weiſe daran Theil nimmt, die jich einen der 
g  mmter lit. a und b bezeichneten ftrafbaren Zwecke zur 
5 Aufgabe jegen. 
I Die Strafe diejes Verbrechens ift jchtwerer Kerfer von 
einem bis zu fünf Jahren. 
7 #6.66. Wer eine der in dem $. 58 bezeichneten 
Handlungen gegen einen deutjchen Bundesjtaat oder gegen 
ein Oberhaupt eines diejer Staaten begeht, macht jich, injofern 
ch darin nicht ein jchwerer verpöntes Verbrechen darftellt, 


oder 
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56 $. 67. — 


* 
ebenfalls des Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe 
ſchuldig, und iſt mit Kerker von einem bis zu fünf Jahren, 
bei erſchwerenden Umſtänden aber mit ſchwerem Kerker von 
fünf bis zu zehn Jahren zu beſtrafen. 

Bol. hiezu die oben bei $. 58, lit c, gemachte Bemerkung. 

Desjelben Berbrechens macht fich jchuldig und iſt auf 
diejelbe Art zu beftrafen, wer eine dieſer Handlungen gegen 
einen anderen fremden Staat oder gegen deſſen ‚Oberhaupt 
unternimmt, infoferne von defjen Geſetzen oder durch bejondere 
Verträge die Gegenjeitigfeit verbürgt, und im Kaiſerthume 
Deiterreich gelebtig fundgemadht it. 

Bezüglich der Beitrafung der auf dem Gebiete de3 einen der beiden 


- 


Staaten gegen die Sicherheit de3 anderen begangenen Verbrechen iftt Ruß: “ 


Iand in die Reihe derjenigen Staaten getreten, welche dem Kaiſerthume 
Defterreich gegenüber die Gegenfeitigfeit im Sinne de3 zweiten Abſatzes 
diejes Paragraphes befolgen (Yuft. Min. Vdg. v. 19. Octbr. 1860, Nr. 233 
R. G. B.). — Die in diefer Verordnung enthaltenen Worte „auf dem 
Gebiete des einen der beiden Staaten” können nicht ala ein Zuſatz auf- 
gefaßt werden, durch welchen die volle Anwendbarkeit des $. 66 auf Die 
gegen die Sicherheit des ruffiischen Staates gerichteten Handlungen bezüglich 
bes Thatortes befchränft werden würde (Juft. Min. Erl. v. 12. Septbr. 
1863, 8. 1322 Pr.). 


Ausfpähung (Spionerie) und andere Einverfländniffe mit dem Feinde. 
$. 67 (60). Wer jolche Verhältniffe oder Gegenftände, 


welche auf die militärische Vertheidigung des es oder 
die Operationen Der Armee Bezug haben, in der Abjicht 
musTundichaffer, um dem % 


em Feinde auf was immer für eine 


Weiſe a nn oder wer im Frieden jolche 
Vorkehrungen oder Gegenſtände, welche auf die Kriegsmacht 
des Staate3 oder die militärijche 9 desjelben 
Beziehung haben, und die von dem Staate nicht öffentlich 
etroffen oder behandelt werden, in der Abſicht ausfund- 
haftet, um einem fremden Staate davon Nachricht zu geben, 
macht fi er Ausipahung (Spionerie) 
Ihuldig, und wird nach den hierüber ae ge bejonderen 


Vorichriften von den Militärgerichten unterjucht und beitraft. 
Bol. Art. I des Geſetzes v. 17. Dec. 1862, Nr. ER. 6. 2. f. 1863. 
Einen befonderen Fall der Mitjchuld an dieſem Berbreden ent= 

halten die unten folgenden $$. 213 und 215 Str. G 


In gleicher Art find auch andere Einverftändnijje mit 
dem Feinde und ſonſtige Unternehmungen zu behandeln, 
welche beabjichtigen, der eaiferlich-öfterreichiichen Armee oder 
einem mit derjelben verbündete S il oder 


ĩ örtheil zuzuwenden. 
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$. 68. 57 


Die Unterfuhung diejfes Verbrechens fteht in Anfehung der der Eivil- 
gerihtsbarfeit unterliegenden Perſonen den Eivilgerichten zu; die Strafe 
dieſes Verbrechens ift ſchwerer Kerfer in der Dauer von einem bis zu fünf 
Sahren. Im Falle einer erfolgten Kriegserflärung oder eines ausgebrochenen 
Krieges unterftehen auch Eivilperfonen wegen diejes Verbrechens der Mili- 
tärgeridhtsbarfeit. Den Tag, an welchem diefe Erweiterung der Competen 
eintritt oder aufhört, wird der Minifter der Juſtiz bejtimmen und amtlic 
veröffentlichen ($. 7 d. Gef. v. 20. Mai 1869, Nr. 78 R. ©. B.). 

Fir die Militärgerichte find bei Beſtrafung dieſes Verbrechens die 
88. 321—331 de3 Militär-Strafgejeges v. 15. Jänner 1855, Nr. 19 R. 
G. B. maßgebend, welhe im Anhange VI. abgedrudt find. 


Achtes Hauptkük. 


Von dem Aufftande und Aufruhre. 2 
Auſſtand. 0 ff. | 


* $. 68 (61). Die Zufammknrottung mehrerer Per— 
jonen, um der Obrigfeit mit Gewalt Widerftand zu leiſten, 
it das Verbrechen de3 Aufitandes; die Abficht eines jolchen 
Widerftandes mag fein, um etwas zu erzwingen, jich einer 
aufliegenden Pflicht zu entjchlagen, eine Anftalt oder die Boll- 
ziehung eines öffentlichen Befehles zu vereiteln, oder auf was 
immer für eine Art die öffentliche Ruhe zu ftören. 

vere dußde In den Schußbereich die ſer Geſehſtelle gehören insbefon- 
ere auch: 
a) Bahnmwädter (Entid. v. 2. Dctbr. 1875, 3. 3618, Sg. Nr. 81). 
b) Straßenauffeher (Entſch. 21. März 1876, 3. 3564 und 25. Mai 
1877, 3. 14517) und = Einräumer (Entid. dv. 10. Dctbr. 1881, 
3. 4243, ©g. Nr. 384). 
c) Die Porfwahen (Rondaren) in Dalmatien (14. Febr. 1877, 
8. 10697, ©g. Nr. 140). 
d) Nachtwächter in der Eigenfchaft Iocalpolizeilicher Vollzugsorgane 
(Entſch. v. 13. Juni 1878, 3. 1026 und 9. Mai 1879, 8. 3713). 
e) Die Pächter dÖffentliher Revenuen (Mauthen) und ihre zu 
deren Einhebung und Abfuhr beitimmten Privatbedienfteten (Entſch. 
v. 24. Septbr. 1879, 3. 6481); insbejondere auch 
f) Berzehrungsfteuerpädter (Entſch. v. 12. Jänner 1880, 3.11326 
und 12. Novbr. 1880, 3. 8288) und deren Agenten (Entich 
v. 22. Febr. 1877, 3. 12899, Sg. Nr. 141). 
g) Wafenmeifter in Ausübung fanitätspolizeiliher Funktionen 
(Entſch. v. 11. Dechr. 1880, 3. 11899) endlich 
h) gerichtlid) oder von der politiihen Behörde bejtellte Sequefter 
(Entid. v. 22. Jänner 1881, 8. 13739, Sg. Nr. 305 und 14. Juli 
1882, 3. 4557; entgegengejegt: Entſch. dv. 21. Mai 1881, 3. 2086). 
2. Die im Privatdienite ein en Proptmationspächters ſtehen⸗ 
den Auffeher haben auf die Begünftigung des $. 68 St. ©. 2. feinen 
Anſpruch (Plen.Entſch. dv. 2. Novbr. 1882. 3. 5246, ©g. Nr. 496). 
3. Der von einem dienftfreien DOfficier einem nicht auf Wache befind- 
lichen Unterofficier ertheilte Auftrag zur Vornahme einer Verhaftung 
macht den Unterofficier nicht zur Wache (Entſch. 18. Octbr. 1879, 8. 7958). 








$. 68. “ 


Dabei macht es feinen Unterjchied, ob dieſe Gewalt 
thätigfeit gegen einen Richter, eine obrigfeitliche Berjon, einen 
Beamten, Abgeordneten, Bejtellten oder Diener einer Staats— 
oder Gemeindebehörde, gegen eine Eivil-, PIANZ- oder Militär- 
De oder einen Gendarmen, oder gegen einen zur Be— 

ung der Wälder aufgeftellten, wenn auch in Brivatdienften 
jtehenden, jedoch Bon der zuftändigen landesfürftlichen Behörde 
beeideten Fo ‚ oder gegen das auf joldhe Weije be— 
4 750 tsperjonale, oder gegen einen zur Aufficht 
auf Staat3= oder Privat-Eifenbahnen, oder zur Bejorgung des 
Verkehres auf denjelben, oder zum” Schuße oder Betriebe des 
Staat3-Telegraphen Beftellten gerichtet ift, injofern dieje Per— 
jonen in Vollziehung eines obrigfeitlichen Auftrages, oder in 
Ausübung ihres Amtes oder Dienftes begriffen Tenb. — 


4. Die Militär-Invaliden, welche im k. k. Augarten und Belvedere 
den Sicherheitsdienſt beſorgen, find als Civilwache ($. 68 St. ©. B.) an— 
zufehen (PL. Entſch. 20. April 1876, 3. 1620). 

5. Auch ausländiihe, im Auslande wider öfterreichiiche Staats— 
angehö ig einjchreitende Wachen find von den Prärogativen bes $. 68 
St. G. 8. nidt — (Entſch. v. 8. Jänner 1875, 8. 11649, Sg. 
Nr. 42 und 7. Septbr 1882, 8. 6732, Sg. Nr. 478. In gleichem Sinne 
wurde auch vom deutſchen Neichögerichte in der Entjcheidung v. 15. Febr. 
1883, Band V Ceite 114 der von der Neichsantwaltichaft veranftalteten 
Sammlung, ausgefprocden, daß der Widerftand, melden ein Deutſcher 
einem in rechtmäßer Amtsausübung begriffenen ausländiichen Beamten 
im Auslande leiftet, aus $. 113 des re itrafbar jei). 

6. Der bejondere Schutz des $. 68 St. ©. B. eritredt fi) auch auf 
das Hilfsperjonale, welches zur Unterftügung bei der Vollziehung eines 

\ obrigfeitlichen Auftrages oder bei einer Dienftverrichtung dem öffentlichen 
| Organe beigegeben, oder von Lebterem zu diefem Zwecke zugezogen wurde 
' (Entid. v. 21. Febr. 1880, 8. 12767). 

7. Das beeidete Forftperfonale fteht unter dem Schutze dieſer 
Strafbeftimmung aucd dann, wenn es jeine Amt3handlung außer dem 
jeiner Obhut anvertrauten Forfte vornimmt. (Anhaltung von Berfonen. 
welche aus dem Forſte muthmaßlich entwendetes Holz tragen.) (Entſch. v. 
16. Sept. 1882, 3. 7370; vol. auch Entſch. v. 13. Jänner 1883, 3. 9857.) 

‚8. Die Beeidigung für den (Forſt- und Jagdſchutz-) Dienft bleibt 
wirkſam, auch wenn der Beeidete in feinem Berufe auf einen anderen 
Dienftort verfegt wird (Entſch. v. 20. Jän. 1876, 3. 10429). 

9. Ueber ihr Verhältniß zum Delict3-Thatbeftande ſ. Note 5 bei $. 81. 

10. Die Vorſchrift des $. 54 Al. 2 des Forſtgeſetzes v. 3. Debr. 1852 
Nr. 250 und des $. 4 des Min. Erl. v. 2. Jänner 1854 Nr. 4 R. G. 8. 
gilt nicht einer Bedingung für die Prärogative des 8. 68 St. G. B., ſon— 
dern bezeichnet nur einen Act der Vorficht, damit das für den Forſt- und 
Jagdſchutzdienſt beeidete Perſonale erkannt und als öffentliche Wache ge— 
achtet werden könne (Entich. v. 4. Novbr. 1878, 3. 9824, 21. Dechr. 1880, 
8. 11559, 3. Juni 1881, 8. 2633, 5. Mai 1883, 8. 2985, ©g. Nr. 547 
und 1. Juni 1883, 8. 45983. 

11. Die im $. 11 Al. 1 der Min. Vdg. v. 30. Jänner 1860, Nr. 28 
R. G. B. enthaltene Vorſchrift, der gemäß für den Feldichugdienft beeidete 
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§8. 69—72. 59 


Den bier genannten PBerfonen wurden jeither noch beigezählt: 1. Die 
Notare in ihren Amtsverrichtungen als Gerichtscommifläre ($. 193 der 
Not. Odg. v. 21. Mai 1855, Nr. 94 R. ©. B.); 2. das beeidete Jagd— 
(und Forſt-) Schuß-Pienftperjfonale ($$. 3, 4 d. Min. Vdg. vom 
2. Jän. 1854, Nr. 4 R. ©. B.; 3. das beeidete Feldſchutz-Dienſt— 
perfonale (88. 9, 10 d. Min. Vdg. v. 30. Jän. 1860, Nr. 28 St. G. B.); 
4, die kak. Siherheitswade in ®ien (Statth. Erl. dv. 29. Decbr. 1869, 
8. 37131, L. ©. 8. für Nied. Oeſt. 1870, Nr. 6); 5. die zum Schuge 
einzelner Zweige der Landescultur wie der Land- und Sorfiwirthichaft, 
des Bergbaues, der Jagd, der Filcherei oder anderer Waflerberedhtigurgen 
auf Grund von Landesgeieten aufgeftellten Wahmänner (Aufieher, 
Hüter u. ſ. w.), wenn fie durch die politiiche Bezirksbehörde in ihrem 
Amte beftätigt und in Eid genommen find, in Ausübung ihres Dienftes 
handeln und biebei das ihnen vorgejchriebene Dienftkleid oder Dienitzeichen 
tragen (Gef. v. 16. Juni 1872, Nr. 84 R. ©. B., 88. 1, 2). — Rüdfict- 
ih der Gendarmerie beftimmt der $. 12 des Geſetzes v. 26. Febr. 1876, 
Nr. 19 R. G. B., ausdrüdlich, dag dem in Ausübung feines Dienjtes befind- 
lichen Gendarmen die gejeglichen Rechte der Eivil- und Militärwache zukommen. 


6.69 (62). Jeder macht ſich des Aufftandes fchuldig, 
der fich der Rottirung, es ſei gleich anfänglich, oder erit in 
dem Fortgange zugejellet. 

Strafe. 

es, 70 (63). Diejenigen, welche bei einem Aufitande 
gegen die zur Stillung der Unruhe herbeifommenden obrig- 
feitlihen Perfonen oder Wachen in der Widerjeglichfeit be- 
harren, haben ſchwere Kerferftrafe von fünf bis zehn Jahren, 
und wenn fie zugleich Aufwiegler oder Rädelsführer jind, von 
zehn bis zwanzig Jahren verwirft. 

* S. 71 (64. Außer dem Falle des vorftehenden Para- 
— ſind die Anſtifter und Rädelsführer zu ſchwerer 

erkerſtrafe von fünf bis zehn Jahren, die übrigen Mitſchul— 
digen aber nach Maß der Gefährlichkeit, Schädlichkeit und ihrer 
Theilnahme auf ein bis fünf Jahre zu verurteilen. 

*6. 72 (65). Hat ſich die Unruhe bei ihrer Entſtehung 
ohne weiteren gefährlichen Ausbruch bald wieder gelegt, jo 
ift gegen die Aufwiegler und Nädelsführer Kerfer zwiſchen 

Perſonen im Falle des Eintrittes eines der im g. 7 ebendort feftgeftellten 
Ausihliegungsgründe die durch die Beeidigung erlangten Rechte einer 
obrigkeitlichen Berfon und Civilwache Eraft des Gejetes verlieren — hat 
fortan Geltung nur innerhalb der vom Gejebe v. 15. Novbr. 1867, Nr. 131 
R. 6. B. gezogenen Gränzen. Daß ein Feldhüter einjt von einer Anklage 
wegen Verbrechens aus Unzulänglichkeit der Beweismittel freigeiprochen 
wurde, rechtfertigt nicht, ihn des im $. 68 St. G. B. gewährten Schuges 
gr — verluſtig zu erachten (Entſch. v. 6. April 1883, 8. 885, 
Sg. R . 

12, Die Anwendbarkeit des Geſetzes dv. 16. Juni 1872, Nr. 84 N. 
G. 8. ift durch das Tragen der vorgejchriebenen Dienftfleidung oder 
Tienftesabzeichen bebingrt&ntich. v5. Juni 1880, 3. 4605, Sg. Nr. 276). 


_—— — — — — 


60 $$. 73—76. — 


einem und fünf Jahren, gegen die übrigen Schuldigen aber 
zwiſchen ſechs Monaten und einem Jahre zu verhängen. 


Anfruhr. 


* 6. 73 (66). Wenn es bei einer, aus was immer für 
einer VBeranlafjung entjtandenen Zufammenrottung durch die 
MWiderjpänftigfeit gegen die von der Behörde vorausgegangene 
Abmahnung und durch die Vereinigung wirklich gewaltjamer 
Mittel jo weit fommt, daß zur Herftellung der Ruhe und 
Ordnung eine außerordentlihe Gewalt angewendet werden 
muß, fo ift Aufruhr vorhanden, und jeder macht fich des Ver- 
brechen3 jchuldig, der an einer jolchen Rottirung Theil nimmt. 

> hiezu das oben bei $. 2 abgedrudte Hoflanzleideeret vom 19. Octbr. 

1844, Nr. 837 J. G. ©. 
Strafe: 
a) im Falle des Standrechtes; 


$. 74 (67). Wenn dem NAufruhre durch Standrecht 
Einhalt gejchehen muß, jo hat die Todesitrafe nach den im 
Geſetze über das Verfahren enthaltenen Borjchriften Statt. 

Diefe Vorfchriften find in den 88. 437—445 St. P. D. enthalten. 


b) außer dem Standredite. 

*sS. 75 (68, 69). Außer dem Falle des Standrechtes 
jollen die Aufwiegler und Rädelsführer zu ſchwerer Kerfer- 
ftrafe von gen bis zwanzig Jahren, und bei jehr hohem 
Grade der Bosheit und Gefährlichkeit des Anjchlages auf lebens- 
lang verurteilt werden. 

Die übrigen Mitſchuldigen ſollen mit jchwerem Kerker 
von einem bis fünf Jahren, bei höherem Grade der Bosheit 
—— aber von fünf bis zu zehn Jahren beſtraft 
werden. 


VUeuntes Hauptkük. 
Don öffentlicher Gemwaltthätigkeit, 
Deffentlihe Gewaltthätigkeit. 
a) Durch gewaltiames Handeln gegen eine von der Regierung zur Verhand— 
fung öffentlicher Ungelegenheiten berufene Berjammlung, gegen ein Gericht 
oder eine andere öffentliche Behörde. 


*$. 76. Das Verbrechen der öffentlichen Gewaltthätig- 
feit wird in folgenden Fällen begangen: 
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$$. 77-81. 61 


Eriter Fall. Wenn Jemand für ſich allein, oder in 
Verbindung mit Anderen, eine von = Regierung zur Ver: 








ein 


e oder 
‘hätig a oder hindert, oder au 
— Bedrohung einzuwirken ſu 
ſich nicht als ein andere wereres Berbreciendarftellt 


Strafe. 
*$, 77. Diejes Verbrechen joll mit jchwerem Kerfer 
von einem bis zu fünf Jahren, und bei bejonders erjchwerenden 
Umftänden bis zu zehn Jahren beftraft werden. 


b) Durch gemwaltjames Handeln gegen gejeglih anerkannte Körperſchaften 
oder gegen Berjammlungen, die unter Mitwirfung oder Aufficht einer öffent— 
lihen Behörde gehalten werden. 


*$S. 78. Zweiter Fall. Eben diejes Verbrechens 
macht ſich Derjenige jchuldig, welcher die im $. 76 bezeichneten 
Handlungen gegen u anerkannte Körperjchaften oder 
gegen Berjammlungen vegehr die unter Mitwirkung oder 
Auffichf einer Hffentlichen ehörde gehalten werden. 

"Strafe. 

*$.79. Diejes Verbrechen ſoll mit ſchwerem Kerfer von 
ſechs Monaten bis zu einem Jahre und bei bejonder3 er- 
Ichwerenden Umftänden bis zu fünf Jahren beſtraft werden. 

Wurde zu einer der in den 88. 76 und 78 
bezeichneten Handlungen durch öffentlich, oder vor mehreren 
Leuten vorgebrachte Reden, oder durch Druckwerke, verbreitete 
bildliche Darſtellungen oder Schriften aufgefordert, angeeifert 
oder zu verleiten verſucht, und iſt dieſe Einwirkung ohne Zw 
jammenhang mit einer anderen verbrecherijchen Unternehmung 
gejtanden, und ohne Erfolg geblieben ($. 9), jo ift in dem 
Fällen des $. 76 auf Kerfer von einem bis zu fünf Jahren, 
in den Fällen des 8. 78 aber von jehs Monaten bis zu 
einem Jahr zu erfennen. 

c) Durch gewaltjame Handanlegung oder gefährliche ten la gegen obrigs 
feitliche Berjonen in Amtsſachen 


$. 81 (70). Dritter Fall. Wenn Semand für fich 
en ober — wenn Mehrere, jedoch ohne —— 








62 $. 81. 


rottung, fich einer der im $. 68 genannten Perjonen in Voll— 
ziehung eines obrigfeitlichen Nuftrages, oder in der Ausübung 
ihres Amtes oder Dienftes in der Abficht, um dieje Voll— 
ziehung zu vereiteln, mit gefährlicher Drohung oder wirklicher 
en Handanlegung, obgleich ohne Waffen und Ver- 
wundung mwiderjegt; oder eine diejer Handlungen begeht, um 
eine Amtshandlung oder Dienftverrichtung zu erziwingen. 

Vgl. die Bemerkungen bei $. 68. 


8. 81. 1. Abgränzung v. $. 314 ſ. Note 1 eben daſelbſt. 

2. (Dbject.) Der Widerſtand jegt eine Amtshandlung oder Dienjt- 
ausübung voraus, welche noch nicht zum Abjchluffe gelangt ift (Entſch. v. 

5. April 1880, 3. 1257). 

3. Wenn ein Finanzwachmann im Dienfte beleidigt wird, jo ift jeine 
auf Feititellung der Identität des Thäters und Herbeiführung der Be- 
ftrafung deſſelben gerichtete Thätigfeit eine Dienftesausübung (Entſch. v. 
27. Jänner 1882, 3. 11359 ©g. Nr. 409). 

4. In den Bereich dieſer Gejegftelle fallen auch Amtshandlungen 
der Gemeindeorgane, welche auf den Schub des Gemeindevermögens ab- 
zielen (Entſch. v. 28. Nov. 1881, 3. 5198). 

5. (Beeidigung.) Die Ablegung des Dienfteides, joferne die Präro— 
ative des $. 68 St. G. B. von derjelben abhängen, erjicheint al3 vom 
ichter feitzuftellende objective — des im $. 81 St. G. B. 

aufgeſtellten Verbrechens. Einen Beſtandtheil des in dieſer Geſetzesſtelle 
verpönten Handelns bildet ſie nicht. Es bedarf ſomit nicht des Nachweiſes, 
daß der Angreifer von der Beeidigung wußte (Entſch. v.5. Mai 1883, 3. 
2985, Sg. Nr. 547). 

6. Gefährliche Drohung.) Das Merkmal der Gefährlichkeit iſt 
im $. 81 St. G. B. nicht an die Vorausſetzung gekuüpft, daß die Drohung 
in Furcht und Unriſhe Iu verſetzen geeignet ſei. Vorausgeſetzt wird nur, 
daß fie die Zufügung eines wider das Leben oder die Gefundheit des 
Bedrohten gerichteten Uebels ankündige, und daß ihr fofortiger Vollzug 
mit Wahrfceinlichkeit zu bejorgen ift (Entjch.v.13. Jänner 1883, 3. 11376). i 








7. (Gemwaltjame Handanlegung.) Das Gefeh fordert Gemalt- 
anthuung, nicht Uebermwältigung; alio feine Gewalt von ſolchem Umfange, 
daß e3 dem Angegriffenen vhnfiich unmöglich werde, bei der Durchführung 
feiner Amtshandlung oder Dienjtausübung zu beharren (Entſch.v. 14. Febr. 
1879, 8. 13150); auch ein abwehrbarer förperlicher Angriff reicht zu 
(Entich. v. 16. Febr. 1880, 8. 12609, 20. Dec. 1880, 8. 9833 u. a. m.; 
vgl. auch Entich. dv. 7. Nov. 1876, 8. 5840 Sg. Nr. 127). 

8. Aus dem Begriffe der wirklich gewaltfamen Handanlegung iſt 
nicht zu folgern, daß die Gewalt gerade mit der Hand und unmittelbar 
am Körper ausgeübt worden fein müſſe. E3 genügt jede Widerſtands— 
handlung durch Anwendung einer körperlichen Kraft, welche der Thätigkeit 
des Öffentlihen Organs entgegentritt, und dafjelbe vor die Alternative 
ftellt, entweder den Widerftand mit Aufbietung phyfifcher Kraft zu be= 
jeitigen, oder von der Amtshandlung abzuftehen. Im Ergreifen und 
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im Anhetzen eines wider dieſelbe (Entſch. v. 19. Juni 1880, 3. 
42637 — aher gewaltijame Handanlegung erblidt werden. Es it 
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$. 82. | - 63 
Strafe. 


$. 82 (71). Ein folcher Verbrecher ift mit ſchwerem 
Kerfer von jechs Monaten bis zu einem Jahre; wäre aber 
der Widerjtand mit Waffen gejchehen, oder mit einer Bejchä- 
digung oder Verwundung begleitet, "oder um eine Ams— 


handlung oder Dienjtverrichtung zu erzwingen, begangen 


worden, von einem, bis zu fünf Jahren zu bejtrafen. 


gewaltiame Handanlegung, wenn dem Organe der Obrigkeit ein brennen 
der Wachs tod aus der ga aejhlagen wird, um durch die fo herbei- 
gerinrfe Finftermig die Amtshandlung unmöglih zu machen (Entid. v. 
25. Nov. 1882, 3 7162). 

9. "Ueber Gemalt — auch Note 9 bei $ 98. 

10. In dem Hergange, daß der Beichuldigte, um der Anlegung 'von 


en vorzubeugen, jeine Hände in die Hoſentaſche ftedte, und den 
eriuch, fie herauszuziehe h diefe Ab— 
mehr die obrigfeitliche Perſo — laãßt 19 gewalt 


IL 


jame Handanlegung nicht rbliden (Entic. d "Ron. 1878, 3. 8889). 
11. Eigenmädfifes Einjperren und Berichlof enhalten ber Amtsperjon 


. B. des ie fremde 
Fo ohnung betrat, ift, joferne dabei fein thatjächliches Bergreifen an deſſen 


Jay? 
UP. 


ST. 


Berjon unterlief, der —— Handanlegung nicht gleih zu achten an ——Z- 


(Entjich. v. 21. Mai 1883, 458). — 

12. Ni En 2 dh * vorgeſchriebener — —— bei einer 
Amt3handlüng Te igt den gewaltfamen Widerjtand nicht (Entſch. 
16. Febr. 1880, 3. 12609). 

13. Wenn der auf Grund des $. 102 de3 Eifenbahnbetriebsgejeges 
vom 16. Novbr. 1851 angehaltene Reiſende fid) der Anhaltung mwiderjegt, 
und dadurch nöthig macht, daß das Eijenbahnperjonal ihn bindet und 
— behandelt, jo gibt ihm dies fein Recht, dagegen gewaltjamen 

rn zu leiften (Entſch. v. 18. Febr. 1881, 8. 13862) 
Daß fi der Wilddieb, auf friicher That betreten, dem in feiner 
Verfolgung begriffenen Jagdicjugperjonale erſt außerhalb des Fagdgebietes 
widerjegte, hindert nicht, ihn nach $. 81 St. ©. B. zu trafen (Entſch. 
v. 13. Jänner 1883, 8. 9857). 

15. Ueber Aufammentreffen mit den in ben $$. 283 und 312 St. 

G. B. behandelten Delicten, j. Note 1 und 2 bei $. 35. 


8.82. 1. „Widerftand mit Waffen.” Der Ausdrud „Waffen“ iſt 
nicht im techniſchen Sinne zu nehmen, jondern umfaßt überhaupt Werkzeuge, 
welche zum Angriffe oder zur Vertheidigung bejtimmt, oder doch gleidh- 
mäßig dazu braudbar find. Es gilt daher auch ein Rebmeſſer — v. 
16. April 1874, 8. 2384 ©g. Wr. 6), ein eiſerner Rechen (Entſch. vom 
3. Dec. 1880, 8. 8965 Sg. Ver. 296) ein Tajchenmefjer (Entich. dv. 18. Sept. 
1880, 3. 7155) oder ein Stod (Entjch. v. 29. April 1882, 3. 819 Sg. 445) 
als Waffe. 

2. Das Geſetz unterjcheidet nicht, ob die Waffe bereit gehalten wurde 
(j. dagegen die entgegengejegte Entſch. v. 16. April 1874, 2384 Sg. 
Nr. 6), oder nur ru Sa a war, und ob fie der T äter behufs 
oder bei Ausübung der Widerjeglichkeit ergriff, wenn nur hierdurch der 
geleijtete Widerftand und die Gefährlichkeit der —— des Angegriffenen 
— — iſt (Entſch. v. 3. Dec. 1880, 3. 8965 Sg. Wr. 296). 

3. Der Widerftand ift auch dann mit Saffen a wenn mit 
der Waffe nur gedroht wurde (Entich. dv. 14. Nov. 1879, 3. 9452). 


oo 


Ars Ya — 
DER 7. 


d) Durch gewaltiamen Einfall in fremdes unbewegliches 
FH u "883 (72). Vierter Fall. Wenn mit Uebergehung 
Bi Obrigkeit der ruhige Bejig von Grund und Boden, oder 


y3 3 fl er darauf ſich beziehenden Rechte eines Anderen, mit ge- 
/ jammelten mehreren Leuten durch einen gewaltjamen Einfall 


(frrspy aeitöret; oder, wenn auch ohne Gehilfen in das Haus oder 

die Wohnung eines Andern bewaffnet eingedrungen, und 
j Br dajelbft an defjen Perfon oder an deſſen Hausleuten, Habe 
f . und Gut, Gewalt ausgeübt wird; es gejchehe jolches, um fich 
o,&£ wegen eines vermeinten Unrechtes Rache zu verichaffen, ein 
2? - angeſprochenes Recht durchzujegen, ein Berjprechen oder 
— CL, Beweismittel abzunöthigen, oder jonft eine Gehäfligfeit zu 


35 /g y } befriedigen. ' 
| = 4. („Beihädigung.“) Unter „Beichädigung“ ift nur eine körper: 
eg a gemeint (Entſch. dv. 22. Juni 1882, 8. 2914, Sg. 

463). 


5. Der Widerftand ift mit einer Befchädigung begleitet, wenn er 
auh nur zu Hautaufihürfungen führte (Entſch. dv. 20. Jänner 1876, 3. 
10429) oder nur eine Beule herborrief (Entidh. dv. 3. fyebr. 1880, 3. 13459). 

6. Eine leichte Verlegung genügt (Entſch. dv. 29. April 1882, 3. 411). 

7. Es genügt überhaupt jede Zufügung eines körperlichen Uebels, 
auch wenn Folgen oder Schäden anderer Art nicht beftehen (Entich. vom 
12. Febr. 1880, 3. 6284). 

8. Das von flühtigem Schmerze begleitete Herausreißen einiger Bart: 
haare ift Feine Beſchädigung (Entſch. v. 30. Dec. 1874, 3. 11831). 

9. Inwieferne die Qualität der Befchädigung jur Annahme einer 
Berbrechenconcurrenz führt, darüber ſ. Note 8 bei $. 34. 


8. 83. I. Landfriedensbrud. 


1. Das Merkmal „mit gejammelten mehreren Leuten“ er- 
fordert feine vorläufige Verabredung (Entſch. v. 11. März 1876, 3. 13392 
Sg. Nr. 107). 

2. Hat eine ſolche ftattgefunden, fo find alle zwiichen Verabredung 
und volljtändige Ausführung fallenden Acte als einheitliche® Ganzes an— 
aufehen, für das jeder Genoffe haftet, jollte er nn in die gemeinichaftlich 
bejchlofjene Action thatjächlich erjt während des Verlaufes derfelben ein 
getreten fein (Entſch. v. 3. Febr. 1883, 3. 11856, Sg. Nr. 514). 

3. Der Einfall ift „gewaltfam”, aud wenn er.nicht mit Ueber— 
wältigung eines entgegenftehenden Hinbernifjeg ftattfindet, jobald eine 
he Ra von Leuten Er auf frer Grund und Boden in 

BE folher Art vorgeht, daß der edſtand des Berechtigten als fruchtlos 
» ericheint (Entjch. v. 11. März 1876, 3. 13392 ©g. Nr. 107 und 24. Det. 
1881, 8. 5226, Sg. Nr. 386). 

4. Durch numerifche Ueberlegenheit der Berechtigten wird dieſe Vor— 
ausfegung nicht nothwendig ausgefchlojien (Entſch. v. 3. Febr."1883, 8. 
11856 ©g. Nr. 514). 


U. Hausfriedensbruch. 


5. — für dieſe Form des Verbrechens genügt das Eindringen 
en ge — wenn auch unbewaffneter Leute (Entſch. v. 5. Febr, 
1881, 8. 11737). 
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LTE u SS. 84 und 85. Q.2. ea Be 


Strafe. 
N $. 84 (73). Der Urheber einer jolchen Gewaltthätigfeit 
unterliegt der * des ſchweren Kerkers von einem bis 
auf fünf Jahre. Diejenigen, die ſich als Mithelſer haben 
brauchen laſſen, ſollen mit Kerker von ws 3 Monaten bis auf 


ein Jahr bejtraft werden. 228 


e) Durch boshafte © RER TO 


*) 6. 85 (74). Zünfter Fall. Andere boshafte Ar 
Schädigungen eines fremden Eigenthunes jind als Berbreche 
ir öffentlichen Gewaltthätigfeit anzujehen,” wenn entweder: . 


7 






6. Als „Eindringen“ gilt auch die Erzwingung des Eintrittes dur —* 
beharrliche Belagerung und Bedrohungen. Zur „Bewaffnung“ genügt ein /S FF 
Stof (Entſch. v. 29. April 1882, B. 819 Sg. Nr. 445). 

7. Der Begriff „Hausleute“ (welcher pe umfaßt, als der in den 2 * 3 
$$. 176 IL b, 210, 281, und 504 ©t. ©. B. vorfommendegdlusdrud . 
„Bausgenojien“) trifft zu in feiner Allgemeinheit bei allen Berjonft, welche 





zum Haufe desjenigen gehören, in deſſen Haus oder Wohnung eingedrun en 

worden ift. Stebei erſcheint es gleichgiltig, ob dieſe Perſonen bleibend ber AR PZ Es - 

vorübergehend, auf längere oder auf Fürzere Zeit dem Haufe angehören, 

wenn fie nur nad) dem Willen des Hausherrn bezw. Wohnumgsinhabers MR 
7 Te a Et. ne 3 fie gr dieſe et ſobald er — 

ihnen den Schutz und Frieden ſeines Hauſes gewährt hat Entſch. vom 

23. Juli 1875, 3. 6364 Sg. Nr. 74). er? 

8. Der Schuß des Hausrechtes umfaßt and) Gäſte in eiı Wirths⸗ 
hauſe (Entſch. v. 30. Dec. 1880, 3. 11083). = Fest! 

9. Hausfriedensbruch kann auch der Bermiether durch eigenmächtige ar 
Delogirung des die VBenügung der Wohnung ohne Necht fortiegenden’ 

Miethers — (Entſch. v. 21. März 1881, 8. 15152.) 
8.84. 1. Der für den „Urheber“ angedrobten Strafe unterliegt auch der 
® ohne Mithelfer auftretende unmittelbare Thäter (Entich. v. 29. Nov. 1878, 
3. 9761). Ns — 
4 8.85. Abgränzung. 

1. (Bom Civilunrecht). Der Auftrieb von Bieh auf ein von GL. 
der Servitut des Weiderechtes befreite Grundſtück ift als Öffentliche Ge— 
waltthätigfeit durch boshafte Beichädigung fremden Eigenthums, entweder 

3 als Verbrechen nach $. 85 oder Uebertretung nad $. 468 je nad der 
Größe des augefügten Schadens anzujehen und zu beftrafen (Plenar-Entſch. 
Y >. ob. Ger. 9. v. 19. Dec. 1861, 3. 8188, ftrafr. Jud. Bud Wr. 13). 





* 2. Die im g. 1238 a. b. 6.8. aufgeftellte Vermuthung entbindet 
IN den Ghegatten nicht der ftrafrechtlichen Verantmwortlichkeit für die am 
4 —— der Gattin verübte Sachbeſchädigung (Entſch. dv. 22. Febr. 1876, 
3. 11848 
3. (Bom Diebftahle) f. Note 3 bei $. 171 &. G. 8. 
4. (Bom Betruge) j. Note 3 bei $. 1977 
Delictsmertmale. 
s 5. Unter — begreift der $. 85 St. . B. nur pri 
Sachen. Auf Berlegun ung der_eige 
— e iſt derjetde m i A098, 
. 181). 


"6. us GoShaft find im Gegenfage zu bloß —2* oder aus 
—* A. Bd. IV. Strafgeſetz. 5 





Yo %Y IF: BEN 47 4 r 
a) der * — — fa. 


de, welche —— oder in dem ae e des 
Thäters gelegen ift, fünf und zwanzig Gulden überjteigt; 
oder wenn, ohne Nückjicht auf die Größe des Schadens, 
daraus eine Gefahr für das Beben, die Gejundpeit, 
förperliche Sicherheit von Menjchen, oder in größerer 
Ausdehnung für fremdes Eigentum entjtehen fann: oder 
die boshafte Beichädigung an Eijenbahnen, dieſe mögen | 
mit oder ohne Dampffraft betrieben werden, oder an | 
den dazu” gehörigen Anlagen, Beförderungsmitteln, | 
Maſchinen, Geräthichaften oder anderen zum Betriebe 
derjelben dienenden Gegenftänden, oder an Dampf | 
ichiffen, Dampfmajchinen, Dampffefjeln, Waſſerwerken, | 
Brüden, Vorrichtungen in Bergwerfen, oder über | 

d Verhältnijien verübt 


















©. auch 88. € 60, 67 u. 
R. ©. 8, dann 8, 1 und 3 des Gé 
R. G. B. im Anhange XIl und XIV. 


I. 
Ss 











. Wutwilten began enen — alle vorſätzlichen, b. u mit dem Bewußtſein 

* * ——— verübten Sachbeſchädiguñgen anzuſehen, mag auch 

Ss das Motiv oder die Endabficht auf einen über die Beichädigung hinaus— 

x reichenden Zweck, wie 3.8. auf Durchſetzung eines Rechtes oder Bereicherung ] 

SS - + des Thäters gerichtet fein (Entf. v. 13. Feb. 1880, 3. 12892, Sg. Nr. 223 

SINN 7 md 27. Nov. 1880, 8. 10585, 
= 








7. Die Beichädigung einer Ya neinfriedung hört darum nicht auf, 
eine boshafte zu fein, weil es der Thäter nur darauf abgejehen hatte, 
(3 einen näheren Uebergang. über den Bahnkörper zu gewinnen (Entich. vom 
N 3 10. Xän. 1880, 3. 10834). 
8. Ueber Bufammentreffen von Sachbejhädigung und Diebftahl 
4 Rate ” bei $. 34. 
85 a). Ein nicht wirklich eingetretener, fondern bloß beab- 
N Kihtigier. haben läßt fi nnr unter den Bedingungen des $.8 St. ©. B. 
R zurechnen (Entich. v. 4. Juni 1875, 8. 4335). 
10. * Verantwortlichteit von Mitthätern ſ. Note 8 bei 8. 5. 


7%: 7, 12 — —— verftehen; e3 fs daher, wenn in lit. b) dieſer — | 


— BR 





12. Die Anwendbarkeit diejer Beſtimmung kann eben ſowohl auf der 
Beſchaffenheit des Gegenftandes, al3 auf jener der befchädigenden Handlung 
En 6 a ben Fenjtern einer Wohnung) beruhen (Entich. v. 31. Det. 
| 1879, 3. 5802 

13. Bon dem Maße der Gefahr, welche mit der jchädigenden Hand= 

lung verbunden ericheint, ift die Anwendung der lit. b des $. 85 St. & 

nicht abhängig. Die Größe der Gefahr fünımt nad) $. 86 St. ©. * Ai 
bei der Strafbemeſſung in Betracht (Entſch. v. 12. März 1881, 3. 558, 
Sg. Nr. 320 und 19. Nov. 1881, 3. 9513, ©g. Nr. 388 u. a. m.). 
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2 666 


86 und 87. 67 


Strafe. 

(*)$. 86. Die Strafe dieſes Verbrechens ift im Falle der 
lit. a des vorigen Paragraphes jchwerer Kerfer von jechs 
Monaten bis zu einem Jahre; im Falle der lit. b und ce 
aber jchwerer Kerfer von einem bis zu fünf, und nach der 
Größe Der Lu und Gefahr auch bis zu zehn Jahren. 

enn A aus der Beihädigung wirklich ein Unfall 
für die Gefundheit, körperliche Sicherheit, oder in größerer 
Ausdehnung für das Eigenthum Anderer entjtanden ijt, To 
jolfen die Schuldigen mit jchwerem Kerfer von zehn bis zu 
zwanzig Sahren, bei bejonders erjchwerenden Umjtänden mit 
lebenslangem jchweren Kerker beitraft werden. Hatte endlich 
eine jolche Beijhädigung den Tod eines Menjchen zur Folge, 
und fonnte dieſes von dem Thäter vorhergeiehen werden, jo 

‘ fol derjelbe mit dem Tode beitraft werden. 


f) Durch boshafte Handlungen oder Unterlaflungen unter bejonders gefähr: 
N lichen Verhältnifien. 


(*) $. 87. Sechster Fall. Eben diejes Verbrechens 
atht ſich auch derjenige jchuldig, welcher durch was immer » 
ür eine andere aus Bosheit unternommene Handlung oder / 
durch die gefliffentliche Außerachtlaffung der ihm, bei dent, 
Betriebe von Eijenbahnen, oder von den im $. 85, lit. c, 
bezeichneten Werfen oder Unternehmungen obliegenden Ver— 
pjlichtung eine der im > 85, lit. b, bezeichneten Gefahren 


berbeiführt. / 2 X LES. 


14. ($ 85 c). Zum Schuße der Bahnftreden und der auf und neben 
denjelben verfehrenden Berjonen dienende Einplanfungen und Einzäunungen 
gehören zu jenen in Verwendung jtehenden Eijenbahnanlagen und Vor— 
richtungen, welche im Sinne der $$. 85 lit. c) und 175 lit b) ©t. ©. B. 
unter den bejonderen Schub des Gejeges geftellt find. Die Ausdehnung 
der an einer ſolchen Anlage verü I Fürdie 
talınıcatıon der Zhat gleichgiltig (Entſch. v. 11. Nov. 1874, 3. 9249, 


. Nr. 29). 
i 15. Pfähle, ei ehe Beitandtheil eines längs einer Eifenbahn- 
inie gehenden, der Eijenbahnunfernehmung —— Baumes bilden 
ehören zu den im $. 85, lit. © bezeichneten Gegenftänden Entſch. vom 
16. $än. 1880, 3. 11764 ©g. Nr. 217). 

16. Auch Warnungstafeln dienen zum Betriebe von Eifenbahnen 
(Entich. v. 10. - *8* 8 Sg. Nr. 513). 

17. Die vorſätzliche Beſchädigung einer Locomobile (vgl. Min. Vdg. 
v. 1. Oct. 1875, Nr. 180 R. ©. 8.) iſt nad J. 86 Ti. St. G. B. zu be— 
handeln (Entſch. v. 7. März 1879, 3. 14370). 

18. Bei der Beichädigung eines der im $. 85 lit. o St. G. 2. jpeciell 
bervorgehobenen Gegenjtände bedarf es nicht der ieftftellung „Beionherer | 
Gefährlichkeit“ (Enti. v. 16. Dec. 1882, 3. 9134 u. 11569 ©g. Wr. 506). | 


AT ST 7 






ri $$. 88-90. u = 


Rüdfihtlih der Eifenbahnen find dieſe —— in den 
Eiſenbahnbetriebsordnungen v. 16. Nov. 1851, Nr. 1 R. G. 8. f. 1852, 
und v. 10. Juni 1874, Nr. 75 R. G. B., in der laut Kundmachung des 
Handelöminifteriums v. 10. Febr. 1877, Nr. 10 R. G. B. Seit 1. Fuß, 1877 
wirkſamen einheitlichen Signalordnung auf den Gifenbahnen der im Reichs- 
rathe vertretenen Königreiche und Länder, dann in der Minifterialverord- 
nung dom 30. Aug. 1870, Nr. 114 R. ©. B., — die Erbauung eiſerner 
Brücken für Eiſenbahnen (ſämmtlich im 17. Bde. d Slg.), enthalten. — 
a = —— chinen ſ. d. Vorfchriften unten bei 8. 336, 
it. e, Str 


Strafe. 


(*) $. 88. Die Strafe diejes Verbrechens iſt ſchwerer 
Kerfer von einem bis zu fünf Jahren, nach der Größe der 
Bosheit und Gefahr auch bis zu zehn Jahren. — Tritt jedoch 
einer der im 8.86 erwähnten weiteren Erjchwerungsumjtände 
ein, jo find die hiefür ebenda fejtgejegten höheren Strafen 
in Anwendung zu bringen. 


g) Durch boshafte Beichädigungen oder Störungen am Staat3-Telegraphen. 


. 89. Siebenter Fall. — e Beſchädigungen 
irgend eines Beſtandtheiles des Staats-Telegraphen, und jede 


abjichtlichde Störung des Betriebes, ſowie jeder vorjägli 
ißbrauch diejer Staatsanftalt, find, ohne Rückſicht auf den 
Betrag des Schadens, als Verbrechen der öffentlichen Gemalt- 
thätigfeit, mit Ichwerem Kerfer von ſechs Monaten bis zu 
einem Jahre und bei bejonderd wichtigem Schaden oder 
bejonderer Bosheit, von einem bis zu fünf Jahren zu be- 
trafen. 
h) Durch Menſchenraub. 

* 6. 90 (75). Achter Fall. Wenn Jemand ohne 
Vorwiſſen und Einwilligung der rechtmäßigen Obrigfeit jich 
eines Menjchen mit Lift oder Gewalt bemächtiget, um ihn wider 
jeinen Willen in eine auswärtige Gewalt zu überliefern. 





8. 87. 1. Auf Sahbeihäbigungen findet 8. 87 ©t. ®. B. feine 
Anwendung (Entſch. v. 16. Sept. 1882, 3. 4101 ©g. Wr. 481). 
2. Der Ausdrud „aus Bosheit“ ift auch an dieſer Stelle nur 
Sinne von — Vvorſaß⸗ aufzufaſſen (Entſch. 1. Febr. 1878, 8. 
1882, 8. 12110 Sg. Nr. 436 u. 12. Mai 1882, 
ı 8. 23179. — 
3 


'Nr. 45 

R 3 rec Thatbeftande wird nicht erfordert, daß die Abficht 
des Thäters direct auf die Herbeiführung der Gefahr gerichtet war, es 
genügt, daB aus ber Handlung nad dem gewöhnlichen Laufe der Dinge 
die Gefahr entftehen fonnte, * durch die Handlung dazu —— ſung 
gegeben wurde, und hab der 7 äter dich a au u jehen vermochte (Entich. 
v. 1. Febr. 1 A at 1882, 3. 2317 
Sg. Nr. 450), 















on 
1 


8 
Wr. [2 


2 


3 89 ze BGaCH"n a Sen 
Get Merk Tr 
eh TI SF Ag LT A CYHelr 
Gare Garcı Lgmen 2 Feel eure 
Pr Er Dmgresgae —— IK. 





| EA AL TG ITE6. 


77% << > H1199 , _ y 
T.Aibg | . 









Fr ss. 91-93. 69 


Strafe. 

* 6. 91 (76). Auf diejes Verbrechen ift zur Strafe 
ihwerer Kerfer von fünf bis zehn Jahren zu verhängen, 
welcher jedoch, wenn der Mikhandelte einer Gefahr am Leben, 
oder an Wiedererlangung der Freiheit ausgejegt worden, bis 
auf zwanzig Jahre verlängert werden kann. 


Behandlung undefugter Werber. 


$. 92 (77). Wer ohne befondere Bewilligung der Re— 
gierung für andere, als faiferlich-öfterreichiiche Kriegsdienite 
wirbt, oder zur Zeit de3 Krieges Soldaten oder zum Militär- 
förper gehörige Dienftmänner auch nur zur Anjiedlung für 
fremde Länder wirbt, oder zu jolcher Zeit fich des Menthen- 
raubes jchuldig macht, um anderen als kaiſerlich-öſterreichiſchen 
Truppen Recruten, oder einem fremden Staate zum Militär- 
körper gehörige Perſonen als Anfiedler zuzuführen, macht ſich 
de3 Verbrechens der unbefugten Werbung jchuldig und wird 
nad) den hierüber beitehenden bejonderen Borjchriften von 


den Militärgerichten unterjucht und beftraft. 

Einen bejonderen Fall der Mitſchuld an diefem Verbrechen enthalten 
die unten folgenden $$. 213 und 215 Str. ©. 

Auch Für diefes Verbrechen gilt der bei 8. 67 (oben ©. 57) abaedrudte 
$. 7 des Geſetzes dv. 20, Mai 1869, Nr. ER GB. — Für die Militär: 
gerichte find rückhichtlich diejes Verbrechens die 88.306 —313 des Mil. Str. ©. 
v. 15. Jän. 1855, Nr. 19 R. G. B., maßgebend, welche im Anhange VI 
abgedrudt find. 


i) Durch unbefugte Einfchränfung der perfönlichen Freiheit eines Menfchen. 
$. 93 (78)., Neunter Fall. Wenn Jemand einen 


Menſchen, über welchen ihm vermöge der Gejege feine Gewalt 
zufteht fund welchen er weder al3 einen Berbrecher zu erkennen, 


8. 93. Abgränzung. 

1. (Bon beredtigter Ausübung dienftherrliher Gewalt.) 
Ta3 in einer Dienjtbotenordnung begründete Recht der häuslichen Zucht 
liefert feinen Freibrief für Frafgelepmibriges Handeln. Ob nur eine Ueber— 
ichreibung diejes Rechtes ($. 413 St. G. 8.) oder ob eine andere ftrafbare 
Handlung (mie insbejondere bei Einfchränfung der perjönlichen Freiheit, 
jene des $.93 St. G. 3.) vorliege — muß nad Maßgabe der obmwaltenden 
Umftände von Fall zu Fall beurteilt werden (Entidh. dv. 17. Dct. 1881, 
8. 4327 ©g. Nr. 410). 

2 Bon Ausübung der im Eheverhältniffe gegründeten 
Gemalt des Mannes) Das eheliche Verhältniß des Thäters zur Be— 
ichädigten jchließt die Unterftellung unter $. 93 St. G. B. nicht aus, wenn 
die zum jtrafbaren Thatbeftande erforderliche Eigenmächtigfeit der Freiheits— 
einichränfung und das Bemwußtfein derjelben bei dem Thäter zutrifft, feine 
Handlung ſomit nicht etwa nur auf Weberjchreitung der in den 88. 91 
und 92 des a.b. G. B. eingeräumten Bmwangsgewalt zurüdzuführen it 
Entſch. 3. Dee. 1877, 3. 10828 Sg. Wr. 167). 





were ER, 8.98, 


noch als einen jchädlichen oder gefährlichen Menjchen mit 
Grund anzujehen Anlaß hat, eigenmächtig verjchlofjen hält, 
oder auf was immer für eine Art an dem Gebrauche jeiner 
perjönlichen Freiheit hindert; oder, wenn Jemand, aud) bei 
einer gegründet jcheinenden Urjache der unternommenen An— 
haltung, die Anzeige darüber jogleich der ordentlichen Obrig- 
feit zu thun geflijjentlich unterläßt. 
Das ——— des Reichsräthes hat mit Beſchluß v. 29. Det. 
67, den k. k. Minifterien der Juſtiz und des Eultus empfohlen, dahin 
zu wirken, daß minderjährige Mädchen oder Frauen, welche ihren Eltern 
oder Ehegatten entlaufen ſind, nicht in den Nonnenklöftern fejtgehalten oder 
dort vom Berfehre mit ihren ng Fe abgeichloffen mwerden. Die 
Gerichte werden demnach angewiejen, in allen Fällen der bezeichneten Art, 
— in welchen die gerichtliche Hilfe namentlich auf Grund der 88. 92, 93 und 
145 a. b. ©. B. angerufen wird, jofern dieſe Fälle nicht zur Competenz 
er politiichen Behörden gehören, das Amt nad) dem Gejeße mit der 
4, öglichſten Beichleunigung zu handeln, insbejondere in jenen Fällen, in 
e elchen eine jtrafbare Handlung nach den $$. 93 oder 96 Str. ©. begründet 
ein follte (Juft. Min. Erl. v. 6. Nov. 1867, 3. 12581). * 
Ueber die Anwendung der den geiftlihen Oberen zuftehenden 
Zuchtgewalt gelten folgende Vorſchriften: 
Bei Handhabung der (Fatholifchen) Firchlihen Amtsgewalt darf fein 
4 De Biwang angewendet werden (Gef. v. 7. Mai 1874, Nr. 50 R. ©. 
‚ $. 19). 
Die von den Bifchöfen in Anwendung ihrer Disciplinargewalt über die 
ihnen unterftehenden Glieder des Klerifalftandes verfügte Verweilung 


3. (Bon gewaltjamer Handanlegung im Falle des $. 81) 
j. Note 11 dajelbft. 
4. (Bon Erpreffung) f. Note 1—3 bei $. 9 
5. (Vom Mißbrauche der Amtsgewalt) 3 Note 1. bei 8. 101. 
6. — der Thäter ein über die Freiheitseinſchränkung hinausreichendes 
Ziel, z. B. außerehelichen Beiſchlaf anſtrebt — ſteht an ſich der Anwen— 
dung des 8. 93 St. G. B. nicht im —— wohl aber kann die Endabſicht 
des nen für die nad $. 1 &. G ee arg Frage, ob 
etzte bewußt von 
at 1882 3. 14271 Sg. 
Nr 44 


as Bejeitigen und Berbergen eines Stelzjußgs, defien fid) Jemand, 
beim Gehen bedient, begründefTente Ern ung der perjönlichen Freiheit, 
wenn dadurch Die Örtliche Bewegung und Beränderung de3 Aufenthaltes 
wohl erjchwert, aber nicht aufgehoben wird (Entich.v.13. San. 1879, 3.5111). 

8. An der Ausſchließung des zu Ddiefem Verbrechen erforderliden 
Dolus, mit Rüdfiht darauf, daß eine Ueberwältigung nur zum Zwecke der 
Mikhandlung und nur ſoweit als biefür nöthig war, ftattfand, iſt ein 
N nicht zu erkennen (Entſch. v. 29. Jän. 1881, 3. 9585). 

en einer Frauensperjon zu dem Bivede, 
um ir die Zöpfe abzujchneiden — ſtellt den ſtrafbaren Thatbeſtand nicht 
her (Entſch. v. 16. Juli 1881, 8. 4889 Sg. Nr. 366). 

10. Das Feſthalten eines Dienjtboten, welcher jeinen Dienjtgeber 
mißhandelte, und die Unterſtützung des Lebteren bei der Vorführung des 
Dienjtboten vor den Gemeindevgriteher — ift Feine unbefugte Einſchränkung 
der perfönlichen Freiheit Yen 3. Juli 1882 3. 3134). 

11. ©. auch Note 27 bei $ 
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ar $$. 94 und 95. 71 


a 

einzelner Prieſter in eine geiftlicher Correctionsanftgft ift mit dem zum Schute 

der perjönliden F Seiche d. 27. Dct. 1862, Nr. 87 R. 

G.2B., nur injoweit vereinbar, als damit der nicht erzwungene Aufenthalt 

eined Priefters in einer ſolchen Anſtalt und die Beauffichtigung desjelben 
rend diejes Aufenthaltes angeordnet wird, woraus folgt, dab eine der— 

artige bijchöfliche Anordnung nur injofern und ji wirk inf 

alö der * dieſelbe betroffe 










d Die er öffentlichen Gewalt bei dem derzeitigen Stande 
der bürgerlichen Geſetzgebung nicht befugt, einen von feinem Biſchofe in 
rine geiſtliche — ta 


It verwiejenen Briefter in und — 
abzuliefern (Min. Vg._v, 7. Juni 1869, Nr. 134 30 er 


5, welcher in Mim ſterialverordnung betreffend 
den Vollzug biſchöflicher Erkenutniſſe, welche auf Einſchließung eines 
Prieſters in eine geiſtliche Correctionsanſtalt lauten, ausgeſprochen iſt, 
findet auch auf ſämmtliche Regularen beiderlei Geſchlechtes 
Anwendung, ſo daß keine einer regularen Communität angehörige Perſon, 
welche aus was immer für einer Urſache auf Anordnung der betreffenden 
Oberen in Haft gehalten iſt, wider ihren Willen darin zurückgehalten wer— 
den kann. Da jedoch auch gegenüber jenen Perſonen des Weltprieſter- und 
Ordensſtandes, welche ſich der über fie von ihren Oberen verhängten Haft 


reitwillig unterziehen, die Rückſichten der Menichlichkeit und Gefundbeitspflege 
nicht — 32 Tr gelafjen werden dürfen, find dem Minifter für Cultus 


- - ! 
feit ne Daran der Zeit tie lange sie e, 
der Beſchaffenheit des Saftlocales ın en auf SEITE Y aan Fur und 


Einrichtung, dann der Verpflegung ungefäumt vorzulegen und Fünftig bei 
neu eintretenden Fällen fofort zu ergänzen. Sollten die Bilchöfe es nicht 
übernehmen, folche Verzeichnifie bezüglich des Säcular- und Regularklerus 
ihrer Diöcefe anzulegen und mit ausreichenden Garantien für die Boll: 
jtändigfeit derſelben und Die nn aller darin enthaltenen Angaben 
den Länderchef3 zu übermachen, die Bezirks 


— elle jofern fie die Weltprie er betreffen, —— anzu anzu— 
der Regularen aber ſie von den Borftänben ber air er eili= 
zelnen elnen Lonbente und Congregationen unmittelbar abzufordern, eingehend 
zu prüfen und zu verificiren und ehethunlichft vorzulegen. Dieſe Verord- 
nung ijt jedem in einen religiöfen Orden oder eine ſolche Kongregation 
neu eintretenden Mitgliede vor Ablegung der Gelübde mitzutheilen und 
der Nachweis hierüber in jedem einzelnen Falle dem Landeschef vorzulegen 
(Min. Vdg. v. 7. Aug. 1869, Nr. 135 R. G. 8.). 
Strafe. 
$. 94 (79). Die Strafe diejes Verbrechens ift Kerker 
von jechs Monaten bis zu einem Jahre. Hätte die Anhaltung 
über drei Tage gedauert, ‚oder der Angehaltene einen Schaden, 
oder nebjt der entzogenen Freiheit noch anderes Ungemach zu 
leiden gehabt; jo joll auf ein- bis fünfjährigen jchweren 
Kerfer erfannt werden. 


k) Durch Behandlung eines Menſchen ala Sklaven. 
(*) 6. 95. Zehnter Fall. Da in dem Kaijerthumte 
Defterreid die Sklaverei und die Ausübung einer hierauf ſich 
beziehenden Macht nicht geitattet, und jeder Sklave in dem 





72 ss. 96 und 97. 


Augenblide frei wird, wenn er das Faiferlich = öfterreihiiche 
Gebiet oder auch nur ein öjterreichiiches Schiff betritt, und 
ebenjo auch im Auslande feine Freiheit in dem Augenblide 
erlangt, in welchem er unter was immer für einem Titel an 
einen Unterthan des öfterreichiichen Kaiſerthumes als Sklave 
überlaflen wird, jo begeht Jedermann, welcher einen an fic) 
gebrachten Sklaven an dem Gebrauche feiner perjönlichen Frei=- 
heit hindert, oder im In- oder Auslande al3 Sflaven wieder 
weiter veräußert, und jeder Schiffscapitän, welcher auch nur 
die Verfrachtung eine® oder mehrerer Sflaven übernimmt, 
oder einen auf das öfterreichiiche Schiff gefommenen Sklaven 
an dem Gebrauche der dadurch erlangten perjönlichen Freiheit 
hindert, oder durch Andere hindern läßt, das Verbrechen der 
öffentlichen Gewaltthätigfeit und wird mit jchwerem Kerfer 
von einem bis fünf Jahren bejtraft. 

Würde aber der Bapitän eines öfterreichiichen Schiffes 
oder ein anderer öfterreichiicher Unterthan einen fortgejegten 
Verkehr mit Sklaven treiben, jo wird die jchwere Kerferjtrafe 
auf zehn, und unter bejonders erjchwerenden Umſtänden bis 
auf zwanzig Jahre ausgedehnt. 

Einen beionderen Fall der Mitſchuld an diefem Verbrechen enthält 

der unten folgende $. 213 Str. ©. 
l) Dur Entführung. 

(*) F. 96 (80). Eilfter Fall. Wenn eine Frauens- 
perſon in einer, ſei e8 auf Heirat oder Unzucht gerichteten 
Absicht, wider ihren Willen mit Gewalt oder Lijt entführt; 
oder, wenn eine verheiratete Frauensperjon, obgleich mit ihren 
Willen, dem Ehegatten; wenn ein Kind jeinen Eltern; ein 
Mindel feinem Bormunde oder Verjorger mit Liſt oder Ge- 
walt entführt wird, die Abficht des Unternehmens mag erreicht 
‚worden jein oder nicht. 


Strafe. 








1882, 8. 14838). — 
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$. 98. 73 


die noch nicht das vierzehnte Lebensjahr zurüdgelegt hat, ift 
ſchwerer Kerfer von fünf bis zu zehn Jahren, nad) Maß der 
angewandten Mittel und des beabjichtigten ‚oder erfolgten 
Uebels. — Sit aber die entführte Perſon mwenigitens jchon 
vierzehn Jahre alt gewejen und ihre Einwilligung beigetreten, 
jo ſoll jchwerer Kerfer von jechs Monaten bis zu einem Jahre 
verhängt werden. 
m) Durch Erpreſſung. 

$. 98. Zwölfter Fall. Des Verbrechens der öffent- 

lihen Gemwaltthätigfeit durch Erprefjung macht jich ſchuldig, wer 
a) einer Perſon wirflih Gewalt anthut, um fie zu einer 

Leiftung, Duldung oder Unterlajjung zu zwingen, in jo- 

ferne jich jeine Handlung nicht als ein jchwerer 
öntes Berbregpen da t: 







AUbgränzufg 
1. (Bom Delicte des $. 98 St. ©. B.) Gewältanwendung zur 
Erztvingung en a irechten Schub begründet nicht Erpreiiung, 
jondern unbefufte ränlung der perjönlichen Freiheit (Entich. vom 
20. Mai 1879, 3.2815, Sg. Wr. 202). 

2. Die gemwaltiame Entblößung und Betaftung einer Frauegsperfön 
ift unbefugte Einfchränfung der perlönlichen Freiheit und nicht eg 
Entſch. d. Caſſ. 9. v. 20. März 1880, 8. 13261, ©g. Wr. 240). 

3, Auf einen durch Freiheitsentziehung qualificirten u 
ift, wenn derjelbe al3 jolcher wegen freiwilligen Rüdtrittes des Thäters 
von der Vollbringung der Nothzucht nicht geitraft werden kann, nicht $. 98 
jondern bie fpeciellere Strafbeftimmung des $. 93 St. G. B. anzumenden 
Entſch. v. 5. Febr. 1883. 3. 12995, Sg. Nr. 509). 

4, (vd. Raube): f. Note 1 bei $. 190. 

5. Das Wefen der Erprefjung liegt nicht fchon in der Berlegung der 
perjönlihen Freiheit, gegen welche ohmehin der $. 93 St. G. B. Vor— 
forge trifft, fondern in der mitteljt diefer Verlegung angeftrebten Schä— 
digung eines dem Berlegten_aufteßenben cancreten- echtes (Entſch. vom 
20. Mai 1879, 3. 2815, Sg. Nr. 202 u. a. m.). 

6. Durch Erziwingung des Geftändnifles, Urheber einer Denunciation 
zu fein (Entſch. v. 22. Mai 18807 8.2770) wird Erpreffung begangen; 


ebenijo dur Erzwingung des Geſtändniſſes einer ftrafbaren Handlung’ 


Entſch. v. 6. Febr. 1882, 8. 12616). 

7. Als „Leiftung“ kann nur eine Handlung gelten, welcher eine privat: 
rechtliche _$ zufommt, welche für den Handelnden insbefonbere 
einen gewillen Nachtheil, allenfalls eine Wermögensminderung — im Ges 
folge hat (Entich. dv. 21. Juni 1880, 3.4367, Sg. Wr. 260). 

8. Erpreſſung iſt nicht vorhanden, wenn die Gewaltanwendung oder 
Bedrohung einer Leiftung galt, auf welche der i in 
(Entich. v. 25. Dct.”1880, 3. 83410) Sg. Ür. 282, dv. 30. Dec. 1881, 3. 10512, 
Sg. Nr. 401. v. 27. Dct 1883, 8.8100 u. a.m.; vgk auch N. 3 bei $. 2). 

9. (8. 98a.) „Wirflihe Gemwaltanthuung” erfordert nicht, daß an den 
Ungegriffenen unmtffelbar Hand angelegt werde: es kann auch das fich 
mehr und mehr verengende Einichliegen in einen Kreis von ungeftüm und 
mit drohenden Zurufen herandrängenden Berjonen diejen Begrif herſtellen 
Entſch. v. 9. Jänner 1877, 3. 9536, Sg. Nr. 137). 











brechen derjenige, der 
— 


— —— — —— — — —— 

4 $. 98. 
Unter derjelben Vorausjegung begeht eben dieſes Ver- 
ündlich, 


mens, Jemanden mit einer Verlegung an Körper, Frei— 


— 


heit, Ehre oder Eigenthum in der Abſicht bedroht, um - 


von dem Bedrohten eine Leiftung, Duldung oder Unter- 
lafjung zu erzwingen, wenn die Prohung geeignet 
ift, dem Bedrohten mit Nüdficht auf die Verhältniſſe 
und die perjönliche Bejchaffenheit defjelben, oder auf die 
Wichtigkeit des angedrohten Uebels gegründete Bejorg- 
niſſe einzuflößen; ohne Unterjchied, ob die erwähnten 
Uebel gegen. den Bedrohten jelbft, deſſen Familie oder 
Verwandte, oder gegen andere unter jeinen Schuß ge: 
ftellte PBerjonen gerichtet find, und ob die Prohung 
einen Erfolg gehabt hat oder nicht. 


10. —— zur Sicherſtellung einer aufrechten —7 
derung fallt unter den Begriff der Erpreſſung (Entſch. v. TJamer ' 
3. T2623). 


11. ($. 98 b). Die Erlafjung und Berfündigung des Judenbannes 
wider einen Firacliten, um von diefem die Unterwerfung unter den Spruch 
des jüdiſchen Gerichtes in einer Eivilrechtsfache zu erzwingen, bildet den 
zu zeru des $. 98 (Entſch. des Caſſ. H. v. 7. März 1876, 3. 10732, 
Sg. Nr. 108). 

12. Die Ankündigung des Vorhabens, Jemanden ö ich ala Wuche⸗ 
rer zu bezeichnen, ift, wenn auch leßteres ohne Verlegung der Wahrheit 
neichehen könnte, geeignet, den Thatbeftand der Erprefiung zu begründen 
(Entich. dv. 18. Dctober 1879, 3. 8401 u. a. m.). 

13. Die in dem Uugenblide, in welchem der Leichenconduct vor dem 
Friedhofe angelangt ift, daſelbſt vorgebradite Weigerung des Geiftlichen, 
denſelben einzulafien, joferne fich die Erben zur Zahlung eines größeren 
zu Wohlthätigfeitszmweden zu verwendenden Betrags nicht verpflichten — 
kann ſich nad) Brand: religiöfer Anſchauungen und mit Nüdficht auf 
Beit und Drt des Vorfalles als Ankündigung. eines Uebels darftellen, das 
De 2 Familie des Berftorbenen ehrverlegend ift (E. v. 12, Juni 1880, 

. 221). 


> 14. Ob und wieferne der Thäter befugt gemwefen wäre, das ange: 


rohte Uebel auch wirflich in Vollzug zu ſetzen, fümmt vor dem Geſetze 
nicht in Betracht (Entſch. v. 30. Oct. 1880, 3. 9654). 


‚a 15. Es kann daher auch die Ankündigung einer an fich berechtigten 


\ 
\ 


nzeige (3. B. der an die Vorgefegten des Bedrohten zu richtenden wahr: 
heitsgetreuen Mittheilung feines pflichtwidrigen Verhaltens) den Inhalt 
einer Drohung von der Qualität des $. 98 lit. b) St. ©. 8. barftellen 
30. Oct. 1880, 8. 9654 und dv. 30. Dec. 1881, 8. 10512, ©g. 
tr. 401). \ 
- 16. Die nad) $. 86 ©t. P. D. Icdermann zuftchende Anzeigeberech- 


tigung Schließt nicht die Befugniß in ſich, Jemanden mit einer Anzeige 


wegen Verbrechens, fonad mit einer Verlegung der Ehre zu bedrohen, 
* — Bedrohten eine Leiſtung zu erzwingen (Entſch.v. 25. Sept. 1880, 
. 7192). 


“ 
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ss. 99 und 100. 


n) Durch gefährliche Drohung. 
$. 99. Dreizehnter Fall. Wer die im $. 98 be- 


€ 


zeichnete und auf die dort angegebene Art zur Erregung 
gegründeter Bejorgnijie geeignete Drohung bloß in der Ab- 
jicht anwendet, um einzelne ‘Berfonen, Gemeinden oder Be- 
zirke in Furcht und Unruhe zu veriegen, begeht das Verbrechen 
der öffentlichen Gewaltthätigfeit durch gefährliche Drohung. 


Strafe der vorfiehenden zwei Verbrechen. 


$. 100, Die Strafe der vorjtehenden zwei, in den 
88. 98 und 99 bezeichneten Verbrechen ift jchwerer Kerker 
von ſechs Monaten bis zu einem Jahre. 

„Unter erjchwerenden Umftänden, insbejondere, wenn 
durch die zugefügte Gewalt oder gefährliche Bedrohung der 
Mißhandelte durch längere Zeit in einen qualvollen Zuftand 

17. Ueber den Begriff der „gegründeten Beſorgniß“ ſ. N. 2 bei 8. 69. 

‚18. Daß eine Drohung gegründete Beſorgniß wirklich eingeflößt habe, 

wird nicht erfordert; es genügt, daß fie hierzu geeignet war (Entich. 
v. 2, März 1877, 3. 11786, ©g. Wr. 144 u. a. m.). 
19. Ob die Drohung geeignet war, gegründete Beſorgniß einzuflößen, 
ift nicht blos nach dem perjönlichen Eindrucde des Bedrohten zu beurtheilen. 
(Entich. v. 4. Febr. 1882, 3. 13278, Sg. Nr. 414). 

20. Selbit die ausdrüdliche Verficherung des VBedrohten, daf er Feine 
Beſorgniß gehegt habe, fchlieht die Anwendung des Geſetzes nicht ſchlechthin 
aus (Entſch. v. 14. Juni 1877, 8. 4157). 

21. Daß der Bedrohte mit demjenigen identifch ſei, welcher durch 
eine erzivungene Leiſtung zu Schaden fümmt, wird nicht erfordert. Die 
Erpreffung kann auch die Beeinträchtigung von Rechten, 3. B. des Ver- 
waltungsrechtes, zum Gegenftande haben, durch welche dritte, vom Bes 
— verſchiedene Perſonen Nachtheil erleiden (Entſch. v. 25. April 1881, 

. 1590). 

22. Ueber Mitthäterichaft und Beihilfe ſ. N. 4 bei 8. 5. 

8.99. 1. Hieher gehört auch die Bedrohung einer Gemeinde durd) Legung 
von ® jofern diefer Act ein Glied in einer Kette ähnlicher Hand— 
lungen iſt (Entich. v. 19. Sept. 1879, 8. 7333). 

2. Die Begriffe „begründete Beſorgniß“ und „Furcht und Unruhe” 
find nicht identiflh: Beſorgniß ift die Annahme, dab ein Ereigniß bevor- 
fteht, verbunden mit der unangenehmen Vorausempfindung des aus dieſem 
Ereigniffe entipringenden Uebels, während Furcht exit dann vorhanden ift, 
wenn die Vorstellung von dem Herannahen des angedrohten Uebels fich 
des Bedrohten jo vollftändig bemächtigt, daß fie alle feine Gedanken be- 
berricht und jeine ganze Aufmerkſamkeit nach diefem einen Uebel binrichtet 
(Entid. dv. 21. Juni 1880, 3. 4367, ©g. Nr. 260). 

3. Dadurch, dak mit der Drohung eine Mißhandlung von der ans 
gedrohten Art verbunden wurde, twird die Antvendung des $.99 St. G. B. 
nicht unbedingt, und insbefondere dort nicht ausgeichlofien, wo die von 
Drohworten begleitete Mißhandlung dazu beftimmt und geeignet ift, Die 
Wirkung der Drohung zu verjchärfen (Entich. dv. 5. Febr. 1881, 8. 12624, 
©. Nr. 306). 

4, Ueber Zufammentreffen mit Erpreſſung ſ. N. 9 bei $. 34. 
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verjegt worden ift; — wenn mit Mord oder Brandlegung 
gedroht wird; — wenn Die angedrohte Bejchädigung den 
Betrag von taufend Gulden, oder der Schade, welcher aus 
der zu erzwingenden Leiftung, Duldung oder Unterlafjung 
hervorgehen würde, den Betrag von dreihundert Gulden 
überfteigt; — wenn die Drohung gegen ganze Gemeinden 
oder Bezirke gerichtet wäre, jo ijt die Strafe mit jchwerem 
Kerfer von einem bis zu fünf Jahren auszumefjen. 


Sarlaı FR ENTE ehrt Ab BETT: 
(erh? e A 3chntes hauptſtü. 2.2), fe ? 
7X 2295 Von dem Alipbraudye der Amtsgewalt. £ s 
ASS a 3 der Amtsgewalt. * —* — 9 * 


* 6, 101 (85). Jeder Staats- oder Gemeindebeamte, 
welcher in dem Amte, in dem er verpflichtet ift, von de 


ihm anvertrauten Gewalt, um Jemanden, jei es der Staat, 
eine Gemeinde oder eine andere Perion, aden zuzufügen 
was immer für einen Mißbrauch macht, "begeht durch einen 
ſolchen aa ebenen er „rag 1 durch Eigen= 
nuß, oder Jonjt durch Leidenschaft ‚oder Nebengbliht Dazu > 

haben verleiten laſſen. a —— — — 
| Als Beamter ift defjenige anzujeheh ‚Awelcher vermöge — 
r) unmittelbaren oder mittelbaren öffentlichen Auftrages, mit 


/ oder ohne Beeidigung, Gejchäfte der Regierung zu bejprgen 
spflichtet ift. y L’Y fr — KV 


— — 


* 


I 3er IH 


- 


— 
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» E 
Auch die Notarefin ihrer Eihenſchaft ala Gerichtäcommiffäre find J 
ar gleichgeftellt (8. 186 d. Not. Odg. dv. 21. Mai 1855, Nr. 9a ı& 





F 8.100. 1. Das Geſetz hat, als es der allgemeinen Hinweiſung auf er— 
ſchwerende Umftände eine beifpielsweife Aufzählung anreihte, die Selbitftän- 
digkeit jedes einzelnen Umftandes durch Einfügung der entiprechenden Unter— 

DI (Strihpuntt, Gedankenſtrich) ſelbſt änßerlich erfichtlich 

0 CD gemacht. Nicht die Rüdficht auf eine wirklich eingetretene Folge, jondern 

_ | auf die objective Beschaffenheit von Gewalt und Drohung le als 
DE gG Ki , Be ae Aufzählung vorwiegende Moment (Entſch. dv. 11. Yuguft 1882, 
8. 101. Abgränzung. 


1. (vom Verbreden der Öffentlihen Gemwaltthätigfeit 

j nad $. 93). Unbefugte Einfchränfung der — Freiheit wird da— 
durch allein, daß der Sthuldige ein Beamter iſt, nicht zum Mißbrauche 

der Amtsgewalt oder zu einer Uebertretung ($. 331 St. G. B. und 8. 6 

des Gel. dv. 27. Det. 1862, Nr. 87 R. ©. B.). Widerrechtliche Verhaf— 
tungen, weldje der Beamte nicht in Ausübung feines Amtes oder Dienftes 
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Befondere Fälle. 


* $. 102 (86). Unter jolchen Umſtänden begeht diejes 
Berbrechen insbeſondere: = 


a) ein Richter, Staatsanwalt oder anderer obrigfeitlicher, 
wie auch ſonſt jeder in Pflichten ftehende Beamte, der 


ſich von gejegmäßiggr Erfülluyg jeiney Amgspflicht ab- 
o 
wenden läßt; rege I A 2 
Insbeſondere begeh? nad Umſſtäĩüden Biejes Verbrechen Ber Ein: | PT A 
reihungsprotofollift bei einem Gerichte, welcher eine Eingabe von einer mt 
Fartei mit dem Auftrage übernimmt, fie nicht fogleich, fondern erit fpäter a/ 4 
— 


oder unter gewiſſen Bedingungen in das Einreichungsprotokoll einzutragen 
($. 110 d. Pat. v. 3. Mai 1853, Nr. 81 R. ©. B.). 


b) jeder a der in Amtsjachen, daher auch ein Notar, 
der bei Aufnahme oder Ausfertigung, einer Notariats- ” 
Urfunde eine Unwahrheit be 27, Hl 
ll c) der ein ihm anvertrautes —— gefährlicher eu v= 
Weije eröffnet; der eine feiner Amtsaufjicht anvertraute —— 
ev? /C Netunde vernichtet, oder Jemanden pflichtwidrig mittheilt; 
0. verfäat, find mac 8. 93 St. GB. zu beurtheilen (Entic). v. 13. Sedt. 
2. (vom Betruge) ſ. Note 4 bei 8. 197. 


Delictsmerkmale, 


3. Die von einem a oder en teten unternommene 
Unterichlagung oder Eföffnung von Briefichaften, welche ihm zu einer 
Dienjtesvervihtung zulommten, oder in deren Beſitz er mit Benützung der 
durch fein ämtliches verhaumiß gebotenen Gelegenheit gelangt, begründet 
ohne Unterſchied, ob der verletzte Brief Geld oder Geldeswerth enthielt 
oder nicht, ſchon an ſich das im $. 101 St. G. B. bezeichnete Verbrechen 
des Mißbrauches der Amtsgewalt (Plenar-Beſchl. ded o. ©. 9. vom 
1. Aug. 1860, 3. 8052, Jud. B. Wr. 11). 

4. Die im Dienste der Gemeinde angeftellten Perfonen find als Be- 
amte im Sinne des Straigefetes anzufehen, wenn und wo fie (von Fall 

ke — 


beſorgen 
(Entſch. v. Och. 1878, 8. 6271.; vgl. auch Note 3 bei $. 181). 

5. Die Mitglieder der Bezirksjchulräthe bejorgen als ſolche Re— 
nierungsgeichäfte fraft unmittelbaren Negierungsauftrags (Entſch. v. 1. 
März 1880, % 12535). 

6. Bei Ausübung der Befugnifje, welche dem Gemeindevorfteher in 
Anſehung der Verwaltung des Gemeindevermögens nad) dem Gemeinde- 
gejege auftehen; deforgt DerjeTGE Wegierungsgerchäfte. Der Gemeindevor- 
fteher, der fich bei der Gemeindecafie mwifjentlich ** anweiſt und aus— 
zahlen läßt, welche ihm nicht gebühren, begeht das Verbrechen des Miß— 
braudes der Amtsgewalt (Entſch. v. 18. Febr. 1881, B. 11467, Sg 





N 





Nr. 308). 

7. Dem Delictämerfmale der Abficht zu fchaden ift entiprochen, wenn 
die Abficht fi) einen rechtswidrigen Vorthei feſtgeſtellt 
wo . 3958, Sg. Nr. 554). 





8. 102 lit. b. 1. ©. Note 4 bei $. 197. 





38 $$. 103 und 104. GeLGel ; 
u, 

Up ein Advocat oder anderer beeideter Sachwalter, der 

zum Schaden jeiner — dem Gegentheile in Ver— 

— faſſung der Rechtsjchriftgn Ey jonft mit Rath und 

Ur. ev? 16 That behilitid) ilt. 4% 

“ Als Verbrechen des Mihbraudes der Arfflsgewalt im Sinne des 
330 65: 101 wurden ferner erflärt: 

/ e) jede mit böſem Vorſatze in Ausübung des Amtes oder Dienftes gegen 

vY die onen ir des Geſetzes zum Schute der perjönlichen Freiheit 

3 i borgenonmmene nr der en Freiheit ($. 6 des Gejeges 
vd. 27. Oct. 1862, Nr. 87 

f) jede mit böſem Borjabe in 4. des Amtes oder Dienſtes gegen 

die Beſtimmungen des Geſetzes zum Schutze des Hausrechtes vorge— 


SE 
no 


Fr 


nommene Hausdurchſuchung ($. 4 d. Ge. dv. 27. Dct. 1862, Nr. 88 


R. ©. B.). 
Beide hier bezogenen Geſetze folgen dem vollen Inhalte nach im An— 
hange unter IV. 
Strafe. 


* 8, 103 (87). Die Strafe dieſes Verbrechens iſt 
jchwerer Kerfer von einem bis auf fünf Fahre. Nach der 
Größe der Bosheit und des Schadens fann derjelbe auch bis 
auf zehn Fahre verlängert werden. 


2) Gefhenkannahme in Amtsfaden. Neun Lbaf 009 


. 104 (88). Ein Beamter, der bei Bermwaltuug der 
e Gerechtigkeit, bei Dienjtverleihungen, oder bei Entjheidungen 

über öffentliche Angelegenheiten zwar jein Amt nad) Pfli 
’ (N aber, um e3 auszuüben, ein Geſchenk ——— 
| Arie: mittelbar annimmt, oder ſonſt fich daher einen VBortheil 
4 ⸗ 33 zumendet, oder verſprechen läßt; ingleichen, welcher dadurch 
⸗ Aberhaupt bei Führung ſeiner Amtögejchäfte jih zu einer 
perteilichteit verleiten läßt, joll mit Kerfer zwiſchen jechs 
onafen und einem Jahre bejtraft werden. Auch Hat er 
das erhaltene Gejchent, oder deſſen Werth zum Armenfonde 


des Ortes, wo er das Verbrechen begangen hat, zu erlegen. 

Die Verpflichtung zu dieſem Erlage geht auch auf die Erben des Ber: 

urteilten über, wenn er nad) eingetretener Rechtsfraft de3 Urteils ge— 
ftorben ift (Min. Bos. v. 3. April 1859, Nr. 52 R. ©. B.). 


— — — — ne 








8.104. ı. Die Anbietung eines Gejchenfes unter Umständen, wo deffen 
Annahme das in diefem Paragraphen vorgejehene Verbrechen begründen 
würde, ift nur ftrafbar, wenn ber Borgan unter $. 105 St. G. oder 
unter 311 ©t. ©. ebradjt werden kann; eine ERTATUUg menet verjuchter 
Berleitung zum Verbrechen der Geſchenkannahme in Amtsſachen findet 
dagegen nicht ſtatt (Entſch. 14. Jän. 1882, 3. 10303, "Sg. Nr. 406). 

2. Die bei ber Heerese an ung verwenbeten Cioil te, und zwar 
auch jene, we 3 Stadtarzstes 
mitwirfen, können das Beben ber Gefegentannahme in Amtsſachen 
begehen (Entjch. dv. 23. Nov. 1877, 8. 7970, ©g. Nr. 164). 
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3 ) Berleitung zum Mißdraude der Amtsgemwalt. 


v $. 105 (89—91). Wer durch Gejchenfe einen Civil- 
oder Strafrichter, einen Staatsanwalt, oder in Füllen einer 
Dienftverleihung, oder einer Enticheidung öffentlicher An— 
gelegenheiten was immer für einen Beamten zu einer Bartei- 
lichkeit oder zur Verlegung der Amtspflicht zu verleiten jucht, 
macht jich” eines Verbrechens jchuldig; die Abficht mag auf 











3. Mitglieder der ———— welche anläßlich der der 
letzteren zuſtehenden Wahl eines Gemeindebeamten (3. B. des Gemeinde— 
Rentmeiſters) Geſchenke annehmen, find nicht Subject dieſes Verbrechens 
(Entid. v. 25. Oct. 1878, 8. 6271). 

4. Der Ausdrud „Verwaltung der Gerechtigkeit“ umfaht micht 
bloß Entſcheidungen d. i. richterliche Functionen in Civil- und Strafſachen 





‚, handelt. , 
-_ eDie Au g eines Sittenzeugniſſes iſt nicht eine Enticheidung 
a AngelegenheiteitTEntie. v. Tr Tas, 3. 14678, ©g. 
. 517). 
8, ine Gericht ändigeitiche Erhebung ift nicht „die Entfcheidung einer 
Öffentlichen Angelegenheit“ (Entſch. v. 9. Dct. 1882, 3. 7771, Sg. Wr. 484). 
9. Die pflihtmäßige Ausübung jeines Amtes muß der Beamte vom 
Geichente oder der Zuwendung des Vortheild abhängig gemacht, aljo aus- 


drüdlih oder dur u P g 
e aß er fonjt nicht dem Gejehe gemäß oder überhaupt nicht 
amthandeln werde (Entſch. v. 1. März 1880, 3. 12535 u. 4. Mi.) 


8. 105. 1. Es begründet feinen YUnterjchied, ob das Geſchenk dem 
Beamten unmittelbar oder durch Vermittlung Anderer angetragen oder 
wirkicd gegeben wird (Entſch. v. 3. Febr. 1876, 3. 10301). 

‚2. Daß dem Beamten, welcher bejchenft werden joll, enticheidender 
Einfluß auf die Dienftverleihung zuftehe, oder daß er unmittelbar felbit 
zur Entſcheidung über die öffentliche Angelegenheit berufen fei, wird nicht 
erfordert; e3 genügt, wenn er nur die hiezu nöthigen Grundlagen für 
das zuftändige Organ zujammenzuftellen ämtlich berufen iſt Entſch. 
v. 18. Jän. 1879, 8. 13083 u. 17, Dec. 1877, 3. 9216 u. a. m.). 

‚5 Des Verbrechens macht fich jchuldig, wer einen als Referent oder 
Stimmführer über die Bejegung eines Notariates fungirenden Beamten 


— 






80 $. 106. 


jeinen eigenen, oder eines Dritten Vortheil gerichtet fein, fie 
mag ihm gelingen oder nicht. F 
Die Strafe einer jolchen Verleitung ift Kerfer von jechs 
Monaten bis zu einem Jahre; bei großer Arglift oder wirklich 
verurjachtem erheblichen Schaden ſchwerer Kerfer von einem | 
bis zu fünf Sahren. Außerdem ift das angetragene oder 


wirklich gegebene Gejchent znm Armenfonde des Ortes zu 
erlegen. 


Eilftes Hauptſtück. hear 


Von der Verfälſchung der öffentlichen Creditspapiere. 
I. NRahmahung der öffentlihen Ereditspapiere. 


ER, * 6.106 (92). Das Verbrechen der Verfälſchung öffent- 
2 licher Ereditspapiere begeht, wer : öffentliche Creditspapiere, Die 
⸗ 


als Münze gelten, oder die von einer öffentlichen Caſſe aus— 

neltellten, die Bahlung eines Gapitales oder einer jährlichen 

flauF Rente zufichernden, Schuldverjchreibungen, oder die zu den 

„selben gehörigen Coupons Hder Talons nachmacht. Dabei 

r / macht e3 feinen Unterjchied, ob das nachgemachte Ereditspapier 

/ 7 — ein inländiiches oder ein unter was immer für einer Bes 

17 70%  nennung ausgefertigte3 ausländijches Ereditspapier; ob dasjelbe 

— — zur Täuſchung geeignet oder nicht geeignet iſt; ob es ſchon 
I ausgegeben wurde und ein Nachtheil ertolgt ift oder nicht. 

Die von der privilegirten Nationalbank ausgefertigten 

Noten und Actien, ſowie die von einer inländijchen, von der 


Behorde genehmigten, öffentlichen Eredit3-Anftalt ausgeftellten 
<cuboerfehreibungenn und die dazu gehörigen Toupons und 
alons werden den öffentlichen Ereditspapieren gleichgehalten. 
Die Berfälfchung und der in Folge kaiſ. Verordnung 

bom 17. Nov. 1860, Nr. 256 R. G. B. ausgegebenen Münzſcheine zu 
zehn Kreuzern wird nad) Abjat 4 diefer Verordnung wie die Verfälſchung 
und Nahmachung öffentlicher ais Münze geltender Ereditspapiere beitraft. 
Durch beiondere Vorjchriften find den öffentlichen Ereditspapieren ın 
diefer Beziehung gleichgeftellt: die Pfandbriefe der a 
Greditsanftalt (8. 79 d. Bat. w. 3. Nov. 1841, Nr. 569 J. 6. ©.) und 
die Como-Rentenjcheine (Min, Erl. dv. 28. Mai 1852, Nr. 123 R. ©. ©.). 
In Beziehung auf die Öfterreichiich-ungarifche Bank, in welche fich bie 

priv, Nationalbank umgeftaltet hat, verfügt Art. 94 des Gef. v. 27. Juni 
1878, Nr. 66 R. G. B.: „Tie Verfälfhung (Nachmachung oder Abände- 
rung) der von der öjterreichiich: ungarischen Bank ausgefertigten Noten, 


durch ein Geſchenk zu bejtimmen fucht, ſich dabei durch andere als fachliche 
Motive leiten zu laſſen (Entſch. v. 23. Jän. 1882, 3. 12511, Sg. Nr. 407). 

4. Betreffend die „Entſcheidung öflentlicher Angelegenheiten“ vgl. 
Note 7 bei $. 104; über Verſuch ſ. Note 2 bei $. 8. 
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s$. 107-109. 81 

Actien. und PBianbbrieig oder der dazu gehörigen 

oupons und Talons wird ın beiden Theilen Des Reiches als Verbrechen 

der Berfälihung öffentlicher Ereditspapiere, die Nachmadhung oder Ber: .. 
fatihung aller jonftigen von der Bant — aber leid) 
der Nachmachung oder Berralihung öffentlicher Urfunden Tach den Be— 


ftimmmungen der Strafgejeße bejtraft.“ 
Ueber die nach dem Geſetze erforderliche böſe Abſicht ſ. Note 1 bei 


$. 118 St. ©. B. und den unten folgenden $. 325 St. G. 8. 


Mitfhufldige diefes Verdredens. 

* 8. 107 (93). Mitjchuldiger dieſes Verbrechens ift, 
wer die bei öffentlichen Ereditspapieren gewöhnlichen Wappen 
nachiticht, ‘Papier, Stämpel, Matrigen, Buchſtaben, Prefien, 
oder was immer zur Hervorbringung faljcher Ereditspapiere 
dienen kann, obgleich nur in einem einzelnen Stüde verfertiget 
und zum Vorſchube der Nachmachung wiſſentlich überliefert, 
oder auf was immer für eine Art zur Nachmachung mitwirfet, 
wenn gleich jeine Mitwirkung ohne Erfolg geblieben wäre. 


Strafe: 


a) der Nachmahung der ald Münze geltenden öffentlichen Ereditspapiere; 
aa) der vollbraditen Nachmachung; 


* 6, 108 (9). Wenn ein als Münze geltendes öffent- 
liches Creditspapier wirklich verfertiget worden und die Ver— 
fertigung mit Werkzeugen gejchehen ift, welche die Verviel— 
fältigung Diejer Papiere erleichtern, jo it der Nachmacher 
jomwohl, als jeder Mitjchuldige zu Tebenslangem ſchweren 
Kerfer; — wenn aber die Nachmachung mit der Feder oder 
mit anderen Werkzeugen, als jenen der erwähnten Art, ftatt- 
gefunden hat, zur jchwerem Kerfer von zehn bis zu zwanzig 
Jahren zu verurteilen. 

bb) der Theilnehmer; 

* G. 109 (95). Eben dieje Strafen find auch gegen den 
Theilmehmer zu verhängen, welcher im Einverjtändnifje mit 
dem Nachmader, einem Mitjchuldigen oder mit anderen Theil- 
nehmern derlei nachgemachte öffentliche Creditspapiere aus- 
gegeben hat, mag nun Ddiejes Einverftändniß vor, während 
oder nach der Nachmachjung getroffen worden fein. 





8.108. 1. Ein Hectograph kann als ein zur Vervielfältigung geeignetes 
Werkzeug angejehen werden. (Entich. v. 15. Dct. 1881, 3. 6262.) 

. 109. 1. Dieje Gejegitelle normirt ein bejonderes, jelbititändig für 
fich beftehendes Berbrechen, in Anjehung defien ſonach unter den Voraus- 
jegungen des 8.5 St. ©. B. auch Mitjchuld zugerechnet werden kann 
(Entich. dv. 19. Sept. 1879, 3. 7316). 

2. Ueber Verſuch ſ. Note 11 bei $. 8, 


G. U. Bd. IV. Strafacieh. 6 


— 


82 $$. 110-114. 


ce) der verſuchten Nachmachung; 
* 6. 110 (96). Iſt die Nachmachung der als Münze 
geltenden öffentlichen Creditspapiere zwar verjucht, aber nicht 
vollbracht worden, jo joll Xeder, welcher hierzu mitgewirft hat, 
wenn der Verjuch ($. 8) mit Werkzeugen jtattgefunden hat, 
welche Die Vervielfältigung erleichtern, mit jchwerem Kerker 
von fünf bis zehn Jahren; bei bejonderer Gefährlichkeit von 
zehn bis zwanzig Jahren; — außerdem aber mit ſchwerem 
Kerker von einem bis zu fünf, und bei befonders erſchweren— 
den Umftänden von fünf bis zehn Jahren beftraft werden. 


b) der Nachmachung der öffentlichen Schuldverfchreibungen;; 
aa) der vollbrachten Nachmachung; 


111 (97%). Wenn eine von einer öffentlichen Caſſe 
—— Schuldverſchreibung wirklich verfertiget worden und 
die Verfertigung mit Werkzeugen geſchehen iſt, welche die Ver— 
vielfältigung dieſer Papiere erleichtern, jo iſt der Nachmacher 
ſowohl, als jeder Mitſchuldige zu zehn-bis zwanzigjährigem; — 
wenn aber die Nachmachung mit der Feder oder mit anderen 
Werkzeugen als jenen der erwähnten Art ftattgefunden hat, 
zu fünf- bis zehnjährigem jchweren Kerfer zu verurteilen. 

bb) der Theilnehmer; 


* 8, 112 (98). Gleiche Strafen haben den Teilnehmer 
zu treffen, welcher einverftändlich ($. 109) derlei nachgemachte 
öffentliche Creditspapiere ausgegeben hat. 


ec) der verjuchten Nachmachung. 

* G. 113 (99). Iſt die Nachmachung von folchen Eredits- 
papieren zwar verjucht, aber nicht vollbracht worden, jo ijt 
Seder, twelcher hierzu mitgewirkt hat, wenn der VBerjuch ($. 8) 
mit Werkzeugen ftattgefunden hat, welche die Vervielfältigung 
erleichtern, mit jchwerem Klerfer von fünf bis zehn Jahren; — 
außerdem aber mit jchwerem Kerfer von einem bis fünf 
Jahren zu beftrafen. 

1I. Abänderung der öffentlihen Ereditspapiere. 

* 8. 114 (100) Der Verfälſchung der öffentlichen 
Creditspapiere ijt auch derjenige ſchuldig, welcher: 

a) dergleichen (8. 106) echte Papiere in eine Höhere Summe, 
als für welche jie urjprünglich ausgeftellt geweſen find; 
oder 


3. Die Hier ‚angegebene Strafdeftimmung gilt auch für verfuchte 
Theilnehmung (Entſch. v. 19. Febr. 1883, 3. 12983, ©g. Nr. 524). 
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$$. 115—118. 83 


b) in jolhen Papieren die Nummern oder andere Theile 
des Inhaltes derjelben abändert, oder dazu Hilfe Teijtet. 

Bol. Note 1 zu $. 118. 

Strafe: 
a) der Haupt= und Mitjchuldigen; 

*6.115 (101). Ein folcher Verbrecher joll mit ſchwerem 
Kerker von fünf bis zehn Jahren, und it die VBerfälichung 
zwar verjucht aber nicht vollendet worden, von einem bis 
fünf Jahren bejtraft werden. 

b) ber Theilnehmer. 

* 6, 116 (102). Wer einverftändlich ($. 109) mit dem 
Berfälicher, einem Mitjchuldigen oder einem anderen Theil- 
nehmer die fäljchlich abgeänderten öffentlichen Creditspapiere 
ausgegeben hat, ift mit ſchwerem Kerfer von fünf bis zu zehn 
Sahren zu beitrafen. 

Befonderer Erfhwerungsumfiand. 


* 8. 117. Bei der Strafbemeffung wegen Nachmachung 
oder Abänderung von öffentlichen Schuldverjchreibungen, welche 
auf Ueberbringer lauten, iſt dieje Beichaffenheit der öffent: 
lichen Schuldverjhreibungen als ein Erichwerungsumftand zu 


betrachten. 
Zwölftes Haupfſtück. 
Von der MAMünwperfälſchung. 
Münzverfälldung. 
* 6, 118 (103). Das Verbrechen der Münzverfälfchung 
begeht derjenige: 

a) der unbefugt nach einem, wo immer im Umlaufe gang- 
baren Gepräge Münze jchlägt, obſchon Schrott und Korn 
der echten Münze gleich, oder noch hältiger wäre; 

b) der nad) einem, wo immer gangbaren Gepräge entweder 
aus echtem Metalle geringhältigere, oder aus gering— 
ſchätzigerem Metalle unechte Münze jchlägt, oder ſonſt 
falfher Münze das Anfehen echten Geldes gibt; 

c) der echte Stüde Geldes auf was immer für eine Art 
in ihrem inneren Werthe und Gehalte, nach welchen fie 


8. 118. 1. Die zum ftrafbaren Ihatbeftande erforderliche Abſicht, 
Jemanden zu Hintergehen ($. 325 St. ©. B.) ilt zwar im Wortlaute des 
8. 118 St. ©. B. nicht ausgedrüdt, wird aber daſelbſt jubintelligirt 
(Entid). dv. 4, Nov. 1876, 3. 5577, ©g. Nr. 131). 

6* 





4 $$. 119—122. 


gemünzet worden, verringert, oder ihnen die Geftalt von 
Stüden höheren Werthes zu geben jucht; 

d) der Werkzeuge zur falichen Münzung herbeilchafft oder 
auf was jonft immer für eine Art zur Berfälfchung 


mitwilt, 7,9492. 


Strafe. 


* 6. 119 (10%. Die Strafe diefes Verbrechens ijt 
jchwerer Kerfer von fünf bis zehn Jahren; wenn aber be— 
jondere Gefährlichkeit oder großer Schade dazu fommt, von 
ehn bis zwanzig Jahren. Nur dann, wenn die Berfäljichung 
id für Sedermann fennbar darjtellet, oder, wenn die unbefugt 
geprägte Münze der echten an Schrott und Korn gleich iſt, 
er die Strafe zwijchen einem und fünf Jahren ausgemeſſen 
werden. 


Theilnahme an der Münzverfälfhung. 

* 6, 120 iz Theilnehmer an der Münzver— 
fälfchung begeht ein Verbrechen, wer verfälichtes Geld im 
—— — (8. 109) mit demjenigen, der die Verfälſchung 
begangen, oder begehen geholfen hat, oder mit einem anderen 
Theilnehmer ausgegeben hat; oder die Theile, um welche die 
echten Geldftüde in dem Falle des 8.118 c verringert worden, 
an Sich löſet. 

Strafe. 

* 6.121 (106). Eine jolche Theilnahme joll mit ſchwerem 
Kerfer von einem bis fünf, und bei verurſachtem großen 
Schaden, bis zehn Jahren beftraft werden. 


Dreisehntes Hauptkük. 
/ = 9 Yon der Religionsſtörung. d BZ Y 


Beligionsflörung. 
(*) $. 122 (107). Das Verbrechen der Religionsftörung 
e: 


,! 





begeh 
a) wer durch Reden, Handlungen, in Drudwerfen, oder 
verbreiteten Schriften Gott läjtert; VB ERS? 


2. (8. 118 lit. d.) Dieſer Beftimmung unterliegt aud derjenige, 
der für fich jelbft „Werkzeuge zur falihen Münzung herbeiſchafft“, daß mit 
dem Ausprägen falicher Münze bereit3 begonnen worden fei, wird nicht 
erfordert (Entſch. v. 30. Oct. 1882, 8. 4284, ©g. Nr. 492). 
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$. 122. 85 
b) wer eine im Gtaate ne Religionsübung ftört 


oder durch entehrende Mißhandlung an den zum Gottes- 
dienjte gewidmeten-Geräthichaften oder jonjt durch Hand— 
lungen, Reden, Drucdwerfe oder verbreitete Schriften 
öffentlich der Religion — bezeigt; 

Die im —— beſtehenden Religionen jind: die römiſch-, 
griedijch- und armentich-fatfoliiche; die griechiich nicht unirte; die evan— 
gt beider Confeſſionen; die unitarifche chriftliche Religion; die jüdische 

eligion n. dv. 20. Juni und 13, Dctbr. 1781, dann dv. 24. Jän. 1850, 
Nr. 39 R .); ferner die altkatholiſche Religionsgeſellſchaft (Min. Vdg. 
v. 18. Dctbr. 1877, Nr. 99 R. B.) und die evangelifche Brüderfirche (Herrn 
huter Brüderfirche) (Min. Vdg. dv. 30. März; 1880, Nr. 40 R. G. 8.) — 
Anhängern eines bisher gejeglich nicht anerkannten Religionsbelfenntnifjes 
wird unter den Vorausiegungen des $. 1 des Geſetzes dv. 20. Mai 1874, 
Nr. 68 R. ©. B., die Anerkennung als Religionsgejellichaft ertheilt, und 
von dem Eultusminifter ausgejprodhen. Durch diefe Anerkennung wird die 
Religionsgejellichaft nach $. 2 desjelben Gejehes aller jener Rechte theil= 
baftig, welche nad) den Staatsgejegen den geſetzlich anerkannten Kirchen= 
und Religionsgejellichaften zufommen. 


c) wer einen Chrijten zum Abfalle vom Chriftenthume zu 
verleiten, oder 








74 zZ d) wer Unglauben zu verbreiten, oder eine der chrijtlichen 


v> 


Religion widerjtrebende Irrlehre auszuftreuen jucht. 

Die Verfügungen d. $. 122, lit. ce und d Str. G., womit derjenige, 
welder einen Chriften zum Abfalle vom Ehriftenthume zu verleiten oder 
eine der dhriftlichen Religion mwiderjtrebende Irrlehre auszubreiten jucht, 
eines Verbredens jchuldig erklärt wird, find aufgehoben (Art. 7 d. Geſ. 
vom 25. Mai 1868, Nr. 49 R. G. B.). 








8. 122 lit, a. 1. Niht ein abitracter Gottesbegriff, jondern 
die im Glauben der gejeglich anerfannten Confeffionen beftehende Gottes— 
vorjtellung joll dur die Norm des 8. 122 lit. a St. ©. B. geſchützt 
werden. In den Bereich derjelben fallen daher auch läfternde oder jchmä= 
hende WYeußerungen über Jeſus Ehriftus (Entich. v. 15. Mai 1874, 8. 3613, 
Sg. Nr. 9 und 16. Nov. 1875, 3. 12014, Sg. Nr. 88 u. a. m.). 

2. Der Art. 17 des Staatägrundgejeges v. 21. Dechr. 1867, Nr. 142 
R. G. B., ift mit dem $. 122 a wohl vereinbar, weil Schimpfworte und 
Schmähungen nicht zur Wilfenfchaft und ihrer Lehre gehören. Bei An— 
wendung des $. 122 a kömmt e3 weder auf die Neligiofität der Zeugen 
der Läjterung, noch auf das Glaubenäbefenntniß de3 Läfterers an (Ent. 
v. 2. Oetbr. 1875, 8. 5317, ©g. Nr. 82.). 

3. Als „böler Vorſatz“ ericheint die Abficht, das höchſte Weſen herab- 
zumürdigen. Die Feitftellung des objectiven Thatbeitandes der Gottes— 
Läjterung enthebt das Gericht nicht der Verpflichtung, in Erwägung zu 
ziehen, od im gegebenen Falle dem Angeflagten böjer Vorſatz zur Laft 
falle (Entſch. v. 19. Juni 1880, 3. 5745, Sg. Nr. 264). 

4. Der Ruf „Du biutiger nadter Heiland fteige herab“ ausgebracht 
vor dem Bilde des Gefreuzigten, gibt für fich allein einer Gottesläfterung 
nicht Ausdrud (Entich. v. 24. Octbr. 1879, 3. 7065). 

8. 122 lit. b. 1. In einer ausſchließlich von Katholiken bewohnten 
Gegend wird durch rohe Schmähung der Hoſtie der Religion Beratung 
bezeigt (Entjch. v. 11. Dechr. 1880, 3. 11178). 


86 $$. 123126. 


Strafe. 

(*) 6.123 (108). ft durch die Religionsftörung öffent 
Tiches Aergerniß gegeben worden, oder eine Verführung erfolgt, 
oder gemeine Gefahr mit dem Unternehmen verbunden gewejen ; 
io joll diejes Verbrechen mit jchwerem Kerfer von einem bis 
auf fünf Jahre, bei großer Bosheit oder Gefährlichkeit aber 
auch bis auf zehn Jahre bejtraft werden. 

$. 124 (109). Trifft feiner der in dem vorhergehenden 
Paragraphe erwähnten Umſtände ein, jo ijt die Religions 
jtörung mit Kerfer von jechs Monaten bi3 auf ein Jahr zu 
beitrafen. 


Diersehntes Hauptkük. 


Von der Nothzucht, Schändung und anderen ſchweren Un- 
Ä zuchtfällen. 
Nothzucht. 

* 6.125 (110). Wer eine Frauensperſon durch gefähr— 
fiche Bedrohung, wirklich ausgeübte Gewaltthätigfeit oder 
durch arglifiige Betäubung ihrer Sinne außer Stand jest, 
Be Widerftand zu thun, und jie in dieſem Zuſtande zu 

attgerehelichem Beijchlafe mißbraucht, begeht das Verbrechen 
der Nothzucht. — 
. rale. 


* 8, 126 (111). Die Strafe der Nothzucht ift jchwerer 
Kerker zwiichen fünf und zehn Jahren. Hat die Gemalt- 
8, 122 lit. d. 1. Unter diefen Gefichtspunft fallen auch atheiftijche 
Lehrvorträge, welche in einer zugänglichen Brivatverfammlung ftattfinden. 
— Der religiöfe Eultus, welchen nicht derjelben Familie angehörige Mit: 
lieder einer gejeglich nicht anerfannten Religionsgenofjenidhaft gemein 
—*8 üben, iſt feine häusliche Religionsübung im Sinne und unter 
dem Echuße des Art. 16 des Staatsgrundgeſetzes vom 21. Dechr. 1867, 
Nr. 142 R. G. B. (Entich. v. 17. März 1875, 8. 13718, ©g. Nr. 52). 

2. ©. aud) Note 4 bei $. 2. 

8. 125. 1. Der Ausdrud „Wehrlofigfeit” in den $$. 127 und 128 
Et. ©. B. bezeichnet eben jenen Grad der Widerftandsunfähigkeit, deſſen 
— ——— als Thatbeſtandserforderniß des $. 125 St. G. B. erſcheint. 

3 iſt ſomit dort, wo Gewalt den Widerſtand brechen ſoll, nicht vis com- 

ulsiva, ſondern vis absoluta, alſo gänzliche Verdrängung des eigenen 

illens der angegriffenen Perſon, d. i. deren Ueberwältigung erforderlich 
(Entſch. vom 5. Mai 1882, 3. 14271, Sg. Nr. 447). 

2. Zur Vollendung diejes Verbrechens wird die phnfiologiiche, Die 
Befruchtungsmöglichkeit bedingende Eonfumation des. Beilchlafsactes nicht 
erfordert (Entſch. dv. 8. Mai 1878, 3. 12902, val. auch Note 2 bei $. 127). 

3. Freiwillig aufgegebener Verſuch — ſ. Note 26 und 27 bei $. 8. 
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thätigkeit einen wichtigen Nachtheil der Beleidigten an ihrer 
Geſundheit, oder gar eben zur Folge gehabt, jo joll die 
Strafe auf eine Dauer zwijchen zehn und zwanzig Jahren 
verlängert werden. Hat das Verbrechen den Tod der Be- 
feidigten verurjacht, jo tritt lebenslanger jchwerer Kerfer ein. 

* 6. 127 (112). Der an einer Frauensperjon, die fich 
ohne Zuthun des Thäters im Zuſtande der Wehr- oder 
Bemwußtlofigfeit befindet, oder die noch nicht das vierzehnte 
Lebensjahr zurüdgelent hat, unternommtene außereheliche Bei- 


ichlaf ift gleichfalls als Nothzucht anzufehen ach $. 126 
zu beftrafen. DR 
Schändung. two? SO 


(*).$. 128. Wer einen Knaben oder ein Mädchen unter 
vierzehn Sahren, oder eine im Zuſtande der Wehr- oder Be- 
wußtlofigfeit befindliche Perſon aut Befriedigung feiner Lüſte 
auf eine andere als die im $. 127 bez 
mißbraucht, begeht, wenn dieje Handlung nicht das im 8.129, 
ft. 5 bezeichnete Verbrechen bildet, das Verbrechen der Schän- 
dung, und joll mit jchwerem Kerfer von einem bis zu fünf 
Sahren, bei jehr erjchwerenden Umftänden bis zu zehn, und 
wenn eine der im $. 126 erwähnten Folgen eintritt, bis zu 
zwanzig Jahren beftraft werden. 












— — —— — 


8. 126. 1. Unter „wichtigem Nachtheil“ an der Geſundheit iſt nicht 
ausſchließlich ein bleibender Nachtheil zu verſtehen (Entſch. v. 13. Dct. 1882, 
3. 8947, ©g. Nr. 486). 


8. 127. 1. Ueber „Wehrlofigfeit” ſ. Note 1 bei 8. 125. 

2. Conjuncetio membrorum bildet ein characteriftiiches Merkmal des 
vollzogenen Beiichlafes; Hier genügt fchon der unternommene Beifchlaf 
(Entid. v. 10. März 1877, 8. 11950). 

3. „Unternommener” Beifchlaf bedeutet den zu vollziehen begonnenen 
alſo noch nicht vollzogenen Beifchlaf (Entich. v. 16. Juli 1875, 3. 5511). 

8. 128. Ubgränzung. 

1. Bon Unzudt wider die Natur) a) Tem Wefen nad it 
auch Schändung als widernatürliche Unzucht zu betrachten, Aber von dem 
in der Strafandrohung mwejentlich gleichgehaltenen Thatbeftande des $. 129 
lit. b &t. G. B. untericheidet fi die Schändung nicht durch die Geſchlechts— 
verichiedenheit der mißbrauchten Perſon allein, jondern auch durch das 
Erforderniß der Wehr: und Bemwußtlofigkeit oder des Alters der Unmündig— 
keit der legteren — Borausfegungen, welche zwar auch im Falle des $. 129 
lit. b St. ©. B. zutreffen können, aber nicht znfreffen müffen. b) Eben 
deghalb können auch Unzuchtsfälle, welche ihrer Beichaffenheit nach den 
Thatbeftand des $. 129 lit. b St. ©. 8. an fich vielleicht nicht. erfüllen 
würden, zur Anwendung des $. 128 St. &. B. zureichen. Insbeſondere 
entipricht e8 dem Geifte des Geſetzes, den Kreis ftrafbarer Unzuchtsfälle 
dort weiter zu ziehen, wo Mißbrauch unmündiger Perſonen vorliegt (Entſch. 
b. 21. April 1883, 3. 2389, ©g. Nr. 539). 


38 8.18. 


Berdreden der Anzudt: 
I. wider die Natur, 


(*),$.129 (113). Als Verbrechen werden auch nachitehende 
Arten der Unzucht beitraft: 

I. Unzucht wider die Natur, das iſt 
a) mit Thieren; 

b) mit t Perſonen desſelben Geſchlechtes. ’) 
Delictsmerfmale. 

2. „Wehrlofigkeit“ j. Note 1 bei $. 125. 

3. Der geichlechtliche Mißbrauch muß nicht in einem beiſchlafähnlichen 
Acte beſtehen (EEntſch. v. 21. April 1883, 3. 2389, Sg. Nr: 539). 

4. Als geſchlechtlicher Mißbrauch ift jede ——— Benützung 
des Körpers einer Perſon anderen Geſchlechtes zur Vornahme von Acten 
des Geſchlechtstriebes anzuſehen. Eine Beſchränkung der geſetzlichen Be— 
griffsbeſtimmung auf Fälle, welche vorzugsweiſe in einer Inanſpruchnahme 
der Geſchlechtstheile der — Perſon beſtehen, iſt nicht ſtatthaft (Entſch. 
v. 17. Jänner 1881, 3. 1068 

5. Die Betaftung der Sefälechtätfeife von Rindern zur Befriedigung 
—* Bi ift geſchlechtlicher Mißbrauch im — des $. 128 (Entſch. v. 

a Pa S. 983, ©g. Wr. 50 u. a. 

3 genügt Betaftung der nadten weißfichen Geſchlechtstheile ohne 
Nachtoeis eine® an den Gejchlechtstheilen des Thäters hervorgerufenen 
Reizes (Entſch. v. 8. Mai 1880, 3. 2918 u. a. m.). 

7. Befriedigung der Küfte des Thäterd braucht nicht das Reſultat, 
ſondern muß nur das Biel feiner Handlung gewefen fein (Entſch. v. 12. März 
1875, 8. 983, ©g. Wr. 50 und 22. Nov. 1879, 3. 9009 u. a. ın.). 

8. Ueber Bujammentreffen mit Verführung ſ. N. 10 bei $. 34). 

8.129 Ib. 1. In Betreff des Berhältniffes zu 5.128 vgl. Note1 felbſt. 

2. Die allein oder mit einer Perſon verſchiedenen Geſchlechtes verübte 
————— unterliegt nicht der Behandlung nach dieſer Geſetzſtelle 
(Entiä). u 13. Juli 1878, 8. 479). 

Mann und männ icher Bwitter find Perſonen besfelben Ge— 
hlechies (Entf. v. 22. Dec. 1879, 8. 10684, Sg. 216). 

4. Auf Päderaſtie iſt die Anwendung diefer Strafbeitimmung nicht 
— (Entſch. v. 5. Februar 1877, 3. 8531 u. a. m.). 

5. Das Verbrechen iſt auch dann vorhanden, wenn fein dem Bei- 
ſchlafe ähnlicher Act ftattfand und der — nicht an ſondern nur 
mit der anderen Perſon desſelben Geſchlechtes begangen wurde (Entid. 
v. 12. April 1880, 3. 1267 u. a. m.). 

6. Selbitbefledung mit Benügung des Körpers einer Perſon des— 
jelben Gejchlechtes ftellt den ftrafbaren Thatbeftand her (Entſch. v. 11. Nov. 
1874, 8. 9048, vd. 6. Dec. 1880, 8. 9016 u. a. m.). 

7. Die Behauptung, daß 08 der Thäter auf Befriedigung des eigenen 
Geſchlechtstriebes abgeſehen — une iſt gefeglich nicht begründet (Entſch. 
v. 20. September 1876, 3. 8736 

8. Ein mitthätiges Werhnlien der anderen PBerfon (vergl. $. 130 
St. ©. B.) wird nicht erfordert (Entſch. v. 11. Nov. 1874, 3. 9048). 

9. Zur Vollendung des Delictes bedarf es weder einer conjunctio 
membrorum noch der immissio penis vel seminis in einen Körpertheil 
der — Perſon (Entſch. dv. 24. Februar 1882, 3. 13343). 

ꝑ * * * eines die Seichlechtseigenschaft betreffenden Irrthums 
in ei $. 2, 
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Strafe. 

(*) 8. 130 (114). Die Strafe ift jchwerer Kerfer von 
einem bis zu fünf Sahren. 

Wenn fich aber im Falle der lit. b eines der im 8.125 
erwähnten Mittel bedient wurde, jo ift die Strafe von fünf 
bis zu zehn Sahren, und wenn einer der Umſtände des $. 126 
eintritt, auch die dort bejtimmte Strafe zu verhängen. 


IT. Blutihande. CD 


$. 131 (113, 114). IL. Blutjchande, welche zwiſchen 
Verwandten in aufs und abjteigender Linie, ihre Verwandt- 
wandtſchaft mag von ehelicher oder unehelicher Geburt her- 
rühren, begangen wird. — Die Strafe ijt Kerfer von ſechs 
Monaten bi zu einem Sahre. 


III. Verführung zur Unzucht. 
$. 132 (115). III. Verführung, wodurch Jemand eine 


feiner allge oder Erziehung, oder jeinem Unterrichte an 
vertraute Perſon zur Begehung oder Duldung einer uns 


züchtigen Handlung verleitet. 
IV. Kuppelei in Beziehung auf eine unjchuldige Berion. 

IV. Kuppelei, mwoferne dadurch eine unfchuldige Perſon 
verführt wurde, oder wenn fich Eltern, Bormünder, Erzieher 
oder Lehrer, derjelben gegen ihre Kinder, Mündel, oder die 
ihnen zur Erziehung oder zum Unterrichte anvertrauten Per- 


jonen jchuldig machen. A A- —— CCCA 


8.131. 1. Die Feſtſtellung des hier vorausgefegteh Verwandtſchafts- 7 295 
verhältnifjes obliegt dem Strafrichter, der hiebei an Beweisregeln nicht _—_ 
gebunden ijt (Entſch. v. 18. Mai 1876, 3. 1858). 

2. Zum Thatbeitande der Blutihande genügt unternommener Bei- 
Schlaf; die rg rag rg wird nicht erfordert (Entſch. v. 16. Febr. 
1876, 8. 12521, Sg. Nr. 104). 

$ 132. 1.a) Das Merkmal der Verführung umfaßt jede Verleitung 
zur % — oder Duldung einer unzüchtigen Handlung; es bedarf dazu 
weder einer Täufchung, noch der Erregung von Begierden, noch der Uns 
wendung von Runftgriffen; es genügt, daß eine Perſon, welche weder Durch 
unſittliches Benehmen noch durch ihre befannte Lebensweiſe dazu heraus 
forderte, auf was immer für eine Art dahin gebradt wurde, zur Un- 
zuchtshandlung fich Herbeizulafien. 

at Jemand die Heilung einer Franken Perſon übernommen, jo 

- ijt diefelbe während der in Abweſenheit ihrer Verpfleger von ihm u... 
nonmmenen Behandlung feiner Aufjicht anvertraut (Entſch. v. 16. October 
1882, 3. 8573; zu b) entgegengejegt: Entid. v. 25. Juni 1881, 8. 4733). 

2. Der geieglihen Vorausſetzuug entipricht auch eine bloß factifche 
Ausübung des Auffichtsrechtes, wie jolhe im Verhältniſſe des Stiefvaters 
zur Stieftochter begründet iſt (Entfch. dv. 21. Dec. 1878, 3. 11880). 

3. Die Ziehtochter ift dem Ziehvater „anvertraut“ auch wenn dieſem 


y 90 $$. 133 und 134. 


Strafe. 
$. 133 (116). Die Strafe ift jchwerer Kerfer von einem 
bi8 zu fünf Jahren. 


—9 7 4 Hußfjehntes Hanptfük. 
— — * n orde und To age. 
Vegas . 


*8. 134 (117). Wer gegen einen Menſchen, in der 
Abjicht, ihn zu tödten, auf eine jolche Art Handelt, das dar— 
aus defjen oder eines anderen Menjchen Tod erfolgte, macht „x 
fich des Verbrechens des Mordes jchuldig; wenn aud) diejerT 
Erfolg nur vermöge der perjönlichen Bejchaffenheit des Ver— 

. legten, oder bloß vermöge der zufälligen Umjtände, unter 
welchen .die Handlung verübt wurde, oder nur vermöge der 
zufällig Hinzugefommenen Zwijchen-Urjachen eingetreten ift, 
—— dieſe letzteren durch die Handlung ſelbſt veranlaßt 
wurden. 





Verhältniſſe eine Verfügung ihres leiblichen Vaters, des Vormundes oder 
| Serichtes nicht zu Grunde Tiegt, und die Aufnahme in die Familie des 
Beichuldigten nur mit deſſen ftillichweigender Zuftimmung durch jeine 
Sattin veranlaßt worden ift (Entidh. v. 6. Dec. 1880, 3. 9460). 
4, Ueber Zufammentreffen mit und |. N. 10 bei 8. 34. 


8.134. 1. Im Falle der Abirrung der Handlung auf eine Berjon, wider 


melde die Abficht, zu tödten nicht gerichtet war, kann nidht neben der 

x Berurtheilung wegen vollbradhten Mordes eine zmeite wegen Berjuches 
. erfolgen. (Entidhl. v. 3. Juni 1882, 3. 4109, Eg. Nr. 461.) 

\ 2. (Baujalnerus). Das Handeln des Mengen wirft nicht, iſolirt. 


Auch ein ftrafrechtlich relevanter Erfolg ift das Product einer Anzahl zu= 
fammentrefiender oder nad einander wirkender Umftände. E3 genügt, 
wenn ihnen menfchliche Thätigfeit jene Richtung gab, welche für den Ein= 
tritt des Erfolges maßgebend geworden ift; ja, wenn fie ihre Wirkſamkeit 
nach diejer Nichtung hin * nur ſicherte, ſteigerte oder doch beſchleunigte 
(Entſch. v. 22. Nov. 1878, 8. 10695, Sg. Nr. 182). 
3. Die Urjachenqualität geht für ein Ereigniß nicht deshalb ver= 
9 loren, weil mit dem — auch noch irgend ein anderes demſelben 
gleichfals vorangegangenes Ereigniß durch das Band der Cauſalität ver— 
nüpft iſt. Es genügt daher zur Zurechnung, wenn das ſchuldbare Han— 
deln, auch nur eine der verſchiedenen Erfolgsurſachen hergeſtellt hat 
(Entich. v. 4. März 1882, 8. 13136). 
4. Das im $. 134 Et. ©. B. vorfommende Wort „zufällig“ bezieht 
ſich nicht auf die Bejchaffenheit der Zwiſchenurſache, jondern auf die Berjon 
des Ungellagten; es joll zum Ansdrude bringen, daß die Zwiſchenurſache 


II dem Angeklagten auch dann anzurechnen fei, wenn fie von ihm nicht ge= 
wollt, und ihm gegenüber ſonach als Zufall zu betrachten iſt (Entjch. v. 

\ 19. Mai 1881, 8. 3665, ©g. Nr. 33 

N 5. Der Urheber einer Körpefdeihädigung haftet auch für die durch 


als jür eine „zufällig hinzugefommene Zwiſchenurſache“ (Entſch. v. 6. 


Mangel oder Verweigerung ärztlicher Hilfe herbeigeführte Verichlimmerung 
8 RR 1878, 8. 13554 und 26. Mai 1882, 8. 3661, ©g.. Nr. 457). 
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$$. 135—137. 91 


’ 
’ 3 Arten des Mordes. 


$. 135 (118). Arten des Mordes find: 

1. Meuchelmord, welcher durch Gift oder ſonſt tückiſcher 
Weife geichieht. 

2. Raubmord, welcher in der Abjicht, eine fremde beiveg- 
lihe Sade mit Gewatthätigfeiten gegen die Perjon an fich 
zu bringen, begangen wird. 

3. Der beitellte Mord, wozu Jemand gedungen oder auf 
eine andere Art von einem Dritten bewogen worden ift. 


4. Der gemeine Mord, der zu feiner der angeführten 
Ichweren Gattungen gehört. 


Strafe des volldradten Mordes: 
a) für den Thäter, Befteller und die unmittelbar Mitwirkenden; 


* 6. 136 (119. Seder vollbrachte Mord ſoll ſowohl 
an dem unmittelbaren Mörder, als an demjenigen, der ihn 
etwa Dazu bejtellt, oder unmittelbar bei der Vollziehung des 
Mordes jelbit Hand angelegt oder auf eine thätige Weije mit- 
gewirkt hat, mit dem Tode bejtraft werden. = % 


b) für bie entfernten Mitjchuldigen esse Theilnehmer. nur 


* 8. 137 (120). Diejenigen, welche, ohne unmittelbar 
bei der Vollziehung des Mordes ſelbſt Hand anzulegen und 


6. Ihn treffen auch die Folgen fehlerhafter Behandlung der von ihm 

herbeigeführten Verlegung. (Entſch. v. 10. Febr. 1882, 8. 12124 u. a. m.). 
. Verantwortlichkeit für die vom Beihädigten willfürlich hervor— 

gerufene Berichlimmerung läßt fi) dem Thäter nicht aufbürden (Entjd). 
v. 27. Mai 1882, 3. 4267). 

8.135. 1. Auch der Kindesmord ($. 139) ift nicht ala ein beſonderes 
Verbrechen, jondern nur als eine Art de3 Mordes anzufehen, welche das 
Gejeß an der Kindesmutter wegen der außergewöhnlichen Lage derſelben 
minder ftrenge betraft. Anderen Perjonen fümmt nad dem Grundjage 
des $. 5, Ulineg 2 St. ©. B. dieje Begünftigung nicht zu Statten; fie 
find nad den für Mord überhaupt ($. 134 St. ©. B.) aufgejtellten Straf— 
ge eu zu behandeln (Entich. v. 19. März 1880, 3. 694, Sg. Nr. 242 
u. a. ım.). 

8.136. 1. Eine Thätigfeit, welche der Ermordung vorhergeht oder 
nachfolgt, begründet feine unmittelbare Mitwirkung beim Morde ım Einne 
des 8.136 (Pl.Entfch. v. 12. Jän. 1881, 8. 150, Sg. Nr. 315). 

2. Darin, daß der Angeklagte die Perſon, deren Tödtung geplant 
mar, im Einverftändnifje mit dem unmittelbaren Thäter an einen be— 
ftimmten Ort lodte, damit fie dajelbft um das Leben gebracht werde, iſt 
der im $. 136 St. ©. B. vorausgefegte Fall thätiger Mitwirkung nidt 
zu erfennen. (Entſch. v. 9. Sept. 1875, 8. 7364, ©g. Nr. 79). 

3. Eine Berurtheilung wegen thätiger Mitwirkung beim Morde 
fann nur erfolgen, wenn der Wahriprud das geſetzliche Merkmal „uns 
mittelbar“ ausdrüdlich oder durch geftitellung von dasjelbe verwirklichen— 
den concreten Thatjachen enthält (Entid. v. 24. Eept. 1880, 3. 6081). 





x u en Tr 
92 $$. 138 und 139. | 


auf eine thätige Weile mitzuwirken, auf eine andere in dem 
8. 5 enthaltene, entferntere rt, zur That beigetragen haben, 
jolfen bei einem gemeinen Morde mit jchwerem Kerfer von 
fünf bis zu zehn Jahren; wenn aber die Mordthat an Ver— 
wandten der aufiteigenden oder abjteigenden Linie, an dem 
Ehegenofjen eines der Mitwirfenden, da ihnen dieje Berhält- 
nijje befannt waren, oder wenn ein Meuchelmord, Raubmord 
oder bejtellter Mord verübt worden, zwijchen zehn und zwanzig 
Sahren bejtraft werden. 


Strafe des Verſuches. 


* 6. 138 (121). Der unternommene aber nicht voll- 
brachte gemeine Mord ijt an dem Thäter und den unmittel- 
baren Mitjchuldigen (F. 136) mit jchwerem Kerfer von fünf 
bis zehn Jahren, an den entfernten Mitjchuldigen und Theil- 
nehmern ($. 137) aber von einem bis zu fünf Jahren zu 
beitrafen. St aber ein Raubmord, Meuchelmord, bejtellter 
Mord oder ein Mord an den in dem vorigen PBaragraphe 
erwähnten Angehörigen verſucht worden, jo ijt die Strafe 
des ſchweren Kerfers gegen den Thäter und die unmittelharen 
Mitichuldigen zwijchen zehn und zwanzig Jahren, und bei 
bejonders erjchwerenden Umftänden auf lebenslang; gegen 
die entfernten Mitjchuldigen und Theilnehmer aber zwiſchen 
fünf und zehn Jahren auszumefjen. 


Strafe des Aindesmordes. 


* 8. 139 (122). Gegen eine Mutter, die ihr Kind bei 
der Geburt tödtet, oder durch abjichtliche Unterlaffung des 
bei der Geburt nöthigen Beiftandes umfommen läßt, ift, 
wenn der Mord an einem ehelichen Kinde gejchehen, lebens— 
langer jchwerer Kerfer zu verhängen. War das Kind un- 
ehelih, jo hat im Falle der Tödtung zehn- bis zwanzig- 
jährige, wenn aber das Kind durch Unterlafjung des nöthigen 
Beiltandes umfam, fünf- bis zehnjährige jchwere Kerfer- 


— —— —— — — — — — — — — — 


mordun ihres unehelichen Kindes ift „im Sinne der $$. 5 und 184 nad) 
$. 139 St. &. B.“ zu ftrafen (Entſch. v. 19. März 1880, 3. 694, Sg. Nr. 242; 
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$$. 140-143. 93 


Todtſchlag. 

* ©. 140 (123). Wird die Handlung, wodurch ein 
Menſch um das Leben fommt ($. 134), zwar nicht in der 
Abſicht, ihn zu tödten, aber doch, in anderer feindjeliger Ab- 
licht ausgeübt, jDaſt das Verbrechen ein Todtichlag. N 


Strafe des räußerifhen Todtſchlages. 


* 8. 141 (124. Wenn bei der Unternehmung eines 
Raubes ein Menih auf eine jo gewaltiame Art behandelt 
worden, daß daraus deſſen Tod erfolgt ift (8. 134), jo joll 
der Todtſchlag an allen denjenigen, welche zur Tödtung mit- 
gewirft Haben, mit dem Tode beftraft werden. 


Strafe des gemeinen Todtſchlags. 
* & 142 (125). In anderen Fällen joll der Todtichlag 
mit jchwerem Kerfer von fünf bis zehn Jahren; wenn aber 
der Thäter mit dem Entleibten in naher Verwandtichaft, oder 
gegen ihn jonft in bejonderer Verpflichtung geftanden wäre, 
von zehn bis zwanzig Jahren bejtraft werden. 
Tödtung Bei einer Schlägerei oder Bei einer gegen eine oder mehrere 
—* DSDerſonen unternommenen Mikhandlung. — 
— RR, 143 (126 u. 139). Wenn bei einer zwischen mehreren FY 
Keuten- entitandenen Schlägerei, oder bei einer gegen eine 


Fi 8. 140. 1. Unter dem Ausdrude — Abſicht“ wird der im I FO of 
m. 2, Abjate des 8.1 61.6.8. behandelte indirecte Vorſatz begriffen (Entſch. j 
v.16. Dec. 1878, 8. 10341, ©g. 188, 18. Jän. 1879, 3. 13084, Sg. Nr. 189 
u.10. — 8. 6557, Sg. Wr. 211 u. a. m.; ſ. auch Note 2 und 3 bei $.1 
St. G. B.). 
2. Auch wo die zugefügte Verletzung nicht unbedingt tödtlich war, 
ſondern der tödtliche Ausgang bloß vermöge der zufällig hinzugekommenen 
Zwiſchenurſachen eingetreten iſt — iſt Todtſchlag zuzurechnen (Entſch. v. 2. Nov. 
1877, 8. 9700, Sg. Nr. 160). 

3. Todtſchlag kann auch durch Unterlafjungen begangen werden (Entic. 
vo. 2. Juni 1882, 3. 3422, ©g. Nr. 459). 

4. Die Beitimmung des $. 134 ©t. ©. über die Ablenkung der That 
ift auf Todtſchlag nicht anwendbar (Entſch. v. 17.Nov. 1881, 8. 11866 vgl. 
a. Note 2 und 3 bei $. 152). 

5. Ueber Mitihuld ſ. N. 10—12 bei $. 5 über Berfuh: N. 1 bei 
8. 8; den urſächlichen Zujammenhang betreffen Note 2—7 bei $. 134. 

8.142. 1. Der Erjchwerungsumjtand der nahen Berwandtichaft tritt bei 

$ Bruders ein (Entid). v. 10. Juni 1881, 8. 3738, ©g. Nr. 346. 

2. Des Thäters Oheim und Gefchwilterfind erften Grades find „nahe 

Verwandte“ desjelben TEntid). D. 25. Ct. 3.5892 u. 3.8533, Sg. Nr. 490. 

.143. 1. Der Unterjchied zwiſchen $. 140 und dem erften Abſatze des 
8. 143 St. ©. B. liegt darin, daß es im erjten Falle gewiß, im zweiten 
aber ungemwiß J ob die vom Angeklagten dem Getödteten zugefügte Ver— 
letzung auch wirklich die Urſache ſeines Todes geworden iſt; ein Zweifel, 
der nur dann entſtehen kann, wenn eine Mehrheit von tödtlichen Ver— 


94 $$. 144 und 145. 
Sordrtt: mehrere Perjonen unternommenen Mißhandlung Jemand 
—Tgelödtet wurde, jo iſt Jeder, der ihm eine tödtlihe Wunde 


4A 7 zugefügt hat, des Todtjchlages jchuldig. Iſt aber der Tod 
—  " nur durch alle Berlegungen oder Mifhandlungen zujammen 
— 5 worden, oder läßt fich en en 
tödtliche Verlegung zugefügt habe, jo iſt zwar Keiner des 
wide Todtjchlages, wohl aber find Alley welche an den Getödteten 
Hand angelegt haben, des Vekbrechens der jchweren förper- 


Iheh lichen Beſchädigung (8. 152) fchuldig, und zu jchwerem Kerfer 
I eit * bis_zu fünf Jahren zu verurteilen. 


Z ar” ze 
3 — Sechszehntes Hanptkük. 
Von der Abtreibung der Leibesfrucht. 
ER Kst Abtreibung der eigenen Leidesfrudt. 


SET dl | 7 J $. 144 (128). Eine Frauensperſon, welche abjichtlich 
a3 immer für eine Handlung unternimmt, wodurch die 
ve Abtreibung ihrer Xeibesfrucht verurjacht, oder ihre Entbindung 
auf jolche Art, daß das Kind todt zur Welt fommt, bewirkt 

wird, macht ſich eines Verbrechens ſchuldig. 

Jede Hebamme, welche die Verderbung oder Abtreibung einer Leibes— 
frucht, die Unterſchiebung oder Verwechslung eines Kindes ſelbſt herbei— 
führt, oder aber bei einem ſolchen ſtrafbaren Unternehmen als Mitſchuldige 
oder Theilnehmerin mitwirkt, ſowie auch jene, welche die ihr obliegende 
Pflicht, bei Verdacht eines Verbrechens oder Vergehens unverzüglich die 
Anzeige an der Behörde zu machen, verabſäumt, “En - — des 
Strafgeſetzes (Min. Vdg. dv. 4. Juni 1881, Nr. 54, R. 8. 16). 


Strafe. 

. 145 (129). Sit die Abtreibung verjfucht, aber nicht 
erfolgt, jo joll die Strafe auf Kerfer zwijchen ſechs Monaten 
und einem Jahre ausgemefjen; die zu Stande gebrachte Ab- 

M ? Ir S . iepungen, die nicht ae auf denfefben Täter zu suräczufüßren find, vorliegt 


> Zum Thatbejtande des Verbrechens — 8 143 St. G. iſt erforder- 
os daß mehrere Berjonen an ben Getödtetert entweher” — aber 








20. . 

3, Das Wörthen „b ei“ (einer Schlägerei oder Mißhandlung) — 
nicht die Deutung, daß der Mißhandelte unter den Händen der a. 
den Geift aufgeben müſſe. Vorausgeſetzt wird mur, daß bei der Schlägerei 
oder Mißhandlung jene Handlung geſetzt wurde, aus welder der Tod 
bervorgigg. Der Beitpunft des Todeseintrittes ift, joferne nur urjächlicher 
Zuſammenhang beſteht, unenticheidend (Entſch. v. 16. Dec. 1878, 3. 10341). 

8. 144. 1. Vgl. Note 3 bei $$. 9 uud 35. 
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treibung mit jchwerem Kerker zwiſchen einem und fünf 
Sahren Bela werden. — 

$. 146 (130). Zu eben diefer Strafe, jedoch mit Ver— 
ER iit der Bater des abgetriebenen Kindes zu verur- 
teilen, wenn er mit an dem Verbrechen Schuld trägt. 

Abtreibung einer fremden Leidesfrudt. 

(*) $. 147 (131). Dieſes Verbrechens macht ſich auch 
derjenige jchuldig, der aus was immer für einer Abjicht, 
wider Willen und Willen der Mutter, die Abtreibung ihrer 
Leibesfrucht bewirkt, oder zu bewirken verſucht. 


Strafe. 

(*) $. 148 (132). Ein jolcher Verbrecher jolf mit 
ſchwerem Sterfer zwijchen einem und fünf Jahren; und wenn 
zugleich der Mutter durch das Verbrechen Gefahr am Leben 
oder Nachtheil an der Gejundheit zugezogen worden ift, 
zwijchen fünf und zehn Sahren bejtraft werden. 


Siebenzehntes Hauptſtück. 
Von Weglegung eines Rindes. 
Wegfegung eines Sindes. 

(*) 8.149 (133). Wer ein Kind in einem Alter, -da 
es zur Rettung feines Lebens ſich ſelbſt Hilfe zu verſchaffen 
unvermögend iſt, weglegt, um dasſelbe der Gefahr des Todes 
auszujeßen, oder auch nur, um jeine Rettung dem Zufalle zu 
überlaffen, begeht ein Verbrechen, was immer für eine Urſache 
ihn Dazu bewogen Habe, 

. Strafe. 

c6(*)8 . 150 (134). Wenn das Kind an einem abgelegenen, 
gewöhnlich unbejuchten Orte, oder unter jolchen Umftänden 
weggelegt worden, daß die baldige Wahrnehmung und Rettung 
desjelben nicht Leicht möglich war, jo ift die Strafe ſchwerer 
Kerker von einem bis zu fünf Sahren, und wenn der Tod 
des Kindes erfolgt ift, von fünf Dis zehn Jahren. 

. 151 (135). Wenn aber das Kind an einem gewöhnfich 
bejuchten Orte, und auf eine Art weggelegt worden, daß die 
baldige Bahrnehmung und Nettung desjelben mit Grund 


8. 147. 1. „Wider Kiffen und Willen der Mutter“. Dazu genügted der 
ig * Zuſtimmung der Mutter (Entſch. v. 15. Dee. 1879, 3. 9429, 


©g. Nr. 219). 
—— Verſuch |. Note 2 und 3 bei $.8; einen Fall des Bufamnten= 
treffens mit $. 838 St. ©. B. behandelt Note 3 bei $. 35. 








06 | $. 152. 


erwartet werden fonnte, jo ijt die Weglegung mit Kerfer 

zwifchen jechs Monaten und einem Jahre zu bejtrafen. Wäre 

 _ /, der Tod des Kindes dennoch erfolgt, jo ift die Strafe Kerker 
Fahre. 


} Pos Dr is fünf 
er // z 
— Achtzehntes Hauptkürk. 
Von dem Verbrechen der ſchweren körperlichen Beſchädigung. 
. dl LS z, Berdreden der ſchweren körperlichen Befhädigung. 
*) 6. 152 (136). Wer gegen einen Menfchen, zwar 
g nicht in der Abficht, ihn zu tödten, aber doch in anderer - 
9%, Feindfeliger Abficht auf eine folche Art handelt, daß daraus 
“Ts. 132) Eine Gejundheitsftörung oder Berufsunfähigfeit von 
4 IS mindeftens zwanzigtägiger Dauer, eine Geifteszerrüttung oder 
eine jchwere Verlegung desjelben erfolgte, macht fi) des 
Verbrechens der jchweren förperlichen Bejchädigung ſchuldig. 


8.152. 1. Ueber „feindjelige Abficht“ ſ. Note 1 bei 8.140 St. G. 2. 

2. Die Beſtimmung des im $. 152 angezogenen $. 134, gemäß welches 
die Handlung, wodurch ein anderer al3 derjenige, deſſen Tödtung beab- 
jihtigt war, um das Leben fan, ebenfall3 das Verbrechen des Mordes 
begründet, ift auf den $. 152 nicht auszudehnen; zum Thatbeitand des 
Verbrechens der ſchweren körperlichen Beichädigung wird vielmehr erfordert, 
daß derjenige, in deſſen Perſon die jchwere förperliche Beſchädigung fich 
ereignet, das nämliche Individuum fei, gegen welches die feindjelige Ab— 
fiht und Handlung des Thäters gerichtet war (Plenar-Entſch. v. 3. Dec. 
1856, 3. 11440, ftrafr. Jud. B. Wr. 2). 

3. Wenn an Stelle desjenigen, welchem eine körperliche Verlegung 
von der Qualität des $. 152 St. ©. B. zuzufügen beabfichtiget war, in 
Folge Abirrens der Ausführungshandlung (aberratio delicti) ein anderer 
Menſch körperlich jchwer verlegt worden ift, wird in Anſehung des Erjteren 
Verjuch des Verbrechend der ſchweren Fförperlichen Seihäbigung, in Ans 
fehung des Leßteren aber Uebertretung des $. 335 St. ©. B. dem Thäter 
zuzurechnen fein (Entfch. v. 4. Dec. 1874, 3. 10269, ©g. 35 u. a. m.) 

4. Nach dem Wortlaute des $. 152 St. ©. B. kann fein Zweifel 
obmwalten, daß das Verbrechen der jchweren körperlichen Beirhädigung, ganz 
abgejeben von der Dauer der DEN, oder Berufsunfähig= 
feit, auch dann vorliegt, wenn die Verlegung mit Rüdficht auf die Erheb- 
lichkeit des dem Körper zugefügten Nachtheil3 und der berbeigeführten 
wichtigen, wenn auch nur ganz furz dauernden Gejundheitsftörung vom 
rein ärztlichen Standpunkte als eine an fich ſchwere erſcheint (Entſch. v. 
23. Dec. 1881, 3. 10601, Sg. Nr. 404; vgl. auch Entid,.v. 5. Nov. 1877, 
8. 9343, ©g. Nr. 161). — EB a FO 

5. Das Gutachten der Sachverftändigen ift nicht bindend; aber un— 
beachtet bleiben follte e8 nur dann, wenn es auf Grundlagen berudt, über 
welche ſich Richter und Geſchworne eine Meinung bilden können, ohne 
Gefahr zu laufen, daß fie fich als jchlechter Unterrichtete über einen beſſer 
Unterrichteten ftellen. (Entſch. v. 13. Oct. 1882, 3. 8947, ©g. Nr. 486). 

. Aus der Beziehung des $. 134 St. G. B. im $. 152 St. G. 3. 
ergibt fich, daß der Urheber einer fchweren Körperverletung für alle aus 
feiner Handlung fich ergebenden Folgen, insbefondere aud) für Die die 
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SS. 153-155. 97 


G. 153. Diejes Verbrechens macht ſich auch derjenige 
Ihuldig, der feine leiblichen Eltern; oder wer einen öffentlichen 
Beamten, einen Geijtlihen/einen Zeugen oder Sachverjtän- 


digen, während ſie in ver Ausübung ihres Berufes begriffen 


iind, oder wegen derjelben vorjäglich an ihrem Körper be- 
idädiget, wenn auch die Beichädigung nicht die im $. 152 
vorausgeſetzte Beichaffenheit Hat. 


Strafe. 


$. 154 (138). Die Strafe des in den 88. 152 und 153 
beitimmten Verbrechens, ijt Kerfer von jechs Monaten bis zu 
einem Jahre, der aber bei erjchwerenden Umſtänden bis auf 
fünf Sahre auszudehnen ift. 

$. 155 (137). Wenn jedoch: 

a) die obgleich an fich leichte Verlegung mit einem jolchen 

Werkzeuge, und auf jolche Art unternommen wird, wo— 


wiſchenurſachen verantwortlich zu machen jei (Entjch. v. 21. Mai 1875, 

. 1547, ©g. Nr. 68 und 19. Mai 1881, 3. 3665, Sg. Nr. 337; vol. aud) 
N.2 bis 7 bei $. 134). 

‚2 Wenn die Heilung einer Verlegung dadurch verzögert worden ift, 
daß der Bejchädigte die ärztlichen Anordnungen vernaächläſſigte und ich 
rauher Witterung ausjeßte, jo hat dies, fofern der Bejchädigte nicht ab— 
ſichtlich ſeinen Zuſtand verjchlimmerte, feinen Einfluß auf die Zurechnung 
als a (Entich. v. 19. Mai 1881, 3. 3665, ©g. 337 u.a. m). 
, Ueber Mitjchuld 5. N. 10—12 bei $. 5; über Verſuch N.ı bei $. 8; 
über Concurrenz mit 8. 81 — N. 8 bei $. 34. 

8. 153. 1. Der Begriff des Beamten im Sinne diejer Gejegesftelle um— 
faßt nicht alle Kategorien des 8. 68 St. G. B., ſondern nur jene Perſonen, 


Sea begleitenden zufälligen Umstände und die zufällig Hinzugefommenen 


bei welchen Abſatz 2 des $. 101 St. G. B. zutrifft (Entich. v. 15. Jän. 1883, / 
3. 10715, Sg. Nr. 515; vgl. auch die Bemerkungen zu $$. 101 bis 105). *’ 


2. Us Beamten im Sinne diejer Gejegesitelle find insbefondere auch 
anzujehen: die Dorfwachen in Dalmatien (Nondaren) (Entfch. v. 14. Feb. 
1877, 8.10697, Sg. Nr.140); die auf Grund des Gejehes vom 16. Juni 1872, 
N. ER G. B, für einzelne Ziveige der Landesceultur aufgeftellten Wach— 
manner (Entjch. dv. 14. Juni 1878, 3. 2611); Mitglieder der Polizei- oder 
der Wiener Sicherheitäwache (Entſch. v. 10. Nov. 1879, 3. 7627 und vd. 
18. Jän. 1879, 3. 13084, Sg. Nr. 189 u. a. m.); endlich: Beſtellte des 
Verzehrungsfteuerpächters (Entich. v. 16. Dec. 1881, 8. 9569). 

3. Dem Merkmale der Vorſätzlichkeit entipricht nad) $. 152 St. ©. B. 
aud) die feindjelige Abficht des Thäters (Entſch. dv. 18. Jän. 1879, 3. 13084, 
Sg. Nr. 189; vgl. überdies N. 1 bei $. 140). 

4. Es ift nicht nothwendig, daß die Mißhandlung (außer Sugilationen 
und Schmerzen) Folgen hatte, welche den Bejchädigten in feinem Erwerbe 
hinderten, oder für jeine Gefundheit nachtheilig waren (Entjc). v. 11. Oct. 
1879, 8. 9118). 

5. Ueber Anftiftung j. N. 10—12, dann 23 bei $. 5. 
‚8155. ı. ($. 155 lit. a). Zur Anwendung diejer Beltimmung iſt 
nicht erforderlich, daß das Werkzeug abſolut (d. h. bei was immer für 


6.4. 8. IV. Strafgeſetz. L 


98 $. 155. 


mit gemeiniglich Lebensgefahr verbunden ift, oder auf 
andere Art die Abficht, einen der in $. 152 erwähnten 
ichweren Erfolge herbeizuführen, erwiejen wird, mag es 
auch nur bei dem Verſuche geblieben jein; — oder 


b) aus der Verlegung eine Gejundheitsjtörung oder Berufs- 
unfähigfeit von mindeftens dreißigtägiger Dauer er— 
folgte; — oder 


c) die Handlung mit bejonderen Qualen für den Verlegten 
verbunden war; — oder 


! d) der Angriff in verabredeter Verbindung mit Anderen, 
oder tückiſcher Weiſe gejchehen, und daraus eine der im 
8. 152 erwähnten Folgen entjtanden ift; — oder 


e) die schwere Verlegung lebensgefährlich wurde; — 
jo ift auf ſchweren und verjchärften Kerfer ($. 19) zwijchen 


einem und fünf Sahren zu erkennen. 

Mit Note des Juftizminifteriums an den oberjten Gerichtähof vom 
4. März 1856, 3. 3642, wurde die Beftimmnng des $. 155 lit. a) St. G. B. 
dahin erläutert, daß ihr gemäß Derjenige, welcher gegen einen Anderen 
zwar nicht in der Abjicht ihn zu tödten, aber doch in der eingeftandenen 
oder nach den Beitimmungen des $. 1 Str. ©. aus jeiner Handlungs— 
weile, wie 3. B. aus dem Umitande, daß er die Handlung mit einem 
jolhen Werkzeuge und auf ſolche Art unternommen hat, womit gemeinig= 
lich Lebensgefahr verbunden iſt, — zu folgernden Abficht handelt, einen 
der im $. 152 erwähnten jchiweren Erfolge herbeizuführen, aud dann, 
wenn hieraus Fein Erfolg von der im $. 152 vorausgejeßten Bejchaffenheit, 
fondern nur eine leichte, oder jelbjt gar Feine wirkliche Eörperliche Beſchädi— 
gung entftand, jobald die übrigen Erforderniffe des Verfuches ($. 8 St. ©.) 
eintreten, des verjuchten Verbrechens der jchweren förperlichen Beſchädigung 
fchuldig zu erfennen jet. 


— — —_ — — — — — — — ——— — — — 


einer Handhabung) lebensgefährlich iſt (Entſch. v. 22. Nov. 1878, 3. 10830 
und 22. Mai 1880, 3. 1841, ©g. Nr. 257). | 

2. Im erften Sate des 8. 155a St. G. B. ift die Abficht, einen 
ver Erfolge des $. 152 St. ©. B. herbeizuführen jchon durch concrete 
Umftände („wenn die an fich leichte Verlegung mit einem foldhen Werf- 
jeuge und auf jolche Art unternommen wird, daß gemeiniglihd damit 

ebensgefahr verbunden ift”) ausgedrüdt, jo daß es diesfalls einer wei— 
teren Feititellung nicht bedarf. Im zweiten Sabe des $. 1551 St. G. B. 
aber wird des Falles gedacht, daß ziwar nicht die im erjten Sage voraus— 
geſetzte Bejchaffenheit der Thatverübung vorliegt, aber die Abficht, einen 
der Erfolge des $. 152 St. G. B. herbeizuführen, auf andere Art fich 
fejtjtellen läßt (Entſch. v. 18. Jän. 1878, 8. 12551, v. 6. Nov. 1882, 3. 
9105, =: Nr. 500 u. a. m.). 

3. Wer in der Abjicht, Jemanden ſchwer zu verlegen, eine leichte Ver— 
legung zufügte, ift nicht de3 verſuchten, ſondern de3 vollendeten Ver— 
on. der — körperlichen Beſchädigung ſchuldig (Entſch. v. 1. Dec. 
1879, 3. 7859). 

4. (8. 155 lit: b bis e). Für die Anwendbarkeit dieſer Beſtim— 
mungen kommt e3 nicht darauf an, ob der Angeklagte die hier erwähnten 
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$. 156 und 157. 8 


* F. 156. Hat aber das Verbrechen 
a) für den Beichädigten den Verluft oder eine bleibende 
Schwächung der Sprache, des Gefichtes oder Gehöres, 
den Verluſt der Zeugungsfähigfeit, eines Auges, Armes, 
‚ oder einer Hand, oder eine andere auffallende Ver— 
ſtümmlung oder Berunftaltung; — oder 
b) immerwährendes Siehthum, eine unheilbare Krankheit 
oder eine Geijteszerrüttung ohne Wahrjcheinlichkeit der 
Wiederheritellung; — oder 
c) eine immermwährende Berufsunfähigfeit des BVerlegten 
nach jich gezogen, jo ift die Strafe des jchiweren Kerkers 
zwiichen fünf und zehn Jahren auszumeſſen. 


f (*) $. 157. Wenn bei einer zwiſchen mehreren Leuten 

entitandenen Schlägerei, oder bei einer gegen eine oder 

. d mehrere Berjonen unternommenen Mißhandlung Jemand an 

*ſeinem Körper ſchwer bejchädiget wurde (8.152), jo iſt Jeder, 

— welcher ihm eine jolche Bejchädigung zugefügt hat, nad) Maß— 
gabe der vorftehenden 88. 154—156 zu behandeln. 

Iſt aber die jchwere fürperliche Bejchädigung nur durd) 
das Zujammenwirken der Verlegungen oder Mißhandlungen 
von Meehreren erfolgt, oder läßt fich nicht erweijen, wer eine 
ihwere Verlegung zugefügt habe, jo jollen Alle, welche an den 
Mißhandelten Hand angelegt haben, ebenfalls des Verbrechens 
der ſchweren förperlichen Beſchädigung jchuldig erfannt, und 
—— von ſechs Monaten bis zu einem Jahre beſtraft 
werden. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Augen der in feindjeliger Abficht zugefügten Verlegung (Zutritt der Ge- 
i 


auch Note 3 bei $. 1). 

5. Der im $. 155 St. ©. B. normirte höhere Strafjah ift auch an— 
zuwenden, wenn die hier erwähnten ſchweren Folgen zwar nicht eintraten, 
aber beabjichtiget waren (Entſch. v. 14. Febr. 1880, 3. 13679). 


3. 156 lit. a. 1. Mit der eftitellung einer blos theilweifen wenn 
auch bleibendenSchwächung des Sehvermögens des einen Auges bei völliger 
Unverjehrtheit des zweiten Auges ift den Vorausjegungen dieſer Geſetz— 
jtelle nicht genügt. (Entſch. dv. 7. April 1875, 3. 618). 

8.157 al. 2. (Bgl. $. 143 Note 2.) 1. Die Anwendung diefer Be— 
ftimmung feßt einen der im $. 152 St. G. B. bezeichneten olge voraus 
(Entich. v. 29. Jän. 1883, 8. 10152). 

... 2. Bon ber im zweiten Alinea dieſer Geſetzſtelle angedrohten Strafe 
ift auch jener Betheiligte nicht befreit, in defien feitfteht, daß durch 
feine Handanlegung die ſchwere Verlegung nicht zugefügt wurde (Entſch. 
v. 3. Febr. 1876, 3. 9844, 12. Febr. 1876, 8. 10969 u. a. m.). ; 

. 8. ÜErfordert wird nur, daß die ——— einen Beſtandtheil 

der von mehreren Perſonen unternommenen Schlaͤgerei oder Mißhandlung 
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Bweikampf. > 
(*) $. 158 (140). Wer Semanden aus was immer ES N 


einer Urſache zum Gtreite mit tödtlichen Waffen heraus— 
fordert, und wer auf eine jolche Herausforderung ſich zum 
Streite jtellt, begeht das Verbrechen des Zweikampfes. 


Strafe. 


wundung ftattgefunden hat, mit Kerfer von ſechs Monaten 
bis zu einem Jahre gejtraft werden. 

(*) $. 160 (142). Sit im Zweikampfe eine Verwundung 
geichehen, To ift die Strafe Kerfer von einem bis zu fünf 
Sahren. Wenn jedoch der Zweikampf eine der im $. 156 
bezeichneten Folgen nach jich gezogen hat, jo ijt derjelbe mit 


ichwerem Kerfer von fünf bis zu zehn Jahren zu bejtrafen.- 


* 6. 161 (143). Iſt aus dem Zweikampfe der Tod eines 
der Gtreitenden erfolgt, jo joll der Todtſchläger mit zehn- 
big Auanziajührigenn Ichweren Kerker beffraft werden. 

$. (144). In jeden Falle ift der Herausforderer 
auf längere Zeit zu verurteilen, als er verurteilt worden 
jein würde, wenn er der Herausgeforderte gewejen wäre. 


Strafe der Theilnehmer, 
$. 163 (145). Wer zur Herausforderung oder zur 
wirklichen Stellung des einen oder anderen Theile auf dem 
Kampfplatze aufgereizt oder in anderer Art abjichtlich bei- 
getragen, oder demjenigen, der die Herausforderung abzu- 
wenden juchte, Verachtung gedroht oder bezeigt hat, ift mit 


bilde; nicht aber auch: daß fie die ſchwere Verlegung herbeizuführen ge- 
eignet ſei (Entich. v. 3. Ott. 1883, 8. 7909, ©g. Nr. 568 und 30. Nov. 
1883, 8. 11605). 

4. Nicht die objectiven Kriterien der jchweren Verletzung ($. 152 
&t. G. B.), fondern die Grundſätze über ftrafrechtliche Verantwöortlichkeit 
unterliegen bei Alinea 2 des $. 157 St. ©. B. einer Veränderung. Im 
weiten der hier bezeichneten Delictsfälle wird vorausgejegt, daß der phy— 
* Urheber der Verletzung einer Gruppe von Perſonen angehört, welche 
an den Beſchädigten Hand angelegt haben, daß er jedoch aus dieſen Per— 
jonen nicht herauszufinden ne Auf fie will das Geſetz die nur jubfidiäre 
Strafnorm beſchränkt jehen (Entich. v. 1. Juni 1883, 3. 3475,.©g. Nr. 555). 


5. Ueber die Verantiwortlichfeit des Anftifters |. Note 10 bis 12. dann J 


17 bei $. 5. 
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Ze s$. 164167. 101 


Kerfer von jechs Monaten bis zu einem Jahre; wenn aber 
jein Einfluß bejonders wichtig gewejen, und eine Berwundung 
oder gar der Tod erfolgt ift, von einem bis zu fünf Jahren 
zu bejtrafen. 
$. 164 (146). Diejenigen, die ſich als Beiftände oder 
jogenannte Secundanten für einen der Gtreitenden zum 
Kampfe gejtellt haben, jollen mit Kerfer von ſechs Monaten 
bis zu einem Jahre, und nach der Größe ihres Einfluffes und 
des erfolgten Uebels auch bis auf fünf Fahre beitraft werden. 
Strafloswerden des Sweikampfes. 
$. 165. Die Strafbarfeit wegen diejes Verbrechens hat 
zu entfallen: 
a) I den. Herausforderer, wenn er fich nicht zum Streite 
tellt; 


b) für dieſen jowohl al3 für den Herausgeforderten, wenn 
jie fich zwar zum Streite gejtellt haben, aber von dem 
Kampfe vor deſſen Beginne freiwillig abgeftanden find; 

c) für alle übrigen Mitfchuldigen, wenn fie fich für das 
freiwillige Attehen von dem Kampfe mit thätigem Eifer 
beftrebt Haben, und derjelbe wirklich unterblieben ift. 


Zwanzigſtes Haupftſtück. 
Von der Brandlegung. 
Rrandlegung. 


69 $. 166 (147). Das Verbrechen der Brandlegung 
begeht derjeni age der eine Handlung unternimmt, aus welcher 
nach jeinem Anjchlage an fremdem Eigenthume eine Feuers— 
brunft entjtehen joll, wenn gleich das Feuer nicht ausgebrochen 
ift — keinen Schaden verurjacht hat. 

Der $. 166 fordert "zum Begriffe der Brandlegung nicht, daß der 
Brand unter Umftänden gelegt wurde, wo er ſich verbreiten konnte, ſon— 
dern es kann auch an einer einzeln jtehenden Sade, 3. B. an einzeln 
ftehenden Häuſern, Scheumen, Getreide-, Heu= und — * an 
Rohr auf Wieſengründen, und dergleichen rn Brand gelegt 
werden (Fuft. Min. Erl. vom 26. Septbr. 1858, 3. 19002 


Strafe. 
(*) $. 167 (148). Die Strafe ift nach folgendem Unter- 


re auszumeljen: 


a) Wenn das Feuer ausgebrochen und dadurd ein Menſch, 
7”) da es bon dem Brandleger vor ergtiehen perden fo nute, 


— ·— nn — — —— — — — — — ur 


u 166, 1. S. Note 4 bei $. 9. 





102 $. 167. 


getödtet wird; oder wenn der Brand Durch bejondere 
auf Berheerungen gerichtete Zuſammenrottung bewirkt 
worden, ift die Strafe der Tod; 

b) wenn der Thäter mehr als Einmal, jei es an den 
nämlichen oder an verjchiedenen Gegenjtänden, Brand 
gelegt, und das Feuer auch nur Einmal wirklich aus- 
gebrochen ift; oder 

[9 wenn das Feuer ausgebrochen, und ein für den Verun— 
glücten erheblicher Schade entjtanden ift; wie aud) 

d) wenn der Thäter die Brandlegung mehr als Einmal, 
jedoch jedesmal ohne Erfolg, unternommen hat, joll er 
lebenslang mit jchwerem Kerfer bejtraft werden; 

e) wenn das Feuer ausgebrochen, jedoch mit feinem der 
bisher angeführten Umftände begleitet ift, ſoll auf ſchweren 
Kerfer von zehn bis zwanzig Sahren erfannt werden; 

f) wenn das Feuer zwar nicht ausgebrochen, aber zur 
Kachtzeit oder an einem jolchen Orte, mo es bei dem 
Ausbrechen ſich leicht hätte verbreiten können, oder unter 
ſolchen Umftänden, wobei zugleich menschliches Leben 
augenfcheinlicher Gefahr ausgejegt war, angelegt worden, 
ſoll der Thäter mit jchwerem Kerfer von fünf bis zehn 
Sahren beftraft werden: 

g) iſt die That bei Tag und ohne bejondere Gefährlichkeit 
unternommen worden, und das gelegte Teuer, ohne 
auszubrechen, erlojchen, oder wenn ausgebrochen, ohne 
Schaden gelöjcht worden, jo hat der Thäter jchwere 
Kerkerjtrafe zwiichen einem und fünf Sahren verwirkt. 


: &, 167 lit. e. 1. Im Punkte des Schadens unterfcheidet fich der bier 
betroffene Fall von lit, ce und g des $. 167 dahin, daß aus der Brand» 
legung zwar fein erheblicher, aber doc ein Schaden hervorging (Entſch. 
v. 29. Mai 1876, 8. 4090, ©g. Nr. 114). 

8. 167 lit. f. 1. „Angelegt“ ift das Feuer nicht Schon mit dem In— 
brandjegen des eingeführten Zündftoffes, jondern erft dann, wenn durd 
den Brand des Zündftoffes das fremde Eigenthum wirklich ergriffen worden 
ift (Entſch. v. 29. Mai 1876, 8. 4090, Sg. Nr. 114). 

2. („Zur Nadıtzeit“). er Angeklagte hatte den Brand Anfangs 
uni gegen 3 Uhr Morgend — alfo ungefähr 5/4 Stunden vor Sonnen- 
aufgang, in einem, der eriten ſchwachen Morgendämmerung vorangehenden, 
in diefen Ländern noc allgemein der nächtlichen Ruhe gewidmeten Zeit— 
punkte gelegt. Ein folder Zeitpunkt wird nach den ajtrongmifchen, geo- 
graphifeien und ethnographifchen Begriffen von Licht und Finfterniß, von 

onnenaufgang und Untergang, von Wrbeitszeit und Nachtruhe allgemein 
der et zugerechnet (Enti. v. 9. April 1880, 3. 14363, Sg. Nr. - r 

8.167 lit. g. 1. Zur Anwendung diefer Gefebftelle wird vorausgefeßt, ° 
daß die Beſchädigung, welche mit dem Ergriffentverden des fremden Eigen- 
thums durch Feuer nothwendig verbunden ift, jo unbedeutend ausfiel, ah 
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ss. 168—171. 103 


Straflofigkeit eines gelegten Brandes wegen thätiger Vene. 


$. 168. Wenn bei einem gelegten Brande der Thäter 
ſelbſt aus Reue und noch zur rechten Zeit jich jo verwendet 
hat, daß aller Schade verhütet worden ift, jo joß er mit 
aller Strafe verichont werden. 2 ae / 


Bon der Strafdarkeit desjenigen, der feine eigene Sache in Brand fkedit. %- 


(*) 8. 169 (149). Wer durc die, aus was immer fir % kr 2 
einer böjen Abjicht unternommene Anſteckung eines Hm ® 
thumes, auch fremdes Eigenthum der Teuersgefahr aus ſetzt, cH/ 
wird ebenfalls der Brandlegung ichuldig, und nach der in 

dem 8. 167 bejtimmten Ausmeſſung zu beitrafen fein. * (393 

(*) $. 170 (150). Wer jein Eigenthum in Brand ftedt, 

ohne daß dabei fremdes Eigentum Gefahr läuft, von 

dem Feuer ergriffen zu werden, ijt zwar nicht der Brand- 

fegung, wohl aber des Betruges ſchuldig, injofern er dadurd) 

Rechte eines Dritten zu verfürzen oder Semanpen Verdacht 


zuzuziehen ſucht. 9, — —* oa _ 9. 
ur vrFT 2 Einundzwanzigſtes Hauptſtück. hun 1 


Von dem Diebftahle und dex Veruntreuung, e fi ‚fi 
Diebſtahl. 7 74 nt Du rt ⸗ 


(*) $. 171 (151). Wer um — Vortheiles il c 
eine fremde bewegliche Sache aus eine eſiß, e 47 


dejjen Einwilligung entzieht, begeht einen Diebſtahi 


ſie ſich als wirtichemßermögensbenachtbeifigung, als & Schade im eiwilrecht⸗ 
age Sinne nicht bezeichnen läßt (Entfch. v. 29. Mai 1876 3. 4090, Sg. 
Nr. 114). 

8. 170, 1. Das bier behandelte Verbrechen hat einen vom Betruge 

nad) $. 197 &. G. 8. abweichenden ſelbſtſtändigen Thatbeftand und wird 
ſchon durd die in der Abficht auf Schädigung bewertitelligte Inbrandſetzung 
der € —5* Sache auch ohne wirkliche Irreführung eines Anderen und 
ohne Vornahme weiterer Schritte zur Erreihung der Schädigungsabficht 
vollbracht (Entſch. v. 4. Novbr. 1876, 3. 5257, Sg. Nr. 128, v. 4. Juli 
1881, 3. 4881, Sg. Nr. 859). 
2, Die Etrafbeftimmung des $. 170 findet auch dann Anwendung, ı 
wenn die Brandlegung mit — des Eigenthümers, wenn auch 
er gerade durch deſſen Thäterichaft erfolgte (Entſch. o. 11. Yuni 1880, 

.„ 4420; ſ. a. Note 5 bei 8. 9). 


8. 171. Ubgränzung. 


1. (Bon Eigenmacht) — fiehe Note 5 und 7 bei $. 2. 
2. (Vom Forftfrevel.) Das Forſtgeſetz Hält bei Bezeichnung der 
Forftfrevel nur geringere Verlegungen des Waldeigenthums im Auge. 








104 g. 171. 


. Eingriffe von Gemeindegliedern in veräußerte Gemeindegründe unter— 
liegen der Ahndung nach dem Strafgejege (Min. Vdg. dv. 29. Jän. 1854, 
Nr. 31 R. G. B) — Wenn jemand fich zu feinem Vortheile aus einem 
fremden Walde ohne Einwilligung des Bejiters Bodenjtreu zuwendet, jo 
vereinigt diefe Handlung alle Merkmale des $. 171 Str. ©. und ift Fein 
Forftfrevel, fondern ein al3 Verbrechen oder Uebertretung jtrafbarer Dieb- 
ſtahl (Zuft. Min. Erl. v. 6. Novbr, 1854, 3. 20250). 

Einzelne Gemeindeglieder können aud) an dem zur Gemeindejagdbarfeit 
gehörigen Wilde einen Diebftahl begehen ($. 10 d. Pat v. 7. März 1849, 
Nr. 154 R. G. B.). 

Bei Sparcaſſebücheln ($. 14 d. Hfkzd. v. 26. Septbr. 1844, 
Nr. 832 J. G. ©. und Erl. d. Min. d. Inn. v. 9. Juni 1853, 3. 3894), 
bei Lotto-Einla ſcheinen * 13 und 19 des Anhanges zu den Fin. 
Min. Erl. v. 20. ut 1853, Wr. 159, und vom 6. März 1854, Nr. 60 
NR. ©. B.), dann bei Berjabzetteln (Hffzd. vom 15. Mai 1840, Nr. 437 
3. ©. ©.), gilt der jeweilige Inhaber als rechtmäßiger Befiger. 





Diebifche Wegnahme von Bodenftreu entzieht fich jomit der Behandlung 
nad) dem St. ©. B. nur dann, wenn der entiwendete Werth ein geringer 
iſt (Entjch. v. 18. Detbr. 1877, 3. 8243). — 

3. (Bon Sachbeſchädigung.) Die in der Abficht, dem Abdeder 
den Gadaver zuzumenden, verübte Tödtung eines fremden Hausthieres 
bewirkt für fich allein feine Befigentziehung. Sie begründet boshafte Be- 
Imäbigung, nicht Diebſtahl (Entich. v. 20. Aug. 1874, 3. 7932, ©g. Nr. 21). 

4. (Bon Veruntreunung.) Im Merkmale der Bueignung einer 
fremden beweglichen Sache ftimmen Diebftahl und Veruntreuung überein. 
Daß ſich die Sache zur Zeit der That in der Gewahrfame nit des 
Zhäterd, jondern eines Anderen befand — characterifirt den Diebſtahl 
(Entſch. dv. 30. Octbr. 1880, 3. 9293). 

5. Der Grund für die im Vergleiche zur Veruntreuung jtrengere 
Beftrafung des Diebſtahls liegt darin, daß bei dem letteren ein wider— 
rechtlicher Eingriff in die Willensfphäre des Berechtigten fchon in der 
Form der Zueignung hervortritt (Entſch. v. 30. Octbr. 1882, 3. 8283, 
Sg. Nr. 493). 

6. ©. aud Note 2 bis 4 bei $. 183. 

1 GVom Betruge.) Die Bueignung von bei den Uebungen ber 
Artillerie verfchoffener, auf den Feldern aufgelefener Munition begründet 
nicht Diebftahl, jondern Betrug nad) $. 201 lit. ce. St. ©. B. (Entſch. v. 
1. Zuni 1878, 8. 13879, Sg. Nr. 183). 

8. Die Zueignung von Sachen, welche das Hochwaſſer unter einer 
Dede don Sand und Schotter auf dem Grumbftüde des Eigenthümers 









zurückließ, ohne daß Lebterer von diefem Ver | a 
it Betrug” na . 16. c. ©. ©. B 2 
15. Debr 1882, 3. 11439, Sg. Nr. 505). , u > 


9. ©. aud) Note 5 bis 8 bei $. 197. 

10. (v. 8.525.) Der Wittwer, welcher fich den Nachlaß jeiner Gattin 
zum Schaden A mit ihm in gemeinſchaftlicher Haushaltung lebenden un= 
ehelihen Kindes der Lebteren aneignet, und dieß durch faliche Angaben 
bei der Todfallgaufnahme bemäntelt, kann nur nad) $. 525 St. G. B. be- 
jtraft werden (Entjch. v. 22. Dec. 1882, 3. 8910, ©g. Nr. 507). 


Delictsmerfmale. 


11. (Dbject.) Der Begriff des Diebſtahls jebt eine Sache voraus, 
welche fi im Eigenthbume (bezw. Miteigenthume) einer vom Thäter ver— 
ſchiedenen Perſon befindet — (fremde Sache) (Entſch. v. 26. Juni 1880, — 
3. 4876). Die Wegnahme der zu Gunsten eines Gläubigers tranzferirten _ 
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Auf die Anfrage, ob die Entwendung bon Verjaßzetteln als Diebftahl 
anzujehen jei, ertheilte das Hoffanzleidecret vom 15. Mai 1810, Nr. 437 
3. 6. ©. nadjstehende Belehrung: Wird ein Verjabzettel oder etwas ähn- 
liches entwendet, um ein fremdes Eigenthum dadurd in feinen Befit zu 
erlangen und ſich zuzueignen, jo kann eine joldhe Handlung allerdings als 
Diebitahl, wenn die Abjicht erreicht worden ift, oder als Verſuch, wenn 
fie nicht erreicht wurde, betrachtet werden, infofern der entwendete Zettel 
bon der Urt ift, daß die Sache dem Weberbringer desjelben ausgefolgt 
werden muß. Nach Umitänden kann jchon die Entwendung eines jolchen 
Bettels als Diebftahl angejchen werden, obgleich die Sache mitteljt des— 
jelben noch nicht in Empfang genommen und jelbjt deren Erhebung noch 
nicht verjucht worden ift. Hat jemand aber einen Zettel auf andere, 
allenfalls auch erlaubte Art, oder zufällig in Befit erhalten, und wird 
davon untechtmäßiger Gebrauch gemacht, jo fann diefe That, nad) Ber: 
idiedenheit der Umjtände, fich zum Betruge oder zur Veruntreuung eignen. 

Bergl. auch Note 4, 6 und 7 bei $. 173 und Note 11 bei 8. 185. 





Pfandſachen, durch deren Eigenthümer (Plenar-Entſch. v. 20. April 1876, 
3. 1957, Sg. Nr. 112) kann daher Diebjtahl eben jo wenig begründen, 
als der Schuldner, deſſen Grundftüd mit erecutiver Seauejtration belegt iſt, 
einen Diebjtahl begeht, wenn er dem Sequejter die Früchte entzieht Entſch. 
v. 26. Juni 1880, 8. 4876, ©g. Nr. 263). 

12, Aus der Beftimmung des $. 3 der Jagdordnung vom 28. Febr. 
1786, der gemäß es Jedermann und zu jeder Zeit geftattet ift, Wild: 
ſchweine außerhalb des Thiergartend, Wölfe, Füchſe und ſchädliche Raub- 
thiere anderer Art zu erlegen, läßt ſich die Befuguiß, ſolche Thiere zum 
Nacıtheile des Jagdberechtigten fich zuzueignen, nicht ableiten. Die Zu- 
eignung kann nach $. 171 ©t. ©. B. verantwortlich machen (Entid. v. 
21. Mai 1883, 3. 61, Sg. Nr. 553). 

13. Beſitz (oder Gewahrjame) im ftrafrechtlichen Sinne bedeutet 
die Möglichkeit, über die Sache thatjächlich zu verfügen, verbunden mit 
dem Willen, dieſe Möglichkeit aufrecht zu erhalten. Inſoferne ſich alſo 
Jemand der Gewahrjame nicht jelbjt begibt, erliicht diefelbe mur dort, wo 
die factifche Vorausſetzung für die Herrichaft jeines Willens megfällt, fei 
es a) daß es phnfiich unmöglich wurde, über die Sache zu verfügen, weil 
fie unterging oder teil der bisherige Inhaber an ihren Ort nicht mehr zu 
gelangen vermag; fei e3 b) daß zwijchen den bisherigen Inhaber und die 
Sache der Wille eines anderen Inhabers trat, der nur auf dem Wege der 
Selbſthilfe oder des gerichtlichen Verfahrens bejeitigt werden kann (Entſch. 
vb. 4. März 1881, 3. 13995, Sg. Nr. 317; vergleiche auch die Ausführungen 
der Generalprocuratur in Sg. Nr. 183 und die Entſch. v. 24, Nov. 1879. 
3. 6212, ©g. Nr. 213). . . 

14. Dadurch, daß der Beichädigte auf dem Hofraume, auf welchem 
er Waare zum Verſenden verpadt Hatte, einen Theil Dderjelben aus Ver— 
geplichkeit über Nacht zurüd ließ, hat er die Gewahrjame nicht eingebüßt 
Entſch. v. 1. Dec. 1877, 8. 7228). . om 

15. Ein Eigenthümer, der jeine Dienftleute beauftragt, jein Vieh 
auf der Weide zu Hüten, entäußert fid) damit nicht des Beſitzes desjelben 
Entſch. v. 1. Juli 1881, 3. 4838, ©g. Nr. 358). 

16. (Dolus.) Mit den Worten „um ſeines Vortheils willen“ 
bezeichnet das Geſetz jenen Vortheil, welcher darin liegt, dab der Dieb die 
fremde Sache ohne Entgeld an fich bringt, oder Anderen zumwendet (Entjch. 
b. 5. Mai 1882, 3. 14271). Es wird mit denſelben „diebiſche Abſicht“ als 
Thatbeitandserforderniß erklärt (Entich. v. 17. März 1883, 8. 816), welche 
die im Diebjtahlsbegriffe enthaltenen Momente widerrechtlicher Wegnahme 
und Zueignung der fremden Sache umfaßt (Entſch. v. 3. Februar 1882, 





106 $$. 172 und 173. 


Umftände, wodurd der Diebſtahl zum Verbrechen wird: 


(*) $. 172 (152). Der Diebftahl wird zu einem Ver— 
brechen, entweder aus dem Betrage, oder aus der Beichaffen- 
heit der That, oder aus der Eigenschaft der entzougenen Sache, 
oder aus der Eigenschaft des Thäters. 


a) ber höhere Betrag; 


(*) SF. 173 (153). Der Betrag macht den Diebtahl zum 


Berbrechen, wenn derjelbe oder der Werth desjenigen, was 





17. Dem Erfordernifjfe diebiſcher Abficht ift nicht entſprochen, wenn 
Jemand durch Wegnahme der Sache nur zu einem Pfande für die ihm 
wider den Befiger zuftehende Forderung gelangen will (Entich. v. 6. Nov. 
1879, 8. 7655, Sg. Wr. 206). 

18. Hat die Beichuldigte den Erlös der ihrem Schtviegervater ent: 
wendeten Saden der mit Letzterem gemeinjchaftlichen Haushaltung zu— 
geführt, fo kann mindejtens in Anjehung jenes Theiles, welcher in jolcher 

rt dem Beichädigten jelbft wieder zugewendet wurde, von lucri animus, 
bon diebijcher Abficht feine Rede fein (Entich. v. 20. Dct. 1882, 8. 7714). 

19. (Wegnahme.) Der Diebitahl ift vollendet, jobald die Sache 
aus der Gewahrjame des bisherigen Inhabers in jene des Diebes über: 
ging (Entich. v. 3. Febr. 1882, 3. 13185, ©g. Nr. 413). Daß die Sache aus 
den Räumen des bisherigen Inhaber weggebract, daß die durch den die: 
biichen Act erlangte en über die Sache eine bereit völlig geficherte 
jei, — wird nicht erfordert. Auch bloßes Berfteden der Sade am That: 
orte oder in der Nähe desjelben kann unter Umftänden (infoferne e3 nämlich 
dem biöherigen Inhaber die Möglichkeit, über die Sache zu verfügen, ent: 
zieht), Vollendung des Diebſtahls darftellen (Entſch. v. 10. März 1882, 
3. 13901, ©g. Nr. 433, vgl. aber auch Sg. Nr. 537). 

20. Demgemäß erjcheint die Erlegung von Wild für fich allein nod 
keineswegs al3 Entziehung aus dem Befige, fondern nur als eine zur 
wirklichen Entziehung führende Handlung (Entich. v. 3. Febr. 1880, 8.13615). 
Dagegen läßt ſich Vollendung des Diebftahls nicht ſchon deßhalb augjchließen, 
weil der Dieb, der das erlegte Wild bereits zu fich geſteckt hatte, damit 
noch innerhalb des Wildbannes betreten worden ijt (Entich. v. 11. Mai 1877, 
3. 2063; dgl. aud) Note 12—15 bei $. 8). 

21. Ueber error in objecto, Mitthäterfchaft und Mitfchuld ſ. Note 14 
und 20 bei $. 5; vom Bujammentreffen von Diebftah! und Sachbeſchä— 
digung handelt Note 11 bei 8. 34. 

. 173. 1. In Unfehung der Zufammenredhnung von Beträgen ent: 
hält dieje Geſetzſtelle nicht lediglich eine finguläre, bloß für Diebftahl wirt: 
jame Vorfchrift, jondern einen Grundja, der Anwendung erheifcht, wo 
immer die Griminalität der That, oder eine Aenderung des Strafſatzes 
vom Betrage abhängig ift (Entich. v. 14. Jän. 1882, 8. 10447). 
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macht. Dabei macht e3 feinen Unterjchied, ob dieſer Betrag 
oder Werth aus einem oder mehreren, gleichzeitigen oder 
wiederholten, Angriffen hervorgehe, ob er einem oder mehreren 
Eigentümern entwendet, ob der Diebitahl an einem oder an 
verjchiedenen Gegenftänden vollbracht worden ijt,/ Der Werth 
aber ijt nicht nach dem Vortheile des Diebes, Jondern nad) 
dem Schaden des Bejtohlenen zu berechnen. 
Bu dem correfpondirenden $. 153 des St. G. B. dv. 1803 wurde durd) 1% 
Hofdecret vom 11. Mai 1816, Nr. 1244 der 3. ©. ©. ausgejproden, daß 
wenn n —— on bei ——— — und derpe 
ein gewiſſer Betrag zur Criminalität erfordert wird, es gleichgiltig ſei, — 
ob derſelbe aus Einer oder aus mehreren Handlungen hervorgehe. N% 4y 
Die Zuſammenrechnung findet auch dann ftatt, wenn verſuchte und = 
vollbrachte Diebftähle zujammentreffen (Juſt. Min. Erl. v. 5. Mai 1858, nr 7 
- 8. 6096). — Bei Diebitählen aus Waldungen fünnen auch von den Straf- 
behörden die nad) den Grundſätzen des jechsten Abjchnittes des Forſtgeſetzes 
v. 3. Dec. 1852, Nr. 250 R. ©. B,, und der Beilage D bdesjelben aus— Je, cf: 
gefertigten Waldjchadenerfa: Tarife zur Grundlage der Beltimmung des 
Schadens ſowohl in Bezug auf die Zurechnung als auf die Entichädigungs- 
frage genommen werden (Juft. Min Erl. v. 6. November 1854, 3. 20250). 


b) die gefährlichere Befchaffenheit der That; 
..*) $. 174 (154). Aus der Beichaffenheit der That iſt 
ein Diebjtahl ein Verbrechen: 
I. Ohne alle Rüdjicht auf den Betrag, wenn der Dieb 
mit Gewehr oder anderen der perjönlichen Sicherheit gefähr- 





2. Diebitahlsfacta, deren jedes unter eine andere der Beftimmungen 
der 88. 174 II, 175 II und 176 II fällt, können nicht darum, weil die 
Bufammenrechnung der davon betroffenen Werthe einen Betrag von mehr 
als 5 fl. — jedody nicht von mehr als 25 fl. — ergibt, mit Verbrechens— 
itrafe befegt werden (Entich. v. 12. März 1880, 3. 11487, Sg. Nr. 241). 
3. Beim Diebjitahle von Kaufmannswaaren iſt der Verkaufspreis der— 
jelben ber Werthberehnung zur Qualification_des Diebitahl3 zu Grunde 
zu legen (Entjch. v. 21. März 1879, 3. 409, Sg. Nr. 194). 

4. Die Entwendung eines Xotto-Niscontro, aufGrund defien der Gewinn 
behoben werben kann, ift Entwendung einer Sadje vom Werthe der Ge- 
winnjumme (Entſch. dv. 2. Oct. 1880, 8. 7270), 

5. Wenn die Schweife lebender Pferde gejtohlen werden, jo fommt es 
nur auf den Werth der entwendeten Haare und nicht auf die fonjtige 
Entwerthung der Pferde an (Entſch. 4. Juli 1881, 3. 3765, ©g. Nr. 355; 
vgl. aud) Note 11 bei 
—— wendung eines Sparcaſſabuches obwaltende 
Abſicht und die That ſelbſt auf Aneignung eines Theiles des Depoſitum 
beichränft geblieben, jo ift nur diefer Theil bei Berechnung des Werthes 
der —— Sache zu berückſichtigen (Entſch. v. 8. Det. 1881, 8. 8456 

rt. 371 


Sg. Nr. i 

7. Es ift nicht rechtsirrtHümlich, den Werth eines entwendeten (ver— 
untreuten) Pfandicheines nach dem Werthe der Pfandjache, abzüglich des 
auf dieſelbe vom Schuldner bezogenen Darlehnsbetrages, zu beitimmen 
(Entich. v. 27. Oct. 1882, 3. 8632). 


= ——n m 
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lichen Werkzeugen verjehen gewejen; — oder wenn er bei 
= jeingg Betretung auf dem Diebftahle wirkliche Gewalt oder 
7. gefährliche Drohung gegen eine Perſon angewendet hat, um 
ſich im Befige der gejtohlenen Sache zu erhalten. 
II. Wenn der Diebjtahl mehr als fünf Gulden beträgt, 
und zugleich 
a) während einer Fenersbrunft, Waſſernoth, oder eines 
anderen gemeinen oder dem Bejtohlenen injonderheit 
zugejtoßenen Bedrängnifjes; 
b) in Geſellſchaft eines oder mehrerer Diebsgenofjen; 


7. e) an einem zum ottesdienjte geweihten Orte; 
Sachen; 


— 








8. 1741. 1. Nicht jeder t von einem mit einer Waffe oder einem anderen 
UA gefährlichen Werkzeuge verjehenen Thäter unternommene Diebjtahl ift ein 
Berbrechen, fondern er ift e8 nur dann, wenn ber Thäter fid) damit nicht 
etwa als mit einem Werkzeuge zur Berübung des Diebitahls, jondern zu 
dem Zwecke verjehen hat, um Denjenigen zu bedrohen, oder an Demjenigen 
wirkliche Gemwalthätigfeit zu üben, der ihn beim Diebjtahle betreten würde 

(Entſch. v. 21. Mai 1875,-3. 3054, ©g, Nr. 69). 
d 2. Als „Betretung auf dem Diebjtahle* ift auch das Betreten des 

! * — 


bei der Bortihaflung des geftohlenen Gutes (injolatnge —2 
nicht in Sicher =D bracht word ), anzujehen (Ent. v. 1 ril 
* e. 








* 


F 

8. 174 II. a. Die nachträgliche Zueignung von Saden, welche 
der Thäter, um fie vor einer Feuersbrunft zu bergen, an fi genommen 
hat, begründet wohl Diebjtahl, aber nicht einen im Sinne diefer Geſetzes— 
jtelle ER LEN (Entich. dv. 10. Dec. 1881, 3. 9600 ©g. Nr. 395. 

.174 II. b. 1. Zur Anwendung diefer Strafbeftimmung ift die 
ausdrücliche Feftftelling der Mitwirkung von Diebsgenofjen erforderlich 
Entſch. v. 12. März 1880, 8. 11487 ©g. Nr. 241). 

2. Nicht begründet wäre die Anforderung, dab jeder Genoffe als 
Urheber handle; es können Genofjen auch nur als Gehilfen mitwirken. 
Auch das Erforderniß der gleichzeitigen Anweſenheit am Thatorte iſt nicht 
dahin zu deuten, als müßten die Genofjen gerade in jenem 2ocale ver— 
jammelt jein, aus weldem fremde Saden tmeggenommen werden. Es 
genügt ein Örtliches Verhältniß, vermöge dejjen ein Genofje dem anderen 
ur Vollbringung des Diebitahls en in Perſon zur Verfügung 
Heht (Entſch. v. 7. Nov. 1876, 3. 5929 © 

3. Der Annahnıe des Sefellichaftsviebfiahle fteht es nicht entgegen, 
daß die Thätigfeit der Diebsgenojjen eine Enge war und fich 
zwiſchen Zimmer und Vorhaus vertheilte (Entſch. v. 19. Mai 1883, 3. 
2368 ha" Nr. 550). 

Perſonen, welche bei der Ausführung eines Diebjtahls ne 
en fönnen nicht al3 Diebögenofien im Sinne des $. 174 II b 
angejehen werden (Entid. v. 13. Dec. 1882, 3. 11725, rs 504). 

174 11 e. 1. Als zum Gottesdienfte gemeißter rt ift auch die 
—*— en gerry Kirche anzufehen (Entſch. v. 28. März; 1877, 

. 13853, ). 

8.1 174 a 1. — Grund für dieſe Beſtimmung — darin, daß 
das mit der ——— des Verſchluſſes verbundene längere weilen auf 
dem Thatorte den Dieb der Gefahr der Entdedung preisgibt, im Nicht» 
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Erwähnt müfjen Hier zwei ältere Verordnungen werden, nad) deren 
einer (Hfd. dv. 20. Juni 1800) ein Diebftahl von Getreide aus plombirten 
Säden al3 Diebftahl an verjperrtem Gute anzuſehen; nach der andern 
(Hofd. v. 19. Oct. 1792) ein jolcher aud) dann anzunehmen ift, wenn der 
—— zu der verſperrten Thüre in deren Nähe ſichtbar offen hängt 
oder liegt. 


e) an Holz entweder in eingefriedeten Waldungen oder 
mit beträchtlicher Beſchädigung der Waldung; 

Mit Juſtizminiſterialerlaß v. 27. Mai 1862, 8. 5025, wurde erklärt, 
dag durch die von der k. k. n. ö. Statthalterei unterm 28. Mai 1861, 
3. 18671, erfolgte Republieirung des Schwemmprivilegiumspatentes (nad) 
wechem Siebrtähle an Shwemmbholz; mit einer Gelditrafe von einem 
Gulden für jedes Sceit zu beftrafen find, welche Strafe nad) Umständen ge— 
mildert oder in Arreftrafe verwandelt werden kann) durchaus feine Aenderung 
an den dermaligen gejeßlichen Strafbeitimmungen herbeigeführt werden 
wollte, jondern damit lediglich beabfichtigt wurde, die Anwohner längs den 
Shwemmbäcden auf das beftehende Verbot der Zueignung des etwa aus: 
getriebenen Schwemmholzes aufmerfjam zu macden, wobei es ben be= 
treffenden Bezirfsgericdhten natürlich völlig itberlafien bleiben muß, gegen 
die Uebertreter dieſes Verbotes nach den bejtehenden allgemeinen Straf- 
gejegen Amt zu Handeln. 

Welche Uebertretungen gegen bie — des Waldeigenthumes von 
den politiſchen Behörden als Forſtfrevel zu beſtrafen find, beſtimmen 
die 88. 59—71 des Forſtgeſetzes v. 3. Dec. 1852, Nr. 250 R. G. B. — 
S. Anhang XII. 

f) an Fiſchen in Teichen; 

g) an Wild, entweder in eingefriedeten Waldungen, oder 
mit bejonderer Kühnheit, oder von einem gleichjam ein 
ordentliches Gewerbe damit treibenden Thäter verübt 
worden iſt. 





beachten diefer Gefahr ſonach fi ein größerer Hang zum Stehlen offenbart. 
Der Abſchluß mit einem von Außen her aufzuhebenden hölzernen Miegel 
reicht daher nicht zu, die Sadje zu einer „verjperrten“ zu machen. (Entſch. 
v. 6. Nov. 1882, 3. 8493 ©g. Nr. 499). 

2. Deßhalb allein, mweil der aus dem Schloſſe gezogene Schlüſſel auf 
dem verfperrten Behältnifje liegen blieb, hört letzteres nicht auf, verjperrt 
zu fein (Entſch. v. 3. Jänner 1876, 3. 9653). 


= 


3. Ein Bimmer Nr darum allein, weil man in dasjelbe nur du 07 %K 
‚ein anderes Zimmer gelangen kann, in welchem ich Jemand befindet, nod) ae 


1 anzufehen (Entſch. v. 19. Jänner 1880, 
8. 11635). 

8.174 II.e. 1. Zur Einfriedung genügt ein Graben. Die Eriftenz 
desjelben bereitet eben jowohl dem Diebe Hinderitiffe bei Wegichaffung 
des Holzes, als fie den Willen des Eigenthümers, daß er den Wald gegen 
rechtswidrige Angriffe gejchüßt haben will, deutlich fundgibt. (Entſch. v. 
6. Det. 1883, 3. 8382 Sg. Nr. 570). 

2. Der Wald ift al3 „eingefriedet” anzufehen, wenn auch der ihn 


umjchließende Graben einige Unterbredungen, jelbft durch in den Wald 


führende einzelne Fußwege, eigt oder durch Schnee verjchüttet ijt. (Entid). 
v. 3. Sept..1880. 8. 6005, Sy. Nr. 273, ö 
. Der Ausdrud „eingefriedet” hat in den Abſätzen e und g des 
5 174 N dieſelbe Bedeutung (Entſch. v. 7. Febr. 1876, 8. 11400, Sg. 
. 101), 
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Schwarzmwild, wenn es außerhalb des Thiergartend angetroffen 

wird, dann Wölfe, Füchſe und andere fchädliche Raubthiere darf Jeder— 
mann erlegen (Zagdpolizeilihe Vorſchriften J d. Min. des Innern] 
v. 15. Dec. 1852, 8. 6681 Mr. 473 L. G. B. f. N. O.); vgl. übrigens | 
auch 8. 38 des Jagdgejeges für Böhmen v. 1. Juni 1866 Nr. 49 2. ©. | 
8.) Das Eigenthum de3 Thieres wird durch deſſen Erlegung nicht er— | 
worben (j. 6 v. 1. Oct. 1870, Nr. 32 8.6.8. für Bulowina, dann | 
Erl. der Krainer Land. Reg. v. 18. Mai 1855, Nr. 182. 6. B.) — 

Ohne BZuftimmung des betreffenden Jagdberechtigten ijt es nicht ges 
ftattet, im eigenen Wildbanne angejchofjenes Wild in einen fremden Wild» 
bann zu verfolgeu ($. 5 der jagdpol. Vog. u. $ 37 böhm. Jagd-G.). — | 
Die Zueignung fremden Wildes, auch wenn fich dasjelbe ſelbſt geſpießt, 
oder fonft bejchädigt Hat und zu Grunde geht, begründet glei der Ent- | 
fremdung anderer Eigenthumsobjecte — Diebſtahl (58. 22 u. 23. der | 
jagdpol. Borichriften.) j | 

Das Aufftellen von Nachtgarnen und das Legen von Sclingen ift, 
infoferne die ftrafgerichtliche AUmtshandlung wegen Diebſtahls nicht eintritt, | 
von den politifchen Behörden mit Arreft von 3 bis zu 8 Tagen zu trafen | 
(Min. Erl. v. 15. Mai 1853, 8. 2827 in Nr. 1638. G. B. für N. ©.) | 

en. werden zum Wilde gerechnet (Min. Erl. v. 2. Sept. 1862, 

8. 18035). | 

Federwildpret zu fangen oder fonft zu erlegen ift ver Jagdinhaber | 
oder Jagdpächter ausichließlich berechtigt (Min. Erl. v. 12. Mat 1865, 3. 
24100). In Anjehung anderer Vögel ſ. die für Vogelſchutz bejtehenden | 
Sandesgefehe im 8. Bande diefer Sammlung. 


R E a 
e) die Eigenfchaft der geftohlenen Sache; | 
(*) $. 175 (155). Aus der Eigenschaft der geftohlenen 
Sache wird der Diebjtahl zum Verbrechen: | 
I. Ohne Rüdjicht auf den Betrag, wenn folcher 
a) an einer unmittelbar zum Gottesdienſte gewidmeten 
Sache mit einer den Religionsdienft beleidigenden Ver- | 
unehrung, oder | 
f! b) an den in den 88.85, lit. c, und 89 genannten Gegen- 
j ftänden begangen wird. ——— 
r I. Wenn er mehr al3 fünf Gulden beträgt, und 
a) an Früchten auf dem Felde, oder von Bäumen, und in 
— 


den Ländern, in welchen die Zucht der Seidenwürmer 

gl Ing. 1. ©. Note 1-8 dei g. 1a IL e. 

8.175 I. b. 1. Wenn der Diebftahl an VBetriebsmitteln der Eifenbahnen 
ohne Rüdficht auf den Werth ein Verbrechen fein foll, jo muß berjelbe auf 


eine Art, a ür den Betrieb Störung zu bejorgen ift, ober über 
haupt unter befonders gefährlichen Berhaltnilfen — hacken fein, was 
bei der Entwenbung einer anna -AgEInaen Allenge. Kiublen aus einem großen 
en nicht zutrifft (Entidh. v. 3. März 1882, 8. 14482, Sg. 

r. 

2. Die Entwendung eines herabhängenden und nur auf einer Seite 
mit der Telegraphenleitung verbundenen Drahtes, ift nad) 8.175, I b Str. 
G. zu ftrafen (12. März 1880, 8. 6202, Sg. Nr. 235). 


8.175 II.a. 1. a) Als Feldfrüchte können nur jene VBodenerzeugnifje 
angejehen werden, welche entweder als folche insbefondere angebaut oder 
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einen Zweig der Induſtrie und der Landwirthſchaft 
bildet, auch am Laub der Maulbeerbäume, welches zur 


Fütterung der Seidenwürmer dienet; 
Bol. Hiezu die Vorſchriften über Feldſchutz und Feldfrevel im 8. Bande 
diefer Sammlung. 


b) am Viehe auf der Weide oder vom Triebe; 

c) an Adergeräthichaften auf dem Felde: 

d) an Mineralien, Werkzeugen oder Geräthichaften im 
Innern der Bergwerfe, auf Tagbauen, auf Halden oder 
in Aufbereitungswerfjtätten verübt worden it. 

d) die Eigenjichaft des Thäters. 
(*) $. 176 (156). Aus der Eigenichaft des Thäters ift 


der Diebitahl ein Verbrechen: 


I. Ohne alle Rückſicht auf den Betrag, wenn der Thäter 


ih das Stehlen zur Gewohnheit gemacht hat. 


II. Mit Rücjicht auf einen Betrag von mehr als fünf 


Gulden: 





a) wenn der Thäter jchon zweimal, jei es des Verbrechens 
oder der Webertretung, des Digbitahls wegen geitraft 
worden; "TTTT IS e ee 


cultivirt werden, oder von denen wenigiteh3 erhoben ift, daß der Grund— 
eigenthümer fich den Bezug derjelben vorbehalten habe oder darauf Werth 
lege. b) das unter dem Namen „Frauenhaar” befannte Farrenkraut ift 
an und für fich den ——— nicht beizuzählen (Entſch. v. 17. Oct. 1874, 
N Gen iin Chme Die i Feldfrucht. (Entfe 

2. Heu ift im Sinne diejer Gejesitelle eine Feldfrudt. (Ent v. 
6. — —— 9381.) 

.175 II. b. 1. Der Schuß diefer Strafbeftimmung ift — 
ſtücke deſchräntt, welche beſtehenden Verordnungen gemäß oder nach Grund— 
ſätzen rationeller Landwirthſchaft zur Weide dienen. Sobald Vieh vom 
offenen Felde, wohin es, um dort ſeine Nahrung zu ſuchen, gebracht wurde, 
entwendet worden iſt, liegt Diebſtahl „von der Weide” vor (Entſch. v. 
11. Nov. 1881, 8. 8076) 

2. Die anti diejer Gejegitelle trifft auch den Hirten, welcher 
da3 von ihm geweidete Vieh entwendet (Entſch. v. 10. Juni 1881, 8. 3231, 
Sg. Nr. 345). 

3. Nicht minder findet diefelbe Antvendung, wenn einem Pferde auf 
der Weide der Schweif in diebiſcher Abficht abgejchnitten wird (Entſch. 
v. 4. Zuli 1881, 8. 3765, Sg. Nr. 355). 

.WR5SLU.e. 1. a) Des Character einer Udergeräthichaft wird ein 
Me zeug (3. B. eine Walze) deshalb nicht verluftig, weil es nicht zur 
Bearbeitung von Aeckern allein, jondern aud zu landwirthichaftlichen Ver— 
rihtungen anderer Art zu verwenden ift. e Der Ausdrud „auf dem 
Felde* jchließt auch Feldiwege in ſich (Entich. v. 27. Jän. 1879, 3. 13091). 

2. Der bejondere Schuß diejer Sefettelle fommt Adergeräthichaften 
aud dann zu Statten, wenn fie ohne oder gegen den Willen des Beſitzers 
auf dem get: zurücblieben. (Entſch. dv. 7. April 1879, 3. 1013). 

8. 176 II. a. 1. Die in diefem Abſatze enthaltene Qualification des 
Diebjtahls zum Verbrechen ift durch $. 6 des Gel. v. 15. Nov. 1867, 









12 $. 177. J — 


b) der Diebſtahl von Dienſtleuten an ihren Dienſtgebern 
oder anderen Hausgenoſſen; 

ec) von Gewerbsleuten, Lehrjungen oder Taglöhnern an 
ihrem Meifter, oder denjenigen, welche die Arbeit be- 
dungen haben, verübt wird. 

Der $. 73 der Gewerbeordnung d. 20. Dec. 1859, Nr. 227 G. R. B., 
bezeichnet mit dem Ausdrude Gemwerbegehilfen die Handlungsdiener, 
Gejellen, Fabrifarbeiter, und die in gleicher Dienftverrichtung jtehenden 
weiblichen Hilfsarbeiter; für höhere Dienftleiftungen angejtellte Indi— 
viduen (wie Werkführer, Mechaniker, Factoren, Buchhalter, Gajfiere, 
Beichner, Chemiker), dann die für bloße Handlanger: und andere gröbere 
Arbeiten aufgenommenen Arbeiter und Taglöhner, endlich jene PBerjonen, 
welche bei einem Gewerbebetriebe bloß Hausgefindedienjt verrichten (mie 
Kellner, Fuhrknechte 2c.), werden unter den Gehilfen nicht begriffen. (Vgl. 
die unten bei $. 421 folgenden Bemerkungen). 2. 

; Wenn der Diebjtahl nach $. 176 Lediglich 
aus der Eigenjchaft des Thäterd diejem als Verbrechen zuzu— 
rechnen ift, jo iſt weder die Theilnahme, nocd die Mitjchuld 
an demjelben als Verbrechen zu behandeln. 


Nr. 131 R. ©. B. nicht aufgehoben worden (Entſch. v. 28. Oct. 1878, 
3. 9729, ©g. Nr. 177). 

2. Bei Anwendung der Beftimmungen des $. 176 Ila Str. ©. ift 
auch auf Beftrafungen Rüdficht zu nehmen, welche Diebitahls halber nad 
dem Militär-St, G. B. (Entſch. 12. April 1875, 3. 1967) oder muberbelb — 
des Gebietes der im Reichsrathe vertretenen Königreihe u nder 
(Entſch. v. 31. Dct. 1879, 3. 9010, ©g. Nr. 205) erfolgt find. 

3. Die Mitwirkung bei einem Diebjtahl, welcher an ſich Fein ver: 
brederijcher ift, fanıı „aus der Eigenſchaft des Thäters“ verbrecheriſche 
Mitichuld begründen (z. B. Mitjchuld eines ſchon zweimal Verurtheilten 
bei * Entwendung von mehr als 5 fl.) (Entſch. v. 5. Nov. 1881, 8. 

„8977). 

f 8. 176 II. b. 1. Dieje Strafbeftimmung findet auch auf Dienftboten 
Anwendung, welche nicht Hausgenofjen des beftohlenen Dienſtgebers find 
(Entf. dv. 12. März 1880, 3. 11487, ©g. Nr. 241; vgl. Note 7 bei $. 83). 

fx 2. Auch wegen eines an dem Sohne und Hausgenojjeu jeines Dienit- ] 

16 





bers auf freier Straße verübten Diebitahls ift der Dienjtbote nad) Diejer 
Strafbeftimmung gt behandeln (Entjid). dv. 5. Nov. 1881, 3. 3272). . 

3. ©. aud) Note 15 bei $. 171. 

8. 176 II. c. 1. Zur Bräucommune fteht der von derjelben bejtellte 
Bräuer, welcher das Bräugejchäft und hie und da aud) den Bierabjat ſelbſt— 
ftändig leitet, nicht in dem Hier bezeichneten Werhältniffe (Entich. v. 
19. Nov. 1881, 3. 10020). 

. 2. Auch die nad) Eröffnung des Concurſes über das Vermögen des 
Dienjtgebers von defjen Gejchäftsperfonale an ihm, bezw. an jeiner Concurs= 
majje verübten Diebjtähle fallen unter $. 176 Ile St. ©. (Entich. v. 
23. Juni 1882, 8. 4127, Sg. Nr. 465). 

3. Bei Anwendung des $. 176 II c fommt es nicht darauf an, ob 
der Thäter gerade ein TZaglöhner, ob er für eine gewifje Belt, und für alle 
oder nur für mehrere Arbeiten gedungen war; entfcheidend iſt, ob ihm die 
Arbeit, zu welcher er von dem Bejtohlenen gedungen war, die leichtere 


Gelegenheit zur Verübung des Diebftahls bot (Entjch. v. 21. März 1 2 
13705, ©g. Nr. 195). ſtah Entſch rz 1879, 8 
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Strafe des Berdrediens des Diebſtahls. 
8.178 (157, 158 Sit der Diebftahl außer dem, was 
in den 88. 173—176 zum Verbrechen erfordert wird, nicht 
weiter bejchwert, ſo jell er mit jchwerem Kerker von jechs 
Monaten bis zu einem Jahre; bei erjchwerenden Umſtänden 
aber, zwiichen einem und fünf Jahren beftraft werden. 
er im zweiten Abſatze diejes Baragraphes beſtimmte höhere Straf- 
ja des fchweren Kedferz von einem zibis zu fünf Jahren ift micht nur 
dann anzumenden, wen zwei oder rere jolche Umstände zuſammen— 
treffen, welche den Diebitahl nad) 8S. 173—176 zum Verbrechen machen, 
jondern auch dann, wenn das Verbrechen von allgemeinen erjchwerenden 
Umſtänden ($$. 43—-45 Str. ©.) begleitet ift, und in dem einen und an- 
deren Falle die vorhandenen Erjchwerungsumftände im Gegenſatze zu den 
Milderungsumftänden nad) $. 48 Str. ©. als überwiegend erjcheinen; 
aud kann, wenn die überwiegenden erjchtwerenden Umftände Ken höheren 
Straffag begründen, von der Anwendung des $. 54 auf einen folchen 
{ weiter feine Rede jein (Abſ. a d. Wein. Vdg. dv. 13. Juni 1856, Nr. 
103 R. ©. B.). 

Nach den Negierungsmotiven zu $. 322 St. P. D. v. 1873 iſt dort, 
wo fich das Gejet in Anſehung des Strafmarimums des Ausdrudes „bei , 
beſonders erjchtwerenden Umftänden“ oder ähnlicher allgemeiner Ausdrücde 
bedient — in Wahrheit nur ein Strafſatz vorhanden. Eine Mehrheit 
von Strafjägen beiteht nur in Fällen, in welchen die Uenderung in der 
Strafandrohung von im Gejege namentlid; aufgeführten Erjchwerungs- 
“oder Milderungsumftänden abhängig gemacht ift (vgl. $. 281, 3. 11 und 
344, 3. 12 St. P. D.). 

-* 6.179 (159). Beläuft fich aber die Summe des 
Seftohlenen über dreihundert Gulden; — oder ijt der Dieb- 
ftahl mit bejonderer Verwegenheit, Gewalt oder Arglift ver- 
übt worden; — oder hat der Dieb bei jeiner Betretung auf 
dem Diebftahle gegen eine Perjon wirkliche Gewalt oder ge- 
fährlihe Drohung angewendet, um fich in dem Beſitze der 
geitohlenen Sache zu erhalten; — oder hat fich der Thäter 
dad Stehlen zur Gewohnheit gemacht, jo joll auf fünf- bis 
zehnjährigen Ichweren Kerfer erfannt werden. 

In denjenigen Fällen des $. 179, in welchen der Diebitahl, ſchon an 
und für ſich ald Verbrechen erjcheint, mithin: wenn die Summe des Ge— 
ftohlenen (mit Zurechnung des allenfalls zu ftehlen Verſuchten, gemäß der 
Min. Vdg. v. 5. Mai 1853. 3. 6096) über dreihundert Gulden beträgt; 
wenn der auf dem Diebitahle Betretene wirkliche Gewalt oder gefährliche 
Drohung gegen eine Perſon anwendet, um fich im Beſitze des gejtohlenen 
Gutes zu erhalten ($. 174 I), dann im Falle des zur Gewohnheit gewor— 
denen Stehlens ($. 176 I), iſt die Strafe des jchweren Kerfers von fünf 








und 25. Yuni 1883, 8. 5246). 
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wenn die That überhaupt unter jolchen Umftänden begangen wurde, welche 
diejelbe nad) den allgemeinen Bejtimmungen ($$. 173—176) zum Berbredhen 
eignen (Abf. b d. Min. Vdg. vom 13. Juni 1856, Nr. 103 R. G. B.). — 
Durd Note des Juftizminifteriums dv. 5. Mai 1853, 3. 6096, an den oberften 
Gerichtshof wurde die Unficht gebilligt, daß der höhere Strafia des $. 179 
auch dann Anwendung finde, wenn es fih um einen verjuchten Diebjtahl 
von mehr als dreihundert Gulden handelt. 
$. 180 (160). Der Umftand, daß ein Diebjtahl zur 
Nachtzeit verübt wurde, macht denjelben zwar für fich allein, 
wenn nicht zugleich einer der in den 88. 173—176 angeführten 
Umftände Hinzutritt, noch zu feinem Verbrechen, jedoch Toll 
ein folcher Diebftahl entweder in der Ausmefjung der Dauer, 
oder in der Verſchärfung der Strafe ftrenger bejtraft werden, 
als wenn er unter übrigens gleichen Umjtänden bei Tag ge- 
ichehen wäre. 


Die Veruntreuung wird zu einem Verdreden: 
a) aus der Bejchaffenheit der That; 
. 8. 181 (161). Als ein Verbrechen ift diejenige Ver- 
untrenung zu behandeln, wenn Jemand ein, vermöge jeines 
öffentlichen (Staat3- oder Gemeinde») Amtes oder bejonderen 
obrigfeitlichen oder Genteindeauftrages ihm anvertrautes Gut 
im Betrage von mehr als fünf Gulden vorenthält oder ſi 
zueignet. 
Die Notare werden vom Staate beftellt und öffentlid) beglaubigt, 
damit fie nach Maßgabe dieſes Gejehes — — die von den Parteien ihnen 
u vertrauten Urkunden verwahren, und Geld und Werthpapiere zur Aus— 


folgung an Dritte oder zum Erlage bei Behörden übernehmen ($. 1 d. Gef. 
v. 25. Juli 1871, Nr. 75 R. ©. B.). 
Strafe. 

(*) &. 182 (162). Eine ſolche Veruntreuung foll mit 
ſchwerem Kerfer von einem bis zu fünf Jahren; wenn fie 
. 180, 1. „Nachtzeit“ vgl. Note 2 bei $. 167 lit. f. 

.181. 1. Die größere Strenge des Geſetzes ift nicht auf eine perjönliche 
Eigenſchaft des Thäters, jondern auf fein Verhältniß zur veruntreuten 
Sache zurüdzuführen. Nicht weil er Träger oder Mandatar eines öffent- 
lichen Amtes, jfondern weil die Veruntreuung an einem ihm anvertrauten 
öffentlichen Gute verübt worden ift, wird Diefelbe fchon bei einem fünf 
Gulden üiberfteigenden Betrage zum Verbrechen (Entſch. v. 9. Sept. 1882, 

3. 6536, ©g. Nr. 475). 

2. Der gerichtlich beftellte Sequefter bandelt als folder „vermöge be- 
fonderen obrigkeitlichen Auftrags.“ Ebenſo der von einer Adminiftrativ- 
behörde aufgeftellte Sequefter (Entſch. v. 22, Jänner 1881, 3. 13739, Sg. 
Nr. 305 und v. 14. Juli 1882, 3. 4557 u. a. m.; vgl. aber auch Note 1 | 
bei $. 68). 4 

3. Auf einen Gemeindejchreiber kann die Hier gegebene Strafbeftim- 
mung Anwendung finden, auch wenn bezüglich besjelben fein fchriftlicher 
Anftellungsact vorliegt (Entſch. dv. 20, Februar 1880, 3. 12371). 
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$. 183. 115 


aber hundert Gulden überfteigt, von fünf bis zehn, und 
zwanzig Jahren beftraft werden. 


b) durch den höheren Betrag. 


(%) $. 183 (163). Des Verbrechens der Veruntreuung 
macht fich auch derjenige fchuldig, welcher außer dem im $. 181 


enthaltenen Falle ein ihm anvertrautes Gut in einem Betrage 
von mehr al3 fünfzig Gulden vorenthält oder fich zueignet. 

Die vom Gläubiger gepfändeten und in Verwahrung '/ 
de3 Schuldners belaffenen Sachen jind auch als ein dem 
Letzteren anvertrautes Gut zu betrachten. 7 Le - — 
2 


8. 183. Abgränzung. 


1. (vd. Diebftahle) ſiehe Note 4 und 5 bei $. 171. ; RE 

2. Dem Beichuldigten, welcher feinem Neijegefährten während einer 
Strede des gemeinjchaftlich zurüd zu legenden Weges den Rod tragen 
jollte, und in diebijcher Abficht mit diefem Rode davon lief — fällt Dieb- 
ſtahl — Veruntreuung) zur Laſt (Entſch. dv. 11. Juni 1874, 3. 4740, 
©. Nr. 13). 

3. Die Zueignung von Gegenftänden, welche dem Arbeiter zu der in 
den. Räumen des Arbeitögebers vorzunehmenden Bearbeitung übergeben 
$ ift Diebjtahl, nicht Veruntreuung (Entſch. d. 30. October 1880, 

. 9293). 


4. Wer etwas aus einem ohne Schlüffel in feine Verwahrung Be | 








langten verjperrten Koffer entwendet, ift des Diebftahls jchuldig (Ent 
v. 30. October 1882, 3. 8283, Sg. Nr. 493). 
.. 5. (0. Betruge.) Wer da3 Entfallen eines Gewinnftes auf das in 
jeiner Verwahrung befindliche Fremde Lotto-Riscontro der berechtigten Berjon 
zu dem Zwecke Tiftig verheimliht, um ſich den bereits eingehobenen Ge— 
winnjtbetrag rechtswidrig zuzueignen, begeht nicht Beruntreung, jondern 
Betrug (Entich. dv. 23. October 1882, 3. 8578, Sg, Nr. 489). 

‚6. Die Bueignung einer dem Thäter in einem demfelben geliehenen 
Kleidungsftüde unabfichtlich mit überlieferten Sache ift nicht Veruntreuung, 


jondern Betrug nad) $. 201 lit. e St. ©. B. (Entſch. dv. 16. Juli 1881, 
3. 4135, ©g. Sir. 365). N 


Delictämerfmale. 


7. (Dbject.) Nur EZörperliche Sachen find Gegenftand der Ver: 
untreuung (Entſch. v. 16. Juni 1876, 3. 2788). 

8. Unvertraut ift eine Sache, wenn deren Gewahrfame auf 
Grund eines vertragsmäßigen oder vertragsähnlichen Rechtsderhältniſſes 
mit der Verpflichtung erlangt ift, fie jpäter wieder abzuliefern. Natur, 
Rehtsgiltigkeit und Bwed jenes ea ee jo wie die Perſon 
desjenigen, an welchen die Ablieferung erfolgen ſoll, find dabei nicht ent— 
ſcheidend (Entich. v. 16. November 1880, 3. 8752 u. a. m.). 

„„% Auf die Verpflihtung, die Sache individuell (in specie) zu— 
tudzuftellen, iſt der Begriff des Anvertrauens nicht bejchräntt. Auch 
Sadjen, die im Rechtsverkehre als vertretbar gelten (3. B. Geld, auf den 
Inhaber lautende Werthpapiere u. dgl.) find Gegenstand des Anvertrauens. 

Vebernehmer Tann fich in derlei Fällen nur befugt erachten, eine Um— 
wechlelung vorzunehmen, vermöge welcher die neuen Stüde an die Stelle 
der ausgewechjelten treten, und ftatt der letzteren auf ben Berechtigten 


8* 








116 $. 183. 


Für die Berechnung des in den $$. 181, 183 und 200 erwähnten Be— 
trages gelten die im $. 173 aufgeftellten Grundjäge (Hfd. v. 11. Mai 1816, 
Nr. 1244 I. G. ©.). | 

Lebensverficherungsanftalten können berechtiget werden, Tontinen, Erb- 
———— Ueberlebensaſſoeiationen, u. dgl. unter ihrer Leitung zu | 

ilden, bei welchen die Anftalt nicht jelbft als VBerficherer erjcheint, jdoh 
deren Geichäftsführung und Bermögensverwaltung unter Controle der 
verfiherten Mitglieder übernimmt. Das Vermögen folder Afjociationen 
ift daher als ein der Anftalt anvertrautes Gut zu behandeln und 
unter Angabe der das Eigenthbum der Aſſociation nachweifenden Taten 
— — verwalten ($. 15 d. Min. Vdg. v. 18. Aug. 1880, Nr. 110 


Die Beftimmung des zweiten Abſatzes des $. 183 ©t. G. B. wurde 
durch das Geſetz v. 25. Mai 1883 Nr. 78 R. G. B. aufer Kraft geſetzt. 
Siehe dafjelbe im Anhange XIV. 


übergehen. Eine VBerausgabung ohne gleichzeitige Erjegung durch gleiche 
Werthe, ift rechtlich nicht jtatthaft (Entidh. v. 4. März; 1881, 3. 14379). 

10, Die Uebergabe von Sachen an den Frädter zum Xransport 

u ein Berhältniß des Anvertrauens (Entſch. v. 13. Mai 1875, 
. 2175). 

11. Die vom Dienftgeber al3 Dienftcaution übernommenen Werth. 

— ſind demſelben anvertraut (Entſch. v. 23. Juni 1876, 8. 3005). 

on Baarbeträgen gilt dieß nur injoferne, al3 die. Uebertragung des 
Eigenthums derjelben auf ihn weder ausdrüdlich erfolgt, noch aus der 
Natur der Verabredung (3. B. aus dem Bedingen von Sinfen) abzuleiten 
ift (Entich. v. 5. April 1880, 3. 785). 

12. Berfiherungsprämien, welche der Agent einer Verficherungs: 
gejellichaft ai bilden ein demjelben anvertrautes Gut (Entſch. v.7. April 
1877, 3. 268). 

13. Dem Gommiffionär ift die Waare anvertraut (Entid. v. 
18. October 1879, 3. 8596). Er ijt der Veruntreuung jchuldig, wenn er 
den Erlös der ihm zum Berfaufe übergebenen Waare dem Commitenten 
vorenthält (Entich. dv. 16. April 1880, 8 12936, ©g. Nr."245). en 

14. Der Bevollmäctigte, welcher ohne gleichzeitige Bereitichaft 
eines Dedfungsfondes die ihm zur Bejorgung eines Gejchäftes des Auf: 
traggebers übergebenen Fonde für fid) verausgabt oder ſonſt fich zuwendet, 
begeht eine Veruntreuung; es wäre denn, daß nad) dem Willen der Be 
theiligten der Uebergeber das Eigenthum der Sache auf den Bevoll- 
mächtigten übertragen, und jich nur Wiedererftattung in genere al3 per 
ſönlichen — ie vorbehalten hätte (Entſch. v. 28. Juni 1879, 
8. 3806, Sg. Nr. 203). 

15. Gelder des Vollmachtgebers, welche der Bevollmächtigte in des 
Erfteren Geichäfte zu verwenden, und von welchen er feine Gegenforderungen 
compensando abzuziehen berechtigt ift, find nicht als ihm anvertraut an- 
zujehen (Entich. v. 18. December 1880, 3. 9430). 

16. Der Beruntreuung ift fhuldig, wer die Baluta eines zur Es— 
comptirung übernommenen Wedjels dem Berechtigten vorenthält und 
fi) zueignet (Entich. v. 14. März 1881, 3. 14379). 

17. Der PBeranftalter eine® Concertes, deſſen Ertrag er einem be 
ftimmten, mwohlthätigen Zwede gewidmet hat, begeht durch die Vorent- 
altung und AZueignung eines Theiles des Ertrages feine Beruntreuung 
Entſch. v. 27. Jänner 1882, 3. 10997). 

18, „Borenthalten“ bezeichnet jenes Benehmen bes Thäters, in 
welchem jein Entſchluß: die anvertraute Sache überhaupt niemals an ben 
Berechtigten abzuliefern, den Buftand, in weldem fie dem Lebteren ent 
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$$. 184 und 185. 117 


Strafe. 


.(*) $. 184 (164). Eine folche Veruntreuung ift mit 
Kerker von ſechs Monaten bis auf ein Jahr; wenn aber der 
Betrag dreihundert Gulden überfteigt, mit jchwerem Kerfer 
bon einem bi3 auf fünf Sahre; und bei bejonders erjchweren- 
den Umständen zwijchen fünf und zehn Jahren zu betrafen. 
Sheilnefmung am PDiedftahle oder an Beruntreuung/ 7) — R 
$. 185 (165). Der Theilnehfmung am Diebftahle oder 
an einer VBeruntreuung macht fich derjenige jchuldig, der eine I Mo 
geſtohlene oder veruntreute Sache verhehlt, an ſich bringt 


oder verhandelt. —7 * — 


— — — —— —s — —— — 


Ausdrucke gelangt (Entſch. v.7. April 1879, 3. 437, 16. Novbr. 1880, 3. 8752— 
und 10. Aug. 1883, 3. 5668; vergl. dagegen auch Entſch. v. 10. Febr. 
1876, 8. 7686, Sg. Nr. 109). 

19. (Dolus). Die Abficht zu jchaden, bildet fein Xhatbeftands- 
erforderniß der PVeruntreuung (Entid. vd. 21. Septbr. 1876, 3. 9283, 

7. März 1881, 3. 8 u. a. m.). Es ift auch nicht erforderlich, daß Ver— 
untreuung, gleich dem Diebitahle, um des eigenen Vortheils willen verübt 
werde. Es genügt die Abficht, rechtswidrig eine zu treuer Hand über 
„ gebene Sache vorzuenthalten oder fich zuzueignen (Entſch. v. 23. Juni 1876, 
8 3005, 29. Novbr. 1879, 3. 626, 30. Dechr. 1881, 3. 12054, Sg. 
e 2 u. a. m.; vgl. aber auch Entich. dv. 28. Novbr. 1877, 3. 9126, 

g. Ser. 165). 

20. Der Angeftellte eines berufsmäßig fremde Gejchäfte Beforgenben 
macht jich der Veruntreuung fchuldig, wenn er Lebterem anvertraute 
Gelder, und wäre es auch zum Nuten feines Chefs, wiſſentlich anderweitig 
verivendet (Entſch. dv. 30. Dechr. 1881, 3. 12054, Sg. Nr. 402). 

21. Im Falle der VBerpfändung einer anvertrauten Sade ift der . 
beruntreute Betrag nad) dem Werthe der lebteren, nicht nach der zur | 
Wiedereinlöfung derjelben erforderlichen Summe zu berechnen Entſch. 

v. 27. Decbr. 1881, 3. 10151). IL en 

22. Ueber Mitthäterjchaft j. Note 6 und 9 bei... « mu m 

8. 185. Ubgränzung: 

1. (vd. Borfchubleiftung). Der Begriff der Verhehlung im Sinne 
des 8. 185 St. ©. B. erheiicht eine jelbitjtändige, auf die geitohlene Sache 
geradezu gerichtete Thätigkeit. Das Ablenken der Aufmerkjamfeit des mit 
der Hausdurchſuchung betrauten Amtsorganes von der eines Diebſtahls 
Ihuldigen Perſon ijt für fich allein nicht nad) $. 185, jondern nach $. 214 
&. G. B. zu behandeln (Entich. v. 31. Auguft 1883, 3. 5507, ©g. Wr. 565). 

2. Vgl. aber auch Vote 1 bei $. 214. 


Delictsmerfmale: 


3. Theilnehmung im Sinne diefer Gejegesitelle begründet nicht — 
aus einem Diebſtahle oder einer Veruntreuung wiſſentlich bezogene Vor— 
theil. Nur wer die geſtohlene oder veruntreute Sache ſelbſt, ſei es ganz, 
ſei es theilweiſe, verhehlt, an ſich bringt oder verhandelt, begeht Theil— 
nehmung (Entſch. v. 26. April 1875, 3.1819, Sg. Nr. 61, 31. Dec. 1881, 
3. 11095 und 20. Febr. 1882, 3. 12957, Sg. Nr. 422 u. a. mt.). 
4. Gewinnjüchtige Abſicht bildet fein Begriffsmerkmal der Theil— 


zogen ift, zu einem bleibenden zu gejtalten — in concludenter Weile zum orG 





J 
118 $. 186. 
Strafe. 


$. 186 (166). Sit dem Theilnehmer: 
a) aus dem Betrage oder Werthe der Sadje, oder aus dem 
Vorgange befannt, daß der Diebjtahl oder die Verun— 











nehmung nach $. 185 ©t. ©. B. (Entid. v. 7. Dec. 1875, 8. 13458, 
Sg. Nr. 92. 


5. Die wiſſentliche Unterftügung des Diebe bei der Bergung der 
geftohlenen Sadje und bei der Unterbringung derjelben an einem Orte, 
two fie der Vindication des VBeichädigten und der Nachforſchung der nr 
feit entrüdt it, entipricht dem Begriffe des Verhehlene. Demgemäß ftellt 
auch das Herleihen eines Wagens zum Zwecke der Fortichaffung gejtohlener 
Sachen von einem Orte, wo fie ohne Zuftimmung des Angeflagten auf 
defjen Namen eingelagert wurden, den objectiven Thatbeſtand der Dieb- 
ftahlstheilnehmung her (Entſch. v. 26. Juni 1880, 3. 4677, ©g. Nr. 262). 

6. Das Verhehlen ift eine fortgejegte Thätigkeit, zu welcher in ver- 
ichiedener Weiſe gleichzeitig oder nach einander auch viele Berfonen, deren 
jede als Hehler erjcheint, beitragen fünnen. Auch das Bertrennen ent: 
wendeter Kleidungsftüde, joferne dafjelbe zum Zwecke der leihteren Bergung 
und Verheimlichung des gejtohlenen Gutes erfolgt, entipricht dem Begriffe 
der Verhehlung (Entſch. v. 3. Juni 1882, 3. 4399). 

7. Die Anweiſung eines Verftedes, in welches der Dieb die ge: 
ftohlene Sache jodann ſelbſt brachte, ijt Verhehlung (Entſch. v. 4. Febr. 
1881, 8. 11853). 

8. Auch wer den Dieb an einen Abnehmer des geftohlenen Gutes 
anweiſt, ift Verhehler (Entſch. v. 13. Febr. 1878, 3. 11081). 

9. Der Theilnehmung am Diebjtahl ift aud) derjenige ſchuldig, welcher 
eine geftohlene Banknote unverfürzt an Zahlungsftatt annimmt oder ein- 
wechſelt. (Entſch. v. 17. Oct. 1881, 8. 4586, Sg. Nr. ehe 

10. Das Anfichbringen des Erlöjes aus geſtohleneñ tich. v. 20. Feb. 
1882, 8.12957, ©g. Nr. 422) oder veruntreuten Sachen (Entſch. v. 23. Der. 
1881, 3. 11095) begründet nicht Theilnehmung im Sinne diefer Geſetzſtelle. 

11. Sparkaſſebücher bilden eine unvollftändige Art von Inhaber— 
papieren und find ihrer Natur nad) Werthurfunden, mit deren in diebiſcher 
Abficht erfolgten Wegnahme der Diebitahl vollendet ift. Die auf Grund 
berjelben erhobene Sparfafjeeinlage iſt mit der geftohlenen Sache nicht 
identifh. Wer diefe Einlage verhehlt oder an ſich bringt, begeht nicht 
Theilnehfmung am Diebftahle (Entſch. v. 23. Juni 1879, 3. 4260). 

12. Die Begünftigung, welche das in den $$. 189 und 463 St. G. B. 
bezeichnete Verhältnig dem Thäter gewährt, wirft auf’ den nicht in diejem 
Berhältnifje ftehenden Theilnehmer nicht zurüd (E. v. 17. Febr. 1879, 
8. 12674, ©g. Nr. 190). 

13. Die nachträgliche Betheiligung an einer Strafthat ($. 6 St. G. 3.) 
ift ohne Unterfchied, ob der Betheiligte Gewinn und Vortheil zog oder 
nicht, und ob jeine a Sa e Zhätigfeit einen mehr oder minder 
werthuollen Gegenftand betraf, überall al3 Verbrechen zu ftrafen, mo 
fie auf ein Verbrechen fich bezieht. Iſt daher dem Theilnehmer befannt, 
daß der Diebtahl, von dejien Ergebniß er einen, wenngleih 5 fl. nicht 
überfteigenden Betrag an ſich bringt, vermöge der $$. 174 II oder 175 II 
ein verbrecheriſcher ijt, fo ift auch jeine Theilnehmung eine verbrecherifche 
(Entſch. v. 2. März 1883, 3. 14648, Sg. Wr. . 

‚186. 1. (lit. a.) Die an die Borkährift des$. 177 St. G. B. ſich an 
lehnende und hinſichtlich der Rückwirkung der perſönlichen Eigenſchaft des 
Hauptthäters auf die Qualification der Theilnehmung im Abſatze a des 
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aters Lie egangen worden ſei; DDer 


b) überjteigen die zu mehreren Malen verhehlten, an ſich 
gebrachten oder verhandelten Sachen zujammen bei dem 
Diebitahle den Betrag oder Werth von fünf und zwanzig, 
bei der Veruntreuuug aber von fünfzig Gulden, jo iſt 
die Theilnehmung mit Kerker von jechs Monaten bis 
aufein Jahr, nach der Größe des Betrages, der Hinterlift 
und des beförderten Schadens auch bis auf fünf Jahre 
zu bejtrafen. 


Straflofigkeit des Diebſtahls und der VBerunfreuung wegen der 
thätigen Bene. 


$. 187 160% Diebitahl und I run tenung 
hört auf, ftrafbar zu ern, wenn der Thäter aus thätiger Neue, 
obgleich auf Andringen des Bejchädigten, nicht aber ein Dritter 
für ihn, eher als das Gericht oder eine andere Obrigfeit jein 


Verihulden KAfährt, den ganzen aus jeiner That BE 
—— gut gemacht. 

Eben dieſes gilt auch von der Theilnehmung; doch reicht 
es zur Befreiung Hin, wenn der Theilnehmer an einen 
Diebjtahle oder an einer Veruntreuung vor der obrigfeitlichen 
Entdelung den ganzen aus feiner Theilnehmung entjtan= 
denen Schaden, IR dieſer Antheil erheben läßt, gut 
gemacht hat. 7/27 fr A-M alu € ser 


$. 186 St. ©. B. enthaltene einjchränfende Bejtimmung findet bei ber 
eu feine Anwendung (Entid. v. 9. Sept. 1882, 3. 6536, 
Sg. Nr. 475). 

2. dit. d) Die Hier zu Ende angegebenen Erſchwerungsumſtände 
find nicht als namentlich angeführt ($. 322 St. P. O.) zu betrachten (Entich. 
v. 12, Nov. 1874, 3. 7724, Sg. Nr. 30). 

. 3. Der Theilnehmer kann auf Grund des $. 1302 a. 6. G. B. nicht 
ohneweiterd und für jeden Fall zum Erjage des ganzen, aus dem Dieb 
ftahle hervorgegangenen Schadens verhalten werden. Er ift der Regel 
nad) nur in dem Umfange verantwortlich, al3 er gejtohlene Sachen verhehlt, 
an in gebracht oder verhandelt Hat (Entſch. v. 26. Nov. 1880, 3. 9707, 
og. Hr. 295). 

8.187. 1. In Rüdficht des hier aufgejtellten Strafaufhebungsgrundes 
fünnen die mehreren vom Angeklagten verübten Diebjtahlsangriffe nicht ſchon 
auf Grund des $. 173 St. ©. B wie eine That behandelt werden. Inſo— 
ferne fie nicht aus dem Wilfensentichluffe des Thäters als Beſtandtheile 
einer und derjelben von ihm beabjichtigten Geſammtthat ericheinen, läßt 
ſich aud) für einen einzelnen Diebjtahlsangriff durch Gutmachung des ihn 
- betreffenden Schadensantheiles Straflofigkeit erlangen (Entjch. dv. 20. April 
1875, 3. 1778, ©g. Wr. 60). 

2, Eine wejentliche Vorausſetzung für den im $. 187 ©t. ©. B. be— 





120 $. 188. 


$. 188. Wenn daher ein Bejchädigter bei der Obrig- 
feit die Anzeige eines an ihm verübten Diebftahles machte, 
ohne auch nur aus entfernten Inzichten auf einen Thäter 
deuten zu fönnen, von dem Thäter aber, ehe die Obrigkeit 
zur Kenntniß gelangt, daß er der Thäter jei, der Schade 
gut gemacht würde, jo ift der Thäter allerdings jtraflos; 
Dagegen findet die Beftimmung des vorjtehenden Baragraphes 
feine Anwendung: 


handelten Strafaufhebungsgrund Liegt in der Freimilligkeit der Gutmadung 

de3 Schadens (Entſch. v. 8. Juni 1883, 8. 4547 und 10. Auguſt 1883, 
3. 5498 u. a. m.). 

3. Auf Diebitähle, bei welchen nur wegen Verfolgung auf friſcher 

That, und wegen der offenbaren Unmöglichkeit oder mindeſtens des hohen 

Grades von Unwahrjceinlichkeit, daS geitohlene Gut in Sicherheit zu 

bringen, deſſen Befit aufgegeben worden ift, findet diefe Gefegftelle nicht 

| Anwendung (Entid. dv. 7. Juli 1881, 3. 5960, Sg. Nr. 360). 

4, Unter „Obrigkeit“ ift hier jene öffentliche Autorität zu ver: 
ftehen, welche zunächſt und —— berufen iſt, für die Sicherheit des 
Eigenthums zu ſorgen, und Eigenthumsdelicte aus dem Geſichtspuncte der 

j Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung, Ruhe und Sicherheit ber Be: 
Atrafung guzuſuͤhren (Entſch. v. 29. Juli 1882, 3. 4022, ©g. Nr. 471). 
‚5. In biefem Sinne ift aucd ein im Dienfte befindlicher ſtädtiſcher 

Sicherheitswachmann als Obrigfeit anzufehen (Entſch. v. 23. Jänner 1875, 
8. 12229, ©g. Nr. 44). 

6. „Eher als eine Obrigkeit fein Verfchulden erfährt.“ Dies iſt ges 
ihehen, wenn der in Ermangelung eines eigenen landesfürftlichen Com— 
mifjärs eine Sparfafje feontrirende Bezirkshauptmann einen Abgang ent: 
dedt (Entſch. v. 10. December 1879, 3. 9847). 

7. Das Auffinden und die Zurüdnahme eines Theiles des geftohlenen 
Gutes ohne Zuthun des Thäters, welcher den übrigen Theil er nad) der 
Anzeige bei der Obrigkeit zurüdjtellt, begründet nidyt die Straflofigfeit des 
Thäters (Entſch. v. 18. März 1874, 3. 1147, ©g. Nr. 1). 

8. Der Umſtand, da der Holzdiebftahl von dem beeideten Foritper- 
jonale des Bejchädigten, welchem Erſatz geleiftet wurde, entdedt worden 
war, ehe der Erjaß erfolgte, iſt an fich fein Hinderniß der Aufhebung ber 
Strafbarfeit (Entſch. dv. 29. Juli 1882, 3. 4022, ©g. Wr. 471). 

. 9 „Dritter für ihn.“ Die Intervention des gejeglichen Vertreters 
eines nicht eigenberechtigten Bejchuldigten, der Mittel, über welche er gemäß 
$. 151 und 246 a. b. ©. B. frei verfügen könnte, nicht befitt, bereditiget 
an fid) nicht, die Begünftigung des $. 187 ©t. ©. B. auszujchließen 
Entſch. v. 7. Jänner 1876, 3. 9037). 

10. Der Umftand, daß ein Mitfchuldiger Erſatz geleiftet Hat, kömmt 
gen son nicht zu ftatten (vgl. Entf. v. 21. Juni 1880, 3. 4196, 
Sg. Nr. 267). 

11. Die bloße Eriftenz einer Dienftcaution ift nicht Gutmachung des 
En, ri ie zugefügten Schadens (Entſch. v. 24. October 1879, 
3. 7766). 


12. Der Schuldige, weldyer feine als Gaution für das Werar vin- 
eulirten Staatzfchuldverichreibungen zu deſſen Entjchädigung anbietet umd 
ausfolgt, kann deßhalb auf den Strafaufhebungsgrund des $. 187 St. ©. B. 
nicht Anspruch erheben (Entſch. dv. 2. Mai 1879, 3. 14478). 
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a) wenn ein Dieb, bevor er das geftohlene Gut in Sicher- 
heit brachte, auf der Flucht von dem Bejtohlenen ein- 
geholt wird, und es auf deſſen Abforderung zurüditellt, 
oder es bei der Verfolgung hinwegwirft; oder 

b) wenn der Thäter fich verpflichtet, dem Bejchädigten 
binnen einer bejtimmten Zeit Vergütung zu leiſten, aber 
den Vergleich nicht hält 
angegeigt · wird; oder 06. GAR? Er 

c) wenn unter dieſen VBerhältnflien bei der’ Abjchliefung 
des Vergleiches nur ein Theil des entwendeten Gutes 
zurüdgeftellt worden iſt; oder 

d) wenn der Thäter einen Theil des entwendeten Gutes 

vor der obrigfeitlichen Entdedung zurüditellt, und in 

Rückſicht des UWeberreftes einen Vergleich anbietet, der 

Beichädigte aber feinen Vergleich eingeht,(und den Thäter 

verhaften Täßt! 













8.188, 1. Mit. a.) Straflofigfeit tritt nicht ein, wenn unmittelbar 
nad) der That der an verfolgt und eingeholt und dabei von einem 
der Diebsgenoſſen demjelben das gaeltohlene Gut entriffen und dem Be- 
Ihädigten in der Abficht zurücgeftellt wird, dafür ein Geſchenk zu er- 
langen (Entich. v. 7. Juli 1881, 3. 5960, Sp. Nr. 360). 

2. (lit. b.) Als „Bergleich“ bezeichnet dieje Geſetzſtelle die Ueber 
nahme der Verpflichtung, dem Beichädigten binnen einer beftinmten 
Zeit Vergütung zu leiften: alio das hinfichtlich der Zeit der Erfüllung, 
nicht aber das Hinfichtlich des Anhaltes und des Umfanges der Wiedergut- 
mahung getroffene Uebereinfommen (Entſch. v. 5. März 1881, 3. 13125, 
Sg. Nr. 323). 

3. Wenn der Dieb einen Theil der geitohlenen Sadıen erit, nachdem 
ih der Beſtohlene zum Verzicht auf den Reſt herbeigelafien hat, heraus— 
gibt, jo liegt Fein die Strafbarkeit aufhebender Vergleich vor (Entſch. v. 
5. März 1881, 3. 13125, ©g. Nr. 323). 

4, Bei Abmachungen, wonach der Erſatz nah Möglichkeit oder ſo— 
bald als möglich u. dgl. zu leiften ift, findet 8. 188 b feine Anwendung. 
— Es ift nicht nothwendig, daß die Anzeige gerade vom Beſchädigten ge- 
macht werde (Entich. v. 12. April 1880, 8. 1749). 

5. Die Strafbarkeit des verjuchten Diebjtahls kann durch die Ver- 
zihtleiftung des Bejchädigten auf Schadenerſatz und die VBerzeihung, welche 
er dem Fhäter auf deſſen Anſuchen zufichert, nicht aufgehoben werden 
Entſch. v. 10. Juni 1881, 3. 3861, Sg. Wr. 347). 

6. Der Vergleich ift nicht eingehalten, wenn der Schuldige in Ge: 
mäßheit desfelben ausgefertigte Wedjiel nicht eingelöft und der Beſchädigte 
nicht ausbrüdlich Die Wechjel als Bargeld angenommen hat (Entſch. v. 
18. Sept. 1880, 3. 6450). 

7. Ein Vergleich, bei defjen Abſchluß dem Beichädigten die ftrafbare 
pandlung verheimlicht wurde und welder an eine Bedingung geknüpft 
wurde, die nicht erfüllt ift, hebt die Strafbarkeit nicht auf (Entid. v. 
19. Juni 1880, 3. 4262). , * 

8. (lit. c—) Wenn der Beſchädigte mit mehreren Mitſchul— 
digen einen Vergleich jchließt, vermöge defien jeder berjelben einen be— 
ſtimmten Erfagbetrag zu leijten hat, jo ift die Strafbarfeit für diejenigen 


65) 


122 $$. 189 und 190. | . 


Diedftähle und VBeruntrenungen, a. als Aebertretungen behandelt 
werden. 


F. 189 (168). In wieferne übrigens die hier nicht vor— 
kommenden Diebſtähle oder Veruntreuungen und die Theil— 
nehmung an denſelben, wie auch überhaupt die unter Ehe— 
gatten, Eltern, Kindern und Geſchwiſtern, ſo lange ſie in 
gemeinſchaftlicher Haushaltung leben, vorfallenden Diebſtähle 
und Veruntreuungen als Uebertretungen zu behandeln ſeien, 
darüber iſt die Vorſchrift im zweiten Theile des Geſetzes ent— 
halten (8. 463). 





Zwei und zwanzigſtes Hanpiftük. 


Uon dem Raube. 
DL» mm VEITFZEYIO. Raub. 
*8. 190 (169). Eines Raubes macht ſich ſchuldig, 
wer einer Perſon Gewalt anthut, um ſich ihrer oder ſonſt 
einer fremden beweglichen Sache zu bemächtigen; die Gewalt 
mag mit thätlicher Beleidigung oder nur mit Prohung 


gejchehen. | 


Mitichuldigen aufgehoben, welche den auf fie entfallenden Betrag gezahlt 
haben (Entſch. dv. 22. Oct. 1881, 3. 6752, ©g. Nr. 374). 

.189. 1. Zum Eigenthümer der Sade muß der Thäter in den im 
8.463 St. ©. B. bezeichneten Beziehungen ftehen. Daraus allein, daß fich die 
fremde Sadıe in der Gewahrſame eines mit dem Thäter in gemeinjchaft- 
licher Haushaltung lebenden Verwandten befand, fann der Anſpruch auf 
die hier zugeftandene Begünftigung nicht abgeleitet werden (Entſch. v. 
20. März 1876, 3. 1034). 

2. a) In gemeinjchaftlicher Haushaltung Teben“ Heißt: mit den An— 
gehörigen eines Haushaltes (andauernd) Koft und Wohnung theilen. Zeit— 
weilige Unterbrechungen find begrifflic überhaupt nicht, am menigiten 
aber bei regelmäßiger Wiederfehr und im Verhältniffe des minderjährigen 
Kindes zum Elternhauſe auszufchliegen. b) Ein auswärts in der Lehre 
untergebracdhter, aber die Eltern periodijch bejuchender Jüngling lebt wäh— 
rend dieſer Bejuche in der „gemeinschaftlihen Hausheltung“ (Entſch. v. 
3. Sept. 1880, 3. 6030, Sg, Nr. 274). 

3. Die Begünftigung, der gemäß an fich verbrecheriiche Diebftähle 
und Beruntreuungen einer Webertretung gleichitehen, wirft nur unter den 
im $. 463 St. ©. DB. aufgezählten Verwandten. In gemeinjchaftlicher 
Haushaltung lebende Berwandte anderer Grade find bei Butreffen der 
VBorausjegungen eines verbredheriichen Thatbeitandes nad) den einſchlãgigen 
Beſtimmungen des erſten Theils des St. G. B. als Verbrecher — außer 
dieſem Falle aber nach $. 525 St. G. B. zu behandeln (Entſch. v. 5. Oet. 
1875, 8. 5752). 

4. Auf das Verhältniß zwijchen Schwiegereltern und Kindern (Entſch. 
v. 11. Nov. 1882, 3. 7208) und auf Pflegefinder (3. Juli 1882, 3. 3937) 
erleidet die Beitimmung des $. 189 ©t. ©. B. feine Anwendung. 
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Strafe. 

* 8, 191 (170). Schon eine ſolche Drohung, wenn jie 
auch nur von einem einzelnen Menichen geichehen und ohne 
Erfolg geblieben ift, joll mit fünf- bis.zehnjährigem ſchweren 
Kerfer bejtraft werden. 

* 8, 192 (171). Sit aber die Drohung in Gejellichaft 
eines oder mehrerer Naubgenojfen, oder mit mörderijchen 
Waffen gejchehen, oder, ift das Gut auf die Bedrohung wirf- 
lich geraubt worden; jo joll auf jchweren Kerker von zehn 
bis zwanzig Sahren erfannt werden. 

* S. 193 (172). Dieje Strafe findet auch Statt, wenn 
gewaltthätig Hand an eine Perſon gelegt wurde, obgleich der 
Raub nicht vollbracht worden. 

* 6. 194 (173). Sit aber der mit gewaltthätiger Hand- 
anlegung unternommene Raub auch vollbracht worden, jo iſt 
die Strafe des ſchweren Kerkers von zehn bis zu zwanzig 
Sahren mit Verjchärfung anzuwenden. 

* 8. 195 (174). Wenn aber bei dem Raube Jemand 
dergeftalt verwundet oder verlegt worden, daß derjelbe dadurch 
eine ſchwere körperliche Beichädigung ($. 152) erlitten. bat; 
oder wenn Jemand durd anhaltende Mißhandlung oder gefähr: 
liche Bedrohung in einen qualvollen Zuftand verjeßt worden 
it; jo joll jeder, der daran Theil genommen, mit lebens- 
langem jchweren Kerker bejtraft werden. 


S 


Theilnefmung am Raube. 


$. 196 (175). Wer eine Sache, wovon er weiß, daß 
fie geraubt worden, jei jie auch von geringem Betrage oder 








5. In Anjehung der Mitfchuldigen und Theilnehmer f. Note 25 bei 


3: 0. 

8.190. 1. Ein Unterſcheidungsmerkmal zwiichen Raub und Erpreflung 
liegt in der Qualität der angetwendeten Drohung (Amminenz des angedrohten 
Uebel3 beim Raube) (Entſch. v. 20. Aug. 1874, 8. 6999, Sg. Nr. 20). 

8.192. ı. Der durch die Worte „mit mörderifchen Waffen“ bezeichnete 
Erſchwerungsumſtand ift von allen Raubgenofjen zu verantworten, mag aud) 
der eine oder der andere von ihnen unbewaffnet ſich betheiligt haben. 
(Entſch. v. 21. Nov. 1881, 3. 8984.) 

3. 194. 1. Der Strafiag ift auch auf diejenigen Mitjchuldigen an— 
wendbar, welche an der Entziehung der Sache ſich nicht unmittelbar be- 
theiligten (Entfch. v. 15. Jän. 1881, 3. 12988.) 

8. 195. 1. Die hier für den Fall einer bei Verübung eines Raubes 
zugefügten ſchweren körperlichen Bejchädigung angedrohte Tebenslange Kerfer- 
jtrafe trifft nur diejenigen, die an der Zufügung der Beſchädigung theil- 
genommen haben (Entich. dv. 30. April 1880, 3° 1420, ©g. Nr. 254; ent= 
gegengejegt: Entich. dv. 24. Nov. 1376, 3. 9850, ©g. Wr. 134). 


GE gps $. 191,7 ‘EPP Is /2.. | 


Werthe, verhehlt, verhandelt, oder an ſich bringt, ift des Ver— 
brechens der Theilmehmung am Raube jchuldig, und mit 
ſchwerem Kerfer zwijchen einem und fünf Sahren zu beftrafen. 


* Bi und zwanzigſtes Haupilür. 


4 € ⸗ 5 Vom Betruge. — 
A Kr Koral. F: ST. Betrug. 7: = ZZ. / EL, ! 


(*) $. 197 (176). Wer durch Yiftige Vorftellungen oder 

-  ,' Handlungen einen Anderen in Irrthum führt, durch welchen 
Js (f Semand, jei e3 der Staat, eine Gemeinde oder andere Perſon, 
an jeinem Eigenthume oder anderen Rechten, Schaden Teiden 

ch. joll; oder wer in dieſer Abjicht und auf die eben erwähnte 
‚Art eines Anderen Irrthum oder Unwiljenheit benüßt, begeht 
—5 Betrug; er mag ſich hierzu durch Eigennutz, Leiden— 
ſchaft, durch die Abſicht, Jemanden geſetzwidrig zu begünſtigen, 

Qu dog oder ſonſt durch was immer für eine Nebenay icht haben ver= 


ug lajien. 


8.196. 1. Im $. 196 St. G. B. ift das Merkmal der gewinnfüchtigen k 
asien nicht enthalten, es kann auch nicht als daſelbſt jubintelligirt aus 
. en dem OR, des en abgeleitet werden (Entid. v. 7. Dec. 1875, 3. 
13458 Nr. 92 
f 2, Das Anfihbiingen des Erlöjes geraubter Sachen fällt nicht unter 
N pen Gefihtspunkt der Theilmehmung am Raube. Der Grundjag pretium 
;  succedit in re findet in ftrafrechtlider Sphäre nicht Anwendung (Entid). 
Nam 2. 12. Dec. 1877, 8. 11499). 


8. 197. Abgränzung: 


Has) 1. (vd. Eivilunrecht.) Die in dem Hofdek. v. 6. Juni 1838, Nr. 277 
J. G. S. als ungiltig erflärten Verabredungen, welche bezweden , daß 
Jemand bei einer öffentlichen Verſteigerung nicht als Mitbieter eriheine, 
fünnen troß diejer Anordnung nach dem Se behandelt werden, 
wenn die Bedingungen des $. 197 St. G. B. überhaupt eintreten (PI.E. 
d. ob. Ger.:H. v. 10. Juli 1860, ftraft. Jud. B. Nr. 10). 

2. Das widerrechtlice Abreigen von Beftandtheilen einer in Execution 
gezogenen Liegenschaft ift feine Liftige Handlung, wie fie zum Betruge 
erfordert wird (Entſch. dv. 13. Dec. 1879, D- 7464; vgl. übrigens hiezu 
ae jeither in Wirkſamkeit getretene Gef. d . 235. Mai 1883, Nr. 78 M. | 

3. (vd. Sahbefhädigung.) Die Vergiftung fremden Viches in 5 
der Abſicht, deſſen Fieiſch zu befonders niedrigen Preilen anzukaufen, be- P 

gründet nicht Betrug, fondern boshafte Beſchädigung fremden Eigenthums 
(Entich. dv. 27. Nov. 1880, 3. 10585 Sg. Wr. 309). 

4. (v. Mikbraude der Umtsgemwalt.) Die That eines Poft- 
beamten, welcher ämtlid eine Unmwahrheit beftätigt, um damit eine Hands . 
habe zur Geltendmachung eines ungegrünbeten Erſatzanſpruches wider. bei. 
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Staat zu liefern, ift nicht als Betrug, fondernal3 Mißbrauch der Amts— 
gewalt nach $. 102 lit. b St. ©. B. zu behandeln (Entfch. dv. 18. Mai 
1880, 8. 2174). 

‚ 5_(d. Diebftahle.) Wer in diebifcher Abficht durch Täufchung 
eines Dritten bewirkt, daß diefer die fremde Sache für fich wegnimmt, 
begeht Diebftahl. Hierher 1 in3bejondere auch die That desjenigen, 
welcher eine fremde, nicht in jeiner Gewahrjame befindliche Sache fälfchlich 
al3 fein Eigenthum bezeichnend, deren Wegnahme durch ihren Verkauf an 
den Dritten herbeiführt (Entich. v. 26. Augnft 1875, 3. 5503, ©g. Wr. 76). 

6. Die Zueignung von Beftandtheilen Bines gejcheiterten und an das 
Ufer angeſchwemmten Flofies (Entich. v. 30. Juni 1876, 3.4766 Sg. Nr. 120) 
und von Holz, das vom Hochwaſſer fortgeführt worden war (Entſch. vom 
4. März 1881, 3. 13995, ©g. Nr. 317) begründet, wenn ſich die Eigen= 
thümer durch alöbaldige, den Thätern zur Kenntniß_gelangte und den 
Erfolg fihernde Nahforihung im Befige erhielten — Diebftahl (nicht den 
im $. 201 lit. ce St. ©. B. vorgefehenen Betrug). 

7. Als Diebftahl zu behandeln ift auch die fofortige Anfichnahme 
von Geld, das ein Anderer, ohne es zu bemerken, fallen läßt (Entid. 
v. 23. Oct. 1880, 8. 10483 ©g. Nr. 291). 

, 8. Dadurch allein, daß fi) ein Hausthier von der Herde des Eigen- 
thümers trennt und der auf demjelben Grundftüde weidenden Herde eines 
Andern zuläuft, geht deflen Gewahrjame für den Eigenthümer nicht ver— 
loren. Dem Anderen, wenn er fich das Thier widerrechtlich zueignet, fällt 
nit Betrug im Sinne de3 $. 201 lit. ce St. ©, B., fondern Diebftahl 
zur Lajt (Entich. v. 2. Dec. 1881, 3. 8439 ©g. Nr. 393). 

9. (v. Veruntreuung) fiche Note 5 und 6 bei $. 183. 

10. (v. ber Uebertretung des $. 320 lit. e St. ©. 8.) fiehe 
Note 1 dajelbit. ⸗ 

11. Siehe auch Note 23 bei $. 199 a, Note 1 bei $. 199 d und Note 1 
bei $. 199 £. 





Deliets3merfmale: 


12. (Dbject.) Der $. 197 ſchützt nebft dem Staate und der Ge- 
meinde auch jede andere ſowohl phyſiſche als moralijche Perſon, ohne Unter 
ihied, ob fie dem öfterreichifchen Staatsverbande angehört, oder nicht 
Entſch. v. 26. Sept. 1874, 8. 8162 ©g. Nr. 26). 

13. (Liftige Vorstellungen oder Handlungen.) Zum Be— 
geifte der Lift wird keineswegs erfordert, daß zur Erzielung der Täufchung 
ejondere Mühe und Kunft aufgewendet und etiva ein complicirter Apparat 
von Täufchungsmitteln in Bewegung gefegt worden jei. Eine ſolche auf 
reifer Meberlegung und gefliffentlicher Vorbereitung beruhende, künſtliche 
und mühevolle Durchführung der Täufchung begründet vielmehr nad) $. 43 
St. G. B. einen Erjchwerungsumftand (Entſch. v. 24. April 1875, 3. 677 
u. a. m.). 

14. Die Lift kann auch in der Vorjpieglung einer Civilrechtsnorm 
beitehen (Entjch. v. 26. April 1878, 3. 14196). 

15... Den Begriff der Lift deden nicht Vorjpiegelungen, welchen, weil 
fie im Gefchäftsverfehr alltäglich find, und eben deshalb von Jedermann 
gewürdigt werden fünnen, die Eignung zu täufchen abgeht (Entich. vom 
22. Nov. 1880, 3. 8702). 

16. Täuſchuüng über die Qualität einer Waare, angewendet, um die— 
jelbe mit übermäßigem Gewinne zu verfaufen — kann Betrug begründen 
Entſch. dv. 1. Dec. 1882, 3. 10200, ©g. Nr. 503). 

17. In der bloßen Einflagung einer nicht zu Hecht bejtehenden 
—— und in der Behauptung unmwahrer Thatſachen im Civilproceß 
ann eine zur Irreführung des Richters geeignete Entftellung oder Unter- 
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drüdung der Wahrheit nicht erblidt werden (Entſch. v. 23. Mai 1881, 
8. 1225). 

18. Das Vorbringen unmwahrer Behauptungen im Rect3verfahren | 
Tann als liftige Vorftellung gelten, wenn der Richter nad) den bejtehenden 
Proceßvorſchriften der einjeitigen Behauptung des Kläger ohne Anhörung | 
des Gegentheils Glauben jchenten, und auf Grund der beigebradten formell a 
unanfechtbaren Beweismittel (3. B. eines Wechjels) eine Entſcheidung fällen 
muß (Entſch. v. 27. Dec. 1880, 3. 10442, Sg. Nr. 314). 

19. Auf faljche Angaben geftüßte Erecutionsschritte fönnen unter Um— 
jtänden Betrug begründen. (Entſch. v. 12. Mai 1877, 3. 194, 8. Nov. 
1879, 3. 6329, 11. Dec. 1882, 8. 11887, 15. Jänner 1883, 3. 10422 
u. a. m.). 

20. (Benübung des Irrthums oder der Unmijjenheit.) 
Der Bezug von Waaren unter Verjchweigung des Umftandes, daß ver 
Thäter * Geſchäft aufgegeben habe, iſt eine liſtige u des Irr— 
thums eines Anderen (Entſch. v. 10. Mai 1880, 3. 2488, Sg. Wr. 253). | 

21. Unter denjelben Gefichtspunft fällt der Wechfelinhaber, welcher | 
den über eine bedingte Forderung ausgeftellten Wechjel ungeadjitet des 
Nichteintretend der Bedingung begibt (Entſch. dv. 11. Sept. 1880, 3. 6002). 

22. Ebenfo der Gläubiger, der eine bereit3 getilgte erecutirbare | 
rs zum Nachtheile des Schuldners cedirt (Entſch. dv. 23. Oct. 1880, 

. 8675). 





23. Die im Einverftändnifje mit dem Schuldner eingeleitete Erecution 
zur SHereinbringung von Wechlelforderungen, welche Iediglih um reellen 
Hläubigern den Zahlungsfond zu entziehen fingirt wurden, begründet Be— 
trug unter dem Gefichtspunkte Tiftiger Benüsung der „Unwiſſenheit“ ver 
Gläubiger (Entich. v. 6. Mai 1882, 3. 676, Sg. Nr. 448). 

24. Die Aufftellung eines erdichteten Gläubiger kann als Betrug | 
nad) den 88. 197 und 200 auch dann geftraft werden, wenn die Boraus- 
— — $. 199 £ nicht eintreffen (EEntſch. v 26. Juni 1880, 3. 4001, | 

0. r. 269). j . a 

25. (Schaden.) a) Entgangener Gewinn liegt nicht im Begriffe des Ei 
Schadens. Von Schaden an Rechten könnte in diejer Beziehung nur dann | 
die Rede fein, wenn Jemand auf einen fiheren Gewinn ein concretes Recht } 
erwarb, um das er gebradjt, oder in deſſen Ausübung er beeinträchtigt 9 
worden iſt. J 

b) Die ſtrafgeſetzwidrig herbeigeführte Entziehung oder Veringerung 
des Abſatzes eines Erzeugniſſes bewirkt dem Producenten ge enüber nicht 
bloß Entgang eines Gemwinnes, fondern jchließt pofitiven Schaden in fich. 

c) Der Handeldmann, welcher Käufer dadurch) anlodt, daß er 
fremden Erzeugniffen den Schein von durch ein I BEON RE 
ausgezeichneten Erzeugniffen gibt, fann wegen Betrugs, verübt zum Nach- 
theile des Privilegium-Inhabers, verantivortlic werden (Entſch. dv. 23. Aug.. 
1879, 8. 6348). F 

26. Der Nachtheil, welcher nachfolgenden Satzgläubigern deurch 
zugeht, daß ein Vormann, um fich unrechtmäßigen Gewinn zuzum. »cır, 
feine auf der überfchuldeten Hypothek indebite haftende Forte...it 
im Einverftändnifje mit dem Erecuten bei der Meiftbot3berechnung gel 

macht, entjpricht dem Begriffe de3 Schadens nad) $. 197 St. G. B. (Entſch. 
> Er — el, 8. 13091; vgl. auch Entſch. d. 2. April 1881, 3. 13035, 
g. Nr. 331). | 

27. Der Schaden muß in urfächlihem Bufammenhange mit der 
Täuſchung ftehen, demnach durch diejelbe veranlaßt worden jein. — Da= 
durch allein, daß en auf Tabularforderungen Erecution führt, ob» _ 
glei; er weiß, daß fie indebite haften, wird er micht zum Beträgen ı 
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Amflände, wodurd der Betrug zum Verbrechen wird: 
(*) 8. 198 (177). Der Betrug wird zum Verbrechen, 
entweder aus der Bejchaffenheit der That oder aus dem Be- 
trage des Schadens. 


a) die Beichaffenheit der That; 
(*) 8. 199 (178). Unter den Bedingungen des 8. 197 


wird der Betrug jchon aus der Beichaffenheit der That zum 
DBerbrechen: 





(Entich. v. 9. Nov. 1878, 8. 5657; vgl. auch Entſch. v. 5. Dec. 1881, 


3. 10326, ©g. Nr. 412). 

28. Daß der Getäufchte zu der ihm nachtheiligen Verfügung, zu 
welcher er fich durd die Täufchung bejtimmen ließ, rechtlich befugt geweſen 
jei, wird nichterfordert; es genügt, daß er die Berfügung zu treffen thatlächlich 
in der Lage war. Betrug fann daher auch an einem Diebe und in NRüd- 
fiht der geltohlenen Sache begangen werden ($. 4 St. ©. B.) (Entid. v. 
23. Juni 1879, 3. 5430). 

29. Ob dem Beichädigten in Rüdfiht des erlittenen Schadens eine 
Eivilflage zufteht oder geſetzlich verſagt iſt, bleibt für den ftraibaren That- 
bejtand unentſcheidend. Wer einem Anderen dur die fäljchlihe Zulage 
einer umerlaubten Handlung (Beftechung der —— Geld 
ablockt, begeht Betrug (Entſch. v. 21. März 1881, 3. 14553, . Nr. 326; 
vgl. aud) Entſch. v. 23. März 1875, 3. 504). 

30. Srreparabilität des Schadens zählt nicht zu den Merkmalen des 
ftrafbaren Betrugs; der ftrafbare Thatbeitand, und insbefondere das Re— 
auijit des Cauſal ujammenhangs wird dadurch nicht im Geringiten alterirt, 
daß etiwa der Berhädigte jeinem gefränften Rechte durch Inanſpruchnahme 
des eg Schutzes Anerkennung verſchaffen kann (Entſch. v. 
5. Decbr. 1881, 10326, ©g. Nr. 412). 

31. a) Die ont — zuzufügen fehlt, wenn nichts Anderes 
vorliegt, als daß der Angeflagte durch betrügerijche Mittel die Anerkennung 
feines Erbrechtes bezüglich einer, wie er wußte indebite haftenden Saspoit 
erwirkte. Selbſt unter Annahme der Abſicht, die Forderung jpäter geltend 
zu machen, liegt hierin nur eine Vorbereitungshandlung. b) Es ijt rechts 
irrthümlich Betrug zuzurechnen, wenn die Möglichkeit eines Schadens aus: 
gejchlofien ift EEntſch. v. 10. Novbr. 1879, 3. 9152). 

32. Durch Fingirung eines Vertrags, welcher ig Mangels der 
erforderlichen notariellen Errichtung ungiltig iſt, kann Betrug nicht be— 
gangen werden (Entich. v. 2. April 1883, 3. 13241, ©g. Nr. 533). 

33. Die Möglichkeit eines Schadens im Falle der Geffion einer zum 
Theile indebite haftenden Satpojt im vollen Betrage hinter dem Rüden 
des Ceſſus — läßt fich wegen der Unberechenbarkeit der Wechjelfälle eines 
Civilproceſſes nicht fchlechthin verneinen (Entjich. 29. Dechr. 1879, 3. 10017). 

. Ueber Verſuch, f. Note 5, 7, 20, 21 u. 23 bei $. 8, über Eon- 
currenz Note 3 bei $. 34. 

8. 199. 1. Inſoferne das Geſetz bei —— von Unterarten des 
Betrugs in den $$. 199 und 201 St. G. B. beſondere Merkmale an Stelle 
der im $. 197 St. ©. B. bezeichneten allgemeinen jeßte, enthob e3 den 
Richter der Aufgabe, die legteren Inasefenhere feftzuftellen Entſch v. 
28. Septbr. 1876, 8. 8582, Sg. Nr. 125, 4. Octbr. 1876, 3. 4629, Sg. 
Pr. 126, dv. 3. Nodbr. 1879, 8. 9841, dv. 12. Jänner 1880, 8. 11125 
- a. a vergl. auch die Ausführungen der Seneralprocuratur in Sg. 
Jr. 2 
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) wenn fich in eigener Sache bei Gericht zu einem faljchen 

4 Eide erboten, oder wirklich ein faljcher Eid geſchworen 

wird, oder wenn fi) um ein faljches Zeugnif, jo vor 

IR & u ZI Bericht abgelegt werden jol, betvorben, oder wenn ein 

faljches Zeugniß gerichtlich angeboten oder abgelegt wurde, 

3 = 2 SA mem dasjelbe auch nicht zugleich die Anerbietung oder 
Ablegung eines Eides in fich begreift; 


H Darüber, wie der angebotene Eid befchaffen fein muß, daß er 
[, nach den Eivilprocegordnungen eine gejeßliche en hat, ſiehe: 
8.233 allg. Ger. Ord., Hfd. v.5. März 1795, Nr. 222 J. ©. ©., $. 307 gal. 

Fi fg ° Ger. Odg.) — Eidesftättige Erflärungen mit der Birffamteit eines 
Eides kommen vor bei Berjonen, welche vermöge ihrer Religionslehren die 

ö — age für unerlaubt, Hingegen ihre feierliche Verficherung jo heilig 


Re 8 andere Keligionsgenoffen den Eid — z. B. die Mennoniſten 
Dir ml of El 10. — 1816, Nr. 1201 3. ©. ©., und Gef. v. 3. Mai 1868, 
rt. 33 


‚ $. 5). 
" Bor a eng hat der Richter dem Schtwurpflichtigen in einer 
27 9 6 ſſen Bildungsgrade und Talungelvalt angemefjenen Weije insbejondere 
auch zu bedeuten, daß der Eid im Sinne des Gerichtes, daher ohne allen 
— * Vorbehalt und ohne RINGEN abzulegen fei ($. 3 Gef. v. 3. Mai 
27.0 1868, Nr. 33 R. ©. B 

Die in dem Verfahren in geringfügi en Rechtsfachen (Bagatellverfahren) 
von einer Bartei als Zeuge abgelegte Ausfage ift, wenn fie falich ift, als ? 
ein vor Gericht abgelegtes faliches Zeugniß anzujehen. Die itrafgefeb- 
lichen ae über die Erbietung sum falſchen Eide oder Zeugniſſe 
finden auf E ärungen oder Ausiagen de nelche_i bböryng 
al3 Beuge Dorausgegangen find, Fein nmwenbuna (8, 58 d. Gel. v. 
27. April 1873, Ir. 66 R. ©. 8.). 

Bezüglich der vor Börſe-Schiedsgerichten erfolgten Eidesabnahmen 
vgl. Be auf Grund des Gejeßes v. 1. April 1875, Nr. 67 R. ©. B., er⸗ 
richteten Börjen-Statute für Wien, Prag und Trieft im 1. Bande diejer | 
_ Sammlung. . 





199 a. 1. (Meineid. ) In der vor Gericht erfolgten Untretun 
ober — des falſchen Eides find die Merkmale li ijtiger gten Untretung 


(dem Staate gegenüber in Nüdficht der ihm obliegenden Verwirklichung | 

der Gerechtigkeit) der Abfiht, zu ſchaden, auch ohne ausdrüdliche Feſt— 

jftelung an und für ſich enthalten. Daß aud Schädigung von Privat» 

rechten beabfichtiget werde, ift von Belang für die Strafbemeffung, bildet 

aber fein mejentliche8 Element des Thatbejtandes (Entid. v. 4. Octbr. 
1876, 8. 4629, ©g. Nr. 126 und v. 14. Febr. 1879, 8. 13372 u. a. [er 
te 

t 











2. Der Verurteilung wegen Unerbietens zu einem faljchen Eide 
nicht entgegen, daß die von dem Angeflagten ertheilte Information 
\ vollftändig, wohl aber bezüglich der als unmwahr erfannten Behauptum 
d. mit der Formel des gerichtlich angebotenen Eides übereinſtimmt, und au 
nicht der Umſtand, daß der Civilrichter auf den Eid nicht hätte erkennen 
ſollen (Entſch. dv. 5. Novbr. 1881, 3. 5704, Sg. Nr. 377). 
3. Der ftrafbare Thatbeftand iſt ſchon mit dem „Sich zum ng Er: 
bieten” erſchöpft. Die Eidesablegung jelbft trägt nad) $. 204 St. B. 
den Charakter eines die Strafart beſtimmenden J— an! 
fit) EEntſch. v. 14. Febr. 1879, 3. 13372). 
4. In Betracht kömmt für die Frage, ob ein Meineid vorliegt, ni 
die Relevanz, fondern die thatfächlihe Untwahrheit des Beihivo 
zu de liegende Rechtsverhältniß und die Motive ber — 
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lien Enticheidung können, wenn nöthig, herangezogen werden, um ben 
sim, welchen das Gericht mit dem Eide verband, zu beftinnmen. Ob «8 
richtig war, die im Eidesjage enthaltenen Thatiachen der civilgerichtlichen 
Entjcheidung zu Grumde zu legen — hat ber Strafrichter nicht zu unter 
ſuchen (Entjch. dv. 4. Mai 1878, 8. 864 u. a. m.). 

‚ 5. Durch die Aufnahme von Rechtsbegrifien in die Eidesformel wird 
die Burechnung des Meineides nicht ausgeichloffen, woferne fich bezüglich 
der richtigen Auffaſſung des Schwörenden fein Zweifel ergibt (Entic. v. 
21. Febr. 1879, 8. 13972, Sg. Nr. 191). \ 

6. Bei einem mit dem Beifage des Wiſſens und Erinnerns abge- 
legten Eide ift Meineid nicht nur dann vorhanden, wenn der Schwörende 
von der Thatſache, welche er als nicht geſchehen bezeichnet, poſitive 
Kenntniß hatte, jondern auch dann, wenn er zwar um die Sache unmittel- 
bar nichts weiß, aber nad) der ganzen Lage der Verhältnifje auch den 
Ölauben, daß fie fich nicht ereignet habe, nicht zu gewinnen vermochte. 
Ein Zweifel, der es zu einem Glauben weder nad) der einen, noch nach 
der anderen Richtung hin gelangen läßt, fchließt fomit den Meineid nicht 
aus (Entjch. v. 6. April 1883, 3. 86, Sg. Nr. 535: vgl. aud) Sg. Nr. 171). 

7. Jeder Eid ift im Sinne des Gerichtes, daher ohne Vorbehalt, 

weideutigfeit und Gemüthshinterhalt abzulegen. Wenn daher ein Ange- 

agter auf das im einem unmejentlichen Punkte des Eidesſatzes (z. B. 

bezüglich einer — am unterlaufene Verſehen) ſpecu— 
lirend, den Eid ableg Tann er dem Wortlante bes Eidesjates nad) 
wahr geſchworen Haben; dem Sinne und Wejen nach, worauf es allein an- 
Eimmt, hat er aber einen Meineid abgelegt (Entich. v. 6. April 1883, 
3. 86, Sg. Nr. 535). 

8. Das Anklammern an unmwejentliche Ungenauigkeiten der Eidesformel 
befreit nicht von der Zumwälzung des Meineides (Entich. v. 29. September 
1879, 3. 6680). 

‚9 Auf die ——— irrelevanter Umſtände und Nebenpunkte (3. B. 
Zeitpunkt einer geleifteten Zahlung) kommt es nicht an (Entſch. v. 16. Feb, 
1880, 3. 12363 u. a. m.). 

‚ 410. Daß das Bahlıingsverfprechen, von welchem in einem Eidesjate 
die Rede ift, dem $. 869 des a. 6. G. B. nicht entipricht, befreit nicht 
von der Verantwortlichkeit für deſſen gegen beſſeres Wiſſen erfolgte eid: 
lihe Verneinung (Entf. v. 4. Mai 1878, 3. 864). 


11. Auch ein talter. Exhäbungäeib (Entf. dv. 19. Jänner 1880, 
8. 11363, 20. Nov. 1880, 3. 7430 und 29. Nov, 1880, 3. 10101) und ein 
falſcher Eid über doen, die Klanscauti i Entſch. 
v.30. Fu TI880, 3. 6362, Sg. Nr. 270) Tapt ji dem nterſtellen. 


12. Wenn der Eid mehrere Sätze enthält, und bezüglich eine z 
ıgben ad falich ericheint, ift ſelbſt eine partielle Geötfkrerhung nicht be= 
geundet (Entſch. v. 28. Mai 1880, 3. 2630), 

‚13. Wenn jemand einen durch gerichtlichen Vergleich feftgeftellten Eid 
falſch ſchwört, jo kann er fich weder darauf berufen, daß der den Gegen— 
ſtand des Vergleiches bildende Anſpruch nicht zu Recht beitand, noch 
darauf, daß durch den Eid niemand irregeführt wurde (Entich. v. 21. Juni 
1880, 3. 4575, ©g. Nr. 268). ' 

‚14 a) Das he Saar = Beſchwöten einer vermeintlich unmwahren, in 
Wirklichkeit aber wahren Ihatjache (der jogenannte jubjective Falſcheid) 











iſt nick ftrafbar (vgl. auch N. 11. bei: TI Wer Talıchli ort, 
daß Er Cine Thatfache Nic) zufraaeu-aehebeuı babe, ift darum nicht ftraflos, 
weil die Thatjache an Ti wahr iſt (Entid. dv. 31. Oct. 1881, 8. 5716, 
og. Nr. 387). | 

G. A. Bd. IV. Strafgefeh. 9 
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15. DaB unter ben in eine einheitliche Formel zuiammengefaßten 
und eidlich widerſprochenen Thatjachen auch eine unmwahre jich befand, 
ändert nichts an der Strafbarfeit (Entjch. v. 21. April 1882, 3. 1585). 

16. Auch der von der Bartei vor dem Eivilrichter angetretene und 
bezw. abgelegte Meineid ift jeiner Natur nach nicht3 anderes, als ein von 
ihr in eigener Sache angebotenes oder abgelegtes faliches Zeugniß (Entſch. 
v. 14. Februar 1879, 3. 13372). 

17. (Falſches Heugniß.) Auch die Bewerbung um eine faljche 
Ausfage, welde ein Sachveritändiger vor Gericht ablegen foll, begründet 
das Berbrechen des Betruges nad) $. 199 a (Entſch. v. 13. October 1875, 
3, 4982, Sg. Nr. 83). 

18. Die Bewerbung um ein faljches Zeugniß ift, auch wenn fie ganz 
erfolglos blieb, und wenn jelbft das Zeugniß im Falle der Ablegung das 
Sericht nicht hätte irreführen fünnen, nicht als Verſuch, fondern als voll- 
brachtes Verbrechen des Betrugs zu beitrafen (Entſch. v. 20. October 1879, 
8. 7531, 15. Dec. 1879, 3. 8406 u. a. m.; dgl. auch N. 4 bei $. 8). 


19. Als Mittel der Bewerbung kann auch eine Drohung dienen 
(Entich. v. 9. Sfanner *5 J a 


20. Wer einen Anderen auffordert, einen ihm nicht aus eigener 
Wahrnehmung befannten, wenn au zu bezeugen, 
bewirbt ſich um faljches Zeugnı ntſch. v. 24. November 1879, 3. 7505). 

21. So — Angeſichts des $. 11 St. G. B. ein Zeuge nad 
$. 199 a St. ©. B. deßhalb beſtraft werden kann, weil er die wahre 
Ausſage, welche er vor Gericht ablegte, im Zeitpuntte der Vernehmung 
ubjectiv_als ‚ Jo wenig fann die Bewerbung um ein an fid 
wahres Zengniß blos wegen der mala fides, von welcher der fich Be- 
werbende geleitet ift, jtrafiällig machen (Entich. v. 8. Juni 1883, 8. 4223). 

22. Die Uebergabe des über ein fingirtes mündliche Teftament er- 
richteten Aufſatzes der angeblichen Teftamentszeugen an den Sperrcom- 
miſſär verkörpert für fich allein nicht das im 8.199 a Ct. G. B. voraus: 
ejeg!e een den unmahren Inhalt des Aufſatzes bei Gericht zu be: 

ätigen (Entidh. dv. 6. sebruar ‚_d- ‚ ©g. Yer. 170). 

7. Auf unbeeidigte faljche FENG, welche vor einer zu ge- 
ällsſtrafgeritlichen Erhebungen beauftragten nn abge: 
egt werden, iſt der $. 199, lit. a nicht anw ar (entid. dv. 13. Nov. 
1880, 3. 8101, ©g. Nr. 283). : 

24. Beim faljchen Zeugniffe bedarf es nicht einer befonderen Nadı- 
weiſung einer liftigen Vorſtellung, noch einer über die vorjäßliche falſche 
rs hinausgehenden ubjiht zu jchaben (Entid. vd. 6. October 1879, 
8. 6997). 


25. Wejentlihe Vorausjegung für den Begriff des Beugnifjes ift, 
daß die gerichtliche Ausjage von einer Perſon ausgehe, melche als Zeuge 
vernommen worden und diejer Eigenschaft fi beivußt ge aß 


orefe Perfon añ dem Gegenifande der irgendivte etheiligt er: 
Icheint, und daß eben deßhalb die Möglichkeit ihrer Nachfolgenden Um- 


wandlung zur Proceßpartei oder in einen Bejchuldigten fich micht aus- 
fchließen läßt — verändert nicht die sn. in dem allein maßgebenden 
Beitpunfte der Vernehmung (Entſch. d. 18. Febr. 1882, 3.12924, Sg. Nr. 421; 
vol. auch Entich. v. 16. Oct. 1880, 8. 6648, ©g. Wr. 288). 

26. Die Strafbarkeit der falihen BZeugenausfage beruht auf der 
Gefährdung der ftaatliben Rechtspflege. Dabei wird jedoch nicht gefordert, 
daß irgend eine ——— Verfügung oder Entſcheidung durch dieſe Aus— 
age wirklich beeinflußt worden ſei. Dem eh e entipricht. fchon 
ie 


j 
——— — (Entſch. v. 27. Jän. 1879, 3. 12782). 
27. Es ift ohne Einfluß auf den Thatbeftand, daß ſich das falfche 
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b) wenn Semand den Charakter eines öffentlichen Beamten 
fälſchlich annimmt, oder einen obrigkeitlichen Auftrag, 
oder ein beſonderes von öffentlicher Behörde erhaltenes 
Befugniß lügt; 

ec) wenn in einem öffentlichen Gewerbe unechtes oder gering- 
hältiges, jei e3 zimentirted oder nicht zimentirtes, Maß 
oder Gewicht gebraucht wird; 


a, auf einen indifferenten Umftand bezieht (Entſch. v. 10. Dct. 1879, 
6393 a —— 


28. Ob der ganze Inhalt oder nur ei einer vor Gericht ab- 
gelegten Ausjage wider die Wahrheit ee iſt ——3 es genügt, 
wenn ſich die Ausſage auch nur in einem Punkte als falſch erweiſt (Entſch. 
v. 18. Oct. 1880, 3. 63 

29. Auch die in der So orunfe rfuchung abgelegte falihe Ausſage 
macht nach $.199 lit. a St. verantwortlich (Entſch. v. 3. Juni 1878, 
3. 1738, Sg. Nr. 185). 

30. Ein dem fürmlihen Abſchluſſe des VBerhörsprotofolls ($. 105 
&. P. DO.) und der Entlafjun 
befreit den Zeugen” nicht von der Verantwortung für die frühere faljche 
Ausjage (Entſch. dv. 10. Mai 1880, 3. 1793). 

31. Wenn ein Zeuge einen Umftand —— angibt und denſelben 
bei rt etzun wenngleich an einem ſpäteren Tage, 

gt, ſo fann er nicht an falfchen Beugnifjes beftraft werden (Entſch. 
v. Sept. 1881, B. 5124 367 
' 32. Das faliche Beugniß leide jtra bar, wenn aud air Ausjage ver- 
möge des Schlußſatzes des $. 152 St. BP. OD. n ). d. 12. Juli 
1883, 3. 4859, Sg. Nr. 563). 

33. Die "Strafbarkeit einer faljhen Beugenausjfage im Eivilproceh 
wird dadurch nicht bejeitigt, bass ber Zeuge verwerflich if und feine Aus- 
jage vereinzelt bleibt (Entſch. v. 29. Det. 1881, 3. 7272, Sg. Nr. 376 u. 
16. Mai 1881, 3. 15032). 

34, Ueber Concurrenz mit 8. 199 lit. £f St. G. 8. f. Note 6 bei : 

35. Den Fall des Zufammentreffens mit Verläumdung betrifft Note 5 

34 DE EEE — 


bei 8. 34. 

8.199 b. 1. Wenn ein Treu atAREARUN Ani jeiner 
Suspenfion Privaturfunden, unter der Angabe, es feien dies Notariatsacte, 
ausfertigt, ſo liegt Hierin nicht Fälfchliche Annahme des Charakters eines 
öffentlihen Beamten (Entſch v. 27. Febr. 1882, 3. 10895). 

2. Unter „obrigfeitlihem Auftrage” verfteht dieſe Geſetzſtelle jenen 
von der Behörde ertheilten Auftrag, durch welchen Jemand zu einer in 
der Eigenſchaft eines öffentlichen Functionärs vorzunehmenden Handlung 
beſtellt wird. Wer, fälſchlich ſich für den Verurtheilten ausgebend, das 
für den Letzteren ausgefertigte Strafantrittdecret zu dem Zwecke vormeift, 
um an Stelle des Berurtheilten zur Strafabbüßung zugelafjen — werden, 
unterliegt daher nicht der Behandlung nad; $. 199 lit. b . B. 
(Entich. v. 16. Dec. 1875, 3. 6170, Sg. Nr. 94). 

3. Die Strafbejtimmung des 8. 199 lit. b St. ©. 8. ift nicht an— 
wendbar, wenn die vorgefhüste Befugniß (3. B. die Befugniß, daß Jemand 
al3 Abbrändler Almoſen einfammle, 8. 3 des Geſetzes v. 10. Mai 1878, 
Nr. 108 2. G. 8.) — von der Behörde gar nicht ertheilt werben fann 
(Entjdh. v. 22. "Nov. 1880, 3. 8702, Sp. Nr. 286). 
| 8. 1991it.c. 1. Maß und Gewicht find „im öffentlichen Gewerbe“ nur dann 
gebraucht, wenn die Abwägung oder Abmeflung in den zum Gewerbebetriebe 


9% 
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Diefe Beſtimmung findet nicht nur dann Anwendung, wenn das als 
Gewicht beim Abwägen gebraudte Stüd Metall nicht dem geſetzlich vor: 
geichriebenen Gewichte entipricht, jondern auch dann, wenn die Wage, jei 
e3 wegen urjprünglicher Fehler, wegen Abnützung, oder abfichtlicher oder 
zufälliger Beränderungen nicht das richtige Gewicht zeigt, und dieß dem 
Gewerbsmanne befannt war (Juſt. Min. Erl. v. 20. Aug. 1855, 8. 10194). BI, 


Pe d) wenn Semand eine öffentliche Urkunde over eine Durch 
* öffentliche Anſtalt eingeführte Bezeichnung mit Stämpel, 
KW Giegel oder Probe Hacymiact oder berfälicht; MV 


Vergi. 88. 112 allg., 180 gal D. und Hfd. dv. 19. April 1799 
Nr. 166 9. 8. v og 


⸗ YA ger Räumlichkeiten ftattfindet (Entich. v. 28. März 1881, 2. — 
. 322, 14. Oct. 1881, 8. 8990 u. a. m.). 
n Dem gemäß unterliegt der Krämer, der das Gewicht einer ihm in 
JE 54 fein Geichäftsfocale zum Einfaufe zugeführten Waare_ eben daſelbſt mit 
unrichtiger Wage beftimmt, der Ahndung nad) $.199c St. G. B. (Entſch. v. 
23. April 1880, 3. 12148, Sg. Nr. 246); wogegen der Gaftwirth, der zu 
fäuflicher Uebernahme bon Weinen faliche Maße nad) den Wohnorten der 
Berfäufer mitführt, nach diefer Gejeßitelle — behandelt werden kann 
(Entſch. v. 24. Jän. 1881, 3. 12681, Sg. Nr. 307). 

3. Der $. 199 lit. ce St. ©. 8. ſetzt * normalem Muſter ange— 
fertigte Maß- und Gewichtswerkzeuge voraus, welche ſchon ihrer äußeren 
Form nach als ſolche erkennbar ſind. Ein mitteifi der Anwendung von 

Gewichtsſurrogaten 3.8, WLetallbruchſtücken oder Steinen nn Betrug 
—— der Beurſhẽi ng na 
— * v. 1. Juli 1875, 8. 3772, Sg. Nr. 72 a 950. Der. 1876, 

7435 

4. Daß das gebraudite Ma oder Gewicht nit auf dem geſetzlich 
Ra metrifchen Syiteme beruht, und außer Verkehr e etzt iſt, 
— altpolniſches Maß) . der Unterjtelunf"TInter 

nicht im Wege (Entſch. v. 27. Febr. 1875, 3. 2058, 25. Sct. 1878, ß. 
5465 und 23. April 1880, 8. 12148, Sg. Nr. 246). 

5. Ob das faljche Ma ala für fich_ beftehender Gegenftand — 
tigt, oder durch eine an einem echten Maße angebrachte Vorrichtung (3. B 
durch Einferbung der altpolniichen Elle auf einem normalmäßigen Meter: 
Be hergeftellt wurde — ijt belanglos. (Entjd. dv. 31. October 1881, 


} 6. Der Gebrauch einer Wage, an deren Waarenjchaale zur Fälichung 
; des Gewichtes ein Bi uzerjtü er wurde, ift nad) $. 199 St. 
; G. 3. zu beurthei n 6. März 1876, 3. 13201). 

7. Ebenjo die Verwendung einer >. nelltvage mit einem nicht zu 
berjelben gehörigen Laufgewichte, wodurch das wahre Gewicht um 6 Proc. 
VER wurde (Entſch. v. 23. April 1880, 8. 12148, ©g. Nr. 246). 

8. Es madt feinen Unterjchied, ob die Gewichte, oder ob andere 


ges des Wägeapparates falſch find (Entſch. v. 28. Jän. 1881, 
auch N. 18 bei $. 8 


8.1994.1. Verhältniß zum St. G. über Gefällsübertretun— 
BER) Die Nachahmung des inländijchen Kalenderftempels zum Zwecke ber Ge: 
ührenverfürzung ift, unbefchadet des bejonderen Strafverfahrend wegen 
ver legteren, ala Betrug nad) $. 199 lit. d St. G. B. zu behandeln (Entid. 
v. SR ar 8. u. Sg. Nr. 236). 9 

erhältniß zum $. 320 lit, t In Im Gegenjage 
zu $. 320 t erheiſcht 5 199 lit. d &t. — der im 
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Den öffentlichen Urkunden werden inäbejondere zugezählt: 


1. Die Arbeitsbücher der Gewerbegehilfen ($. 8 d. Anh. zu der 
Gew. Odg. dv. 20. Dec. 1859, Nr. 227 R. ©. B.); 2. Eurszettel der 
öffentlichen Börjen ($. 8 d. Gef. v. 1. April 1875, Nr. 67 R. ©. B.); 
3. die nach den für die einzelnen KRönigreiche und Länder, dann deren Haupt— 
ftädte erlaffenen Gefindeordnnungen ausgefertigten Dienftbotenbücder; 
4. die Dienſtbücher für die auföfterreichiichen Kauffahrteifchiffen dienende 
Schiffsmannſchaft (Min. Vdg. dv. 3. Mai 1864, Nr. 42 R. G. B., 8. 5); 
5. Einlagicheine und DOriginalliften der Hahlenlotterie ($$. 17, 36 
d. Bat. v. 13. März 1813, Pol. ©. ©. 40. Bd., $. 20 d. Min. Vdg. v. 
20. Juli 1853, Nr. 159, und $. 11 d. Min. Vdg. v. 6. März 1854, Nr. 60 
R. G. B.); 6. Geburt3-, Trauungs=- und Todtenbücder und die 
Auszüge daraus (88. 112 fallg., 180 f gal. Ger. Odg.); insbejondere aud) 
die Auszüge der evangeliichen Seeljorger aus den Tauf-, Confirmations-, 
Uebertritts:, Trauungs-, und Sterberegiftern ($. 23, 3. 3 d. Min. Erl. 
v. 23. Jän. 1866, Nr. 15 R. G. B.); die Auszüge aus den von den Seel— 
jorgern der altfatholifchen Eultusgemeinden geführten Geburts-, Ehe- und 
Sterberegiftern ($. 2 d. Min. Vdg. dv. 8. Nov. 1877, Wr. 100 R. 6. B.); 
die Bejcheinigungen der weltlichen Behörden über die von ihnen vorge— 


$. 197 &t. ©. B. vorausgejesten böſen (betrügeriichen) Abfiht. Dem 
Weſen diefer Abſicht entipricht nicht ſchon die Schädigung des ftaatlichen 
Auffichtsrechtes überhaupt (Entich. v. 10. Juli 1875, 3. 5027, Sg. Nr. 73) 
jondern nur Schädigung des Zweckes jelbit, welchen die ftaatliche Aufficht 
anftrebt (Entich. v. 25. Juni 1881, 3. 2937, Sg. Wr. 354), Abhaltung 
der Behörde von irgend einer concreten Maßregel, zu welcher die Kennt— 
niß de3 durch die Fälſchung verdedten wahren Sacdverhaltes Anlaß ges 
boten hätte (Entich. v. 7. Inli 1881, 3. 6111, Sg. 361). 

3. Die Angabe des Beitimmungsortes zählt nicht zu den wejentlichen 
Daten eines Viehpaſſes; es ift nicht mit Strafe bedroht, das Vich auf 
einen im Paſſe nicht bezeichneten Markt zu bringen. Eine in dieſem 
Punkte vorgenommene Fälſchung des Paſſes ift daher nicht als Betrug, 
jondern nach $. 320 lit. f St. G. B. zu ftrafen (Entich. v. 18. Febr. 
1882, 8. 13066, Sg. Nr. 420). 

4, Unter den Gefichtspunft des $. 199 lit. d St. G. B. fällt da- 
gegen die Fälfchung von Legitimationspapieren, wenn fie zur Vereitlung 
der Vorkehrungen gegen Landftreicherei erfolgte (Entſch. v. 25. April 1881 

. 2451, 7. Zuli 1881, 8. 6111, Sg. Nr. 361, 10, März 1882, 3. 14792, 
g. Nr. 435.) 

5. Die Fälfhung eines Schulzeugniffes behufs Erlangung eines 
concejfionirten Gewerbes ift ald Verbrechen — (nicht als Uebertretung des 
$. 320 lit. f St. G. B.) — anzuſehen (Entich. v. 4. Dec. 1880, 3. 8527). | 

6. (Begriff der Urfunde.) a) Auf brieflihe Urkunden ift der 
Schubbereih des St. G. B. nicht beichränft.e Im Sinne und Umfange 
des Strafgeſetzes iſt vielmehr als Urkunde jeder lebloje Gegenftand anzu- 
jehen, der als Beglaubigungsmittel für eine rechtlich erhebliche Thatſache 
zu dienen bejtimmt ijt; öffentlich ift aber eine ſolche Urkunde dann, 
wenn dieſelbe von einer Öffentlichen Behörde innerhalb der Gränzen ihres 
Amtsbefugniſſes oder von einer mit öffentlichem Glauben verjehenen Perſon 
Fat ihr zugewieſenen Gejchäftskfreijes in der vorgejchriebenen Form 
ergejtellt ift. 

—— Bezeichnung und Stempelung von Maßen, Ge— 
wichten, Wagen und ſonſtigen Meßwerkzeugen entſpricht dem Begriffe 
öffentlicher Beurkundung (Entſch. v. 10. Mai 1878, 3. 1228, Sg. Nr. 184). 

7. Auch ein vom Gemeindevorfteher ausgeftelltes Sittenzeugniß trägt 
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nommenen Aufgebote und Ehejchließungen ($. 9 d. Gef. dv. 25. Mai 1868, 
Nr. 47 R. ©. B. und $. 22 d. Min. Vog. v. 1. Juli 1868, Nr. 80 
R. ©. B.); die Matrifenbücher der Iſraeliten über Geburten, Trauungen 
und Sterbefälle ihrer Glaubensgenofjen und die als er daraus aus⸗ 
ejtellten Matrifenfcheine (Art. I d. Geſ., v. 10. Juli 1868, Nr. 12R. ©. 2. 
4 1869); die Zeugnifje aus den von den politifchen Behörden über Ge— 
burten und Sterbefälle ſolcher Perſonen, welche feiner gejeglich anerkannten 
Kirche oder Keligionsgefellichaft a BehOreN, geführten Regiſter ($. 3 d. Gel. 
v. 9. April 1870, Nr. 51 R. © B.); 7. Zegitimationsurfunden 
(8. 23 d. Min. Vdg. dv. 15. Febr. 1857, Nr. 32 R.G. B.); 8. Notariatss 
urfu"rden aller Urt (SS. 1, 31 u. ff. d. Not. Odg. v. 25. Juli 1871, 
Nr. 5 RG. 8); 9. Paßkarten (Art. 10 d. Min. Vdg. v. 30. Det. 
1859, Nr. 199 R. ©. B.); 10. Redhnungen und Regifter der Ge 
fällsbehörden (Hfd. v. 15. Juni 1829, Bol. G.S. 57. Bd.); 11. Rodlbücher 
in Vorarlberg (Hfkd. v. 22. Oct. 1789, Nr. 1063 J. G. S.); 12. Sanität?- 
urfunden ($. 15 Ganit. Norm. dv. 2. Zän. 1770); 13. Wanderbüder 
(Beilage zum Hflzd. v. 16. Dct. 1828, Bol. ©. ©. 56. Bd.); 14. Beugnifie 
für Bewerber um Findlinge (Hfd. v. 10. März 1827, Nr. 2265 3. ©. ©.). 

In Bezug auf die Strafbarkeit der Verfälihung find den öffentlichen 
Urkunden gleichgeftellt: 15. AUsländiſche Urkunden, wenn jie daſelbſt 





\ 


als Ausfluß der Polizeigewalt desfelben den Charakter einer öffentlichen 
Urkunde an fid) (Entf. v. 3. März 1879, 8. 13451). 

8. (Fälſchung.) Die Ausftellung einer echten Urkunde mit unmwahrem 
Inhalte ift keine Fälſchung (Entſch. v. 3. März 1879, 83. 13451). 

. Der Begriff der & ätfchung einer Urkunde fest voraus, daß ein 
unechter, bisher noch nicht vorhandener Inhalt erft erzeugt, oder aber, 
daß die beitehende Echtheit der Form oder des Inhaltes durch Berftümmlung, 
Löſchung oder Zuſatz, u. 3. in rechtlich erheblichem Sinne verändert werde 
(Entf. v. 3. März 1879, 8. 13451). 

10. Die Fälfchung der beglaubigten (vidimirten) Abjchrift einer öffent: 
lichen Urkunde gilt als Fälſchung der öffentlichen Urkunde (Entſch. v.21. Der. 
1878, 8. 12108). 

11. Fälſchung einer öffentlichen Urkunde liegt nur dann vor, wenn 
die Urkunde bezüglich eines ſolchen Umftandes abgeändert wurde, über 
weldyen fie nad) den beftehenden Vorjchriften einen Betweis liefern joll, 
fo zwar, daß durch die unbefugte Abänderung die Thatfachen, zu deren 
Beglaubigung die Urkunde beftimmt ift, in irgend einem Umpfange anders 
ericheinen, al8 die Urkunde fie zuvor erfcheinen ließ (Entſch. v. 21. Der. 
1878, 8. 12103). 

12. Hieher gehört die im gerichtlichen Zuftellungsicheine vorgenommene 
Fälſchung des Auftellungstages oder der Unterjchrift der Parteien (Entſch. 
v. 10. Oct. 1879, 8. 4743). 

13. Die Wiederholung der Lehrbefähigungsprüfung zählt gemäß 
Unterricht3minifterial-Erlafjes vom 9. Nov. 1878, 8. 18018 nicht zu jenen 
Thatjachen, welche im Prüfungszeugnifje zu beftätigen find (Entich. v. 21. Der. 
1878, 8. 12103). 

14. Die Angabe der gejetten Nummern auf einem Lotterie-Einlagd: — 


ſcheine gehört nicht zum Inhalte der öffentlichen Urkunde (Entſch.v. 18. Oet. 


1879, 8. 7841, ©g. Wr. 204. 

15. (Thathandlung). Hergeftellt wird der ftrafbare Thatbeftand » 
nicht Schon durch die in betrügerifcher Abficht vorgenommene Fälſchung, 
fondern durch die in diefer Abficht erfolgte Benügung der gefälfchten Urkunde 
zum rede der Täuſchung (Entic.d. 4. März 1882, 3. 13881, Sg.Nr.429, 
14. Eept. 1883, 3. 6060, ©g. Nr. 566 u. a. m.). — 

16. Demgemäß unterliegt der Strafbeſtimmung des 8. 199 t. | 
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als öffentliche anerkannt, und mit der nad) öjterreichiichen und fremden 
Gelesen erforderlihen Legalifirung verjehen find (8. 112 c allg., $. 180 ec 
galiz Ger. Odg., Hfd. dv. 27. Sept. 1834, Nr. 2671, u. dv. 22. Jän. 1838, 
Nr. 249 X. G. ©.), wobei zu bemerken ift, daß die- öfterreichiichen Con— 
julate in Frankreich (Urt. 9 des durch Erklärung v. 5. Jän. 1879, Nr. 24 
R. 6. B. in Kraft erhaltenen Bertr. v. 11. Dec. 1866, Nr. 16T R. on. 
in Bortugal (Art. 9 d. Eoni. Eonv. dv. 9. Jän. 1873, Nr. 135 R. © 8. 
j. 1874) und in Italien (Art. 11 d. Conſ. Conv. dv. 15. Mai 1874, Nr. 96 
R. G. 8. f. 1875) ſowie gegenfeitig die Confulate diefer Staaten in Defter- 
reich berechtiget find, Vertragsurfunden ihrer Staatsangehörigen entgegen- 
zunehmen, welche dadurch diejelbe Giltigkeit erlangen, als ob fe vor öffent: 
lichen Functionären im Inlande errichtet worden wären. 16. Krkunden 
der priv. Nationalbank, infoferne diejelben nicht zu den öffentlichen 
Greditspapieren gehören (Geſ. dv. 27. Dec. 1862 Nr. 2 R. ©. 8. f. 1863) 
17. Unter derfeiben Vorausfegung auch die von der Öfterr. ungar. Bank 
ausgeitellten Urkunden (j. Art. 94 des Gei. dv. 27. Juni 1878, Nr. 66 
R. ©. B. oben bei $. 106 St. &. B.) 18. die von der Ereditanitalt 
für Handel und Gewerbe ausgeftellten Urkunden von was immer für einer 
Art ($. 63 der Statuten v. 6. Nov. 1855, Nr. 13 R. G. B.); 19. die 
Ausweile der in Wien beftehenden Seide- und Wolletrodnungs-= 
anjtalt über das Handelögewicht der Seide und Wolle (Min. Vdg. v. 
14. Juli 1855, Nr. 129 R. ©. B.). 

II. Stämpel, Siegel und Brobe; hierher gehören: 1. die Stäm— 
pelmarfen ($. 17 d. Min. Vdg. v. 28. März 1854, Nr. 70 R. G. B.); 
2. der Waarenftämpel ($. 377 Gef. Str. ©.); 3. der Verbrauds- 
ſtämpel ($. 400 ebend.); 4. Amtsſiegel aller Art (Hffzd. v. 28. Aug. 
1820, Bol. G. ©. 48. Bd. und $. 35 d. Hffzd. dv. 15. Juni 1829, Bol. G. S. 
57. Bd.); 5. die Bunzen; rüdfichtlich derjelben bejtimmt der $. 77 der 
foil. Verordnung dv. 26. Mai 1866, Nr. 5ER. G. B. (Punzirungsgeſetz), 
daß Gold- und Silbergeräthe, welche mit einer nadıgeahmten oder ver- 
fälſchten Amtspunze verfehen find, oder welche ein echtes Bunzzeichen auf: 
oder eingelöthet tragen, oder melde fremdartige Körper, als Eijen, Kupfer, 
Blei, minderhaltiges Schlagloth, Hartkitt u. dgl. mit Ausnahme der zur 
Erhaltung der Form des Geräthes nothwendigen Unterlage (Contre-Email) 
in nicht fichtlicher und leicht trennbarer Weije eingejchloften enthalten, dem 
Berfalle unterliegen, während der $.87 eben dort anordnet, da, infoferne 
Uebertretungen diejes Geſetzes auch andere Strafbehandlungen nad) ſich 
ziehen können, hiedurch die Beſtimmungen des Strafgejeges nicht beirrt 





St. G. B. auch der Ausländer, welcher von der im Auslande gefäljchten 
Urkunde Hierlands ern ne Baal (E, vd, 24. Auguſt 1583, ; 


, SA. . ) 
17. (Thäter bezw. Mitthäter). Durd den Gebrauch einer ge- 
fälichten öffentlichen Urkunde wird Ihäterjchaft (bezw. Mitthäterichaft) 


nicht bloß Mitichuld gm Betrug DegeNmDer Ken. vb. 4. März 1882, 
F-1388T, Sg. — 439 und 14. Sept. 1883, 8. 6060, Sg. Nr. 566). 

18. (Beriuh und Vollendung.) Vollendet ift das Verbrechen, 
falls die Täufhung gelungen ift. Im Falle ihres Fehlichlagens läßt 
ih nur verfuchter Betrug zurechnen (Entſch. v. 3. März 1879, 3. 13981, 
18. Jänner 1883, 3. 208, 24. Aug. 1883, 3. 7785, Sg. Wr. 564, 14. Sept. 
1883, 3. 6060, Sg. Nr. 566 u. a. m.). 

19. Ein die VerweMang erſchwerendes Gebrechen des unverfälicht 
gebliebenen Theils der Urkunde hindert nicht die Beſtrafung wegen Be- 
trugs (Entſch. v. 18. Februar 1882, 3. 13066, ©g. Nr. 420). 

20. (Berjährung.) Die Verjährung beginnt mit dem letzten Ge- 
brauchsacte (Entich. v. 4. März 1882, 8. 13881, ©g. Nr. 429). 





* 
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werden; 6. die Briefmarfen ($. 22 d. Min. Vdg. dv. 26. März 1850, - 


Nr. 149. R. G. B.); 7. die geitämpelten Briefcouverts (8.8 d. Fin. 
Min. Erl. v. 21. Dec. 1860, Nr. 275 R. ©. B.); 8. die durch das Gef. 
v. 15. April 1881, Nr. 43 R. ©. B.), eingeführten Spieltarten- 
Stämpelzeihen und ämtliben Verſchlußmarken ($. 15 d. Gej.). 

Die Nachmachung und Berfälihung der Brief: und Stämpelmarfer, 


und überhaupt alle in den ee v. 4. und 28. März 1854, Nr. 56 


und 70 R. ©. B., in Bezug auf die Brief- und Stämpelmarfen als Ges 

jällsübertretungen erflärten Handlungen, welche unter die Beftimmungen 

des Strafgejeßes fallen, unterliegen im Sinne des allg. Str. G. und des 
$. 103 de3 Str. ©. über Gefällsübertretungen, neben der durch die Ge— 
rälsvorfchriften ausgeſprochenen Strafe, auch der Beitrafung nah dem 

allgemeinen Strafgejeße (Min. Vdg. v. 8. Juli 1859, Nr. 126 R. ©. B.. 

e) wenn die zur Beitimmung der Gränzen gejeßten 
Markungen weggeräumt oder verjegt werden; 

f) wenn Jemand durch Verjchwendung fich in Das Unver- 
mögen, zu zahlen, geitürzt, oder durch Ränfe den Credit 
zu verlängern gejucht Hat, oder durch Aufitellung er- 
Dichteter Gläubiger, oder ſonſt durch betrügliches Ein- 
verjtändnig oder Verhehlung eines Theiles von jeinem 
Vermögen, den wahren Stand der Maſſe verdreht. 

Vgl. hierzu das Geſetz dv. 25. Mai 1883, Nr. TER. G. B. unten im 


Anhange XIV und den dafelbit abgedrudten Juftizmin. Erl. v. 26. April 
1874, 3. 2835. 





8.199 lit. £. 1. (Abgränzung vom Vergehen des 8.486.) Die 


Abtretung von Vermögensſtücken, zu welcher jich jemand im Bewußtſein 
feiner Ueberichuldung behufs der Befriedigung bevorzugter Gläubiger herbei: 
läßt, fällt an fich nur unter den Gefichtspunft des 8.486 Str. G.; war je: 
doc der, Schuldner hiebei von der bejtimmten Abficht geleitet, feine übrigen 
Gläubiger zu beichädigen, jo geht die fahrläffige Crida in die betrügeriiche 
über (Entjch. v. 18. Mai 1880, 3. 1377, ©g. Wr. 251. 

2. Creditsverlängerung im Ginne des $. 199 lit. f St. G. B. 
ift nicht an die Vorausfegung geknüpft, daß jemand bei verjchiedenen 
Släubigern, oder zwar bei einem Gläubiger, aber wiederholt eine Zahlungs- 
zuwartung erwirkt habe. Auch der Begriff der „Ränke“ ift von dem all: 
mähligen Sereinziehen einer Mehrheit von Gläubigern in den Kreis der Be- 
Ihädigten nicht abhängig (Entich. v. 16. Juni 1883, 3. 3696, Sg. Nr. 560). 

3. Der Ausdruck „Ränke“ bezeichnet einen höheren Grad der Liſt, 
nämlich die planmäßige Anlage und Durchführung derjelben (Entſch. vom 
24. April 1875, 8. 677 und 16. Jumi 1883, 3. 3696, Sa. Nr. 560). 

4. Unter „Maſſe“ ift nichts anderes zu verftehen, als das Ber- 
mögen, oder der aus der Vergleidhung der Activen und Paſſiven ſich er- 
—— Vermögensſtand des Schuldners, den er geſetzentſprechend zur 

rfüllung der ihm obliegenden rechtlichen Verbindlichkeiten verwenden ſoll 
(Entſch. v. 23. Juni 1879, 8. 4215). 

5. Eine auf Veranlafjung des zahlungsunfähig gewordenen Schuldners 
wider ihn eingeleitete Scheinexecution, mit deren Hilfe der vorgeichobene 
Erequent Vermögensbeftandtheile des Schuldners im Einverftändnifje mit 
demjelben zu dem Zwecke erfteht, um — den Gläubigern vorjäglicdh den 
Bahlungsfond entziehend — diefe Vermögensbeitandtheile fodann an des 
Schuldners Gattin abzutreten, ift Verdrehung der Maſſe, die For: 
derung des Erequenten ſelbſt mag reell oder fingirt fein (Entſch. v. 31; Det. 
1881,.3. 5847, Sg. Nr. 411). 
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b) der höhere Betrag. 

(*) $. 200 (179). Andere Betrügereien werden zum 
Verbrechen, wenn der Schade, der verurjacht, oder, auf welchen 
die böje Abjicht gerichtet worden, fich Höher als auf fünf und 
zwanzig Gulden beläuft. 


Sauptarten der Betrügereien, welde Bei dem höheren Betrage zum 
erbrechen werden. 


(*) $. 201 (180). Die Arten des Betruges laſſen fich 
zwar wegen ihrer zu großen Mannigfaltigfeit nicht alle in 
dem Gejege aufzählen. Insbeſondere macht fich aber mit 
Rüdjicht auf den eben erwähnten Betrag eines Berbrechens 
ſchuldig: 

a) wer falſche Privaturkunden verfertiget oder echte ver— 
fälſchet; wer Urkunden, welche ihm gar nicht oder nicht 
ausſchließlich gehören, zum Nachtheile eines Anderen 


AL, * vernichtet, beſchädiget oder unterdrücket; wer nachgemachte 


—0 erfälichte öffentliche Treditspapiere, wie auch, wer 
verfälichte Münze, ohne Einverjtändniß mit den Ver— 
fäljchern oder Theilnehmern wifjentlich weiter verbreitet; 








6. „Verdrehung de3 wahren Standes der Maſſe“ kann auch in Fällen 
eintreten, wo der Schuldner nicht in Concurs gerieth (Entjch. dv. 24. Nov. 
1879, 3. 6619 u. a. m.). 

7. Das Merkmal der Lift ift im Verdrehen des wahren Standes 
der Mafje enthalten, einer jelbjtändigen Feſtſtellung daher nicht bedürftig 
——— 26. Jänner 1880,:3. 11797, Sg. Nr. 220 u. v. 24. Nov. 1883, 
2. 10160). 

8. Der Schuldner, welcher, um den Släubigern den Zahlungsfond zu 
entziehen, jein Bermögen an einen Dritten abtritt, ift des Betruges fchuldig 
(Entid. dv. 3. Dec. 1875, 8. 5181 u. a. m.; vgl. auch Note 1 im Anh. XIV). 

9. Ueber Zufammentreffen mit falfcher Ausſage ſ. Note 6 bei $. 34; 
der Concurrenz mit fahrläjjiger Erida gedenkt Note 4 bei $.35. — ©. auch 
Note 24 bei $. 197. 

8. 200. 1. Bezüglich der Berechnung gelangen die Beftimmungen des 
8. 173 ©t. ©. B. zur Anwendung (Entid. vom 20. Augujt 1874, 3. 
5215, Sg: Nr. 19). 

8. 201a. 1. ©. die bei $. 199 d mitgetheilten Enticheidungen. 

2. Die Strafbeftimmung des $. 201 a St. ©. B. ſchützt nicht bloß 
gerichtliches Verfahren, jondern den gefammten Rechtsverkehr, in welchem 
mit allfeitigem Einverftändnijfe der Betheiligten jehr Häufig Gegenftände 
als Beweismittel für Nechte und Nechtöverhältnifje benützt werden, welche 
eivilprocefjualen Bemweisanforderungen nicht entfprechen. Alle Beurfun- 
dungen, welche für das Barteieninterefle, alfo für Entitehung, Abänderung 
oder Aufhebung eines Rechtsanjpruches erheblich jein fünnen, liefern dem= 
nach ein geeignetes Object für das im $. 201 lit.a St. ©. B. behandelte 
Verbrechen (Entſch. v. 16. December 1878, 3. 11429). 


3. Eine Bifitfarte des Schuldners, auf welche er die Worte jchrieb: 


„Reftire dem B. (Name des Gläubigers) 60 fl.” — ift als Urkunde anzus 
jehen (Entſch. v. 1. October 1877, 3. 7318). 


j 


* 
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138 $. 201. 


b) wer den Schwachfinn eines Anderen durch abergläubifche 
oder ſonſt hinterlijtige Verblendung zu deſſen oder eines 
Dritten Schaden mißbraucht; | 

c) wer gefundene oder ihm irrthümlich zugefommene Sachen 

4 geflifientlich verhelet und ſich zueignet, was jedoch auf 


die VBerheimlichung, eines aufggfundenen, Schatzes nicht 
— anwendbar iſt; 2 — — 


nt 


m 


In Eifenbahnmägen oder in Bahndöfen liegen gebliebene Gegenftände 
jind nad) den Vorjchriften des a. b. Geſetzbuches über gefundene Sachen 
zu behandeln (Erl. d. Hand. Min. v. 9. Juni 1853, 3. 19675). Auch im 
8. 33 des Eiſenbahn-Betriebs-Reglements dv. 10. Juni 1874, Nr. 75 R. 
G. B., wird gejagt, daß derlei gefundene Gegenftände der dießfalls 
in den allgemeinen gejeglihen Borjchriften vorgezeichneten Behandlung 
unterliegen. 





4. Daß die wechjelmäßige Verbindlichkeit des Ausſtellers oder Accep— 
tanten wegen Verjährung oder Verabjäumung der zur Erhaltung des 
Wechielrechtes borgejchriebenen Handlungen erloſch, jteht der Anwendung 
des 8. 201 lit.a St. G. B. auf die Fälſchung des Wechjels nicht im Wege 
(Entfch. v. 13. Juli 1877, 8. 5581, ©g. Nr. 154). 

5. Die Fälſchung der Unterjchrift eines dritten Zeugen auf einer leßt- 
willigen Erklärung iſt auch dann Betrug, wenn leßtere wegen des Mangels 
ber gleichzeitigen Unmwejenheit der beiden anderen Zeugen für ungiltig zu 
erklären iſt (Entſch. v. 19. December 1879, 3. 11463). 

6. Selbſt auffallende Mängel in der Fälfchung eines Check fchügen 
nicht vor der Verantiwortung nad) dieſer Geſetzſtelle (Entſch. v. 6. Dec. 
1880, 8. 10102 ©g. Nr. 297). 

7. Sn Beziehung auf Berjud ſ. Note h, BIT u, 20 bei-6B. 

8. 201 ec. 1. (Abgränzung vom $. 201 lit. d.) Auf Den- 
jenigen, der fich fäljchlicy für den Eigenthümer einer gefundenen Sache 
ausgibt, ift nicht $. 201 lit. c, jondern $. 201 lit. d St. ©. B. anzu= 
wenden (Entſch. v. 4. Sept. 1880, 8. 5084). 

2. Das den Acceptanten gemachte Anerbieten des Berfaufes eines 
gefundenen ni fällt als verjuchter Betrug unter den Geſichtspunkt 
des $. 201 lit.d St. G. B. (Entſch. dv. 30. Dec. 1880, 3. 10512). 

3. (Delictömerfmale.) Bei den bier behandelten Betrugsfällen 
iſt daS Merkmal der Lift in der Thathandlung an fich enthalten (Entſch. 
v. 9. Mai 1879, 8. 2428 ©g. Nr. 200). 

4. Eine Sache ift verloren, wenn ber Ort, wo fie fidh befindet, 
dem letzten Eigenthümer nicht, oder nicht mehr befannt, oder auf bleibende 
— aaa geworden ift (Entſch. v. 15. Dec. 1882, 3. 11439 ©g. 

r. 505). 


5. Die Bueignung kann zugleid; ein Act des Verhehlens fein (Entſch. 
v. 17. Dec. 1881, 8. 10172). 

6. Mit dem Ausdrude „Verhehlen“ wollte der Geſetzgeber nicht 
eigentlich ein conjtitutives Delictsmerfmal aufitellen, jondern nur einen 
Vorgang bezeichnen, in welchem die Zueignungsabficht nicht jelten zu Tage 
tritt (Entſch. v. 18. Sem. 1882, 8. 3910 ©g. Nr. 479, 5. Febr. 1883, 
3. 13531, 20. Dec. 1883, 8. 11979 u. a. m.). 

7. Die Beftimmung des $. 201 lit.e St. G. B. findet auch auf Den— 
jenigen Anwendung, welcher die von einem Anderen gefundene Sache ver= 
hehlt und fich zueignet (Entih. dv. 14. Mai 1881, 3. 2074 ©g. Nr. 336). 

8 ©. aud) Note 9 bei $. 2 und Note 21 bei $. 5. 
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$$. 202-204. 139 


d) wer ſich einen falſchen Namen, Stand oder Charakter 
beilegt, ſich für den Eigenthümer fremden Vermögens 
ausgibt, oder ſonſt hinter einem falſchen Scheine verbirgt, 
um ſich unrechtmäßigen Gewinn zuzueignen, Jemanden 
an Vermögen, oder Rechten Schaden zu thun, oder 
Jemanden zu nachtheiligen Handlungen zu verleiten, zu 
denen er ſich ohne den ihm mitgeſpielten Betrug nicht 
würde verſtanden haben; 

Die nicht in betrügeriſcher Abſicht geſchehene Adelsaänmaßung iſt 


von den politiſchen Behörden mit einer Geldſtrafe zu beſtrafen (Hftzd. 
vom 2. Nov. 1827, Nr. 2316 J. G. S 


| * 

e) wer ſich in einem Spiele falſcher Würfel, falſcher Karten, 
eines hinterliftigen Einverftändnifjes oder anderer lijtigen 
Ränke bedienet. 


Strafe des Berbredens des Beiruges. 


$. 202 (181). Die Strafe des Betruges ift insgemein 
Kerfer von jechs Monaten bis zu einem Sahre, bei erſchwe— 
renden Umftänden aber von einem bis zu fünf Jahren. 

* 8, 203 (182). Ueberfteigt aber der Betrag oder 
Werth, den fich der Thäter durch das Verbrechen zugewendet, 
oder worauf die Abficht gerichtet geweſen ift, die Summe von 
dreifundert Gulden; oder Hat der Verbrecher den Betrug mit 
bejonderer Kühnheit oder Arglift verübt; oder die Betrügereien 
fi zur Gewohnheit gemacht, jo ijt die Strafe jchwerer Kerker 
von fünf bis zu zehn Jahren. 

(*) $. 204 (183). Wenn das Verbrechen des Betruges 
durch einen faljchen Eid begangen wird ($. 199, lit. a), ſoll 
der Betrüger zur ſchweren Kerkerſtrafe, nach der in den 
88. 202 und 203 beſtimmten Dauer, und wenn er durch den 
falichen Eid einen jehr wichtigen Schaden verurjacht hat, bis 
zu zwanzigjährigem, nach Umftänden auch zu lebenslangen 
Ihwerem Kerker verurteilt werden. 


— 











8. 201. d. 1. In dem hier bejchriebenen Sadjverhalte liegen bereits alle 
gefeglihen Merkmale des Betruges nn v. 28. Nov. 1879, 8. 8670) 

2. Durch die hier bezeichneten jpeciellen Delict3mertmale wird ins— 
befondere aud; das Merkmal der Liftigen Täuſchung erjegt (Entſch. vom 
3. Nov. 1879, 3. 9841 und 21. Jänner 1881, 8. 14090 u. a. m.). 

8: 202. 1. Dieje Gejegesjtelle enthält nur Einen Strafſatz (Entid). 
v. 12. Febr. 1883, 8. 13374 Sg. Nr. 523). 

8. 203. 1. Ungeachtet der Worte: „Der Werth, den fidh der Thäter 
zugewendet“ fommt e3 nicht auf den Vortheil des Thäters, jondern auf den 
bon ihm guoefügten Schaden an (Entſch. v. 25. Juni 1881, 3. 3963). 

8.204. 1. Der hier normirte höhere Strafiag gilt aud für einen nnr 
angetretenen Eid (Entich. v. 29. September 1879, 3. 6001) und für be= 


140 ss. 205207. 


Betrügereien, die als Aebertretungen behandelt werden. 


$. 205 (184). Betrügereien, bei welchen fein in den 
88. 199 und 200 angeführter Umftand eintritt, find als 
Uebertretungen nach der im zweiten Theile dieſes Geſetzes vor— 
fommenden Vorjchrift zu behandeln. 


Dier und zwanzigftes Hauptſtück. 


re % KH Von der zweifachen Ehe. dr SSSE 


Sweifade Ehe. Js y SO - W271 

ZA 2 $. 206 (185). Wenn eine verehelichte Perſon mit einer 

fr C 7 Perſon eine Ehe ſchließt, jo begeht jie das Verbrechen 
der zweifachen Ehe. 


7 £ $. 207 (186). Gleiches Verbrechen begeht diejenige 
267 Perſon, welche, ob fie gleich ſelbſt unverheiratet ift, wiſſentlich 
eine verehelichte Perſon heiratet. 





ſchworenes faljches Beugniß (Entſch. v. 7. April 1879, 8. 1892, Sg.Nr.196 
und 6. März 1882, 3. 14078, ©g. Nr. 432). | 

2. Auf den Fall der Bewerbung um ein falſches Zeugniß und wäre 
dasjelbe auch ein eidliches, erleidet dieſer Strafiat feine Anwendung 
(Entſch. dv. 9, Febr. 1880, 3. 12652, ©g. Nr. 223). 


8. 206; 1. Das Weſen dieſes im fittlihen Principe der Monogamie wur= 
zelnden Verbrechens liegt darin, daß durch Mißbrauch der feierlichen Form 
der Filing einer gejeglich unftatthaften, ehebrecherifhen Verbindung 
der Schein der Ehe gegeben wird (Entjch. v. 29. Sept. 1882, 3. 3103). 

2. Indem da3 Strafgejet in den $$. 206 und 207 von einer „ber= 
ehelichten” Perſon fpricht, hat e3 zugleich die Vorausſetzung diefes Ver— 
brechens: daß die erſte Che giltig eingegangen wurde, und nod) fortbefteht 
— zum Ausdrude gebradyt. Enticheidend iſt nur die Giltigfeit der erften 
Ehe; in Anjehung der zweiten genügt die Sörmlichkeit der Ehejchließung. 
Nicht Merkmal des Verbrechens, ſondern nur Folge der Feititelung feines 
objectiven Thatbeftandes ift die Ungiltigfeit der zweiten Ehe (Entſch. v. 
12. April 1880, 8. 977, ©g. Nr. 237 

i 3. Daß etwa die zweite Ehe auch nody au einem anderen Grunde 
/G TE al3 dem des beitehenden Ehebandes ungiltig ift, fteht der Berurtheilung 
in ber Richtung des $. 206 bezw. $. 207 St. G. B. nicht entgegen Entſch. 
oh /3 v. 17. Febr. 1882, 3. 8016, Sg. Nr. 417). 
4, Eine Dejterreicherin, welche einen von feiner Gattin nur gejchie- 
; 2 denen Ausländer im Auslande heiratet, begeht das Verbrechen der zwei— 
LrlA * Fachen Che (Entfch. v. 12. April 1880, 8. 977, ©g. Nr. 237). 
s 5. Ueber den Strafausichliegungsgrund des Irrthums fiehe Note 6 
ei $. 2. 
6. Die Berjährung des Verbrechens der zweifachen Ehe Tann nicht 
beginnen, jolange nicht entweder die erjte Che oder das bigamifche Ehe— 
verhältniß gelöft ift EEntſch. v. 11. Dec. 1880, 3. 10958, ©g. Nr. 302). 
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Strafe. 


$. 208 (187). Die Strafe diejes Verbrechens iſt Kerker 
von einem bis auf fünf Jahre. Hat der Verbrecher der 
Perſon, mit melcher er die zweite Ehe geichloffen, feinen 
Eheftand verhehlt, jo joll er zu jchwerem Kerfer verurteilt 


werden. I Ds fi 4 
Fünf und zwanzigſtes Hanptfük. 
Von der Verläumdung. 


Berfäumdung. 


(*) $. 209 (188). Wer Jemanden wegen eines ange- 
dichteten Verbrechens bei der Obrigkeit angibt, oder auf folche 
Art bejchuldigt, daß jeine Beichuldigung — Anlaſſe obrig— 
keitlicher Unterſuchung, oder doch zur Nachforſchung gegen 
den Beſchuldigten dienen könnte, macht ſich des Verbrechens 
der Verläumdung ſchuldig. * 


8. 209. 1. Verhältnißzum Militär-St. G. B.). Der Strafbeſtim— 
mung des $. 209 St. G. B. unterliegt auch derjenige, der einer der Militär— 
ne unterjtehenden Perſon eine Handlung andichtet, welche sim 

ilitär=St. ©. B. ald Verbrechen erflärt ijt (Entich. v. 18. Dct. 1877, 8. 
6154, er Nr. 158 und 29. Gept. 1882, 3. 3189, ©g. Nr. 477). 

2. Die gegen einen Gensdarmen vorgebradhte Anſchuldigung, daß er, 
ftatt feinen Dienft zu verrichten, fi in einem Privathauje gütlich thue, 
ift die Anſchuldigung eines Verbrechens. (Entich. v. 1. April 1882, 3. 126). 

3. (Berhältniß zum $. 199a) fiehe Note 5 Bei $. 34). 

4. — zu 88. 269a und 270 allg. St. G. B.). Auf den 
Fall, daß einem Unmündigen eine objectiv ein Verbrechen darftellende 
Handlung angedichtet wurde, ift $. 209 St. G. B. nicht anzumenden. 
(Entſch. v. 19. Jän. 1880, 3. 11625). 

5. (Delietämertmale.) Ganz allgemeine, nicht auf concret be- 
ftimmte Thatjachen geftüste Befchmrbinnmraeh genugen nicht zur Herftellung 
des Thatbeitandes (Entſch. dv. 14. Det. 1881, 3. 9103). . 

6. Daß die faljche Beihuldigung der Vollftändigfeit nach einer nad 
8. 207 St. P. DO. ausgeitatteten Anklagejchrift gleichlomme, wird nicht er= 
fordert; e3 genügt, daß einzelne Umftände behauptet oder künstlich herbei- : 
geführt wurden, welche gegen Jemanden ben Berdadjt eines Verbrechens \ 
zu begründen geeignet jind (Entſch. v. 26. April 1878, 8. 14754). 

7. Daher verkörpert ſich aud) in dem Hergange, daß A vorerft dem 
B fälſchlich mittheilte, C wolle dem B das Haus anzünden, und daß A 
dieje Brandlegung jodann felbſt ins Werk fegte — der Thatbeftand einer 
fäljchlichen Beichuldigung wegen Verbrechens (Entſch. dv. 3. April 1878, 8. 
128, Sg. Nr. 172). 

8. Wenn die Entjcheidung, ob die fäljchlich angejchuldete That ein 
Verbrechen oder nur ein geringeres Delict begrünbe, t inzu⸗ 


fügung beſtimmter in der Beſchuldigung nicht gecẽ —— 
ann, dann iſt der Auſsſpruch, daß ein Verbrechen Gegen— 


142 s$. 210-212. | J 


Strafe. 

(*) $. 210 (189). Die Strafe des Verläumders ift in 
der Negel jchwerer Kerfer von einem bis auf fünf Sahre; 
diejfer ijt aber bis auf zehn Jahre zu verlängern, wenn 

a) der Verläumder jich einer bejonderen Argliſt, um Die 

Beſchuldigung glaublich zu machen, bedient; oder 

b) den Bejchuldigten einer größeren Gefahr ausgefeßt bat; 
oder wenn 
ce) der Berläumder ein Dienftbote, Hausgenofje, oder ein 

Untergebener des Verläumdeten ift, oder ein Beamter 

die Berläumdung in feinem Amte ausgeübt Hat. 


Sechs und zwanzigftes Hanptflük. 
Von dem Verbrecher geleifteten Vorfchube. 
Vorſchub zu VBerdreden: 


$. 211 (190). Daß dur Sutfun eben die Gattung 
von Verbrechen begangen werde, deren Jıch der unmittelbare 
Thäter ſchuldig macht, iſt jchon in dem $. 5 erflärt. Mber 


auch derjenige, der einem Verbrecher Vorſchub Leiftet, wird 
in nachjtehenden Fällen jelbjt eines Verbrechens — 


a) durch boshafte Unterlaſſung der Verhinderung. 4) 
$. 212 (191). Erfter Fall. Wenn Jemand di 


brechen zu Hindern, aus Bosheit unterläßt, da er e3 doch 
leicht, und ohne ſich, ſeine Angehörigen (8. 216), oder die— 


ftand ber eh ag — * ein rechtsirrthümlicher (Entſch. v. 29. 
Sept. 1882, 3. 3189 
9. Ein ——— bildet die Eignung, zu obrigkeitlicher 
T Unterfuchung oder jr zur Nachforſchung wider den eichulbigten Anlaß 
zu geben, ni n_bei it, fondern nur für ander: 
— Be X. 17. Aug. 1876, 3: 8068, 3. März 1879, 
13638 u 
10. — Borausfepungen bes ftrafbaren m. = entiprochen, 
jollte au) die Bejchuldigung nur zu den im $. 88 St. P. D. erwähnten 
Vorerhebungeu Anlaß bieten können (Entich. v. 5. Jänner 1880, 3. 11707). 
— —W Geſetz verlangt nicht, daß die , ung geeignet jei, 
‚ die Beftrafung des Bejchuldigten herbeizuführen. Gie b teibt ftrafbar — 
dann, wenn fie auf eine Handlung gerichtet iſt, deren Verfolgbarkeit du 
Berjä un erloich — v. 3. März 1879, me: | 
ſchuld Note 15 bei $. 5 
8. 210. 1. Hi im $. 210 aufgeführten Erjhwerungsumftände 
ſchließen fi nit aus. Der höhere Strafjaß tritt ein, wenn auch nur 
— Haie vorhanden iſt (Entſch. v. 22. Septbr. 1876, 3. 7777, Sg. 
r. 124 3 
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jenigen Perjonen, die unter jeinem geſetzlichen Schutze ftehen, 
einer Gefahr auszujegen, hätte verhindern können. 


Strafe. 


$. 213 (192). Bei den Verbrechen des Hochverrathes, 
der Ausipähung, unbefugten Werbung und der Behand- 
lung eines Menſchen als Sklaven iſt eine jo bejchaffene 
Unterlaffung für Mitichuld zu achten und auf die in den 
8. 60, 67, 92 und 95 bejtimmte Art zu behandeln. Bei 
anderen Verbrechen joll der Schuldige mit Kerfer von jechs 
Monaten bis auf ein Jahr; wenn aber die auf die That 
ejeßte Strafe der Tod oder lebenslanger Kerfer ijt, mit 
J—— Kerker zwiſchen einem und fünf Jahren beſtraft 
werden. 

b) durch Verhehlung. 


$. 214 (193). Zweiter Fall. Wenn Jemand der 
nachforſchenden Obrigkeit die zur Entdedung des Verbrechens 
oder des Thäters dienlichen Anzeigungen verheimlicht, d. h. 
deren Bekanntwerden abfichtlich zu Hindern oder wenigſtens 
zu erjchweren jucht; oder den N 


erbrecher vor ihr verbiggt; 
oder den ihm befannten Verbrechern Unterfchleif _gibt/ oder 


ihre Zufammenfünfte, da er jte hindern könnte, begünftiget. 
Bei rege —— ift vor Erhebung des Thatbeftandes jede Weg: 
ſchaffung und Bejeitigung der für den gerichtlichen Augenjdein etwa 
nöthigen Gegenftände und fonftigen Spuren, ſowie auch jede andere, wie 


immer geartete Veränderung in dem Stande diejer Gegenftände, mie ef R 
fh durch den Unfall ergeben, injomweit dieß ie rößeren Schaden ge= PB ’ 


ſchehen kann, zu unterlafien; die gegen diefe Bor ri Handelnden können 
nah Umständen nad $. 214 St. ©. bejtraft werden (Juft. Min. Erl. v. 
13. Aug. 1856, 8. 18247). 


8. 214. 1. Ge ia von Theilnehmung im Sinne der 
- 88.185 und 196 St. ©. B.) Die Verhehlung geftohlener, veruntreuter 
oder geraubter Sachen bildet nicht das Verbrechen der Vorjchubleijtung 
nad) $. 214 St. G. B., jondern wird nach den jpeciellen Normen der $$. 185 
und 196 St. G. B. als Theilnchmung an den genannten Verbrechen be— 
ſtraft, jollte fie auch nur in der Abficht, um der nachforjchenden Obrigkeit 
die zur Entdedung des Verbrechens oder Thäters dienlihen Anzeigungen 
zu berheimlichen, bewirkt worden fein (Entſch. v. 7. Dechr. 1875, 3. 13458, 
5 * 92 und dv. 24. Sehr. 1879, 3. 12778; vgl. aber auch Note 1 bei 
2. Die Strafbeftimmung des $. 214 trifft aud) den Fall, in welchem 
dem Gendarmen, der einem ihm bekannten Verbrecher nachforſcht, falſche 
— deſſen Anweſenheit gegeben werden (Entſch v. 6. Octbr. 
r U 8769). 
.. 3 Yu wer nur einem ihm befannten Verbrecher Unterjchleif gibt, 
iſt nad $. 214 St. ©. 8. zu behandeln (Entſch. v. 23. Febr. 1880, 
8. 14317, Sg. Nr. 230). 


— * 


ug 


144° s$. 215219. 


Strafe. 

$. 215 (194). Ein jolcher Verhehler lgGuoern nicht _$ 
bei den Verbrechen des Hochverrathes, der Ausſpähung und _ 
Falſchwerbung der Fall der unterlafjenen Anzeige eintritt, und 
die Mitſchuld an eben diejen Verbrechen begründet (88. 61, 
67 und Da der Gefährlichkeit des verhehlten Berbrechers, 
und nachDer durch jeinen Borjchub beförderten Schädlichkeit, 
mit Kerfer von jechs Monaten bis auf ein Jahr; und im 
alle des gegebenen Unterjchleifes, oder der begünjtigten Zus 
ſammenkünfte mit jchwerem Kerker bis auf fünf Jahre be— 


jtraft werden. | 

| 3 f $. 216 (195). Doc) fünnen des rg Verwandte 
und Verſchwägerte in ‚auf und abfteigender Linie, wie au 

—2 Geſchwiſter, Geſthwiſterkinder oder die ihm noch nah 
verwandt jind, jein Ehegenoß, die Gejchwifter. jeines Che- 


/ genofjen und die Ehegenojjen jeiner Gejchwifter wegen einer 
= jolhen Berhehlung allein, nicht gejtraft werden. 
n' ce) durch Hilfe zur Entweichung eines wegen Verbrechens Verhafteten: 


$. 217 (196). Dritter Fall. Wenn Jemand einem 
* 307 wegen eines ap nalteten die Gelegenheit zum 
-  Entweichen durch Liſt oder Gewalt erleichtert, oder der nach- 
forjchenden Obrigkeit in Wiedereinbringung des Entwichenen 
Hinderniß legt. — ——— 
Strafe. 

(*) $. 218 (197). Wenn der Vorſchub von Jemanden 
gegeben wird, der zur Sorge für die Verwahrung verpflichtet 
ift; oder wenn derjenige, der den Borjchub geleiitet, wußte, 
daß der Berhaftete eines Hochverrathe3, einer Berfäljichung 
der Ereditspapiere oder Münze, eines Mordes, Raubes oder 
angelegten Brandes” bejchuldiget oder jtraffällig erfannt ift, 
wird der Verbrecher mit jchwerem Kerfer, und zwar, wenn 
der Vorjchub einem wegen SHochverrathes oder verfäljchter 
Creditspapiere Verhafteten geleiftet worden, zwijchen fünf und 
zehn Jahren, in anderen hier benannten Fällen aber zwischen 
einem und fünf Sahren zu beftrafen jein. 

$. 219 (198). Sft der Verhaftete wegen eines anderen 
Verbrechens, als die in dem vorhergehenden Paragraphe be— 
nannt find, in der Unterfuchung oder Strafe, und hat der- 
jenige, der ihm Borjchub gethan, feine bejondere Pflicht zu 
jeiner Verwahrung, jo ift die Strafe Kerfer zwijchen jechs 
Monaten und einem Sahre. 
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$$. 220-222, 145 


d) dur Berhehlung oder jonitige Begünftigung eines Deferteurs. 
$. 220 (199). Vierter Fall. Wer ohne im Bor- 
hinein getroffene Einverjtändniß ($. 222) einem aus dem 
Meilitärdienite entwichenen Soldaten oder Dienftmann (Aus— 
reißer, Dejerteur) durch Anweiſung des Weges, durch Ver- 
fleidung, Verbergung, durch einen bei jich gegebenen Aufenthalt, 
oder auf was immer für eine Art Hilfreiche Hand bietet, und 
dadurch die Fortiegung jeiner Flucht begünftiget oder die 
usforjchung und Wiedereinbringung des Ausreißers erichweret. 
Strafe. 


S. 221 (200). Ein jolcher Beförderer joll nebjt dem, 
daß er einhundert Gulden an die Kriegscafle zu bezahlen hat, 
mit Kerker zwiichen jechs Monaten und einem Sahre beftraft 
werden. Sit jedoh eine ſolche Begünftigung durch eine in 
längerer Zeit fortgejegte Berhehlung, oder durch Abkaufung 
der Montur, Waffen, des Pferdes, oder jonftiger Ausrüftungs- 
Gegenjtände des Ausreißers, oder aus Gewinnjucht, oder unter 
anderen bejonders erjchtverenden Umſtänden verübt worden, 
jo ift die Strafe Schwerer Kerfer von einem bis zu fünf | 
Sahren. Kann der Schuldige die Zahlung an die Süriegscafig 7) 
nicht leiſten, jo ilt die Strafe langer ausz zu 
verjchärfen, und es kann der Umijtand, daß der Nusreißer 
wieder eingebracht worden, an der Anwendung gegenwärtige 
Anordnung nichts ändern. ar 

Die Verpflichtung zur Bahlung des hier bezeichneten Geldbetrages geht 

auch auf die Erben des PVerurteilten über, wenn er nach eingetretener 

Rechtskraft des Urteils geftorben it (Min. Vdg. dv. 3. April 1859, Nr. 52 

R. G. 3.) 

eines Soldaten zur Verlegung militä i 
— — und — naar F 
"8. 222. Wer einen zum f. f. Kriegsdienfte/verpflich- url 

teten Mann, obgleich er jelbjt in feiner jolchen Verpflichtung * 
ſteht, zur treuloſen Verlaſſung des Kriegsdienſtes (Deſertion), —— 
oder zu was immer für einer, nach den für das k.k. Militär AV 
geltenden Strafgejegen als Verbrechen zu behandelnden Ver- “ 
feßung Der eidlich angelobten Treue, des Gehorjams, der 
Wachſamkeit, oder jonftiger Militärdienjtpflichten verleitet, 
auffordert, aneifert oder zu verleiten jucht; oder demielben 
bei Begehung eines Militär-VBerbrechens auf was immer für 
eine Weije Beiftand leiftet, wird, von den Militärgerichten 
nach den darüber bejtehenden bejonderen Borjchriften unter- 
jucht und bejtraft. 


> &. A. Bd. IV. Strafgeieb. 10 





N 
X 







a: — 
—“—.— m —* 


= 
+ 
. 
„ Er 


Auch auf dieſes Verbrechen findet der oben bei $. 67 (©. 57) abge: 
drudte $. 7 des Geſetzes v. 20. Mai 1869, Nr. 78ER. G. B., Unwendung. 
Für die Militärgerichte find bei Beltrafung dieſes Verbrechens die 
SS. 314—320 des Militär-Strafgejeges dv. 15. Jänner 1855, Wr. 19 
R. ©. B., maßgebend, welde im Anhange VI abgedrudt find. 





Sieben und zwanzigftes Hauptfük. 
Von Erlöfchung der Verbrechen und Strafen. 


Erlöfhungsarten der Berbreden: 
$. 223 (201). Das Verbrechen erlijcht: 
a) durch den Tod des BVerbrechers; 
b) durch die ausgejtandene Strafe; R 
e) durch Erlajjung derjelben; 
d) durch Verjährung. 

In den Fällen der SS. 62, 165, 168, 187 und 188 des allgemeinen, 
und der $8. 313 und 331 des Militär- St. ©. B. ift auch thätige 
Neue als Erlöſchungsart aufgeftellt. 

2 Inwieferne pi die Verfolgung Bentatiebininriger Hand⸗ 
— J lungen ausſchließen, iſt aus den bei $. 41 St. G. B. bezeichneten Aus- 
J lieferungsverträgen zu erſehen. 


a) der Tod des Verbrechers; a AR e Lo Y 
Fa 4 $. 224 (202). Der Tod des Thäters, diefer mag dor B 
oder nach begonnener Unterjuchung ($. 227), vor oder nad) 
ade Urteife erfolgen, hebt zwar die Verfolgung des Z£ 
Berbrechers, und die Anwendung der Strafe auf; jedoch hat 2 
das bereit3 angekündigte Urteil jeine Wirkung in Anjehung 
der nach dem 8.27 unter b verlornen freien Berfügung über 
das Vermögen. . 
Eine Ausnahme von dieſer Regel befteht nur injofern, als die mit 
2 der unerlaubten Geſchenkannahme in Amtsſachen und der Verleitung zum 
Mißbrauche der Amtsgewalt verbundene Verpflichtung zum Erlage des 
unerlaubten Geſchenkes, die in Folge der Deſertionsbegünſtigung zu 
leiſtenden Zahlungen an die Kriegscaſſe, dann der Cautionsverfall bei 
Verbrechen durch Drudichriften auf die Erben des Verurteilten übergeben, 
wenn ber Tod des letzteren erſt nach eingetretener Rechtskraft des Straf- 


erfenntnifies erfolgt ift (Min. Bdg. v. 3. April 1859, Nr. 52 RG. 8.). 
— $. 27 lit. b ift nicht mehr in Wirkjamteit. 


b) die Vollitrefung der Strafe; 
$. 225 (204). Wenn der Verbrecher die wider ihn 
erfannte Strafe ausgeftanden hat, ift das Verbrechen für 





8. 224. 1. Stirbt der Angeflagte vor der Erledigung der Nichtigkeits 
beichwerde jo iſt dieje gegenitandlos geworden und das Verfahren über F 
diefelbe einzuftellen (Beſchl. v. 18. Mai 1881, 8. 5621). (Mit biefem 7 
Beihluffe wurde der entgegengejegte Standpunkt der Entfcheidung vom 
4. Februar 1876, 3. 9951, Sg. Nr. 97 aufgegeben.) 
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2% 5 26 und 227 147 
— 


geh ——— Der Beſtrafte tritt wieder in alle gemein— 
ſchaftliche, bürgerliche Rechte, ſo weit ihr Verluſt nicht unter 
den in den 88. 26 und 27 ausgedrückten Folgen der Ver— 
urteilung begriffen ift, oder nach dem 8.25 damit verbunden 
wird. Er fann daher in dem Genufje jolcher Rechte von 
Niemanden gehindert, oder gefräntt werden. Auch joll ihm, 
jo lange er jeinen Wandel mit Rechtichaffenheit fortjeßt, über 
das Vergangene von Niemanden ein Vorwurf gemacht, noch 


er Darüber auf irgend eine Art gejchmäht werden. 
uf u hierzu die Beſtimmungen der 55. 6—10 des Gef. v. 15. Nov. _ 
—) 1867, ° 131 R. ©. B., oben bei $. 36, ©. 28 uu 


497 S 
NT Ge Epger a re Rail: Zr sd /06. ) 


S. 226 ( So 7— ae — Strafe nach— 


IR ſehen worden, 4 die Na 260, die —— By die 
Keitandene Strafe. — * 
Für den Fall eines Agememen FOR 77, mrlettie) wurden 
— Grundſätze aufgeſtellt: a) daß ——— auf die mit amneſtirten Ber Ga 
erbrechen zujammentreffenden Gejegesübertretungen feine Anmendung 
# finde (Juſt. Min. Vdg. v. 10. April 1855, 3. 5851 und dv. 12. Juni 1867 Zm, 7 
3. 946); b) daß ald Tag der Kundmachung für jedes Kronland jener , 
en anzufehen jei, an welchem der a. h. Gnadenact in der ämtlichen IS 
eg des — veröffentlicht wird (Juſt. Min. Erl. v. 13. I * 
1855, 3. 5626 


2 d) die Berjährung; E_ AD: LE SI ⸗ 
$. 227 (206). Durch Verjährung erllſch echten Ing Inc ek 
nd Strafe, wenn der Thäter von dem Zeitpunkte des he 78 


angenen Verbrechens; oder in dem Falle, wenn er deihalb 00 
m tn Unterfühüng gezogen worden it, von der Zeit des 

rteiles, wodurch er rechtskräftig freigejprochen worden ift, 

n zu rechnen, in der vom gegenwärtigen Gejeße beſtimmten 

eit von einem inländischen Strafgerichte nicht in Unterer _, 

ſuchung gezogen wurde. Die Verjährung wird Dahey/ unter- ——— 

brochen, wenn gegen den Thäter als Angeſchuldigten eine ——— 

or dung, ein Borführungs- oder Berhaftsbefehl erlaſſen, 

der ein Beichluß zur Einleitung der Unterjuchung gejchöpft, * 4 


oder wenn er als Angejchuldigter bereit3 vernommen oder 
rhaftet, oder : Er r an oder durch Stedbrieie ar 
olgt worden .I/GL 


R Aa ä 

8. 227.1. Ihrem wü te Verjährung im Zeitverlaufe, 4 el. 
einerjeit3 die Verläßlichkeit der Beweismittel mindert, und dadurd) Unter — 
ſuchung und Vertheidigung erſchwert, andererſeits aber auf die Strafthat 
ſelbſt eine tilgende und heilende Wirkung übt, indem er ſie allmählig der 
—— ſenheit überliefert, ihre Folgen aufhebt, und in der Regel auch die 

— ae hinneigende Geſinnung des Thäters aufhören macht 
nie, d. 6. Nov. 1882, 8. 9046, * Nr. 498). 


AP O1 was IN — Gr 600 ) 


— 
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$. 228 (207). Die Zeit der Verjährung wird 

a) für Verbrechen, worauf lebenslange Kerkerſtrafe geſetzt 
ift, auf zwanzig Jahre; 

b) bei jolchen, die nach dem Gejege mit einer Strafe von 
zehn bis zwanzig Jahren belegt werden follten, auf zehn 
Sahre; für alle übrigen Verbrechen auf fünf Jahre 
bejtimmt. 


— “ 


2. Als Einrichtung des öffentlichen Rechtes iſt die Verjährung von 
Amtswegen und in jeder Inſtanz zu ge — Entſch. v. 
28. Nov. 1875, 3. 10857, Sg. Nr. 90 und 25. Mai 1883, 8. 723, Sg. 
Nr. 558). 

3. Zur Entjcheidung über die Frage der Verjährung ift auch im 
Schwurgerichtsverfahren der Richter allein (ohne Mitwirkung der Ge- 
jchwornen; vergl. 88. 317 und 319 St. P. DO) berufen (Entſch. v. 8. Zuli 
1875, 8. 1576 und 25. Mai 1883, 8. 728, ©. Nr. 558). 

4. Der Beginn der Verjährung ift in den Zeitpunkt der began- 
enen jtrafbaren Handlung, aljo in jenen Moment verlegt, mo ste 


egehung oder Unterlaffung, worin das Delict bejteht, Y de el | 
6, 3. 12683, ©g. Nr. 100). ortgejeß = | 
elicten beginnt ſonach der Lauf der Verjährung mit dem letzten That— : 
acte (Entſch. v. 30. Sept. 1878, 8. 7176, v. 6. ‚ii dem Iehten, She Sg. | 
TT. 449 u. a. m.); bei Dauerbdelicten (delieta facti continuı) mit dem 
Aufhören de durch das ftrafgefemwidrige Begehen oder Unterlaſſen auf | 
an erhaltenen Zuftandes (Entich. v. 11. Dec. 1880, 3. 10953, Sg. ) 
jahtung eines Verbrechens, Bergehens, oder einer Ueber- 
tretung wird gemäß $$. 227 und 531 unterbrochen, fobald an den Thäter 
al3 Angeſchuldigten eine VBorladung, ein Borführungs- oder Verhaftsbefehl 
erlafjen Fr Fr — ae nn zur — der a. 
jährung nicht die Zuftellung der Vorladung an denjelben oder die Aus— 
führung tings? oder Werhäftähefehles — Beſchl. d. ob. 
— H. v. 18. Oct. 1864, 3. 302, ſtrafr. Jud. B. Wr. 17). 
Die Vorladung zur Vernehmung als Angeſchuldigter unterbricht 
die ———— auch wenn ſie vor — er Vorunterſuchung oder 
rege der Anklageſchrift erfolgte (Entſch. dv. 11. April 1881, 

858 

7. Bur Unterbrechung der Verjährung genügt es, dab der Thäter 
im Laufe ber Br als Beſchuldigter unter Beobachtung des 
8. 199 St. P. D. vernommen wurde (Entſch. v. 14. Juli 1881, 8. 1927, 
©g. Nr. 364). 

8. Für die Unterbrechung durch Vernehmung al3 Beichuldigter ift es 
ohne Einfluß, daß der Vernommene nicht ausdrüdlich als Beichuldigterr | 
borgeladen wurde (Entſch. v. 6. Nov. 1879, 3. 8155). | 

9. Durd einen Antrag des Staatsanwvaltes (auf Einleitung von | 
170, 8. 3700) wird die Verjährung nicht unterbrochen (Entich. v. 27. Juni % 
1879 3776 

Die Unterbrechung der Verjährung eines Preßdelictes unterbricht 
auch bie der Vernachläffigung der pflichtmäßigen Objorge (Entich.v. 27. Juli 
1882, 3. 3186, ©g. Nr. 470). 

8.228. 1. Wenn im gegebenen Falle die Vorausſetzungen nicht eintreffen, 
welche die That unter einen höheren Straffat bringen, hat diejer auf die 
VBerjährungszeit feinen Einfluß —— Entſch. v. 23.Nov. 1875, 8. 10857, 
Sg. Nr. 90 und Plenar-Entſch. dv. 29. Dec. 1881, 3. 10475, Sg. Wr. 396). 
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ss. 229— 231. 149 


S. 229 (208). Die Verjährung kommt aber nur dem- 
jenigen zu Statten, der 
a) von dem Verbrechen feinen Nutzen mehr in Händen; 
b) au, in jo weit es die Natur des Verbrechens zugibt 177g, 
a J 5 ſeinen Kräften Wiedererjtattung geleiſtet; eROD. 
C 
d) 


z fich nicht aus dieſen Staateng geflüchtet, und SF 9 
in der zur erlebt sc: u 7— kein Verbrechen 
mehr begangen hat. 7 


Wirkung. 

$. 230 (209). Die Wirfung der Verjährung ift: dag N 
weder Unterfuchung noch Strafe wegen eines ſolchen Ber- 
drechens mehr Statt haben kann. 

Einfhränkung der Erlöfhungsart durd Berjährung. 

$. 231 (210). Bei Verbrechen, worauf die Todesftrafe 
verhängt ift, jchüßt Feine Verjährung vor der Unterjuchung 
und Beitrafung. 








8. 229. 1. ($. 229 a.) Dieſer Ausjchliefungsgrund findet bei jenen 
frafbaren Handlungen feine Anwendung, bei denen der durch diejelben 
erlangte Bortheil nicht in Geld oder Geldeswerth bejteht (Entſch. v. 
10, Juli 1875, 3. 5027, ©g. Nr. 73, und Plenar-Entſch. v. 9. Dec. 1880, 
3. 11882, ©g. Nr. 287). 

2. Iſt für entmwendetes und in ein Haus verbautes Holz Erſatz ge— 
leiftet worden, fo hat der Thäter „Leinen Nuten mehr in Händen“ (Entſch. 
v. 12. März 1883, 3. 10830, ©g. Nr. 525). 

3. ($. 229 b). Die Bedingung der Wiedererftattung kann nur für 
Delicte beftehen. bei welchen fie nach dem gewöhnlichen Verlaufe der Dinge 
innerhalb der Berjährungsfrift erfüllbar ift (5. Febr. 1883, 3. 13501, 

Sg. 510 u. a. m.). Meaterielle Vergütung eines ideellen Berluftes (Ehre, 
Sreiheit) oder Erſatz des aus einer ftrafgefegtwidrigen Handlung nur 
mittelbar refultirenden Schadens (3. B. der materiellen Nachtheile, welche 
Jemand wegen jeiner durch eine Verläumdung herbeigeführten Verhaftung 
erlitt,) wird unter diefer Bedingung nicht begriffen (Entſch. v. 25. Mat 
1883, 8. 723, ©g. Nr. 558). 

4. Auch dabin fann die Beftimmung des $. 229 b ($. 531 b) St. ©. B. 
nicht verftanden werden, daß der Thäter fich verrathen müſſe, während 
der Beichädigte fich verbirgt, und fo auf Entichädigung ſtillſchweigend ver- 
zichtet EEntſch. v. 1. Dec. 1879, 3. 9817). 

5. Darauf, ob der nicht erjegte Betrag im Civilrechtswege klagbar 
war, fommt e3 nicht an. — Die Beweislaft bezüglich des Nichtausreichens 
ge — des Angeklagten trifft letzteren (Entſch. v. 20. Juli 1883, 
3. 5002 


6. Die Bedingung der Wiedererſtattung kann auch nach Einleitung 
der Unterſuchung erfüllt werden (Entſch. v. 6. Nov. 1882, 3. 9046, Sg. 
Nr. 498 und v. 12. März 1883, 8. 10830, Sa. Nr. 525). 

7. Der Umftand, daß ein Mitfchuldiger Wiedererftattung geleiftet hat, 
tömmt dem anderen nicht zu ftatten (Entjch. v. 21. Juni 1880, B. 4196, 
Sg. Nr. 267). 





150 $. 232. 


Wenn jedoch von der Zeit eines folchen verübten Ver— 
brechen3 ein Zeitraum von zwanzig Sahren verjtrichen ift, 
und die in den 88. 227 und 229 angeführten Bedingungen 

en, ift nur auf jchweren Kerfer zwijchen zehn und 
zwanzig 3 Sadren zu erkennen. 

. Bei einem Verbrechen, worauf im Gejete 
Todes» oder lebenslange Kerferftrafe verhängt ift, gilt hin— 
fichtlich derjenigen Berjonen, welche zur Zeit, al3 fie daran 
Theil genommen Haben, nod nicht das zwanzigite Jahr 
zurücgelegt hatten, nur die Strafdauer von zehn bis zwanzig 
Sahren als Maßſtab der Verjährung ($. 228, lit. b). 
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Zweiter Theil. 


Von den Vergehen und Uebertretungen. 
Erſtes Haupfſtück. 


Don Vergehen und Alebertretungen überhaupt, und deren 
Beftrafung. 
2 48 —— AAA>Die Ankenntniß dieſes Geſetzes entſchuſdigt nicht. 

F. 233 (1.*) Die in dieſem Theile des Strafgeſetzes 
4 vorfommenden Vergehen und Uebertretungen find insgelammt 
‚ Handlungen oder Unterlaffungen, die jeder als unerlaubt von 
SFelbft ertennen fann; oder wo der Thäter die beiondere Ver- 
ordnung, welche übertreten worden, nach jeinem Stande, 

/, Z’ijeinem Gewerbe, feiner Beichäftigung, oder nach feinen Ver- 
f hältnifjen zu willen verpflichtet if. Die Unkenntniß diefes _, 
WA Strafgeieges kann aljo rückſichtlich der in demielben vor- Ef; . 
menden Bergehen und Uebertretungen nicht entichuldigen. 


Is 
Berbindlihkeit der Ausländer. 


© $. 234 (2). Auch Ausländer, die fich in dem jter- 
reichiichen Kaiſerſtaate aufhalten, können diejer Vergehen und 
Uebertretungen jchuldig werden, da fie verbunden find, über- 
haupt die auf öffentliche Sicherheit und Ordnung ſich be- 
ziehenden allgemeinen Berordnungen, und wenn fie ein Ge— 


— 











8. 233. 1. 1. Die ar des Gefeges über Thierfranfpeiten v. 
29. Febr. 1880, Nr. 35 R. G. B. entichuldigt nicht (Entich. dv. 16. Der. 
1881, 8. 8801, Sp. Mr. 5 

2. Unkenntniß des Geſetzes über litterariſches und BERN Eigen— 
thum ſteht dem Irrthume über Strafgeſetze gleich (Entſch. v. 26, Mai 
1882, 3. 28, ©g. Nr. 455). 

3. S. aud) Note 1 bei $. 3. 








*) Die — an bedeuten den entiprechenden Para— 
graphen bes ©t. &. 8. I. Th. 


152 s$. 235-237. 9 


Ichäft unternehmen, auch die bejonderen Verordnungen, welche 
auf diejes Gejchäft Beziehung haben, ſich befannt zu machen. 

Hingegen find Ausländer, welde in einem fremden 
Staate ſich einer in dieſem Theile des Strafgejeges vor- 
gejehenen ftrafbaren Handlung jchuldig gemacht haben, deßhalb 
weder an das Ausland auszuliefern, noch im Inlande zu 
beitrafen. 


Bol. hiezu, insbejondere rückſichtlich der Conſuln einiger Staaten, 
die Bemerkungen bei $. 37 und $. 295 St. ©. B. 


— Vergehen und Aebertretungen der Infäyder im Buslander 


‚? £) 235. Wegen Vergehen und Uebertretungen, die ein 
Snfänber im Auslande begangen bat, iſt er bei feiner Be— 
tretung im Inlande nie an das Ausland auszuliefern, jondern 
dann, wenn Diejelben im Auslande nicht an oder nicht 
nachgejehen worden, ohne Rücdjicht auf Die G es, 
Faro IE begangen würden, na iejem trafoeicke zu be- 
Y' — Diete Vorſchrift findet auch in denjenigen Fällen An— 
„As Ten wendung, wenn gegen einen Inländer wegen derlei Bergehen 
— *vder Webertretungen im Auslande bereits eine Strafe zu— 
erfannt, aber noch nicht vollzogen worden iſt. In feinem 
Falle find Urteile ausländijcher Strafbehörden im Inlande 
zu vollziehen. 
Siehe die Benterfun gen bei $. 36. 
Dei Verbrechen in mare Trunfkenheit verübt, ift die Erunkenpeit 
5. Hebertrefung zuzurechnen. 

5) $. 236 (3). Obgleich Handlungen, die fonft Verbrechen 
<“ find, in einer zufälligen Trunfenheit berübt, nicht als Ver— 
brechen angeſehen werden können (8. 2, lit. c), jo wird in 
diejem Falle dennoch die Trunfendeit ala eine Uebertretung 

beftraft ($. 523). 
L In der Trunfenkit verübte 


rgehen und Ußertretungem werden 
A dem Thäter zugerechnetNwenn die TH alle äußeren Merkmale jeher Art 
— Geſetzesübertretungendan ſich trägt, fie geſeßlich eingereiht iſt 










fd. v. 26. März 1833, 3.N\6427, ven. ©. 


Strafdare Handlungen der Kindheit. — Berbrehen der 
vom eifften Bis zum En, dire Jahre. 


F. 237 (4. Die ſtrafbaren Handlungen, die von Kin— 
dern bis zu dem vollendeten zehnten Jahre begangen werden, 





* 


8.234 al. 2. 1. Das diesſeitige Strafgeſetz wegen wid eben und Ueber- 
tretungen kann auf Handlungen, welche Angehörige der Länder der um- 
garifchen Krone im Auslande begangen haben, nicht angewendet werben 


(Entfch. dv. 13. Juli 1882, 8. 5541, ©g. Nr. 467). 
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ſind bloß der häuslichen Züchtigung zu überlaſſen; aber von 
dem angehenden eilften bis zu dem vollendeten vierzehnten 
Jahre werden Handlungen, die nur wegen Unmündigkeit des 
Thäters nicht als Verbrechen zugerechnet werden ($. 2, lit. d), 
al3 Webertretungen bejtraft (SS. 269 und 270). 
Gefehwidrige Handlungen an ih, aud ohne Böfe Abſicht und erfolgten 
J daden, find Bergeden oder Aebertretungen. 
Has $. 238 (5). Schon die gegen ein Verbot vollbrachte 
Handlung oder gegen ein Gebot geichehene Unterlafjung ift, 


ird, ein Ver- 2, 


—* 


2 


a 


. in joferne fie durch diejes — dafür erklärt w Bf 
. gehen oder eine Heberfrefung, obgleich weder eine böje Abficht — 


* 
>, dabei mit unterlaufen, noch Schaden oder Nachtheil daraus 7”. 28 


erfolgt ift. 
Ueber die Immunität der Mitglieder des Reichsrathes, der Dele- 
—  gationen, der Landtage und der Staatsichulden-Eontrolscommijfion ſ. die 
*, Se bei Art. I des Kundmacdungspatentes zum St. ©. B. angeführten 
Sejebe. 
rf: Die Zurechnungsfähigkeit und Strafbarbeit' der Taubjtummen ift 
. * in jedem einzelnen Falle nad Maß der Einwirkung de3 Gebrechens auf 
— das Erfenntnißvermögen des Thäters, und der größeren oder geringeren 
19 Entwidlung feiner geiftigen Fähigkeiten zu beurteilen (Hffzd. v. 28. Aug. 
1828, 3. 20943, n. ö. Prov. ©. ©.). 
—* $.239 (6). Im Allgemeinen haben die in den SS/a—11 
über Verbrechen feitgejeßten Bejtimmungen auch auf Vergehen 
mb Uebertretungen Anwendung zu finden, in joferne nicht 
Abweichungen hievon im Gejege in einzelnen Fällen ins- 
bejondere angeordnet find, oder aus der eigenthümlichen Natur 
es Vergehens oder, der Uebertretun 


fahgen. 
Mage 300€ 9 nl I IB} 
Zweites Hanptlük. _ 
Von den Strafen der Vergehen und Uebertretungen überhaupt. 


Gattungen der Strafen Bei Vergehen und Aebertretungen. 


$. 240 (8). Die in diejem Gejege vorfommenden Ver— 
gehen und Webertretungen werden bejtraft: 


8.238. 1. Auf Fahrläjfigkeit beruhender Irrthum befreit nicht von 
der Zurechnung eulpoſer Rechtöverlegungen. Eben jo wenig der Umijtand, 
daß der. eingetretene Schade durch Fahrläffigfeit des Verletzten mitver- 
ihufdet wurde (Entjch. dv. 26. Nov. 1881, 3. 7213, Sg. Nr. 390). 

.. 2 Der Gtrafausichliegungsgrund des untmiderjtehlichen Zwanges 
Rn Anwendung auch bei culpojen Delicten (Entich. v. 4. Juni 1883, 
7). j 


3. Die Pflicht des Gehorfams gegen den Dienftherrn ift diefem Straf— 
a a nicht gleichzuftellen (Entſch. v. 16. Dec. 1881, 3. 8801, 
. Nr. 397). 











154 ss. 241 und 242. 


a) um Geld; 

b) mit Verfall von Waaren, Feilſchaften oder Geräthe; 

c) mit Verluſt von Rechten und Befugniſſen; 

d) mit Arreft; 

e) mit fötperlicher Züchtigung; 

f) mit Abjchaffung aus einem Orte, oder 

g) aus einem Kronlande, oder 

h) aus jämmtlichen Kronländern des öfterreichiichen Kaijer- 
ſtaates. 

Die körperliche Züchtigung iſt ſowohl als Hauptſtrafe und als Stell— 
vertretungsſtrafe der Arreſtrafe, gleichwie auch als Neben- oder Ver— 
ſchärfungsſtrafe unbedingt und ausnahmslos abgeſchafft. — Inſoweit in 
den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften die körperliche Züchtigung als 
Hauptſtrafe angeordnet erſcheint, iſt ſtatt derſelben auf Arreſtſtrafe, wo 
dieſelbe aber als Verſchärfung einer Freiheitsſtrafe angedroht iſt, auf eine 
der übrigen geſetzlich zuläſſigen Verſchärfungsarten der Freiheitsſtrafe 
zu erkennen ($$. 1 und. 2 des Gef. dv. 15. Nov. 1867, Nr. 131 R. G. B.). 


Geld, Waaren und Geräthe verfallen dem Armenfonde. 


$. 241 (9). Die an Geld, an Waaren, Feiljchaften oder 
Geräthe wegen Vergehen oder llebertretungen verwirfte Strafe 
derfäallt jedesmal dem Armenfonde des Ortes, wo die ftraf- 
bare Handlung. begangen worden. 

In Anjehung der in den Gefegen vom 29. Februar 1880, Nr. 35 
und 37 und vom 24. Mai 1882, Nr. 51 R. ©. B. vorgejehenen Delicte 
fließen die Geldftrafen einfchließlich de3 reinen Erlöfes für die in 
Verfall erklärten Thiere und Gegenjtände in den Staatsihab. Die Ein- 
bebung erfolgt hier in Gemäßheit der $$. 6 und 7 der Vdg. dv. 5. Nov. 
1852, Nr. 227 R. G. B.; doch tritt bezüglich des $. 6 die Mopification 
ein, daß die dort bezeichneten Erfenntnifje und Beſchlüſſe jener politijchen 
— ee ag mitzutheilen find, in deren Bezirk das Steueramt liegt, an 
welches die Abfuhr des Geldes zu erfolgen hat (Juſtizmin. Erl. v. 15. Aug. 
1881, 3. 9788). — Geld» und Vermögensitrafen gehen auch auf die Erben 
des Berurteilten über, wenn er nach eingetretener Nechtäfraft des Urteils 
geftorben ift (Min. Vdg. v. 3. April 1859, Nr. 52 R. ©. B.). 


Berluft von Bediten und Befugniffen; gegen wen folder verhängt 
wird. 

$ 242 (10). Der Berluft von Rechten und Befugnifjen 

wird verhängt gegen graduirte oder andere ein Amt oder eine 

Beichäftigung unter öffentlicher Beglaubigung ausübende Per— 

jonen, gegen jolche, die ein Handwerk oder Gewerbe als 

Bürger oder unter erhaltener obrigfeitlicher Bewilligung be- 

treiben. Dieje Beftrafung wird auf beftimmte Zeit oder für 
bejtändig zuerkannt. 

8. 242. 1. Dieje Vorſchrift bezieht ſich nur auf — Rechte 

und Befugniſſe, deren Verluſt im zweiten Theile des St. G. B. als 


Strafe für einzelne Vergehen und Uebertretungen ausdrücklich angedroht 
iſt (Entich. v. 16. Nov. 1878, 3. 7561, Sg. Nr. 187). 
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Unter dem Berlufte von Rechten, Befugnifien oder Gewerben ift in 
allen Fällen, wo das Geſetz nicht eine bejondere Beſtimmung oder Be- 
Ihränfung beifügt, nur der beitändige Verluft derjelben zu verftehen 
(Min. Vdg. dv. 29. Mai 1854, Nr. 134 R. ©. B.). — Bird einem Wund- 
arzte die Ausübung der Geburtshilfe unteriagt, jo wird ihm auch die 
Praris in den übrigen Zweigen des wundärztlichen Gewerbes eingeftelft 
Hftzd. v. 19. Juli 1827, 3. 17242 Bol. ©. ©.). 

In Beriehung auf Gewerbe verfügt $. 6 des Gef. v. 15. März 1883, 
Nr. 39 R. G. B.: „Wer durd ein richterliches Erkenntniß vom Betriebe 
eines Gewerbes entfernt wurde, ift vom Antritte eines jeden Gewerbes 
ausgeſchloſſen, durch defien Ausübung der Zweck des Erfenntnifies vereitelt 
würde. Diefe Ausſchließung ijt jedoch nur für die Dauer der gejeglichen 
Straffolgen wirkſam.“ 

$. 243. Iſt wegen eines Vergehens oder einer Ueber— 

fretung auf den Berluft eines Gewerbes zu erfennen, jo iſt 
dem Unterjuchten auf feine Weije zu gejtatten, während der 
Unterfuhung oder vor dem gefällten Urteile auf das Gewerbe 
zu berzichten. Iſt in dieſem Falle das Gewerbe ein perjün: 
liches, jo erliſcht für den Verurteilten das Recht zum jelb- 
ſtändigen Gewerbsbetriebe gänzlich; war aber das Gewerbe 
ein radicirtes oder verfäufliches, jo iſt der Verurteilte wohl 
des Ausübungsrechtes verluftig, der für den Fall der Ver— 
auperung dafür eingehende Kaufichilling aber iſt Feineswegs 
als verfallen zu erflären. 

©. die Bemerkungen zu $. 242 St. G. B. fo wie ferner $. 138 der 
Gewerbe-Ordnung vd. 20. Dec. 1859, Nr. 227 R. ©. B., $. 57 des Gel. 
vb. 15. März 1883, Nr. 39 R. G. B. und $. 408 St. P. O. 


) Arreft. Erfier Grad. 
$. 244 (11). Die Strafe des Arveftes hat zwei Grade: 
der erjte wird durch Arreſt, ohne Zuſatz, bezeichnet und be- 
fteht in Verſchließung in einem Gefangenhaufe ohne Eiſen; 
wobei dem Verurteilten, en ar na aus 
eigenen Mitteln oder dur nterjtüußung der Geinigen zu 


verichaffen fähig ijt, die Wahl jeiner Beichäftigung über- 















ẽ en Bollzug der Arreftitrafe in Einzelnhaft ſ. das Geſetz 
db. 1. April 1872, Nr. 433 R. ©. B. im Anhange XVI unter Wr. 1, 


3weiter Grad. 


$. 245 (12). Der Arreft des zweiten Grades wird 
durch den Zufaß „Itrenger Arreft” bezeichnet. Auch in diejem 
wird der Berurteilte ohne Eiſen, in Beziehung auf Ver— 
pflegung und Arbeit aber jo gehalten, wie es die Einrichtung 
der für folhe Sfraflinge beftimmten Strafanftalten nach den 
darüber beftehenden oder noch zu erlaffenden bejonderen Vor— 
ſchriften mit ſich bringt. 


ce. 
. = 
= 
> 
22 


Es wird ihm mit Niemanden eine Zuſammenkunft ohne 
Gegenwart des Gefangenwärters, auch keine Unterredung in 
einer dem letzteren unverſtändlichen Sprache geſtattet. 


Hausarreſt. 

F. 246 (13). Außer dieſen beiden Graden des Arreſtes 
kann auch auf Hausarreſt, entweder gegen bloße Angelobung, 
ſich nicht zu entfernen, oder mit Aufſtellung einer Wache er— 
kannt werden. Der Hausarreſt verpflichtet den Verurteilten, 
ſich unter keinem Vorwande vom Hauſe zu entfernen, bei 
Strafe, die noch übrige Arreſtzeit in dem öffentlichen Berhaft- 
orte zu vollſtrecken. 


Fängfle und Rürzefte Pauer des Arreſtes. 
$. 247 (14). In der Regel ift die fürzefte Dauer des 
Arreſtes von vierundzwanzig Stunden (88. 260 und 267), 
die längfte von ſechs Monaten. 


Körperlihe Züchtigung. 
$. 248 (15, 16). (Diejer Paragraph ift duch 8. 1 
des Gejeßes v. 15.Nov. 1867, Nr. 131 R. ©. B. [oben bei 
8. 240], aufgehoben.) 


156 88. 246— 249. 


Adfhaffung. 
$. 249 (17). Die Abfchaffung aus einem Orte oder 
aus einem Kronlande findet Statt entweder auf eine bejtimmte, 
oder nach Beichaffenheit der jtrafbaren Handlung und der 
Umjtände auch auf unbejtimmte Zeit. 
Auf Abſchaffung aus jämmtlichen Kronländern des 
öfterreichiichen Kaijerjtaates fann nur gegen Ausländer er- 


fannt werden. 
Die Abjchaffung aus einem Orte gilt ftet3 für den ganzen Polizei⸗ 
er — welchem dieſer Ort gehört (Min. Vdg. v. 10. Mat 1852, Nr. 106 
Niemand kann aus dem Orte abgejchafft werden, zu welchem 
—— zuſtändig iſt (Min. Vdg. v. 19. Mai 1858, Nr. TIR.G. B. 
und es darf überhaupt niemand außer den durch ein Geſehß bezeichneten 


8. 249. 1. In Betreff der Anwendbarkeit diefer Beftimmung auf 
Angehörige der Länder der ungarifchen Krone, ſ. Note 1 bei $. 25. 

2. Die Abichaffung kann fih nunmehr a auf die im Reichsrathe 
vertretenen, dem Geltungsgebiete diejes St. G. B. angehörenden — 
reiche und Länder erſtrecken. Sie nn nur Plab, wenn fie vom Geſetze 
en angedroht ift ($. 250 G. 8.) Entſch. v. 24. Sept. 1877, 

. 11083 

3. Es ift fein Hinderniß der Abichaffung einer Frauensperfon aus 
einem bejtimmten Orte, dab dort ihr daſelbſt nicht — — 
Gatte ſeinen age oder Aufenthalt hat (Entich. v. 6. Novbr. 1879, 
3. 6872, Sg. Nr. 

4. ©. aud) —8 7 bei $. 266. 
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Fällen aus einem beftimmten Orte oder Gebiete ausgewieſen werden N 5 
d. Gef. v. 27. October 1862, Wr. 87 R. ©. B.). — Siehe aud) die Be: 
merkungen bei $$. 25, 323, 324. 

Berfdhärfung der Strafen. 

$. 250 (18). Die hier aufgezählten Strafarten fünnen 
auch verjchärft werden. Eine Berjchärfung im Allgemeinen 
it, wenn von den einzelnen Strafen mehrere vereiniget 
werden. Sie hat jedoch nur in denjenigen Fällen Statt, für 
welche, und in dem Maße, wie fie in dem gegenwärtigen Ge— 
jege beſtimmt ift. | 

efon e ngen Bei eben und Aebertretun 

— — Fuhrii —— 2 a: 

$. 251. Wenn ein Vergehen dur eine periodijche 
Drudichrift, wofür eine Kaution bejtellt ijt, begangen wurde, 
jo ift nebjt der gejeglichen Strafe auch auf den Berfall der 
Baution in dem Betrage von einhundert bis fünfhundert 
Öulden zu erfennen. — Unter dieſes geringjte gejeßliche Aus- 
maß darf der Gerichtshof den Cautions-Verfall nie herabjegen. 

. 252. Außerdem fann in dem Falle, wenn ein Ber- 
gehen durch eine periodiiche Drudjchriit begangen wird, 
welche Schon einmal den Anlaß zu einer Berurtheilung wegen 
Vergehen geboten hat, bei abermaliger Verurteilung wegen 
eines Vergehens die Einjtellung des Erjcheinens der perio- 
diichen Drucdjchrift bis zu einer Dauer von drei Monaten 
ausgejprochen werden. 

Endlih kann in allen Fällen, wo ein Vergehen durc) 
eine Drudichrift begangen wurde, auf die Bernichtung der im 
8. 29 bezeichneten Gegenftände erfannt werden. 

Die $$. 251 und 252 ©t. ©. B. wurden durch das Preßgeſetz v. 

17. Dec. 1862, Nr. 6 R. G. B. 1863 ($. 34) aufgehoben. 
Berfhärfung des Arreltes. 

$. 253 (19). Mit dem Mrrefte können auch eine oder 
gleichzeitig mehrere der nachfolgenden Berjchärfungen ver- 
bunden werden: 

a) Falten; 

b) ſchwerere Arbeit; 

ce) Anmweifung eines harten Lagers; 

d) Anhaltung in Einzelnhaft; 

e) einjame Abjperrung in dunkler Belle; 

2 — — [8 ® der Arreititrafe ift ab 
Ö i üchti Verſchärfung der Arreſtſtrafe iſt ab— 

aa ET PRO CE SS ae TEE 


Berfhärfung des Arreftes durch Faften. 
$. 254 (20). Wird die Verjchärfung durch Falten dem 
Arreite des erften Grades angehängt; jo wird der Sträfling 
auf die Kojt bejchränfet, welche bei dem Arreſte zweiten Grades, 
$. 245, vorgeschrieben ilt. Bei Verichärfung des Arreſtes des 
zweiten Grades iſt der Sträfling an einigen Tagen bloß auf 


rod und Waller einzuichränten; doch joll diejes nicht über 
zweimal in einer Woche gejchehen. 


Sartes Lager. 
$. 255. Die Bejchränfung des Sträflings auf hartes 


Lager darf nur an unterbrochenen Tagen, und nicht öfter als 
zweimal der Woche jtattfinden ($. 21). 
Einzefnhaft. 
$. 256. Die Anhaltung in Einzelhaft ($. 22) darf 
ununterbrochen nicht länger als durch vierzehn Tage dauern, 
und dann erit wieder nach einem .Zwijchenraume von einem. 
Monate in Anwendung gebradht werden. 
Ueber den Vollzug der Arreftitrafe in Einzelnhaft f. daS Geſetz 
v. 1. April 1872, Nr. 43 R. ©. B., im Anhange XVI. unter Nr. 1. 
Dunkle Beile. 


$. 257. Die einfame Abfperrung in dunkler Zelle (8. 23) 
darf ununterbrochen nicht länger als vier und zwanzig Stunden, 
dann erjt wieder nach einem Zeitraume von einer Woche, 
und während der ganzen Strafdauer Höchitens zehnmal ftatt- 
finden. 

$. 258. (Körperliche Züchtigung.) (Diejer ee 
ift durch 88. 1 und 2 des Gejehes dv. 15. Nov. 1867, Nr. 13 
R. G. B. [oben bei $. 240], aufgehoben.) 

Strafarten im Allgemeinen Rönnen niht verwehfelt, noch die De- 
ſtrafung durch Abkommen mit dem Defhädigten ausgegfihen werden. 
$. 259 (22). Im Allgemeinen kann die für jede ſtraf⸗ 
bare Handlung beſtimmte Strafart nicht verwechſelt, noch die 
Beſtrafung durch Abkommen mit dem Beſchädigten aufgehoben 
werden. 
Ausnahmen. 
F. 260 (23). Unter folgenden beſonderen Umſtänden 
aber iſt die in dem Geſetze beſtimmte Strafe abzuändern: 
a) wenn die Geldſtrafe den Vermögens-Umſtänden oder dem 
| Nahrungs-Betriebe des zu Verurteilenden, oder feiner“ 
Familie zum empfindlichen Abbruche gereichen; K 
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SS. 261 und 262. 159 


b) wenn durch die Dauer des gejeblich bejtimmten Arreftes 
die Erwerbung des Sträflings oder jeiner Familie in 
Verfall, oder doch in Unordnung gerathen könnte. 

Im erſten Falle ift anſtatt der Geldftrafe auf eine ver- 
hältnißmäßige Arreftitrafe und zwar da, wo das Gejeh nicht 
etwas Anderes insbejondere vorjchreibt, für je fünf Gulden 
auf einen Tag zu _er — 

— Iññ den Strafurteilen, durch welche gegen jemand eine Geldſtrafe aus— 
geſprochen wird, iſt immer zugleich jene Arreſtſtrafe auszuſprechen, welche 
im Falle der Uneinbringlichkeit der Geldſtrafe an deren Stelle zu treten 
hat; bei Gelditrafen unter fünf Gulden ift die Arreitftrafe in der Dauer 
auf wenigjtens zwölf Stunden zu bejtimmen ($. 1 d. Min. Vdg. v. 11. Febr. 
1855, Tr. 30 R. ©. B. und 8. 409 Str. B. Odg.). — Wenn die Geld: 
itrafe in Arreititrafe verwandelt wird, und die Bedingungen des $. 262 
eintreten, jo fann auch die Wrreftitrafe weiter noch in Dausarreit ver— 
wandelt werden (Juſt. Min. Erl. v. 20. Mai 1856, 3. 9580). — Eine 
jolche Umänderung joll aber feine Milderung, ſondern bloß eine Verwechs— 
lung ver Strafe Bein (Hffzd. dv. 30. Oct. 1819, 3. 22965). . 

Im zweiten Falle kann die Dauer der Strafzeit jelbit 
unter Den gejeglichen geringjten Etrafjaß abgekürzt werden, es 
ift jedoch der Arrejt nach 8. 253 zu verjchärfen. 

Bon diefem Milderungsrechte joll aber nur ausnahmsweiſe und in be= 
fonders rüdfichtsmwürdigen Fällen Gebrauch gemacht werden (Juft. Min. 
Erl. v. 14. April 1853, 3. 3919). 

Der zweite Satz diejes Abſatzes, welcher von der Verſchärfung durd) 
Zörperlihe Züchtigung handelte, ift durch $. 1 d. Gef. dv. 15. Nov. 1867, 
Nr. 1381 R. ©. B. (oben bei $. 240), aufgehoben. 

261 (24). Bei bejonders rüdjichtswürdigen Umſtänden 
fann Der Arreſt des erjten Grades auch in eine den Ver— 
mögens-Umitänden des zu Bejtrafenden angemejjene Gelditra 
verändert, dieſe Strafverwechslung aber nie von der Wahl 
des zu Beitrafenden abhängig gemacht werden. 


Wann Sausarreft verhängt werden Rann. 


$. 262 (25). Berner fann anftatt des Arreftes erften 
Grades Hausarreft verhängt werden, wenn der zu Bejtrafende 
von unbejcholtenem Rufe ijt, und durch die Entfernung von 


8. 2602. 1. Von dem hier eingeräumten Rechte der Strafummwand- 
lung fanı auch bei Beftrafungen Gebrauch gemacht werden, welche auf 
Grund der Gejete dv. 29. Febr. 1880, Nr. 35 und 37 R. ©. B. — bezw. 
des Gejehes v. 24. Mai 1882, Nr. 51 R. G. B. — erfolgen (Entid. v. 
9. Zänner 1882, 3. 8743). 

8. 261. 1. Der Richter hat nicht das Necht, die nur im Wege der 
außergrdentlichen Milderung —durd Umwandlung des im Geſetze beftimmten 
jtrengen Arreſtes — verhängte einfache Arreftitrafe auch noch weiters in 
eine Gelditrafe (Entſch. v. 21. April 1877, 3. 15222, v. 20. Novbr. 1880, 
3. 5682, ©g. Nr. 292) oder in Hausarreit (Entſch. v. 28. Dctbr. 1881, 

. 7033, ©g. Nr. 375) zu ummandeln. 
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160 SS. 263 und 264. * 


ſeiner Wohnung gehindert würde, ſeinem Amte, ſeinem Ge— 
ſchäfte, oder ſeiner Erwerbung obzuliegen. 


Erſchwerende Amſtände. 


$. 263 (388, 389). Als erſchwerende Umſtände eines 
Bergehens, jowie einer Webertretung, find anzujehen: 

a) die Fortjeßung der ftrafbaren Handlung durch längere Zeit; 

b) die Wiederholung derjelben auch dann, wenn der Thäter 
wegen eines gleichen VBergehens oder einer gleichen Ueber: 
tretung jchon gejtraft worden it; 

c) je größer die aus der ftrafbaren Handlung vorherzu- 
jehende Gefahr, oder 

d) der hieraus wirklich erfolgte Schade tft; 

e) je wichtiger das PVerhältniß zwiſchen dem Schuldigen 
und dem Bejchädigten oder Beleidigten; 

f) wenn Jugend oder andere ehrbare Perſonen verführt; 

g) verderbliche Beilpiele in Familie gegeben, oder 

h) öffentliches Mergerniß veranlaßt worden; 

i) wenn zur VBollziehung der ftrafbaren Handlung mehrere 
Beit oder Vorbereitung nöthig war, oder größere Hin— 
dernifje bei Seite gejchafft werden mußten; 

k) wenn der Schuldige der Anführer, oder auf andere Art 
der Urheber bei einer von Mehreren begangenen jtraf- 
baren Handlung war; 

I) wenn er mehrere Vergehen oder Uebertretungen von 
verichiedener Art begangen hat; 

m) wenn er die Unterjuchung durch erdichtete Umstände hin- 
zuhalten oder irre zu führen gejucht hat, und ins- 
bejondere 

n) bei Vergehen und Uebertretungen gegen die öffentliche 
Sittlichfeit, wenn der Schuldige eine Perſon von Er- 
ziehung und mehrerer Bildung ift. 


Mildernde Amſtände. 


$. 264 (390). Dagegen find als mildernde Umftände 
anzujehen: 

a) ein der Unmündigkeit nahes Alter, ſchwächerer Verftand, 
oder eine jehr vernadjläfligte Erziehung; 

b) früherer unbejcholtener Wandel; 

c) wenn der Schuldige von Anderen verführt, 

d) aus Furcht oder Vorurteil des Anfehens, oder 

e) in einer Heftigen Gemüthsbewegung, oder 
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f) durch Nothumſtände veranlaßt, gehandelt; 

g) wenn er, da es in feiner Gewalt ftand, die ftraibare 
Handlung zu vollenden, daraus größeren — zu 
ziehen, oder größeren Schaden zuzufügen, es bei dem 
Zerjuche gelaſſen, oder 

h) ſich nur geringeren Bortheil zugeeignet, oder 

i) — von der Zufügung größeren Schadens ent— 
alt 

k) — er den Schaden nach ſeinen Kräften gut zu machen 
geſucht; 

I) wenn er bei dem Verhöre aus eigenem Antriebe Um— 
ftände entdeckt hat, deren Kenntniß in den Stand jekte, 
einen bevorjtehenden Schaden ganz abzumenden oder zu 
vermindern. 


Anwendung der Erfhwerungs- und Milderungs-Amftände. 

$. 265 (26, 395). Bei Ausmeffung der Strafe ift auf 
die vorhandenen erjchwerenden und mildernden Umftände, je 
nachdem die einen oder anderen überwiegend find, Rückſicht 
zu nehmen, jedoch iſt die Strafe in der Regel innerhalb des 
vom Geſetze für die einzelnen Vergehen oder Uebertretungen 
feſtgeſetzten Strafſatzes auszumeſſen, ſowie auch wegen Mil— 
derungs- oder Erſchwerungs-Umſtänden regelmäßig auf keine 
andere Strafart zu erkennen ift. Wegen Erſchwerungs-Umſtänden 
fönnen überdieß die Beitimmungen der 88. 250, 252 und 253 
zur Anwendung fommen. 


Außerordentlihes Milderungsredt. 


$. 266. Wenn bei einem Vergehen oder einer Ueber- 
tretung mehrere, und zwar jolche Milderungs=Umftände zu- 
jammentreffen, welche mit Grund die Beſſerung des Schuldigen 
erwarten laſſen, jo kann ſowohl der Arreft in einen gelinderen 
Grad verändert, als die gejegliche Strafe auch unter den ge— 


Ungften Strafja herabgejegt werden. 

Die 88. 260 und 266 können, wenn die — a 
— auch vereint angewendet werden —— Erl. v. 10. März 
1860, 3. 2928). — NüctFichtlich der zu aus — Anwendung des 
Strafmilderungsrechtes ſ. die bei $. 54 angeführten Verordnungen. 


Bon dem Bufammentreffen mehrerer Vergeben oder Aebertretungen. 
$. 267, Hat der Unterjuchte mehrere Vergehen oder 
mehrere Mebertretungen begangen, welche Gegenſtand der der näm— 


8. 266, 1. Das Recht der außerordentlichen Strafmilderung erſtr erftredt ſich 
nicht auf die abfolut angedrohte Abſchaffung aus einem beſtimmten Orte 
Entſch. v. 6. Novbr. 1879, 8. 6872, Sg. Nr. 209). 


| G. A. Bd. IV. Strafgeieh. 11 
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lichen Unterſuchung und Aburteilung ſind, oder treffen in 
ſolcher Weiſe Vergehen und Uebertretungen zuſammen, ſo iſt 
dasjenige Geſetz, welches unter dieſen ſtrafbaren Handlungen 
die höchſte Strafe beſtimmt, jedoch mit Bedacht auf die übrigen, 
in Anwendung zu bringen. 

Die in den 88. 251 und 252 feſtgeſetzten beſonderen Be— 
ſtimmungen ſind jedoch im Falle eines Zuſammentreffens von 
mehreren Vergehen oder Uebertretungen, oder von Vergehen 
mit Uebertretungen nebſt der ſonſtigen geſetzlichen Strafe auch 
dann in Anwendung zu bringen, wenn auch nur eine der 
uſammentreffenden ſtrafbaren Handlungen durch eine Drud- 
ort begangen wurde. Ebenjo ift in dem Falle, wenn aud) 
nur auf eine dieſer zufammentreffenden ftrafbaren Handlungen 
in diefem oder einem anderen Gejehe eine Geldjtrafe oder 
eine der im $. 240 lit. b und ec, bejtimmten Strafen fejt- 
gejeßt ift, nebſt der ſonſtigen gejeglichen jedenfalls auch dieje 
bejondere Strafe gegen den Schuldigen zu verhängen. 

Auch für diefen Paragraph gelten die bei $. 35 angeführten Verord— 

nungen. 
Weitere Folgen der Verurteilung. 


$. 268. Welche weitere Folgen mit der Verurteilung 
wegen eines Vergehens oder einer Uebertretung verbunden 
find, ift in bejonderen Gejegen, und in politiichen und kirch— 
lichen Borjchriften enthalten. In jenen Fällen, wo der Ver— 
urteilte ein Gewerbe, ein Schiff3-PBatent oder die Berechtigung 
zur Führung eines Cabotage-Fahrzeuges bejist, haben die im 
8. 30 enthaltenen Beftimmungen in Anwendung zu kommen, 
injoferne der Verluft eines jolchen Befugnifjes nicht ohnehin 
im Geſetze al3 Strafe angeordnet ift. 


Inwieferne der Strafrichter jelbjt bei der Verurteilung wegen eines 
Vergehens oder einer Uebertretung auf den Berluft eines Gewerbes er— 


8. 267, 1. Die Annahme der durch einen und denjelben Borfall be- 
ründeten Goncurrenz von Wachebeleidigung und Einmengung in den 
Dienit (58. 312 und 314 St. ©. 3.) ift zuläffig. (Entid. v. 13. Dechr. 
1879, 8. 11084), 

2. Hat im Falle des $. 399 St. ©. B. der Gewerbsmann auch Die 
Schlachtung veranlaßt, jo verantwortet er augleich aus dem Gefichtspunfte 
des $. 12 des Gejehes vom 29. Febr. 1880, Nr. 35 R. G. B. (Entſch. v. 
5. Nov. 1881, 3. 5493, Sg. Nr. 379 und 1. April 1882, 3. 14322.) 

3. Körperverlegungen von der Qualität des 8.411 St. ©. B., welche 
eine der im $. 68 St. ©. B. bezeichneten Perſonen jih in ihren Amts: 
oder Dienjtverridtungen erlaubt, begründen auf ihrer Seite iveelle Con— 
currenz der in ben 5$. 331 und 411 ©t. ©. B. bezeichneten Uebertretungen 
Entſch. v. 13. Dec. 1882, 3. 11565, Sg. Nr. 508). 

4. S. auch die bei den $$. 34 und 35 angeführten Entſcheidungen. 


ch 
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fennen kann, ſ. den 8. 3 des im Anhange I folgenden Preßgeſetzes v. 
17. Decbr. 1862, Wr. 6 R. G. B. f. 1863. 

Siehe über die Ehrenfolgen der Verurteilung wegen eines Vergehens 
oder einer Webertretung den oben ©. 23 abgedrudten $. 6 des Geſetzes 
vom 15. Novbr. 1867, ir. 131 NR. G. 8. 

Mit der Verurteilung wegen eines Vergehens oder einer Uebertretung 
aus Gewinnfucht find übrigens verbunden: 

1. die Unfähigkeit, die Creditirung von Einfuhrzöllen zu erlangen 
($.1 der Min. Vdg. v. 26. Mai 1856, Nr. 80 R. G. B.). 2. die Unfähig- 
keit, die Bewilligung zum Tabakbau zu erlangen ($. 2 der faij. Vdg. dv. 
27. März 1860, Nr. 2 R. ©. B.). 

Berfonen, welche twegen der Uebertretung des Diebjtahls, der Verun— 
treuung, der Theilnehmung an denjelben oder des VBetruges ($$. 460, 461, 
463, 464 St. ©.) ichuldig erfannt worden find, find von dem Wahlrechte 
und der Wählbarkeit zur Gemeindevertretung ausgejchloffen (ſämmtliche 
— ne ungen im Zuſammenhange mit $. 6 d. Geſ. d. 15. Novbr. 
1867, Nr. 131 R. ©. B.). — Mit dem Berlufte der Wählbarfeit zur Ge— 
meindevertretung wegen einer ftrafbaren Handlung find verbunden: 1) die 
Ausichliefung vom Geſchwornenamte (Gel. vd. 23. Mai 1873, Nr. 121 R. 
G. B., 8. 2); 2) die Ausihliegung vom Beſuche einer öffentlichen Börie 
und zwar wenn die Verurteilung wegen jchuldbarer Erida erfolgte, durch 
drei Jahre nach Vollendung der Strafe (Geſ. v. 1. April 1875, Nr. 67 
R. 6. B., 8. 5); 3) die Ausschließung vom Wahlrechhte und der Wählbar- 
feit für eine Handeldfammer (Gef. v. 29. Juni 1868, Nr. 85 R. G. B., 
$. 7); 4) der Berluft des Amtes eines — — oder Senſalen 
Geſ. v. 4. April 1875, Nr. 68 R. G. B., 5. 1, Urt. 84 c); 5) die Aus⸗ 
ihließung vom — (Gef. v. 14. Mai 1969, Nr. 62 R. G. B., $. 48). 

Die mit der Berurteilung wegen der Uebertretung des Betruges ver— 
bundenen Folgen treten auch bei Verurteilung wegen des Vergehen nad) 
$. 1 des Gef. v. 28. Mai 1881, Nr. 47 R. ©. B., betreffend Abhilfe wider 
nie Vorgänge bei Ereditgejchäften (im Anhange XIII), ein (eben- 
a 8.6 


)- 
Wenn ein Gemeinjchuldner wegen des Vergehen3 der jhuldbaren Erida 
nad) $. 486 lit. g, in Anflageftand verjegt wurde, jo kann, jo lange nicht 
eine Freiſprechung erfolgte, das Ausgleichsverfahren im kaufmänniſchen 
Concurje nicht eingeleitet werden ($. 208, lit. d, d. Conc. Odg. v. 25. Dechr. 
1868, Nr. 1 R. G. B. f. 1869), und im Falle einer Verurteilung wird der 
Schuldner nicht von der Verpflichtung frei, feinen Gläubigern den Ausfall, 
den fie in Folge eines früher gejchlofjenen VBergleiches an ihren Forderungen 
erleiden, zu erſetzen ($. 234 ebendort). 
Wegen der Seeljorger aller Eonfeffionen ſ. die Zufäße zu $. 26, lit. e. 
Die Entlaffung der Gendarmeriemannjchaft aus dem Corps 
findet ftatt wegen Berübung eines ſolchen Vergehens, womit bei Unter- 
officieren die Degradirung verbunden ift ($$. 33, 3. 4 d. Gef. v. 26. Febr. 
1876, Nr. 19 R. ©. B.). — Der $. 87 de3 Militärftrafgejeges v. 15. Jän. 
1855, Nr. 19 R. ©. B., lautet in diefer Beziehung: Iſt das Vergehen von 
der Urt, daß der Thäter in feiner Charge oder in jeinem Amte ohne zu 
bejorgenden Nachtheil für den öffentlichen Dienft nicht beibehalten werden 
fann, insbeſondere wenn es fich um die Beitrafung von Vergehen handelt, 
die aus Gemwinnfucht hervorgegangen find, oder welche die Öffentliche Sitt- 
fichleit verlegen, fowie in den Fällen der $$. 539—541, 570, 590, 623, 
624 (285—287, 313, 332, 356, 357 allg. Str. ©.) und 654 joll nebjt den 
im Geſetze ausgedrüdten Strafen als Folge derjelben bei Unterofficieren — 
auf Degradirung ohne Beihränfung der Dauer — — erfannt werden. 
(Dazu ift zu bemerken, daß das Mil. Str. ©. unter dem Namen „Ver— 
gehen“ auch die Uebertretungen des allg. Str. ©. begreift.) 


Ir 
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Die bei $. 26, lit. a, erwähnten Ehrenzeichen find während der Unter- 
juhung und Strafe wegen eined Vergehens oder einer Uebertretung abzu= 
legen, und ift wegen deren Belafjung die Anzeige bei ausländiichen Orden 
an das k. und f. Minifterium des Aeußern zu erftatten (Hfd. v. 6. Octbr. 
1835, Nr. 86 J. ©. ©., und Hfkzd. v. 7. Detbr. 1835, 3. 26638). 

Nach $. 28, 3. 6, des Jagdgeſetzes für Böhmen dv. 1. Juni 1866, 
Nr. 49 8. G. B., ift die Ausftellung einer Jagdkarkte zu verweigern für 
die Dauer von fünf Jahren nach Ablauf der Strafzeit jenem, der nad 
8. 335 Str. ©. eines Vergehens gegen die Sicherheit de8 Lebens durd 
unvorfichtige Handhabung von Schußwaffen oder der Uebertretung des 
Diebitahls, der Diebftahlstheilnahme, der Beruntreuung oder des Betruges 
ichuldig erfannt wurde. — Dasjelbe gilt nach $. 6 des Gel. v. 27. Novbr. 
1881, Nr. 28 2.6. B. in Steiermarf für die Dauer von drei Jahren. 


Drittes: Hanptkük. 
Von Beftrafung der Unmündigen, 


ee werden (duldig durd Berbrechen, die a) wegen der An- 
mündigkeit nur als Aebertretungen zugerechnet werden; oder b) durch 
Bergehen oder Aebertretungen an fid 


$. 269 (28). Unmündige fünnen auf zweifache Art 
ichuldig werden: 

a) durch ftrafbare Handlungen, welche nach ihrer Eigenjchaft 
Berbrechen wären, aber wenn fie Unmündige begehen, 
nad) $. 237 nur als Webertretungen beftraft werden ; 

b) durch jolche ftrafbare Handlungen, welche jchon an jich 
nur Bergehen oder Uebertretungen find. 


Beſtrafung der erfieren. 


$. 270 (29). Die von Unmündigen begangenen jtraf- 

baren Handlungen der erjten Art find mit Verſchließung an 

/) einem naelouberten VBerwahrungsorte, nach Beichaffenheit 

er Umjtande von einem Tage Dis zu jehs Monaten zu be— 
itrafen. Dieſe Strafe fann nad) $. 253 verfchärft werden. 

Vach $. 18 des (im Anhange unter IX folgenden) Geſetzes vom 

- 10. Mai 1873, Nr. 108 R. ©. B., fann bei Unmündigen auch von dem 


Strafgerihhte die Abgabe in eine Befferungsanftalt für zuläffig erkannt 
und von der politifchen Zandesbehörde verhängt werden. 


Amftände, worauf Bei Beflimmung der Strafe Rückſicht zu nehmen iſt. 


$. 271: (30). Die Umftände, worauf bei Beftimmung 
der u Töen und der Berihärfung Rückſicht zu nehmen 
iſt, find: 


a) die Größe und Eigenschaft der_ftrafbaren Handlung; 


A 
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b) das Alter des Schuldigen, je nachdem ich dasjelbe mehr 
der Mündigfeit nähert; 

c) jeine Gemüthsart, nach der ſowohl aus der gegenwärtigen 
Handlung als aus dem vorhergehenden Betragen ſich 
äußernden Gelbjtbeitimmung, jchädlicheren Neigungen, 
Bosheit oder Unverbefjerlichkeit. 


mit derfelden ift eine angemeflene Arbeit oder der Anterridt eines 
Seelforgers zu verdinden. 

$. 272 (31). Mit diefer Beitrafung der Unmündigen 
ift nebjt einer ihren Kräften angemefjenen Arbeit ſtets ein 
zwedmäßiger Unterricht des Seeljorgerd oder Katecheten zu 
verbinden. 
ang Anmündigen Begangene Bergeben oder Aebertretungen an fi 
nd der häuslichen Züchtigung, nad Amfländen der Sicherheitshehörde 

zu üßderlaffen. 

$. 273 (32). Die von Unmündigen begangenen ftraf- 
baren Handlungen der zweiten Art werden insgemein der 
häuslichen Züchtigung, in Ermanglung diejer aber oder nad 
dabei ich zeigenden bejonderen Umftänden der Ahndung und 
Borfehrung der Sicherheitsbehörde überlajjen. 


Diertes Hauptfük. 


Von den verfchiedenen Gattungen der Vergehen und Leber- 
tretungen. 


Eintheilung der Vergehen und Hebertretungen. 

$. 274 (33). Die ftrafbaren Handlungen, welche nach 
Verhältniß der Wichtigkeit und ihres nachtheiligen Einfluffes 
hiermit al3 Vergehen oder Mebertretungen erflärt werden, 
theilen fich in folgende Gattungen: 

1. Strafbare Handlungen gegen die öffentliche Sicherheit. 

$. 275 (34). Strafbare Handlungen gegen die öffent: 
fihe Sicherheit, nämlich gegen die öffentliche Ruhe und Ord— 
nung, gegen öffentliche Anjtalten und Vorkehrungen zur ge— 
meinjchaftlihen Sicherheit und gegen die Pflichten eines 
öffentlichen Amtes. | 

2. Gegen die Sicherheit einzelner Menichen. 

$. 276 (35). Strafbare Handlungen, die der Sicherheit 
einzelner Menjchen, nämlich der perjönfichen Sicherheit am 
Leben, an der Gejundheit oder jonft an dem Körper; die 


— 
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der Sicherheit des Eigenthumes oder der Erwerbung; der 
Sicherheit der Ehre und des guten Rufes; oder der Sicherheit 
anderer Rechte Gefahr und NachtHeil bringen. 

3. Gegen die öffentliche Sittlichkeit. 


$. 277 (36). Vergehen oder Uebertretungen, welche die 

öffentliche Sittlichfeit verlegen. 

Anklagen wegen der im $. 300 und 302 ©t. ©. B., dann im Art. III 
und IV des Gef. v. 17. Dec. 1862 Nr. 8ER. G. B. v. 1863 bezeichneten 
Bergehen, jo wie wegen jener Vergehen, welche durd den Inhalt einer 
Drudichrift verübt wurden, gehören vor die Gefchiwornengerichte (Urt. VI 
des Einführungsgefeges zur ©t. P. D. v. 1873). — 

u den im Strafgejege enthaltenen Vergehen und Uebertretungen find 
noch folgende gefommen: 

1, Jedermann, der auf eine Weife, wodurch weder die Mitichuld am 
Hochverrath (j. oben bei $. 61) noch ein anderes Verbrechen begründet 
wird, in die Inhabung von Geldzeichen und Ereditspapieren der revo— 
Iutionären Propaganda, als Mazzini-Loſen, Koffuth-Pollarnoten u. ſ. m.. 

elangt und diejelben nicht unverzüglid” an die Behörde abliefert, macht 
6 durch die unterlaſſene Ablieferung eines Vergehens ſchuldig, auf 
welches ſtrenger Arreſt von drei Monaten bis zu einem Jahre, und außer— 
dem eine dem Zwanzigfachen des Betrages, worauf dieſelben lauten, gleich— 
kommende — zu verhängen ih (Min. Vdg. dv. 27. April 1854, 





Nr. 197 R. ©. 8.). 

2. Wer öffentlich, oder vor mehreren Leuten, oder in Drudwerfen, 
verbreiteten bildlichen Darftellungen oder Schriften durch Schmähungen, 
Berjpottungen, unwahre Angaben oder Entftellungen von Thatjachen, Andere 
zum Haſſe oder zur Verachtung gegen eines der beiden Häujer des Reichs 
rathes oder wider eine Landtagsberſammlung aufzureizen jucht, macht fich 
des im $. 300 des allgemeinen Strafgefebes vorgejehenen Bergehens 


Geſetz v. 17. December 1862, Ar. 8 U. G. 3. v. 1863. 


Art. V. 1. ©. Note 3 bei $. 530. 

Art. VI. 1. Wahlen in eine Gemeindevertretung (Entid. v. 
3. Jänner 1878, 8.183081, dv. 11. Sept. 1880, 8. 6467 und 30. Dec. 1880, 
3. 10720, ©g. Nr. 301) oder in eine Handelsfammer Entſch. v. 
13. Febr. 1880, 3. 7889) erfolgen „zur Ausübung politifcher Rechte“, 

2. ge Herjtellung des jtrafbaren Thatbeftandes genügt der Kauf 
einer Wahlftimme (Entſch. v. 1. April 1881, 3. 13287). 

3. Die Zuficherung der Nutznießung eines Feldes als Entgelt für 
Abgabe der Stimme zu rn einer beftimmten Perſon oder für Wahl— 
— iſt Kauf einer Wahlſtimme“ (Entſch. v. 11.Septbr. 1880, 3.6467). 

4. ahlkauf bleibt auch dann ſtrafbar, wenn die erkaufte Stimme 
nicht der Abmachung gemäß abgegeben wurde (Entſch. v. 25. Septbr. 1882, 
8. 5873, ©g. Nr. 482). 

5. Zum Begriffe der Wahlfälfchung ift nicht erforderlih, daß von 
efälfchten oder verfälichten Legitimationsfarten Gebraud gemacht werde. 
er ftrafbare Thatbeſtand ift, infoferne die Vorfchrift perjönlicher Aus: 

übung des Wahlredites vor der Wahlcommiffion befteht, auch dort her— 
geftelt, wo ein Wählender fälfchlih unter dem Namen eine® Anderen 
mitſtimmt (Entſch. v. 30. Dechr. 1880, 8. 10720, ©g. Nr. 301). 

6. Auch wer vorjäßlic bewirkt, daß ein Wahlmann-Gertificat an eine 

andere als die darin benannte Perfon ausgefolgt wird, begeht Wahl: 


fälihung (Entſch. dv. 20. Febr. 1882, 3. 13304, Sg. Nr. 423). 
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Icnatbig, und iſt mit Arreſt von einem bi ſechs Monaten zu beftraien 

(Art. III d. Gef. v. 17. Dechr. 1862, Nr. 8ER. ©. 2. f. 1863). 

3. Wer einen der im Artikel III bezeichneten Angriffe gegen die 
failerliche Armee oder gegen eine jelbftändige Abtheilung derielben richtet, 
macht jich desjelben Vergehens jchuldig und ift mit Arreft von einem 
bis jechs Monaten zu beftrafen. Die gerichtliche Verfolgung darf nur mit 
Zuftimmung des Kriegsminiſters eingeleitet werden (Art. IV d. Gej. vom 
17. Dechr. 1862, Nr. 8 R. ©. B. f. 1863). 

4, Wer bei Wahlen zur Ausübung politiiher Rechte Wahlitimmen 
fauft oder verfauft, oder auf Tiffige aan Ar Yeffimmung oder ihre 
Rejultate fälicht, macht fich, injoweit ſich darin nicht eine ſchwerer verpönte 
Handlung darftellt, eines Vergehens jchuldig und ift mit ftrengem Arrefte 
* einem bis zu ſechs Monaten zu beſtrafen (Art. VI d. Geſ. v. 17. Dechr. 
1862, Dr. 8ER. G. B. f. 1863). 

+ Wer einen Anklagebejchluß, über melden die gerichtliche Ver— 
handlung bevorfteht, oder eine Anklageichrift, ehe die Anklage in der Haupt- 
verhandlung entwidelt worden ift; wer den Inhalt der im Laufe einer 
ftrafgerichtlihen Unterfuhung zu den Acten gebrachten Bemeisurfunden 

N oder Ausjagen von Beichuldigten, Zeugen oder Sadhverftändigen vor Be— 

ndigung der Unterjuchhung, und bevor davon in der Hauptverhandlung 
» Gebraud gemacht worden ijt, durch den Drud veröffentlicht, macht ſich 
Anes Bergehens fchuldig und ift mit einer Geldftrafe von fünfzig bis 

L infhundert Gulden zu belegen (Urt. VII d. Gef. v. 17. Dechr. 1862, 

SE. 8 RG. 2. f. 1863). 

N 6. Wer fih aus Anlaß einer noch im Zuge befindlichen Strafver- 
andlung in Drudichriften, Erörterungen über die Kraft der Beweismittel, 
« Me Aufitellung von Vermuthungen über den Ausgang der Verhandlung 

) Mer Entitellungen der Ergebniſſe des Procefjes erlaubt, welche auf die 
ffentliche Meinung einen dem Ausipruche des Gerichtes vorgreifenden Ein= 

Ruß zu nehmen geeignet find, macht fich eines Vergehens fchuldig und 
it zu Arreſt von einem bis zu drei Monaten zu verurteilen (Art, VIII 

\ Na Gef. vom 17. Dechr. 1862, N. 8 R. ©. D. f. 1863). 

D 7. Zede durch Drudicriften veröffentlihte Mittheilung über ben 

Wan und die Richtung militärischer Operationen des Faiferlichen Heeres 
ober der faijerlichen Flotte, über die Bewegung, Stärke und den Auf— 
t4llungsort von Truppen und Sciffen, über den Yuftand von Befeftigungs- 

otrken, endlich über die Aufbewahrung oder den Transport von Kriegs— 

SW erforderniffen begründet, wenn aus deren Beichaffenheit oder aus den ob- 
pdltenden Umftänden erfennbar war, dab dadurch die Sinterefien des 

N Stnates gefährdet werden könnten, oder wenn ein bejonderes Verbot jolcher 
Mittheilungen erlaffen wurde, joferne nicht eine ſchwerer verpönte Hand- 

«[ugg darin erkannt wird, ein Bergehen, welches an dem Schuldigen mit 
eirfer Gelditrafe von fünfzig bis fünfhundert Gulden, zur Beit eines bereits 
außgebrochenen oder unmittelbar drohenden Krieges aber mit Arreft von 
vierzehn Tagen bis zu drei Monaten zu — iſt. Dieſe Vorſchrift 
findet feine Anwendung auf Mittheilungen, welche durch officielle Blätter 

\ zur Deffentlichkeit gebracht wurden (Art. IX d. Gef. dv. 17. Dechr. 1862, 

ER. G. B. f. 1863. Die Hier nicht reproducirten Artikel dieſes Ge— 

\ I ſches Es bei $. 58 lit. b, II bei $. 65 lit. a und V bei 8. 495 dieſes 

n Gt. G. B.). 

5. Wenn eine Erwerb3- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaft 
ipre Thätigkeit oder ihre Verhandlungen auf andere als die im $. 1 des 
Geſetzes v. 9. April 1873, Nr. 70 R. G. B., bezeichneten Gegenstände aus— 

hut, find die betheifigten Genofjenichafter, infoferne fie nad) dem all- 
yP jemeinen Strafgejege nicht einer ftrengeren Behandlung unterliegen, eines 
Bergehens jhuldig und mit Geld bis zu dreihundert Gulden zu be— 


— 
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ftrafen (8. 88). — Mitglieder des Vorftandes umd des Auflichtsrathes, 
ferner Liquidatoren und jonftige Beauftragte der Genoſſenſchaft, welche in 
den Generalverfammlungs = Brotofollen, in den Rechnungsabſchlüſſen, Bi- 
lanzen und Gejchäftsberichten, in dem Regiſter der Mitglieder ($. 14), ſo— 
wie in den durch $. 35 angeordneten Mittheilungen wiſſentlich faliche 
Angaben machen oder bejtätigen, find, injoferne fie nad) den allgemeinen 
Strafgeiegen nicht einer ftrengeren Behandlung unterliegen, eines Ver— 
gehens jchuldig und mit Arreft bi3 zu drei Monaten zu bejtrafen ($. 89 
d. Geſ. dv. 9. April 1873, Nr. 70 R. ©. B.). 

9. Die Vergehen und Uebertretungen des Gefehes v. 24. Mai 1882, 
Nr. 51 bezw. der Gef. dv. 29. Febr. 1880, Nr. 35 und Nr. 37 R. ©. B. 
(abgedrudt im 20. Bande diejer Sg.) 

10. Jene Bergehen und Uebertretungen, welche durch die im An— 
hange unter I bis IV, IX bis XI und XIII bis XV aufgenommenen 
bejonderen Gejete (Breßgejeg, Gef. über Vereind- und Berjammlungsrecht, 
Goalitionsrecht, Geſ. zum Schuße der perjönlichen Freiheit, des Hausrechtes, 
dann de3 Brief» und Schriftengeheimnifjes, Gef. wider Arbeitsjcheue und 
Landftreicher, Gef. gegen die Einjchleppung der Peit zu Lande oder zur See 
und des gelben Fiebers zur See, Waffengef., Gef. betreffend unredliche Bor- 
änge bei Ereditgeichäften, Gej. gegen die Vereitelung von Zwangsvoll— 
re ungen und Gef. gegen Trunkſucht) bezeichnet werden. a 

Bezüglich der Beftrafung der Winfeljchreiber, welche feinen Gegen-⸗4 
ftand des Strafverfahrens bildet, fondern kraft der den Gerichten ein-— 
geräumten Disciplinargewalt erfolgt, fiche die Min. Vdgen v. 8. Juni 
1857 Nr. 57 und v. 24. Nov. 1860 Nr. 294 R. ©. B. im 6. Bande diejer 
Sammlung. 

2) 


Fünftes Haupftſtück. * 
Von den Vergehen und Uebertretungen gegen die öffentliche 
Ruhe und Ordnung. 


Bergehen und Aebertretungen gegen die öffentliche Ruhe und ordnung⸗ 


$. 278 (37). Vergehen und Uebertretungen gegen die— 
öffentliche Ruhe und Ordnung jind: 

a) Auflauf; 

b) Theilnahme an geheimen Gejellichaften oder verbotenen 
Bereinen, und VBerjchweigung von Mitgliedern erlaubter 
GSejellichaiten ; 

c) Herabwürdigung der Verfügungen der Behörden und 
Aufwieglung gegen Staats- und Gemeinde-Behörden, oder 
gegen einzelne Organe der Regierung, gegen Zeugen 
oder Sachveritändige; 

d) Aufreizung zu Feindjeligfeiten gegen Nationalitäten, 
Religionsgenofjenichaften, Körperjchaften u. dgl.; 





3um Geſetze v. 9. April 1873, Ar. 70 R. 6. 3. 8. 88 u. 89. 
1. ©. Note 1 bei $. 532. 


-M_; 





Digitized by Google 


$$. 279281. 169 


e) Beleidigung einer gejeglich anerfannten Kirche oder Re— 
ligionsgejellichaft; 

f) Beförderung einer vom Staate für unzuläſſig erklärten 
Religionsjefte: | 

g) öffentlihe Herabwürdigung der Einrichtungen der Ehe, 
der Familie, des Eigenthumes, oder Gutheißung von 
ungejeglichen oder unſittlichen Handlungen ; 

h) Bejchädigung von Grabftätten, Eröffnung von Gräbern, 
Hinwegnahme oder Mifhandlung an Leichen und Ent- 
wendungen an derlei Gegenjtänden; 

i) Vorjchubleiftung in Beziehung auf ein Vergehen oder 
eine Webertretung; 

k) Verbreitung faljcher beunruhigender Gerüchte oder Bor- 
herſagungen; 

l) gejegwidrige Verlautbarungen; 

m) Sammlungen oder Subjeriptionen zur Vereitlung der 
gejeglichen Folgen von ftrafbaren Handlungen. 


a) Auflauf. 
Wer fi desfelden (duldig made. 


...$ 279 (51). Des Vergehens des Auflaufes macht 
ſich jchuldig, wer gegen eine der im $. 68 genannten Per- 
jonen, wenn fie in Vollziehung eines obrigfeitlichen Auftrages 
oder in der Ausübung ihres Amtes oder Dienjtes begriffen 
jind, mehrere Menjchen zur Mithilfe oder zur Widerjegung 
auffordert. Die Strafe ift ftrenger Arreft von einem bis zu 
ſechs Monaten. 
mitfhuldige. 


S. 280 (52). Gleiche Strafe verwirkt derjenige, der 
einer jolchen Aufforderung Folge leiftet und ſich dem Auf— 
forderer in Mithilfe oder Widerjeßung zugejellet. 


»fliht des Sausvaters Bei einem Auflaufe. 


$. 281 (53). Sobald bei einer öffentlichen Unruhe 

der Befehl ergangen ift, daß Jedermann fich und jeine Haus- 
genofienschaft zu Hauje zu halten habe, macht jich jeder, der 
ohne erhebliche Urjache au8 dem Haufe geht, und ins- 
Rx 279. 1. Die angeficht3 der eine Tanzunterhaltung verbietenden 
obrigkeitlihen Organe an die Mufifanten gerichtete Aufforderung, weiter 


zu jpielen, ift nicht als Auflauf, jondern als Einmengung in den Dienjt 
($. 314) zu jtrafen (Entſch. v. 20. Det. 1879, 8. 6636). 
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bejondere der Hausvater, oder wer jonjt einer Familie vor- 
fteht, des Vergehens des Auflaufes jchuldig, dafern er Die 
unter ihm jtehenden Hausgenojien nit nad Möglichkeit zu 
Haufe hält. 


Strafe des Sausvaters oder Familienvorfiehers; derjenigen, die fi 
unter folden Amfländen vom Haufe entfernen. 
$. 282 (54). Die Strafe des Hausvater3 oder Fa— 
milienvorjtehers ift Arreft von einer Woche bis zu einem 
Monate. Ebenjo find diejenigen zu bejtrafen, die unter jolchen 
Umftänden ji) vom Haufe entfernten, wenn jie auch an feiner 
Unordnung Theil nahmen. 


Strafe derjenigen, welde Bei einem Auflaufe dem Beamten oder der 
Wache niht Folge Leiften. 

$. 283 (55). Wer bei einem auch au3 jeder anderen 
Urjache, al3 wodurch eine Zufammenrottung zum Verbrechen 
wird, veranlaßten Auflaufe dem Beamten oder der Wache, 
wenn dieje — — aus einander gehen heißen, nicht Folge 
leiſtet, macht als des Vergehens des Auflaufes ſchuldig, 
und ift mit Arreft von einer Woche bis zu einem Monate 
zu bejtrafen. 


derjenigen, welde fih mit dem Beamten oder der Wade in einen 
Bank oder Wortfireit einlaffen. 


$. 284 (56). Hätte fi) Semand bei eine 


Weigerung mit dem Beamten oder der Wade in Bank oder 


Wortftreit eingelajjen, jo ift die Strafe einmonatlicher ftrenger 
Arreft, welcher nach den eingetretenen Umftänden verjchärft 
werden joll. 


b) Theilnahme an geheimen Geſellſchaften (geheimen Vereinen). 
F. 285 (38). Alle Vereinigungen zu geheimen Ge— 
ſellſchaften, in welcher Abſicht ſie errichtet ſein, und unter 


8.283. 1. Auflauf im ſtrafrechtlichen Sinne bezeichnet die Anſammlung 
einer Menfchenmenge, welche ihrer Beichaffenheit nad die öffentlihe Rube 
und Ordnung zu gefährden geeignet ijt. In den $$. 279, 281 und 283 
St. G. 8. find von einander unabhängig drei ganz verſchiedene Delictsfälle 
aufgeftellt.. Zur Anwendung des $. 283 St. ©. B. wird nicht voraus— 

eſetzt, das der Auflauf auf die im $. 279 ©t. ©. B. bezeichnete Weiſe 
Peiborgerufen worden jei (Entid v. 12. Oct. 1877, 3. 8010 Sg. Nr. 155). 

2. Fünf bi3 zehn Perſonen machen nod nicht eine „Menge“ aus. 
(Entich. v. 27. Dec. 1881, 3. 11556). 
3. Ueber Scheinconcurrenz mit 8. 81 5. N. 1 bei $. 35. 
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welcher Benennung oder Geftalt fie bejtanden haben oder be— 
jtehen mögen, find verboten. Die Theilnahme an einer ge- 
heimen Gejellichaft macht eines Vergehens jchuldig. 


Welde Vereinigungen als geheime Gefellfhaften anzuſehen find. 

$. 286 (39). Als eine geheime Gejellichaft iſt jede 
Vereinigung mehrerer Perjonen anzufjehen: 

a) wenn das Dajein derjelben der Obrigfeit abjichtlich ver- 
borgen gehalten wird; 

b) wenn zwar das Dajein derjelben befannt ift, aber ent- 
weder ihre Verfafjung oder Satzungen verheimlichet, oder 
eine andere Verfaſſung, andere Satzungen oder ein an- 
derer Zwed vorgegeben werden, als wirklich bejtehen. 


Ber ih der Eheilnafme an einer geheimen Gefellfhaft ſchuldig made. 


— 287 (40). Der Theilnahme an einer geheimen 
Gejellichaft macht fich jchuldig, jeder Inländer: 
a) der eine jolche Gejellichaft zu ftiften verjucht, oder wirf- 
lich jtiftet; 
b) Mitglieder zu einer inländijchen oder auswärtigen ge— 
heimen Gejellichaft anmirbt; 
e) der von einer in- oder ausländijchen geheimen Gejell- 
ihaft Vorſteher oder Mitglied it; 
d) mit einer jolchen —— einen Briefwechſel unterhält; 
e) der den Zuſammenkünften einer ſolchen Geſellſchaft in 
was immer für einer Eigenſchaft beiwohnt; 
f) zu ihren Zuſammenkünften wiſſentlich ſein Haus oder 
* Wohnung vermiethet oder leihet; endlich 


8. 285. 1. Der Verurtheilung ſteht nicht entgegen, daß die im In— 
lande geheim wirkende Geſellſchaft im Auslande nicht geheim gehalten wird. 
(Entſch. v. 27. Febr. 1882, 3. 13276 Sg. Nr. 427). 

8. 286. 1. Durh ein nur paffives Verhalten wird das Merkmal 
der Geheimhaltung nicht hergeltellt. Dazu genügt nicht, daß die Zufammen- 
funft und die Bereinigung zur Erreihung eines gemeinfamen Zweckes der 

‚ Behörde nicht angezeigt wurde. Die Getellichaft ift aber als geheime an- 
zuſehen, ſobald ihre Entdedung hintanzuhalten, pofitive Vorkehrungen (3. B. 
erlegung der Mamma fäuhte in ein außerhalb des Ortes gelegenes, 
jelbft den Hausbedienfteten unzugänglich gemachtes Gafthauslocale, Ver: 
fleidung der Gefellichaftsbeiträge in die Form eines Zeitungsabonnements 
u. dgl.) ftattgefunden haben (Entich. v. 20. Juni 1879, 8. 254). 

2. Der Anmwendung der Beitimmungen über geheime Gefellfchaften 
** die Specialvorſchriften über Vereinigungen von Zöglingen öffent— 
er Schulen nicht im Wege (Entſch v. 13. Mai 1882, 8. 166, Sg. 

tr. 453). 

8. 287. 1. Wer bei der Verſammlung, in welcher die Gejellichaft ihre 

Grundeinrichtung erhielt, mitwirkte, ift Stifter, jollte aud) das Geſellſchafts— 


172 88. 288—291. 


g) der nach jeinem Amte zur Anzeige verpflichtete Beamte, 
welcher von dem Dajein einer geheimen Gejellichaft, oder 
ihren Zufammenfünften Kenntniß hat, und der Obrigkeit 
die Amtliche Anzeige zu thun unterläßt. 


Strafe gegen die Stifter einer ie Gelellfhaft, die Anwerber 
und die Vorfteber; 
$. 288 (41). Die Strafe diejes Vergehens ift nach 
Beichaffenheit der Theilnahme verjchieden. Die Stifter einer 
geheimen Gejellichaft, die Anmwerber und die Borfteher find 
zu ftrengem Arrefte von drei Monaten bis zu einem Jahre 
zu verurteilen. 


gegen diejenigen, welde den Sufammenkünften Beimohnen, oder in 
anderer W®eife Theil nehmen; 

$. 289 (42). Diejenigen, welche den Zuſammen— 
fünften einer geheimen Gejellichaft beimohnen, oder Durch 
Briefwechjel oder auf was immer für eine andere Weije an 
derjelben Theil nehmen, jind das erjte Mal mit Arreft von 
einem bi3 zu drei Monaten, im Wiederholungsfalle mit 
jtrengem Arrefte von drei bis zu ſechs Monaten zu ftrafen. 


i nu eiben, od e 
ihr Haus oder ig —— * en oßne ein 
$. 290 (43). Wer jein Haus oder feine Wohnun 
wiljentlich zu Zujammenfünften einer geheimen Gefellichaft 
leidet oder vermiethet, joll, wenn er fein Mitglied der Ge- 
jellichaft ift, zu Arreft von einem bis zu drei, im Wieder- 
holungsfalle zu ftrengem Arrejte von drei bis zu ſechs Monaten 
verurteilt werden. Nebſtdem, wenn das Haus oder die Wohnung 
vermiethet worden, ijt das Miethgeld verfallen. 


wenn fie Mitglieder derfelden find. 


$. 291 (44). ft derjenige, der in feinem Hauje oder 
jeiner Wohnung den Zuſammenkünften geheimer Gejellichaften 


ſtatut ſchon vor diefem Zeitpunfte Durch ein bejonderes Comite entworfen oder 
berathen und zur Annahme durch die Verfammlung vorbereitet worden 
jein (Entſch. v. 20. Juni 1879 3. 254). 

2. Bei lit. c diejer Gejesitelle wird eine bereits eriftent gewordene 
Geſellſchaft vorausgeſetzt. Dazu ift neben der Einigung über einen be- 
ftimmten Geſellſchaftszweck doch wohl auch Einigung über Mittel und Wege 
zur Erreichung dieſes Zweckes, Schaffung der etwa nöthigen Organe — 
überhaupt Organifirung erforderlich. Beitrittäzuficherungen, welche vor 
diefem Beitpunfte erfolgten, reihen zur Anwendung diefer Geſetzſtelle nicht 
aus (Entſch. v. 12. Oct. 1883, 3. 5593, ©g. Nr. 573). 
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Gelegenheit gibt, zugleich jelbit Mitglied der Gejellichaft, jo 
it er, nebjt dem DVerfalle des etwa bedungenen Meiethgeldes, 
mit ftrengem Arrefte von einem big zu drei, im Wiederholungs- 
falle bi8 zu ſechs Monaten zu bejtrafen. 


Strafe des Beamten, der die Anzeige unterläßt. 

$. 292 (45, 46), Die Strafe eines Beamten, der von 
einer ihm befannt gewordenen geheimen Gejellichaft, oder ihren 
Aujfammenfünften, nach jeiner Amtspflicht die Anzeige zu 
machen unterläßt, tft jtrenger Arreft von einem bis zu drei, 
im Wiederholungsfalle bis zu ſechs Monaten. 

Sind aber die ihm befannten Zujammenfünfte einer ge- 
heimen Geſellſchaft durch längere Zeit fortgejeßt worden, und 
erwächit der öffentlichen Ordnung dadurch Gefahr, jo ijt nad) 
Länge der Zeit und Beichaffenheit der Umstände die Strafe 
des ftrengen Wrreftes von jehs Monaten bis zu einem 
Sahre zu verhängen. 

Straffälligkeit der Ausländer. 


$. 293 (47). Auch Ausländer werden diefes Vergehens 
Ihuldig,dafern fie während ihres Aufenthaltes in diefen Ländern: 

a) eine geheime Gejellichaft zu errichten; 

b) Mitglieder zu einer inländijchen oder auswärtigen ge- 
heimen Gejellichaft zu werben unternehmen; 

e) bei fih Zufammenfünfte geheimer Gejellichaften jelbft 

_ halten, oder 

d) zu Zufammenfünften diefer Art ihr Haus oder ihre 
Wohnung leihen oder vermiethen; 

e) durch Briefe oder auf anderen Wegen zur Verbindung 
inländijcher geheimer Gejellichaften und ihrer Mitglieder 
mit Auswärtigen beitragen. 

Strafe. 
8.294 (48). Die Strafe eines Ausländer ift in allen 
im $. 293 bezeichneten Fällen Arrejt von einem bis zu ſechs 
Monaten, bei erjchtverenden Umftänden ftrenger Arreft von 
ſechs Monaten bis zu einem Jahre. Nach vollendeter Straf- 
zeit ift ein folcher Ausländer aus jämmtlichen Kronländern 
abzuichaffen. 

Beftrafung, wenn Ausländer vom Auslande her eine geheime Ge- 

felfhaft errihten, oder dazu Mitglieder werden. 
$. 295 (49). Auch wenn ein Ausländer vom Aus— 
lande her eine geheime Gejellichaft in diefen Ländern zu er- 
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richten, oder Mitglieder für eine geheime Gejellichaft zu werben 
unternommen hat, ijt derjelbe bei jeiner Betretung mit der 
im $. 294 bejtimmten Strafe zu belegen. 


, ten etc. in Anfehung deffen, was der Ge- 
Fflidt der Vorſteher — se N hung deſſe 

F. 296 (50). Bei Entdeckung einer geheimen Geſell— 
ſchaft ſind die Vorſteher und Beamten derſelben verpflichtet, 
der Obrigkeit ſämmtliche der Geſellſchaft gehörige Urkunden 
und Correſpondenzen anzuzeigen und auszuliefern. Wer immer 
etwas, das der —— gehört, vorenthält oder unterſchlägt, 
ſoll mit ſtrengem Arreſte von einer Woche bis zu einem 
Monate beſtraft werden. Die Caſſen und Geräthſchaften der 
Geſellſchaft ſind verfallen. 


Aufforderung und Anwerbung zu einem Vereine nah verweigerter 
Bewilligung oder erfolgter Auflöfung, und Sortfegung der Wirk- 
famReit eines folhen Bereines. 

$. 297 (39d). Die Aufforderung oder Anmwerbung 

zu einem Vereine, welchem die Bewilligung verweigert wurde, 
oder welcher zwar jchon bejtanden hatte, jedoch von der Be— 
hörde aufgelöjt wurde, jo wie die Fortjeßung der Wirkſamkeit 
eines von der Behörde aufgelöften Vereines überhaupt, ift 
als Vergehen mit Arreft, im Wiederholungsfalle mit jtrengem 
Arrefte von drei bis zu jechs Monaten zu beftrafen, in joferne 
die Handlung nicht unter die ftrengeren Beftimmungen der 
88. 286 und 288 fällt. 

Welche Vereine und unter welchen Bedingungen fie erlaubt find, be— 
ftimmen theil3 das unten im Anhange unter AI. folgende Gejeß über 
das Vereinsrecht vd. 15. Nov. 1867, Nr. 134 R. ©. B., theild das im 
1: Bande, diejer Sig. abgedrudte Vereinsgeſetz v. 26. Nov. 1852, Nr. 253 


. ©. B., dann da3 ebendort enthaltene Geſetz über die Erwerb3- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften v. 9. April 1873, Nr. TOR. G. 2. 


Theilnafme an einem folhen Bereine. 


$. 298. Als Theilnehmer an einem folchen Vereine ift 
Jedermann ftrafbar, welcher ungeachtet der erfolgten Ver— 
weigerung der Bewilligung zur Gründung, oder der von der 
Behörde angeordneten Auflöjung desjelben mit der Leiftung 
jeiner Beiträge oder jonjt mit feiner Wirkjamkeit für den 
Verein fortfährt, den Zujammenfünften derjelben beiwohnt, 
oder hierzu fein Haus oder jeine Wohnung Yeihet oder ver— 
miethet. 

Dieje Theilnahme ift al3 Uebertretung mit einer Geld- 
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buße von fünfzig bis dreihundert Gulden, oder mit Arreit 


von einem bis zu drei Monaten zu bejtrafen. 
Siehe die erſte Bemerkung bei $. 304. 


Adfihtlihe Berfhweigung von Mitgliedern einer erlaudten Geſellſchaft. 

$. 299 (39 0). Vorjteher einer erlaubten Gefellichaft, 
die der nachfragenden Obrigkeit Mitglieder abfichtlich) ver- 
ſchweigen, ſind einer UWebertretung jchuldig, und mit einer 
Geldbuße von fünfzig bis zu dreihundert Gulden zu bejtrafen. 


e) Herabwürdigung der Verfügungen der Behörden und Aufwieglung gegen 
Etaat3- oder Gemeinde-Behörden, gegen einzelne Organe der Hegierung, gegen 
Zeugen oder Sadjverftändige. 

3 8 300 (71). Wer öffentlich, oder vor mehreren 
Leuten, oder in Drudwerken, verbreiteten bildlichen Dar— 
telungen oder Schriften duch Schmähungen, Verjpottungen, 
unwahre Angaben oder Entjtellungen von Thatjachen die An- 

srönungen oder Enkicheidungen der Behörden herabzumirdiaen, 

? ‘, zur Sserachtung oder 


oder Ge— 







Staats 








Deziepung auf ihre Amtspührung, oder gegen einen Zeugen 
oder Sadjverftändigen in Bezug auf ihre Auslagen vor —* 
richt aufzureizen fucht, iſt, in ſoferne ſich in dieſer Thätigkeit 
nicht eine ſchwerer verpönte ſtrafbare Handlung darſtellt, des 
Vergehens der Aufwieglung ſchuldig, und mit ein= bis ſechs— 
monatlichem Arreſte zu beſtrafen. 

Hätte er zur Einſtimmung in derlei Beſchwerden Unter— 
ſchriften oder Geldbeiträge geſammelt, oder zu ſolchen aufge— 
fordert, ſo iſt die Strafe zu verſchärfen. 

Auch kann der Verfaſſer einer ſolchen Beſchwerdeſchrift 
aus dem Orte oder dem ganzen Kronlande, und wenn er ein 
Ausländer iſt, auch aus ſämmtlichen Kronländern des Kaiſer— 
thumes abgeſchafft werden. 

Vol. hiezu Art. III u. IV des Gef. v. 17. Dec. 1862, Nr. 8 R. G. B. 


v. 1863 (oben bei $. 277 unter 3. 2 u. 3 abgedrudt), ferner $. 11 der 
Vdg. d. 20. April 1854, Nr. 96 R. G. B. (Anhang VIII diefes Bandes.) 


Aebertretung der Aufforderung zu grundlofen Befhwerden. 
Strafe. 
$. 301. Wer aus was immer für einer Abficht, vor— 
zügfi aber aus Gewinnſucht, Parteien zu muthwilligen, 
grundlojen, im gejeßlichen Inſtanzenzuge bereits abgethanen 
Beſchwerden auffordert und verleitet, oder in dieſer Be— 


— 


176 $$. 302 und 303. 


ziehung Gelderprefiungen ſich zu Schulden fommen läßt, madt 
ſich einer Mebertetung jchuldig, und ift mit Arrejt bis zu 
einem Monate zu bejtrafen. 
d) Aufreisung zu Feindfeligfeiten gegen Nationalitäten, Religionsgenoſſen— 
Ihaften, Körperſchaften u. dgl. 

$. 302. Wer Andere zu Feindjeligfeiten wider die ver- 
Ichiedinen Nationalitäten (Bolksjtämme), NReligions- oder an- 
dere Gejellichaften, einzelne Claſſen oder Stände der bürger- 
lichen Gejellichaft oder wider gefeglich anerfannte Körperjchaften, 
oder überhaupt die Einwohner des Staates zu jeindjefigen. 
Parteiungen gegen einander auffordert, aneifert oder zu ber- 
feiten jucht, iſt, infoferne fich dieſe Thätigkeit nicht als eine 
jchwerer verpönte ftrafbare Handlung darftellt, eines Ber- 
gehens jchuldig, und joll zu ftrengem Arreſte von drei bis 
ſechs Monaten verurteilt werden. 


e) Beleidigung einer geſetzlich anerfannten Kirche oder Religionsgejellichait. 


303. Wer öffentl der vor mehreren Leuten, 
(W Ze $. ffentlich o hreren 


in Druckwerken, verbreiteten bildlichen Darſtellungen oder 


Schriften die Lehren, Gebräuche oder Einrichtungen einer im 


CA 
— 


Staate geſetzlich anerkannten Kirche oder Religionsgeſellſchaft 


verſpottet oder herabzuwürdigen ſucht, oder einen Religions— J 


diener derſelben bei Ausübung gottesbienftlicher Berrichtungen 
beleidiget, oder fich während ihrer öffentlichen Religiomsübung 
auf — Aergerniß für ndeae eei 






ofe 

erbrechen der Sefigionaftörung bildet (8. 122), 
eines Vergehens ſchuldig und joll mit ftrengem Arrejte von 
einem bis zu jechs Monaten geftraft werden. 


8. 303, 1. Eine Aeußerung, welche fi) darauf bejchränft, die in der 
fatholijchen Kirche übliche Anwendung der lateiniſchen Sprade zu, Guniten 
einer Landesſprache herabzujegen, erfüllt nicht den Thatbeſtand des im $. 308 
St. ©. B. bezeichneten Vergehens (Entſch. dv. 26. Nov. 1881, 3. 7807). 

2. Das Wörtchen „bei“ (Ausübun; gottesdienftlicher Berrichtungen) 
at ala are einen weiteren Begriff, al3 der an einer jpäteren 
tella Bes $. 303 St. ©. B. gebrauchte Ausdrud „während“; es umfaßt 

auch den Zeitraum kurz vor oder nach der gottesdienftlichen Berrichtung; 
das Geſetz ſchützt den Priefter, jo lange er Jich an dem e des Gottes: 
dienftes befindet und. mit den äußeren Abzeichen jeines rituellen Amtey 
bekleidet ift; jo Iange daher, als er in Beziehung auf einen befti a 
——— als — der — erſcheint (Entſch. vd. 21. April 18 

1 Sg 
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f) Beförderung einer vom Staate für unzuläffig erflärten Religionsiette; 
S. 304. Ebenjo macht ſich Derjenige eines Vergehens 
ſchuldig und iſt mit Arreſt von einem bis zu drei Monaten 
zu bejtrafen, welcher zur Begründung oder Verbreitung 
einer Religionsgejellichaft (Sekte), deren Anerkennung von 
der Staats-Verwaltung für unzuläſſig erffärt wurde, Ver— 
\ammlungen veranjtältet, Vorträge hält, oder veröffentlicht, 
Bekenner anmwirbt, oder was immer für eine zu diefem Zwecke 
abzielende Handlung unternimmt. 

Derlei verbotene Religionsgejellfchaften find: die fogenannten Licht: 

jreunde, Deutichlatholifen, freie Chriften, Neu-Ferufalemiten, Neu-Sale- 

miten, Bohannesbrüder, Bekenner der reinen chriftlichen Lehre, Nazarener, 

Nazarder, Nachfolger Chrifti, dann alle jene Vereine, melde unter was 

immer für einem Dedmantel eines angeblich religiöjen Bekenntniſſes poli— 

tiſche Parteibeſtrebungen verfolgen. itglieder ſolcher Vereine, welche ſich 
bei Geburts-, Trauungs- und Beerdigungsfällen irgend eine nur den Seel— 
jorgern anerfannter Gonfejjionen zuitehende Function anmaßen, find nach 

3. 298 zu bejtrafen (Min. Erf. v. 16. Nov. 1851, Nr. 246, v. 26. März 

1858, Nr. 47, v. 20. Juli 1860, Nr. 183 R. G. 8.). 





Vermehrung des Vertrauens zu Gott, und die Verehrung des höchiten 
Weſens zum Ausdrude bringen. Dazu gehört aud die Abhaltung der 
Chriſtenlehre“ (Entich. v. 15. Mai 1883, 3. 3272 Sg. Nr. 549). 

4. Ein Fatholifches Leichenbegängniß ijt als öffentliche Religionsübung 
anzufehen, welche mit dem Schluffe der ortsüblichen Gebete am Grabe 
endet. Die gottesdienftliche Verrichtung des hiebei fungirenden Priefters 
ihließt ab, wenn er in der hiezu bejtimmten Friedhoftapelle (Kirche), 
von welcher die Begräbnißfeier ausging, das kirchliche Amtskleid wieder 
abgelegt hat (Entich. v. 4. April 1879, 3. 1341). 

5. Der Mikbraud der Kanzel zu ungehörigen Ausfällen wider ein 
jelne Zuhörer oder abfälliger Erörterung ihrer Privatangelegenheiten 
entzieht dem geiftlichen Prediger nicht die Eigenjchaft des Trägers einer 
öffentlichen Religionsübung. Wer ihn, jei es auch nur a“ Widerlegun: 
de3 ungehörig Vorgebracdhten, unterbricht, unterliegt der Beurteilung na 
$. 303 St. ©. B. Entſch. v. 7. April 1883, 3. 15189). 

6. Die Verurtheilung desjenigen, welcher ſich während der öffentlichen 
Neligionsübung wiljentlid auf eine zum Aergerniß für Andere geeignete 
Weile unanjtändig beträgt, ift gerechtfertigt, auch ohne den Nachweis der 
Abficht, die Kirche zu beleidigen, und ohne daß das Aergerniß gerade aud) 
die unmittelbar an der Function Betheiligten erreicht (Entjch. v. 21. Juni 
1880, 8. 4033). 

7. Ungehörige und jelbjt beleidigende Aeußerungen eines Religions 
diener3 in der Predigt begründen nicht ohne weiteres jchon ein „unan— 
ze Betragen“ desjelben (Entſch. v. 30. Mai 1881, 8. 14787 Sg. 

t. 339). 

8. Ehrenrührige Vorwürfe, die der Geiftliche während des Gottes- 

dienftes gegen Anweſende erhebt, begründen, obgleich ungehörig, nicht un— 
bedingt diejes Vergehen (Entjch. v. 17. Dct. 1881, 3. 8830). 
. 9. Herandrängen an eine kirchliche Procejfion mit beharrlich bededtem 
Haupte iſt ein zum Wergerniß für Andere geeignetes unanftändiges Be= 
tragen, ohne Rüdjiht auf das Religionsbefenntniß des Thäters Entſch. 
v. 23. Dec. 1881, % 11612 ©g. Nr. 399). 

8. 304. 1. Vgl. N. 1 bei $. 122 lit. d. 
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Den Anhängern eines gejeglich nicht anerkannten Religionsbefennt: 
nifjes ift aber die häusliche Religionsübung geftattet, injoferne diejelbe 
weder rechtswidrig noch fittenverlegend ift (Art. 16 d. Gel. dv. 21. Der. 
1867, Nr. 142 R. ©. B.). 


Wer eigenmäcdtig eine Religionsgejellichaft (Secte), welche von der 
Staatsverwaltung nicht ausdrüdlich anerfannt oder zugelaflen ift, einführt 
oder einzuführen verſucht, zu diefem Zwecke Belenner anmwirbt, Vorträge 
hält oder veröffentlicht, Verſammlungen veranstaltet oder denjelben bei: 
wohnt, oder was immer für eine dahin abzielende Handlung unternimmt, 
begeht dadurch, infoweit jeine Handlungsmweife nicht ſchon nad dem allg. 
Str. &. als ftrafbar erjcheint, eine bon den politifchen oder Bolizeibehörden 
zu bejtrafende Uebertretung (Min. Vdg. v. 5. April 1859, Nr. 53 R. G. B.). 

Es ift jeder Religionspartei unterjagt, die Genofjen einer andern durd) 
Zwang oder Lift zum Uebergange zu beftimmen. Die näheren Beitimmungen 
des gejeglichen Schubes hingegen, joweit er nicht durch die Strafgeiege ge- 
geben ift, bleiben einem bejonderen Gejete vorbehalten (Art. 7 d. Gej. vom 
25. Mai 1868, Nr. 49 R. ©. B.). 


Das Geſ. v. 20. Mai 1874, Nr. 68ER. G.B., enthält die Bedingungen, 
unter denen eine Religionsgejellichaft die ftaatliche Anerkennung erlangen 
fann und beftimmt die rechtlihen Wirkungen diejer Anerkerinung. 


g) durch öffentliche Herabwürdigung der Einrichtungen der Ehe, der yamilie, des 
Eigenthumes, oder Gutheißung von ungejeglichen oder unfittlihen Handlungen. 


$. 305. Wer auf die im 3 303 begeichnete Weiſe 
die Einrichtungen der Ehe, der Familie, oder die Rechtsbegriffe 

über das Eigenthum herabwürdiget oder zu erſchüttern ver— 

ſucht, oder zu unſittlichen oder durch die Geſetze verbotenen 
andlungen auffordert, aneifert oder zu verleiten ſucht, oder 

Ye diejelben anpreijet, oder zu rechtfertigen verjucht Zift, in joferne 
fi darin Micht eime Jchwerer verponte jtrajbare Handlung 

darjtellt, eines Vergehens jchuldig, und mit Arreft von einem 

bi3 zu jechs Monaten zu beftrafen. Wenn jedoch eines der 

in den 88.300 und 302 bis 305 bezeichneten Vergehen Durch 
Drudichriften begangen wird, jo kann nad Mat, ihrer Ge— 
fährlichfeit und beabfichtigten größeren Verbreitung, die Strafe 

auf ftrengen Arreft bi3 zu einem Jahre ausgedehnt werden, 

und es können in diefem Falle die Schuldigen auch aus dem 

Drte oder dem Kronlande, und wenn fie Ausländer find, aus 
ſämmtlichen Kronländern des Kaiſerthums abgejchafit werden. 


h) Beichädigung von Grabftätten, Eröffnung von Gräbern, Hinwegnahme oder 
Mißhandlung an Leichen und Entwendungen an berlei Gegenftänden. 
3 $. 306. Wer die für menjchliche Leichen beftimmten 
Grab 


jtätten aus _Bo3heit_ oder Muthwillen bejchädiget, un— 
/ | ers Gräber eröffnet, von daher oder aus anderen Auf— 
N en 


URN 


bewahrungsorten/menjchliche Leichname oder einzelne Theile 
derjelben eigenMächtig hinwegbringt, oder an menjchlichen 
Leichnamen Mißhandlungen begeht, macht fich eines Vergehens 
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Ihuldig, und ift mit ftrengem Arrejte von einem bis zu jechs 
Monaten zu ahnden. — aber, die an Grabſtätten, — * = 
+ ⸗ 
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aus Gräbern oder an LeiheyYin gewinnjüchtiger Abficht vor- 
genommen werden, find als iebjtähle, (88. 172 und 460) zu 
behandeln. E TE TUT Ara 
1) Borihubleiftung in Beziehung auf ein Vergehen oder eine Uebertretung; 

$. 307. Wer auf eine in den 88. 214 und 217 be- 
zeihnete Weiſe ſich der Vorſchubleiſtung in Beziehung auf 
ein Vergehen oder eine Uebertretunde jchuldig macht, begeht 
eine Uebertretung, und iſt im erjten Falle mit Arreft von 
acht Tagen bis zu drei Monaten, im zweiten bis zu einem 
Monate zu bejtrafen. 


€) J war — € 


k) Verbreitung faliher beunrubigender Gerüchte oder Vorherfagungen ; 


$. 308. Wer im Wege öffentlicher Verlautbarung 
(durch Maueranichläge, öffentliche Reden oder Vorträge u. dgl.) 
ein falſches, für die öffentliche Sicherheit beunruhigendes 
Gerücht, ohne zureichende Gründe es für wahr zu halten, 
oder eine jo geartete angebliche Vorherſagung ausjtreut, oder 
weiter verbreitet, ift einer Uebertretung jchuldig und mit 
ftrengem Arrefte von acht Tagen bis zu drei Monaten zu 
beitrafen. 

l) Gejetwidrige Berlautbarungen ; 


$. 309. Wer auf die im vorigen Paragraphe be» 
zeichnete Weije die Abftimmung von Richtern oder Mittheilungen 
aus Verhandlungen der Gerichte oder anderer öffentlicher Be- 
hörden, inſoweit die Bekanntmachung durch die Gejege unter- 


8.306. 1. Ein —— ar bildet Bosheit oder Muthwille 
nur in Anjehung der Beichädigung von Grabjtätten; für die übrigen Fälle des 
* no. * B. beſteht dasſelbe nicht (Entſch. v. 19. Juni 1875, 3. 3879 
Sg. Nr. 71). 

2. Als Beſchädigung der „Grabſtätte“ betrachtet das Geſetz auch die 
Beihädigung derjenigen Gegenftände, welche mit dem Grabe zu dem Biere 
in Verbindung gebracht find, um die Individualität des darin VBeerdigten 
erfennbar zu machen, das Grab als folches zu bezeichnen oder den religiöjen 
Gefühlen und der pietätsvollen Erinnerung der Hinterbliebenen Ausdrud 
zu geben (3. B. Grabfreuze) (Entich. v. 6. Nov. 1880, 3. 8536 Sg. Wr. 281). 

3. Die Strafbeftimmung des $. 306 St. G. B. ift nicht dadurch bedingt, 
dab Derjenige, der einen dem Grabe entnommenen Leichnam eigenmächtig 

inwegbringt, auch das Eröffnen des Grabe und das Wusgraben Des 
eihnams veranlaßt habe (Entich. v. 2. Juni 1877, 3. 1906). 

4. Als „an menjchlichen Leichen begangene Mißhandlungen“ find im 
Sinne de3 $. 306 St. G. B. alle Handlungen au veritehen, melde, an 
Lebenden begangen, als Mißhandlungen anzujehen wären Entſch. vd. 
9, März 1883, 3. 15498, ©g. Wr. 519). 

12* 


« 
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jagt ift, veröffentlicht, oder irgend eine VBerlautbarung fälichlich 
als Erlaß einer öffentlichen Behörde ausjtreut, oder weiter 
verbreitet, deren gänzliche oder theilweije Unechtheit ihm be= 
fannt, oder aus zureichenden Gründen wahrjcheinlich war, ift, 
infofern ſich nicht darin eine jchwerer verpönte ftrafbare Hand- 
lung darftellt, einer Uebertretung jchuldig und mit Arreft von 


einem bis zu drei Monaten zu bejtrafen. 
Bol. Art. VII. bis IX. des Gef, v. 15. Dec. 1862, Nr. 8 R. G. B. 
v. 1863 (oben bei $. 277). 


m) Sammlungen oder Subjeriptionen zur Vereitlung der gejeglichen Folgen 
ü von ftrafbaren Handlungen. 

$. 310. Wer auf die im $. 308 bezeichnete Weife 
Sammlungen oder Subjeriptionen Behuf3 der Dedung oder 
Erjagleiftung für Cautions-Verfall, Gelditrafen oder Entſchä— 
digungen wegen jtrafbarer Handlungen, veranjtaltef oder ver- 
SMenttrehr, macht Ti) einer Meberkretung ihuldig, und joll 
— von vierzehn Tagen bis zu drei Monaten geſtraft 
werden. 

Wenn aber eine der in den 88. 308—310 genannten 
Handlungen durch Drudichriften begangen wird, ſoll fie als 
Bergehen mit ftrengem Arrefte von einem bis zu ſechs Mo— 
naten geahndet werden. 


Serhstes Haupifük. 


Von Webertretungen gegen öffentliche Anftalten und Vor- 
kehrungen, welche zur gemeinfchaftlichen Sicherheit gehören. 
Aebertretung der Verleitung eines Beamten zum Aißbrauche der 
Amtsgewalt. 


Strafe. 


$. 311. Wer einen Beamten durch Gejchenfe zu einer 
Parteilichfeit oder zur Verlegung feiner Amtspflicht zu ver- 
leiten jucht, begeht, injoferne ic darin nicht das im $. 105 
bezeichnete Verbrechen oder eine andere jchwerer verpönte 
Geſetzes-Uebertretung darftellt, eine Uebertretung, und ift mit 
— von einem bis zu ſechs Monaten zu beſtrafen. 


Dieſer Paragraph iſt auch auf die Verleitung von Gendarmen, oder 
Militär- und Civil-Polizeiwachen zur Verletzung der Dienſtpflicht durch 


8. 311. 1. Auch ein in ſanitätspolizeilicher Funktion begriffener 
Waſenmeiſter kann Object dieſer Ueberkretung fein (Entſch. v. 11. Der. 
1880, 3. 11899). 

2. ©. auch die bei $. 105 angeführten Entſcheidungen. 
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Beitehung anwendbar (Juft. Min. Erl. v. 28. Jän. 1853, 3. 600, und 
bom 17. Juni 1855, 3. 10143). Dasielbe gilt auch von der Finanz— 
wache ſowohl in ihrem eigentlichen Dienitberufe, ald auch infoferne fie 
verpflichtet ift, einer nach dem allgemeinen Strafgeſetze ftrafbaren Handlung 
verbächtige Perſonen anzuhalten und an die nächlte politiiche Behörde zu 
ftellen (Hfd. dv. 29. Jän. 1838, Nr. 251 9%. ©. ©.). Die im $. 105 ver— 
bängte Strafe des Berfalled des angetragenen oder gegebenen Geſchenkes 
zum Localarmenfonde findet aber in den Fällen des 8. 311 nicht ftatt 
(Zuft. Min. Erl. v. 15. Jän. 1855, 3. 25418). 


Beleidigungen der öffentlihen Beamten, Piener, Wadhen, Eifenbahn- 
Angefellten etc. 


5£ $. 312 (72). Jede mwörtliche oder thättich Beleidigung 
einer der im $. 68 — Perſonem ieſe in — 
Riehung eines obrigkeitlichen Auftrages, oder in Ausubun 
pres Amtes oder Dienſtes begriffen ſind, iſt, wenn jich darın“ 
nicht eine jchwerer verpönte ftrafbare Handlung darftellt, als U © 
Üebertretung zu ahnden. 
Unanftändige® und beleidigende3 Benehmen vor Gericht ift nad 
L 38. 108, 223—235 ©t. ®. DO. und 8. 192 des Patentes dv. 3. Mai 1853, 
7 Nr. 81 R. G. B., im Disciplinarivege von dem Gerichte ſelbſt zu ahnden. 
(Bol. auch $. 12 d. Min. Vog. v. 20. April 1854, Nr. 96 R. G. 3. Uns 
——n hang VIII). — an en en En " 
970! Strafe. 
$. 313 (72, 73). Wörtliche Beleidigungen find mit Arreft 
bon drei Tagen bis zu einem Monate, thätliche aber von 
einem bis auf ſechs Monate zu beftrafen. 
Wenn jedoch die Beleidigung Folgen nach fich gezogen, 
‚und wirklich die Vollſtreckung des obrigfeitlichen Auftrages, 
oder die Ausübung des Amtes oder Dienftes verhindert hat, 
jo it der Schuldige zu ftrengem Arrefte von drei bis zu jechs 
Monaten zu verurteilen. 


Andere Einmengungen in die Bollziefung öffentliher Pienfte, es, 
$. 314. Wer fich ohne die im $. 312 vorausgejeßte 
Beleidigung auf andere Weije einmengt, um eine der ebenda 


.. %312.1: Diefe Strafbeftimmung ruht nicht Berjonen, jondern die öffent 
liche Autorität, mit der fie befleidet find. Eine Beleidigung des Grades, 
welchen die Uebertretung gegen die Sicherheit der Ehre ($$. 487 u. ff. 
St. 6. 8.) vorausjegt, kann hier nicht gefordert werden (Entjch. v. 21. Juni 
1878, 8. 3139 u. 6. Det. 1882, 3. 4226). 

‚2% In dem mit dem Rufe „Hinaus mit diefen Zweien“ verbundenen 
— der beiden im Dienſte begriffenen Polizeiorgane aus der 

chenkſtube — iſt eine unter den Geſichtspunkt des 8. 312 St. G. B. 
fallende Herabſetzung der öffentlichen Autorität unzweibeutig ausgeprägt, 
zu deren Zurechnung jchon das Bewußtſein der Herabjegung genügt 
Entſch. v. 16. Febr. 1883, 3. 42081). 

3. Ueber Zufammentreffen mit $. 81 u. $. 314 ſ. Note 2 bei $. 35 

u. Note 1 bei $. 267. 


182 $$. 315 und 316. 


genannten Perjonen in der Musübung ihres Amtes oder 
Dienftes oder in Vollziehung eines obrigfeitlichen Befchles 
zu hindern, macht ſich einer Uebertretung jchuldig, und it 


mit Arrejt von einem Tage bis zu einem Monate zu beitrajen. 
Eiehe die Bemerkung bei $. 312. 





Verlegung von Patenten und Berordnungen efc. 
Strafe. 


315 (74). Einer Uebertretung macht fich auch der⸗ 
jenige schuldig, der Patente, Verordnungen, Siegel der Staats- 
oder Gemeindebehörden, oder unter was immer für Namen 
und Geftalt zur öffentlichen Bekanntmachung angejchlagene 
oder ausgejegte, don der Ubrigfeit unferferfigte Urfunden 
abreißt, hinwegnimmt, zerreißt, bejudelt, oder auf andere Art 
verlegt. Gejchieht dieſe Mebertretung aus bloßem Leichtjinne 


oder Muthwillen, jo ift die Strafe Arrejt von vierundzwanzig 
Stunden bis zu einer Woche. Zeigt fi aber bei der Unter- 


juhung die Abficht, entweder die Behörde zu bejchimpfen, 
oder die Be en und Befolgung einer Anordnung 
zu _berhindern; ſo ıjt die Strafe jtrenger Arreſt von einem 
bis zu drei Monaten. Nach Beichaffenheit des alles und 


de3 Thäters fann der ftrenge Arrejt bis zu jehs Monaten 
ausgedehnt werden. 


Eröffnung öffentlicher Amtsflegel. 
Strafe. 


$. 316. Eine a ger re 
Öffnung öffentlicher Amtsftegel, unter denen jchriftliche Auf- 
Säge, Oder andere Gegenftände verichlojjen gehalten werden, 
ift, wenn jie aus bloßem Muthwillen oder leichtfertiger Neu— 
gierde verübt wird, als Webertretung mi Arteft von einem 
WMWJu drei Monaten zu bejtrafen. 

Wird fie aber zum Zeichen der Geringichäßung öffent- 


8. 314. 1. Mitdemim $. 81St. G. B. behandelten Berbre n ber öffent⸗ 
lichen Gewalttbätigfeit hat die Uebertretung des $. 314 St. G. B. Gegen= 
ftand und Abficht gemein. Das Unterjheidungsmertmal bildet die Gcwalte 
anmwendung, welche im Falle des 8. 81 erfordert mird, bei $. 314 St. G B. 
dagegen ausgeichlofjen iſt (Entich. v. 16. Febr. 1883, 3. 12081), 

2. ©. auch Nr. 1 bei $. 279 

8.316. 1. Der — ‚des Arreſtes bis zu drei Monaten betrifft nur 
Fälle, in welchen der ftrafbaren Handlung bloß Muthwille oder leichtfertige 
Neugierde zu Grunde liegt. In allen anderen — hat die größere Strenge 
des Geſetzes (Alinea 2 des $. 316 St. ©. B.) einzutreten EEntſch. v. 
30, Sept. 1878, 8. 8598, Sg. Nr. 179). 
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$$. 317—319. 2 * ⸗ * Dr da 


liher Anordnungen oder in_der Zlbjäht verübt, um daduxch 0) 
das vermeintliche eigene Hecht Zober irgend eine gehäjlige 
Abſicht eigenmäctig durchzuſeßen, jo ift fie mit ftrengem 
Arrefte don einem bis zu ſechs Monaten zu ahnden. 
Zu den öffentlichen Amtsfiegeln gehören aber nicht bloß 
die Siegel der Staatöbehörden, jondern auch jene der Ge- 
meinden, der öffentlichen Lehranftalten, der Pfarreien und 
der öffentlichen Notare. 


Bol. wegen der Verlegung ausländifcher Amtzfiegel die dritte 
Bemerkung bei $. 38. 
BReſchädigung der öffentlihen Zeleuchtung. 
Strafe. 

$. 317 (75). Wer eine zur öffentlichen Beleuchtung auf- 
geftellte Laterne vorjäßlich zerichlägt, oder auf andere Art 
beihädiget, ift u Uebertretung mit Arreſt von drei 
Tagen bis zu einem Monate zu beftrafen. 


— 


Beſchädigung von Zrüchen, Schleußen, Dämmen etc., ſowie der im 
$. 85, lit. co erwãhnten Gegenſtände, und muthwilſige Verlegungen 
in Beziehung auf den Staats-Telegraphen. 


3) Strafe. 
$. 318 (76). Die muthmwillige Abwerfung oder Beichä- 
digung einer Brüde, Schleuke, eines Dammes, Bejchläges 
oder Geländers, oder was immer für eines Baumerfes, wo— 
durch die Ufer der Flüſſe und Bäche befeftiget, oder Abſchüſſe 
an Straßen und Wegen oder Brüden bewahret jind, ift nad) 
Maß des unterlaufenden großen Muthwillens oder veran— 
laßten Schadens, al3 Uebertretung mit Arreft von einem bis 
zu drei Monaten zu bejtrafen. 

Der gleihen Strafe unterliegt auch jede Beichädigung 
der im $. 85, lit. c) erwähnten Gegenftände, jowie die in 
dem $. 89 bezeichnete Handlungsweile in Beziehung auf den 
Staats-Telegraphen, wenn fie nur aus Muthwillen, Leichtfinn 
oder jchuldbarer Nachläſſigkeit geichehen: ift. 

it einer jolchen Bejchädigung etwa verbundene 
Entwendung ift insbefondere zu beitrafen. "TI 


Belhädigung aufgeltellter Warnungszeihen. 
Strafe. 
$. 319 (77). Ferner ift die Hinwegreißung oder ab- 


jichtfiche Bejchädigung alfer Warnungszeihen, melde, um 
Ungrtie zu verhitten, aufgeftellE werden, eine Nebertretung, die 








184 $. 320. 


insgemein mit Arreſt von drei Tagen bis zu drei Monaten; 
bei unterlaufender größerer Bosheit und erfolgtem Schaden 
aber mit eben jo langem ftrengem Arreſte zu beftrafen ift. 


AHebertretungen gegen die Borfhriften in Anfehung der Meldung 
von ankommenden Fremden und Beränderungen der Einwohner, und 
in Beziehung auf andere falfhe Meldungen oder Angaben. 

S. 320 (78). An denjenigen Orten, wo bejondere Bor- 
Ichriften in Beziehung auf die Befanntgebung aller Einwohner 
und Fremden an die Sicherheitöbehörde beftehen, ijt die Nict- 
beobachtung dieſer Vorjchriften, in joferne in denjelben nicht 
etwas Anderes verfügt wird, in folgenden Fällen als Ueber: 
— zu ahnden: | 

olhe Meldungsporfchriften beftehen gegenwärtig: eine allgemeine 
vb. 15. Febr. 1857, Nr. 33 R. G. B., für alle Orte des Kaijerftaates, dann 
die bejonderen: für Wien vd. 16. Mai 1849, Nr. 250 R. ©. B., vom 

16. April 1852, Nr. 160 u. 23. Dec. 1859, Nr. 15 R. G. B.; für Nieder: 

öſterreich v. 31. Oct. 1851, Nr. 362 L. G. B.; für Prag vom 16. Juni 

1819; für Böhmen v. 16. Mai 1849, Nr. 64 und v. 6. März 1854, 

Nr.9 L. G. B.; für Brünn und Olmüs v. 21. März 1857, Nr. 14 

2. G. B.; für den Badeort Luhatſchowitz v. 21. März 1857, Nr. 15 

8. G. B.; für das flahe Land in Mähren v. 13. Sept. 1857, Nr. 40 

2.6. B.; für Graz v. 3. Jän. 1794; für Steiermark vom 16. Aug. 

1851, Nr. 253 und dv. 22. März 1855, Nr. 112.0. B.; fr Linz v. 

15. Nov. 1814; für Salzburg dv. 3. Febr. 1855, Nr. 8, und 15. März 

1857, Nr. 98. G. B.; für Klagenfurt vd. 15. März 1857, Nr. 6, und 

für das flache Land in Kärnthen v. 12. Jän. 1877, Nr. 18. G. 8.; für 

Krain d. 26. Dec. 1854, Nr.4 L. G. 8. f. 1855 und vom 20. Sept. 

1858, Nr. 24 2. G. B.; für Schlefien v. 1. Febr. 1878, Nr. 10 

2.6. 8.; für Troppau und Bielit v. 31. Mai 1858, Nr. 6 2.6.%.; 

für Großfunersdorf v. 27. Jän. 1866, Nr. 112.6. B.; für Tirol 

v. 15. Aug.1851, Nr. 226, 22. Sept. 1855, Nr.26, 28. April 1859, Wr. 35, 

und 7. Febr. 1860, Nr. 6 8. ©. B.; für Innsbrud, Trient und 

Bregenz d. 25. Mai 1857, Nr. 11 8. G. B.; für das Küftenland vom 

28. Aug. 1852, Nr. 2172. G. B.; für Dalmatien 7 5. März 1851, 

Nr. 66 und 10. Nov. 1854, Nr. 43 2. G. B.; für Galizien v. 5. Aug. 

1851, Nr. 258 L. G. B.; für Krafau und Podgorze v. 10. März 1857, 

Nr. 42. G. B.; für die Bukowina v. 1. März 1857, Nr. 128.6. ®. 

Die Uebertretungen diefer Verordnungen find, wenn fie nicht unter dieſen 

a fallen, nad) den dort gegebenen bejonderen Bejtimmungen zu 

eftrafen. 

Strafe der Sauseigenthümer; 

a) Wenn ein Hauseigenthümer, Adminiftrator, Sequeiter 
oder wer fonjt der Verwaltung eines Haujes vorjteht, 
die mit feinen Beſtandnehmern vorgehenden Berände- 
rungen in der vorgefchriebenen Zeit nicht anzeigt. Die 
Strafe ift nach Verjchiedenheit der Orte und des Häuſer— 
ertrages fünf bis fünfzig Gulden. 


8.320 a—d. 1. Die Unterfuchung und Beftrafung der im $. 320 lit. a 
bisd St. G. B. normirten Uebertretungen der Meldungsvorfchriften obliegt in 
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b) 


$. 320. - 185 


der After-Beftandgeber; 
Menn Semand Zimmer wochen- oder monatweije in 
Afterbeitand verläßt oder Bettgeher hält, und nicht binnen 
vierundswanzig Stunden bei jedesmaliger Veränderung 
die vorjchriftmäßige Anzeige madt. Die Beftrafung ift 
fünf Gulden, welche Strafe bei wiederholter Weber- 
tretung zu verdoppeln ift. 


der zur BZeherbergung Beredtigten; 


ec) Wenn ein Gaftwirth, der zur Aufnahme von fremden 


d) 


berechtigt ift, von denjenigen, die über Nacht verbleiben, 
nicht die vorgejchriebene Anzeige macht. Die Beftrafung 
it diejelbe, welche bei b) feitgejeßt worden. 

der hiezu nicht Beredhtigten Gaftwirthe; 
Wenn in einem Schanfhauje, welches zur Beherbergung 
nicht berechtigt ift, jemand über Nacht aufgenommen 
wird. Die Beitrafung ift das erſte Mal fünf Gulden, 
da3 zweite Mal diejelbe Strafe nebſt Arreſt von einer 
Woche, das dritte Mal die Abjchaffung von dem Schanf- 
gemwerbe. 
Auch abgejehen von jolchen bejonderen Vorſchriften ift 


es al3 Webertretung zu ahnden: 


der ih falſch Meſdenden; 


. e) Wenn Jemand in”Dem Meldungszettel fich einen faljchen 
724Mamen beilegt, einen falſchen Stand, eine faljche Be— 


— 


Vs 


ihäftigung, oder andere fäljchliche Umftände angibt, oder 
überhaupt die Polizei oder jonft eine Staat3- oder 
Gemeindebehörde, außer dem Falle jtrafgerichtlicher Unter- 
juchungen, wofür bejondere gejegliche Beftimmungen 
bejtehen, mit faljhen Angaben über jeinen Namen, 
feinen Geburtsort, jeinen Stand, oder jonst über jeine 
Berhältnilie auf eine Weije__hintergeht, 
Zune Aufficht irre geführt werden fan. Ya 
e3 gleihgiltig, ob er dadurch Unrichtigfeiten in den von 
den Behörden ihm ausgeftellten Bäffen oder anderen 
Urkunden veranlaßt, oder endlich, auch abgejehen von 
beigebrachten Päſſen und Urkunden, der öffentlichen Be- 
— auf Befragen über ſeine Perſon falſche Angaben 
macht. 











Gemäßheit des Art. VIII des Einführungsgeſetzes zur St. P. O. v. 1873 


den 


Gerichtsbehörden (Pl. Entſch. 21. Nov. 1874, 3. 8897, Sp. Nr. 32). 


186 $. 320. ” 


Die Beftrafung ift Arreft von drei Tagen bis zu einem 
Monate. Findet fich bei der Unterfuchung, daß der Ueber: 
treter die Irreführung der Obrigfeit wirklich beabfichtigte; 
jo ift die Beitrafung eben jo langer ftrenger Arreſt. 
Bei fich zeigender Bedenklichkeit in Anjehung der Um- 
ftände oder Perſon iſt der Uebertreter nach vollendeter 
Strafzeit au dem Orte, ein Ausländer aber nad Be 
ichaffenheit der Umftände auch aus jämmtlichen Kron— 
ändern de3 öfterreichiichen Kaijerftaates abzuichaffen. 


der Aachmacher oder Berfälfher öffentliher Arkunden ; 


f) Wenn Jemand eine öffentliche Urkunde ohne die im 
8. 197 vorausgejette böje Abficht nachmacht oder ver- 
fälicht. Die un ift Arreft von drei Tagen bis zu 
einem Monate. 


derjenigen, die fi eines fremden Ausweiſes Bedienen. 


—8) Wenn Semand fich zu feinem Fortfommen eines fremden 

— —  Meifepaffes, oder” anderen obrigkeitlichen Ausweiſes be- 
dient, oder ſeine Ausweiſung zu dieſem Zwecke einem 
Anderen überläßt, inſoferne dieß nicht als Mittel zur 
Verübung einer anderen Uebertretung, eines Vergehens 
oder eines Verbrechens unternommen wird. Die Be— 
ſtrafung iſt ſtrenger Arreſt von drei Tagen bis zu einem 
Monate. Bei beſonderen Bedenken in Anſehung der 
Umftände oder der Perjon des Uebertreters ift derjelbe 
nach überftandener Strafe, wenn er ein Auländer it, 
aus dem Orte, ein Ausländer aber nach Umftänden jelbit 
aus allen Kronländern des Reiches abzuschaffen. 





8. 320 lit.e. 1. (Abgränzung vom Betruge.) Daß der Berurtheilte 
feine Strafe durch einen Stellvertreter, der fich fälfchlid für ihn ausgab, 
abbüßen ließ, ift nicht nach diefer Gejegftelle, fondern wegen der Schädi- 
gung des ftaatlihen Strafrechtes als Uebertretung des Betrugs zu ahnden 
(Entich. v. 16. Dec. 1875, 8: 6170, Sg. Nr. 94). 

2. Auch Derjenige, welcher wegen einer ftrafbaren Handlung verfolgt 
wird, macht ſich der Uebertretung des $. 320 lit. e St. G. 3. ſchuldig, 
wenn er bon einem Organe der Sicherheitsbehörde angehalten, einen 
falfchen Namen angibt (Entjch. v. 9. März 1888, 8. 419, Sg. Nr. 530 

) 


u.a. m.). 

8. 320 lit f. 1. (Abgränzung vom Betruge) f. Note 2—5 bei $. 199 d. 

2. Der Verfuch der Anftiftung zur Enttragung eines Amtsfiegeld, | 
welches der Anftifter zur Berübung der Uebertretung des F 320 hi.f | 
St. ©. B. benöthigt, ftellt den Thatbeftand der verjuchten Verleitung ui 
biefer Dee nicht her (Entich. v. 5. März 1883, 8. 15365, &- | 
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$$. 321—323. 187 


Bu den Hier erwähnten Ausweiſen gehören auch die Arbeitsbüder 
der —— (8.8 d. Anh. 3. Gem. Odg.); die oben bei $. 199, 
lit. d unter 3 angeführten Dienitbotenbücher und die Dienftbüder 
für die auf öfterr. Kauffahrteifchiffen dienende Schiffsmannichaft (Min. Vdg. 
v, 3. Mai 1864, Wr. 42 R. G. B., $. 5). — Siehe Übrigens den 8. 3 
lit. e des Peftpatentes unten im Anhange X. 


Strafe für Gewerdsleute, die Gefellen ohne Wanderduh (Aundfhaft) 
aufnehmen, 

$. 321 (79). Ein Gewerbsmann, welcher einen Gejellen, 
der nicht mit einem vorjchriftsmäßigen Wanderbuche, oder da, 
wo noch feine Wanderbücher bejtehen, mit einer ordentlichen 
Jogenannten Kundſchaft verjehen ift, in Arbeit nimmt, wird 
für diefe Uebertretung das erfte Mal mit fünf Gulden, das 
zweite Mal mit Verdoppelung diejer Gelditrafe, das dritte 
Mal mit Arreft bis zu einem Monate, nad) Mafgabe bedenf- 


liher Umjtände auch mit dem Gewerbsverluſte bejtraft. 

Der $. 74 der Gewerbeordnung dv. 20. Dec. 1859, Nr. 227 R. ©. B., 
ordnet an: Feder Gehilfe muß mit den nöthigen Ausweifen verjehen fein, 
welche bei Handlungsdienern in den behördlich vidirten Beugnifien der 
früheren Dienstgeber, bei anderen Gehilfen in dem Arbeitsbuche bejtehen. 
Unternehmer, welche Gebilfen ohne einen jolchen Ausweis in Verwendung 
nehmen, machen ſich ftrafbar. Der $. 133 lautet: Eine Geldftrafe von zehn 
bis vierhundert Gulden hat zu treffen: a) diejenigen, welche den Vorſchriften 
über die Aufnahme der Gehilfen und Lehrlinge entgegenhandeln. 


Für Yoffmeifter wegen vorfhriftswidriger Beförderung von Beifenden. 

$. 322 (80). (Diefer Paragraph wurde durch Minifterial- 
verordnung v. 31. Mai 1857, Nr. 104 R. G. B., aufgehoben.) 

Rückſtehr eines Berwielenen oder aus fämmtlihen Aronländern 
Asbgeſchafften. 
Strafe. 

$.323 (81). Wenn Jemand, der aus ſämmtlichen Kron— 
(ändern des öjterreichiichen Kaijerjtaates wegen eines Ber- 
brechens verwiejen ($. 25), oder wegen eines VBergehens, oder 
einer Uebertretung durch das Strafgericht ($. 249), oder aus 
polizeilichen Rüdjichten durch die Sicherheitsbehörden abgejchafft 
worden ijt, unter was immer für einem Vorwande in eines 
derjelben zurücfehrt, jo begeht er durch diefe Rückkehr eine 
Uebertretung, und joll das erjte Mal mit Arreit von einem 
bis zu drei Monaten, bei Wiederholung mit ftrengem Arreſte 


von drei bis zu jechs Monaten bejtraft werden. 
In Folge entjtandener Bmweifel wurde im Einvernehmen mit dem 
f. k. oberiten Gerichtähofe (Gutachten v. 26. Nov. 1867, 3. 10406, ftrafr. 
Jud. B. Nr. 20) entichieden: 1. dak auch im Beftande der Beitimmung 
des 8.5 des Geſetzes v. 27. Dct. 1862, Wr. 87 R. G. B. (j. im Ans 
hange IV, 1), das den Gemeinden im Sinne des Art. III des Geſetzes v. 
5. März 1862, Nr. 18 R. ©. B., und der auf diefem Artikel beruhenden 


— 
188 $. 323. 


Beitimmungen der Gemeindeordnungen, ſowie dad den landesfürftlihen 
Organen im Grunde des Art. V, letzter Abſatz, dieſes Geſetzes, dann das 
den Sicherheitäbehörden zur Handhabung der Sicherheit und öffentlichen 
Sittlichfeit nah Maßgabe der beitehenden Geſetze zuftehende Recht zur 
Abſchaffung eines Individuums aus einem beftimmten Orte oder Gebiete 
aufrecht bleibe; 2. daß jedoch der Strafrichter, wenn er über eine Anklage 
gegen einen polizeilih Abgeichafften nad $$. 323 und 324 St. ©. ein- 
—— hat, nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet ſei, zu prüfen, 
ob das Abſchaffungserkenntniß auch wirklich auf Grundlage eines Special⸗ 
geſetzes ergangen, ſomit die Gejeslichfeit der Abichaffung außer Zweifel jet. 
Aus diefem Grunde wurde aud 3. als zwedmäßig erflärt, dab fünftig in 
jedem polizeilihen Abichaffungserfenntniiie das Geſetz, auf deſſen Grund 
die Abſchaffung verfügt wurde, angeführt werde (Erl. d. Juſt. Min. v. 
18. Dec. 1867, 3. 14181, d. Min. d. Inn. dv. 25. Dec. 1867, 8. 24105). 

Gegenwärtig ift das Geje dv. 27. Juli 1871, Nr. 88 R G. B., in 
Betreff der Regelung der polizeilihen Abſchaffung und des 
— — maßgebend, welches in den einſchlägigen Beſtimmungen 
autet: 

8. 1. Die Abſchiebung aus einem beſtimmten Orte oder Gebiete 
mit der Verweiſung an die Zuſtändigkeitsgemeinde oder bei Perſonen, 
welche dem Geltungsgebiete dieſes Geſetzes nicht angehören, über die Gränze 
dieſes Gebietes, darf aus polizeilichen Rückſichteu nur gegen nachſtehend 
bezeichnete Perfonen erfolgen, ala: a) gegen ae und jonftige 
arbeitsjcheue Perjonen, welche die öffentliche Mildthätigfeit in Anſpruch 
nehmen; b) gegen ausweis- und beitimmungslofe Individuen, welche kein 
Einfommen und feinen erlaubten Erwerb nachweiſen können; c) gegen 
öffentliche Dirnen, melde dem behördlichen Auftrage zur Abreije feine 
Folge leijten; d) gegen aus der Haft tretende Sträflinge und Bmwänglinge, 
infofern fie die Sicherheit der Perſon oder des rn gie gefährden. 
———— Abſchiebung kann das Verbot der Rüdtehr ausgeſprochen 
werden. 

8.2. Die polizeilihe Abſchaffung aus einem oder mehreren Orten 
mit dem Verbote, dahin jemals oder binnen einer beftimmten Zeit zurüd- 
zukehren, darf nur gegen die im $. 1 bezeichneten Berjonen und nach den 
Beitimmungen des gegenwärtigen Gejebes ftattfinden. Sie hat dann ein- 
zutreten, wenn die Gefährdung der öffentlichen Interefien, zu deren Schuß 
die Abſchiebung beftimmt ift ($. 1), vorzugsweile nur für den Ort befteht, 
aus welchem die Perſon entfernt werden foll. Die Abjchiebung oder Ab- 
ihaffung einer Perſon aus ihrer Zuftändigkeitägemeinde ift unftatthaft. 
Mit der Erwerbung der Zuftändigfeit an einem Orte erliicht die Wirkung 
der Abichaffung aus demjelben. Außerdem können PBerfonen, welde in dem 
Geltungsgebiete dieſes Geſetzes nicht heimatberechtigt find, wenn ſich ihr 
Aufenthalt dajelbit aus Rüdfichten der öffentlichen Ordnung oder Sicherheit 
als unzuläffig darftellt, aus dem ganzen Geltungsgebiete dieſes Geſetzes 
oder aus einem beftimmten Theile desjelben abgeſchafft werden. Die Fälle, 
in denen auf Landesvermweifung oder Abichaffung als Strafe oder Straf: 
verichärfung zu erfennen ift, werden durch die —— beſtimmt. Das 
den Gemeinden nach den Gemeindegeſetzen zuſtehende Recht der Ausweiſung 
bleibt durch dieſes Geſetz unberührt. 

8. 3. Die — ——— erfolgt entweder: a) durch Vorzeichnung des 
von dem Abgeſchobenen in beſtimmten Friſten und Stationen zurückzulegen— 
den Weges mittelit Zwangspaſſes (gebundener Marjchroute); oder b) durch 
Wangsweiſe Beförderung unter Begleitung von Wachorganen mittelit 
Schubes. Die Anwendung des Schubes ift jolange zu vermeiden, als der 


Swed besjelben durch die Ertheilung eines Zwangspaſſes erreicht werden 
am. 
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8. 4. Die Abjchiebung einer PBerfon mittelft Zwangspaſſes oder 
mittelft Schubes, ſowie die polizeiliche Abjchaffung darf nur auf Grund 
eines rechtskräftigen Erfenntnifjes der competenten Behörde erfolgen. Jedem 
ſolchen Erkenntniſſe hat die Feſtſtellung der Zuftändigkeit und des geieh- 
lien Grundes zur Abichiebung oder Abichaftung borauszugehen, und ift 
hiervon dem Landesausſchuſſe des Heimatlandes die Anzeige zu machen. 

8.5. Bur Füllung der Erfenntniffe auf Abichiebung oder Abichaffung 
find als Schubbehörden berufen: a) die Polizeidirection und deren erponirte 
Organe und, wo jolche nicht beitehen, b) diejenigen Iandesfürftlichen oder 
Communalbehörden, welchen die Führung der politiichen Umtsgeichäfte eriter 
Inſtanz übertragen ift. Den unter b) bezeichneten Communalbehörden fann 
die Fällung der Abſchiebungs- und Abichaffungserfenntniffe im Verord— 
nungöwege auch an Orten übertragen werden, wo fi eine Polizei— 
direction befindet. Die Ausführung und Abſchiebung obliegt jenen Ge— 
meinden, welche als Schubftationen beftellt find. 

8. 6. Durch die Zandesgejeßgebung kann auch außer den Fällen des 
$.5, lit. b, die Fällung der Schuberfenntnifie einzelnen Gemeinden des 
Zandes im übertragenen Wirkungsfreije zugewiejen werden. 

8.7. Ueber Recurje gegen Abſchiebungs- und Abichaffungserfenntnifie 
($. 5, lit a und b) entjcheidet der Landeschef, gegen deſſen Enticheidung 
ein weiterer Recurs unzuläffig ift. Die Recurſe gegen die Abichiebungs- 
ertenntnijje find fofort, gegen die Abichaffungserfenntnifje aber binnen drei 
Zagen nad der Kundmachung derjelben einzubringen, und haben auf- 
ſchiebende Wirkung. 

8.8. Wenn eine Gemeindevorjtehung findet, dat Anlaß zur Abſchie— 
bung oder Abichaffung einer in ihrem Gebiete befindlichen Berjon vorhanden 
jei, hat fie über den Anlaß hiezu und über die perjönlichen Verhältniffe 
des Beanjtändeten, ſowie über defien Verantwortung hinfichtlich der ihm 
ur Laft fallenden Umfrände, ein Protokoll (Conftitut) aufzunehmen, den= 
jelben nöthigenfalls in Verwahrung zu übernehmen, und, falls jie nicht 
jelbft zur Fällung des Erfenntnifjes berufen tft, das Protokoll jammt 
Beilagen längftens binnen vierundzwanzig Stunden, vom Zeitpunkte der 
Anhaltun oder eingetretenen Verwahrung des Beanftändeten, an bie 
Schubbehörde zur Entiheidung einzujenden. Findet die Schubbehörde 
weitere Erhebungen nothwendig, jo hat fie vorläufig über die Verwahrung 
des Ungehaltenen binnen vierundzwanzig Stunden zu erkennen. Im 
Falle der Freilaſſung des Ungehaltenen finden auf deſſen Behandlung die 
$.28, 29 und 43 des Heimatgejeges vom 3. Dec. 1863, Nr. 105 R. G. B., 

nwendung. In den Fällen des $.1, lit. d, hat die Verwaltung des Straf: 
oder Zwangsarbeitshaufes die Mittheilung zur Fällung des Erfenntnifies 
bor Ablauf der Detentionszeit an die Schubbehörde rechtzeitig zu machen. 

8. 9. Das Erfenntniß der Schubbehörde ift dem Angehaltenen fund: 
zumachen. Falls es auf Freilaflung lautet, ift dasjelbe alfogleich zu voll: 
ziehen. Wird gegen das auf Abichiebung oder Abichaffung Tautende Er: 
fenntniß der Recurs ergriffen, jo hat der Gemeindevorjteher hierüber ein 
Protofoll — und dasſelbe binnen vierundzwanzig Stunden im 
Wege der Erkenntnißbehörde an die Recursinſtanz einzuſenden. Das Ab— 
— — iſt nach eingetretener Rechtskraft ſofort in Vollzug 
zu ſetzen. 


Eines aus dem Aronlande oder Orte Abgeſchafften. 
Strafe. 
$. 324 (82). Derjenige, welcher aus einem Kronlande 
oder aus einem beftimmten Orte, von dem Strafgerichte 
(8. 249), oder aus was immer für Gründen, durch die Staat9- 





190 s$. 325327, 





oder Gemeindebehörden auf bejtändig oder auf eine gemilje 
Beit abgeſchafft worden, begeht, wenn er im erjten alle 
jemals, in zweiten Falle vor Ablauf der gejeßten Frijt wieder- 
fehrt, eine Uebertretung, und ijt mit Arreft von einem bis 
zu drei Monaten, bei wiederholter Betretung mit eben jo 
langem —— Arreſte zu beſtrafen. 

Bol. die Bemerkungen bei $$. 249 und 323. 

Bergoflden oder VBerfildern von Münzen und Nahdildung von 

Münzen oder öffentlihen Greditspapieren oßne betrügeriſche Abſicht. 

$.325 (83). Wer ohne die Abficht, Semanden zu Hinter- 
gehen (88. 106, 114, 118 und 197) gangbare oder auch außer 
Cours gejeßte (verrufene) Münzen vergoldet oder verjilbert, 
oder Denkmünzen, Medaillen, Spielpfennige, oder was immer 
für geprägte Erzeugnifje; ebenjo wer Adreſſen, Ankündigungen 
oder überhaupt Druckwerke in jolcher Art verfertiget, daß jie 
bei oberflächlicher Betrachtung leicht als gangbare Münzen 
oder öffentliche Eredits-Papiere angejehen werden können, macht 
jich einer Uebertretung jchuldig und ift mit Arreft von einem 
bi3 zu drei Monaten und dem Verfalle aller gejeßwidrigen 
Erzeugnijje zu beftrafen. 

Wer in einem nad) der ——a—7 mit dem Thäter oder einem Mit— 

ſchuldigen getroffenen Einverſtändniſſe ſolche vergoldete oder verſilberte 


Münzen weiter verbreitet, wird nad) dem Hofdecrete vom 21. Oct. 1813, 
3. 16332, mit Confiscirung derjelben, jedoch nur polizeilich beftraft. 


Anbefugtes Halten eines Preß- oder Stoßwerkes. 
Strafe. 
$. 326 (84). Wer ein jogenanntes Stoß- oder Prep- 

- werf hält, ohne von der Behörde dazu ausdrüdlich, oder durch 
die Bewilligung zur Betreibung eines Gewerbes oder einer | 
Fabrication, wozu Stoß- oder Preßwerke nothwendig jind, 
‘die Erlaubniß erhalten zu Haben, macht fich einer Ueber- 
tretung jchuldig und ift nebit dem Berfalle des Stoß- oder | 
Preßwerkes das erjte Mal mit Arreft von acht Tagen bis zu 
einem Monate, bei wiederholter Uebertretung nebſt einmonat- 
lichem Arrefte, wenn er ein Gewerbsmann ift, aud) mit dem 
Berlufte des Gewerbes zn bejtrafen. 


Anbefugtes Halten einer Winkelpreffe. 
$. 327 (69). Wenn Jemand eine Buchdruderpreife, oder 
eine Handprejje mit Schriftiaß, oder eine Kupferdrud-, Stein- 
druck-, Holzdruck-Preſſe, oder was immer für ein Preßwerk, 


8. 325. 1. ©. Note 1 zum $. 24 des Preß-Geſ. (Anhang I.) . . 
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das zur mechaniichen oder chemischen Bervielfältigung von 
Drudichriften geeignet ift (Art. II des Kundm. Pat.), ohne 
Erlaubni der Behörde hält, begeht eine Uebertretung, welche 
mit dem Berfalle des Preßwerkes, und mit Geldftrafe von 
einhundert bis fünfhundert Gulden, und bei länger fort- 
gejegtem Gebrauche auch noch mit Arreft von einem big zu 


drei Monaten zu ahnden ift. 
Unter diefe Strafbeftimmung fällt auch das Halten von Raguenaus, 
Thielen’schen oder ähnlichen Bervielfältigungsprefien ohne Bewilligung des 
Landeschefs (Min. Bdg. v. 4. Fän. 1859, Nr. 10 R. ©. B.). 


Anbefugte Berfertigung eines der vorgenannten Werke. 

$. 328 (85). Ebenfo ift Derjenige zu bejtrafen, welcher 
eines der in den 88. 326 und 327 bezeichneten Werke ver- 
fertiget, ohne die Bewilligung zur Betreibung eines Gewerbes 
oder einer Fabrication, die derlei Werke erzeugen, oder den 
Auftrag oder die Erlaubniß der Behörde dazu erhalten zu 
Haben. 


Berfertigung von Punzen, Stämpeln oder Modellen zu Nahbildungen 
von Münzen. 
Strafe. 

$. 329, In gleicher Weije ift die ohne Erlaubniß der 
Behörde gejchehene Verfertigung und der Gebrauch von Bunzen, 
Stämtpeln oder Guß-Modellen, von was immer für einer Form, 
mit welchen Abdrüde oder plaftiiche Nachbildungen von Münzen, 
nad einem im In= oder Auslande gejeßlich gangbaren Ge— 
präge in Metallen erzeugt werden können, diejelben mögen 
zum Spielwerfe, zu Verzierungen oder zu jonft was immer 
für einem, obgleich an jich erlaubten Zwecke bejtimmt fein, 
al3 Uebertretung zu beftrafen. 


Anbefugte Berfertigung ämtliher Siegel. 
Strafe. 


$. 330. Wer ein öffentliches Amtzfiegel ($. 316) ohne 
Auftrag des Amtes, für welches dasjelbe gehört, verfertiget, 
oder Das verfertigte an Jemand Anderen verabfolgt, al3 an das 
Amt, welches Die Verfertigung aufgetragen hat, macht fich 
einer Uebertretung jchuldig, und ift das erjte Mal mit Arreft 
von einer Woche bis zu einem Monate, bei wiederholter 
Uebertretung mit einmonatlichem Arrefte, und wenn er ein 
Gewerbsmann ift, auch mit dem Berlufte des Gewerbes zu 
bejtrafen. 


EEE ner nenn — — 
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Siehentes Haupiflür. 


Von den Uebertretungen gegen die Pflichten eines öffent- 
lichen Amtes. 


efirafung der öffentlihen Beamten, Diener, Baden u. f. f., die 
* an — As Fienfoert — Ri Ada | 
erlauden. 

$. 331 (86). Wenn eine der im 8.68 bezeichneten Ber: 
jonen fich in ihren Amts- oder Dienftverrichtungen thätliche 
Beleidigungen erlaubt (morunter insbejondere Berhaftnehmungen 
in anderen, al3 durch die Gejege beftimmten Fällen begriffen 
jind), jo macht fie fich einer Uebertretung fchuldig, und ift das 
erite Mal mit Arrejt von drei Tagen bis zu einem Monate, 
das zweite Mal mit eben jo langem ftrengen Arrefte zu 
beitrafen. 

Vgl. Hiezu $. 6 d. Gef. v. 27. Oct. 1862, Nr.87 R. ©. B. (Anh. IV), 


8. 4 d. Gef. v. 27. Oct. 1862, Nr. 88 R. ©. B. (eben dajelbft) und $.12 
ber faif. Vog. dv. 20. April 1854, Nr. 96 R. G. B. (Anhang VI). 


Amflände zur Berfhärfung der Strafe, 
$. 332 (87). Wäre die thätliche Beleidigung unter Um— 
ftänden gejchehen, welche zu einem Auflaufe Anlaß gegeben 
haben oder doch geben fonnten, jo ift die Otrafe ftrenger 
Arreſt von einem bis zu drei Monaten. 


Strafe desjenigen, der ſich ohne Betrügerifhe Abſicht für einen öffent: 
fihen Beamten oder Diener ausgibt. 

$. 333 (88). Wer fich ohne betrügerifche Abficht (8. 199 
lit. b) für einen öffentlichen Beamten oder Diener ausgibt, 
oder fich durch das unbefugte Tragen der Uniform den An- 
jchein eines öffentlichen Beamten oder Militärs anmaßt, madt 
fich einer Uebertretung jchuldig, und ſoll mit Arreft von drei 
Tagen bis zu einem Monate beftraft werden. 


Anbefugtes Eragen von Ordenszeichen oder anderen Ehrendecorationen. 


$. 334. Wer unbefugt in- oder ausländische Ordens- 
zeichen oder Ehrendecorationen trägt, begeht eine Uebertretung 
und verfällt in eine Geldftrafe von zehn bis Hundert Gulden. 
Bal. die Bemerkung bei $. 201 d. 


8. 331. 1. ©. Note 3 bei $. 267. 
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pl ne N RE gap. 510 
Achtes Hauptfük. 


Von den Vergehen und Webertretungen gegen die Sicherheit 
des Lebens. 

fl i rift i i di d Ber- zu 
nr ER er el IF 
(r) $. 335 (89). Jede Handlung gber Unterlafiung, von’ * — 
welcher der Handelnde ſchon nach ihren natürlichen, für Jeder— — 
mann leicht erkennbaren Folgen, oder vermöge bejonders bes... y_// 
fannt gemachter Vorichriften, oder nach jeinem Stande, Amte, 


Berufe, Gewerbe, jeiner Bejchäftigung, oder überhaupt nad) 4/7 1% 






jeinen bejonderen Berhältnifjen einzujehen vermag, daß fie 
eine Gefahr, für das Leben, die Gejundheit oder körperliche - — 
Sicherheit von Menjchen rar oder zu vergrößern “. 
—— ſei, ſoll, wenn hieraus eine ſchwere körperliche Be— 
chädigung ($. 152) eines Menſchen erfolgte, an jedem Schuld— 
tragenden als Uebertretung mit Arrejt von einem bis zu jechs 
Monaten; dan aber, wenn hieraus der Tod eines Menjchen 


erfolgte, als Vergehen mit jtrengem Arrefte von ſechs Monaten 
bis zu einem Jahre geahndet werden. 


8. 335. 1. Das im $. 335 ©t. G. B. vorgejehene Vergehen kann 
auch durch Handlungen begangen werden, die an und fir ſich nnter $. 430 
&. G. B. fallen (Entich. ‚15. Mai 1874, 8.3521, Sg. Wr. 8 und 9. Der. 
1881, 3. 9042, ©g. Nr. 382). 


2. Beihilfe zum Selbft ift al3 Vergehen nad) $. 335 St. G. B. 
zu jtrafeff id). db. 11. Nov. 1882, 3. 8012, Sg. Nr. 501). 

3. Auf eine Hebammte, twelche bei dem Entbindungsacte bie Leibes- 
frucht in folder Weiſe verlett, dag das Kind todt zu t tt, findet 


&. ©. 3. feine Anwendung Entſch. v. 15. April 1852, 3. 41). 

4. Das Moment der Sheatbnrteit liegt bei culpofen Unterlaj- 
jungen im Mangel des rechtlichen Willens, die zur Erfüllung obliegender 
Verpflihtungen nöthige Aufmerkiamfeit anzuwenden. Bon — 
Unterlaſſung kann erſt dann die Rede ſein, wenn der betreffenden Perſon 
bewußt war oder nach den Umſtänden erkennbar ſein mußte, daß für ſie 
eine Pflicht zum Handeln vorlag (Entſch. v. 20. Nov. 1882, 3. 10146). 

5. Die Vertragsbeitimmung, daß der Pächter zur Vornahme von 
Reparaturen auf dem Pachtqute nicht verpflichtet ift, ſchließt feine ftraf- 
rechtliche Berantmwortlichkeit für eine aus der Unterlafjung einer Bauher- 

. ftellung entjtandene Schädigung des Lebens, der Gejundheit oder körper— 
fihen Sicherheit von Menſchen nicht aus (Entſch. vd. 25. Juni 1874, 3. 
4558, ©g. Nr. 16). | 

6. Der Hausbefiger, welcher die Hauslache gegen den Zutritt von 
Kindern gehörig zu verwahren unterließ, kann den Mangel einer ihm 
diesfalls zufommenden Verpflichtung nicht vorſchützen (Entſch. dv. 12. Juli 
1879, 8. 5086). 

7. Die Bejegung der techniichen Fachpoften einer Bühne mit taug | 7, 
lichen Perſonale erſchöpft nicht den Pflichtenfreis des Leiters der Theater= | /° 


G. A. Bd. IV. Strafgefeg. 13 En 
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ae. 
194 $. 336 a) und b). < 


Defondere Fälle. 
(7)$.336. Die Vorjchrift des vorftehenden Paragraphes 
ift insbejondere in Anwendung zu bringen, wenn der Tod 
oder die jchwere förperliche Verlegung aus einem der nad)- 
ftehenden Verſchulden eingetreten ijt: 
a) durch unvorfichtiges Unterhalten von brennenden Kohlen | 
in verjchlofjenen Räumen; | 
b) durch Außerachtlaffen der nöthigen Vorfichten bei Waſſer— 
fahrten; 
Dieje Vorfichten find in den F$lußpolizeiordnungen entbalteı, 
deren folgende bejtehen: für die Donau (Art. 16, 18, 34 der Donau— 
Ichifffahrtsacte dv. 7. Nov. 1857, Nr. 13 R. G. B. f. 1857, $. 8 der Voll— 
zugsvorſchrift v. 29. Jän. 1858, Nr. 2ı N. 5 B., ferner bie ‚Schifffahrts- 
und Strompolizei-Ordnung für die ober= und niederöfterreichiiche Strede 
der Donau dv. 31. Aug. 1874, Nr. 122 R. ©. B.,; geändert durh Min. | 
Vdg. v. 16. Dct. 1881, Nr. 122 R. ©. B.); für den Inn und deflen | 
Nebenflüffe (Schifffahrts-Odg. v. 7. Jän. 1877, 0.5.2. G. B. Nr. 4 und | 
vom 18. Oct. 1877, eb. d. Nr. 30); für die Traun (Statth. Bdg. v. 


unternehmung ; er haftet „auch aus dem Mangel genügender Controle des 
Berjonals Entich. dv. 9. r 
8. Ob Mcher Zuſammenhang zwiſchen dem Erfolge und der 
als —2*— zuzurechnenden Handlung oder Unterlafjung beitehe, iſt 
nad) den Grumdjägen des 8. 134 St. ©. B. zu beurtheilen (Entſch. v. 
1. April 1882, 8. 225). 
9. Die fahrläffige — eines Unfalles begründet auch die 


Verantwortlichkeit für die aus dem Berfuche der Abmwendung jeiner Flgen 
erwachſenen weiteren eile (Enfich. dv. 9. December 1881, 3. 9042, 
Sp. * 382). u Radtiei 

10. Daß der Erfolg aus dem a —— — 
halten — — ſtellt a 


t (Entjch. v. 14. April 1883, 2. 304); Fahrläſſigkeit de 
—— inäbefondere entjchuldigt nicht (Entich. v. 26. November 1881, 
r Nr. 390 und 7. April 1883, 3. 15401). 

11. "Der Kurpfuicher ($. 343 St. ©. $.) welcher durch jeine Behand- 
lung den Tod des Kranken bejchleunigt, wird der Verantwortung wegen 
des im $. 335 &t. G. B. bezeichneten Bergehens nicht durch die Feititellung 
ledig, daß die Krankheit unheilbar war (Entſch. v. 22. November 1878, 
3. 10695, Sg. Nr. 182). 

12. Deßhalb allein, weil der Bauherr die Bauführung vorſchrifts— | 
widrig einem nicht conceffionirten Baumeifter übertrug, kann er nidyt für 
Unfälle verantwortlich gemacht werden, welche der Baumeifter durch Kunſt— 
fehler oder Nachläffigkeit verjchuldet hat (Entſch. dv. 20. — 1880, 

3. 5682, ©g. Nr. 292). 

. - 13. Mit einem Verdicte, das ſich auf Bejahung der wegen Todtſchl 

formulirten Hauptfrage unter Ausſchluß der feindſeligen Abſicht —— 

ſind die Vorausſetzungen des $. 335 St. G. B. nicht erſchöpft (Entſch. * 

13. März 1875, 3. 783, Sg. Wr. 51, 3. Februar 1879, 3. 11674 u. a. m.). 
— * Betreff des auf Fahrläffigkeit beruhenden Irrthums vgl. Note | 

1 bei S 238. 


15. Ueber Mitſchuld ſ. N. 10 und 11 bei 8. 53 von Concurrenz mit 
58: . 152 (155) St. G. B. handelt N. 3 bei 8. 35. und N. 2 u. 3 
ei $ 152. 
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. G. B. Nr. 25); für den Almfluß (Vdg. dv. 6. Mai 
1874, 0.5.2. ©. B. Nr. 17); für die Vökla und Ager (Bdg. vd. 22. 
April 1877, 0. 5.2. G. B. Nr. 9); für die March (Hffzd. v. 27. Yan. 
1825, 3. 2739, n. ö. Brov. ©. ©.); für die Elbe (da. v. 30. April 
1836, d. 13. April 1844, dv. 29. April 1854, Nr. 128 R. G. B., dv. 15. Nov. 
1877, Nr. 82 böhm. 2. ©. B., und dv. 13. Nov. 1878, Wr. 51 böhm. X. 
6. B.); für die Moldau (Statth. Vdg. v. 10. Febr. 1854, böhm. L. ©. 
9. Nr. 6); dann die Hafenordnungen für die Moldau: und — 
(Vdg. dv. 9. Juli 1869, Nr. 107, v. 16. Jän. 1870, Nr. 12, v. 14. Sept. 
1872, Nr. 48, dv. 9. Det. 1873, Nr. 77 v. 28. März 1877, Nr. 22 v. 
16. Juli 1883 Nr. 36 und v. 8. Auguſt 1883 Nr. 39. böhm. L. ©. B.); 
für die Flüffe in Galizien (gal. Hub. Vdg. dv. 6. Nov. 1827, 3. 68772, 
al. Prov. ©. ©.); für Krafau eg: v. 22. Aug. 1849, gal.%. G. B. 
7— u für die Bukowina (Vdg. dv. 18. Juni 1855, Nr. 35 
8. 6. B.); für die Ströme, Flüffe und Bäche im Triefter Gebiete, 
im Küftenlande, Görz und Gradiska (Gub. Vdg. v. 11. März 
1820, 3. 4212, Trieft. Prov. ©. ©.); für die Lichterfchiffe im Hafen von 
Trieft (VBdg. v. 7. Zuli 1857, Nr. 9 küftenl. 2. ©. B.); für Steier- 
markt, für die Mur (Statth. Vdg. dv. 18. Febr. 1856, fteier. 2. ©. B. 
Nr. 6. und vom 12, Jänner 1877, eb. d. Wr. 4), die Drau (Vog. v. 22. 
April 1877, eb. d. Ver. 12), den San (Big. d. 19. Jänner 1877, eb. d. 
Nr. 5), die Save (Vdg. dv. 21. Sept. 1826); für Kärnthen für die Drau 
(Bdg. d. 19. Nov. 1874, Nr. 42 L. G. B.), für Krain, nämlid für San 
und Save (Bdg. vom 19. Aug. 1801); für den Gardajee (Bdg. v. 14. 
Februar 1861, tirol. 2. G. B., Nr. 14); für die Narenta (Bdg. dv. 3. 
Mai 1849, dalm. 2. G. B. Nr. 24). Die Hierher gehörigen Beftimmungen 
diefer Verordnungen find: daß nur eine angemefjene Zahl Perſonen und 
Menge Waaren oder Gepäck aufgenommen werde; daß das Schiff gut ge= 
baut, mit allen Geräthen und mit Geländern verfehen, gehörig bemannt 
und der Leitung verläßlicher und erfahrener Perſonen anvertraut fei; daß 
in der Dämmerung, bei Nebel, ftarfem Winde, Sturm oder Schauermetter 
nicht gefahren werde; daß dad Ausweichen und Anlanden vorjchriftsmäßig 
geihehe. Das Ueberfahren bei ftarfem Winde, Eisgang oder ungewöhnlich 
hohem Waſſer ift verboten. 


Zur Hintanhaltung von Unglüdsfällen durch die Ueberlaftung der 
Ueberfuhrs3- Fahrzeuge wurde durch Minifterialverordnung v. 16. 
Det. 1876, Nr. 128 R. G. B., verfügt: Ein Ueberfuhrs:Fahrzeug darf 
nur ſoweit belaftet tverden, das dasjelbe in der Mitte feiner Länge nie= 
mals tiefer al3 auf 025 Meter unter jeinem Borde tauche. Um dieſe 
Gränzlinie der zuläffigen größten Tauchung auffällig zu bezeichuen, find 
auf den beiden äußeren Längewänden des Fahrzeuges ftarke Bretter in 
horizontaler Ebene 025 Meter unter dem Borde anzubringen, die fo breit 
jein müffen, daß fie auch vom Fahrzeuge aus gefehen werden können. 
Diefe Bretter, welche er das Umſchlagen des Fahrzeuges zu erſchweren 
eeignet jein werden, müfjen an die Wände des Fahrzeuges mittelft jtarfer 
infeleifen gut — werden. Die Gränzlinie der zuläſſigen größten 
Tauchung iſt an der Wand des Fahrzeuges unter Intervenirung eines be— 
hördlichen technifhen Organes oder eines autorijirten Civilingenieurs zu 
marfiren, wobei aud) die Breite der ANAL DE DE en Bretter zu beftimmen 
it. — Tritt der Sal ein, daß in Folge der Belaftung des Fahrzeuges die 
Oberflächen der an den äußern Wänden desjelben angebrachten Bretter in 
da3 Niveau des Waſſerſpiegels zu liegen kommen, fo iſt die zuläffige 
größte Tauchung erreicht, und darf fein Paſſant und Feine Laft mehr auf- 
genommen werden. Gollte etiva erjt nad) dem Abftoßen des Fahrzeuges 
eine Neberlajtung desjelben wahrgenommen werden, fo ift der Ueberführer 
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verpflichtet, das Fahrzeug wieder an das Ufer zurückzubringen. — Ueber: 
tretungen dieſer Anordnungen von Seite der Unternehmer oder der Führer 
der Jleberfuhren find, joweit fie nicht unter das allgemeine Strafgeſetz 
fallen, abgejehen von den fonitigen nad Maßgabe der Umftände rüdjict- 
fih der Entfernung des ftraffälligen Ueberführerd, der Einftellung des 
Ueberfuhrbetriebes u. j. tw. zu treffenden Berfügungen, nad) der Minifterial- 
berordnung dv. 30. September 1857, Nr. 198 R. ©. B., zu beftrafen, wo: 
bei der Umſtand, daß der Ueberführer von den Pafjanten auf die Ueber: 
laftung des Fahrzeuges aufmerkſam gemacht worden ift, hierauf aber Feine 
Rückſicht — hat, als erſchwerender Umſtand —— ſein wird. 
— Dieſe Verordnung iſt gleich den andern für den Betrieb der Ueber— 
fuhren beſtehenden Beſtimmungen bei den Ueberfuhren ſelbſt zu affigiren. 


Für Seeſchiffe, welche Reiſende befördern, hat das Handelsminiſterium 
beſondere Sicherheitsvorſchriften unterm 1. September 1883, Nr. 143 R. G. B. 
erlaſſen. Für die Sicherheit des Perſonenverkehrs auf dem Bodenſee iſt 
durch Art. 2, 3, 5—19, 21 und 23 der internationalen Hafen= und Schiff: 
fahrt3ordnung vom 22. Sept. 1867, Nr. 19 R. G. B. und die Hafenoro- 


nung vom 6. April 1870, Nr. 49 R. ©. B. vorgejehen. 


Bur Vermeidung von Unfällen duch Bujammenftoßen von Schiffen 
auf dem Meere wurden durch die Minifterialverordnungen v. 27. Fe: 
bruar 1863, Nr. 25. v. 23. März 1864, Nr. 32, v. 1. Mai 1878, Nr. 53, 
vom 20. Zänner 1880, Nr. 10, v. 1. December 1880, Nr. 141, dv. 7. März 
1881, Nr. 21, und v. 15. Sänner 1882, Nr. 7 R. G. B., bejondere Vor: 
ſchriften erlafjen. — 
ce) durch Nichteinhaltung der in Beziehung auf Dampfſchiffe, 

Dampfmajcinen und Dampfkeſſel gegebenen Vorſchriften 

oder ſonſt nöthigen befonderen Vorſichten; 

Nüdjichtlih der Dampfichifffahrt auf den Landjeen, Strömen, 
Flüffen und den binnenländichen Gränzgewäſſern fiehe die Minijterialver: 
ordnung dv. 4, Jän. 1855, Nr. 9 R. G. B. und v. 1. Sept. 1883, Nr. 143, 
R. G. B. Bon der Zulafjung von Bewerbern um Scifferpatente für die 
Führung von Dampfichiffen auf der Donau handelt die Min. Vdg. v. 7. 
Mai 1873, Nr. 83 R. ©. B. 

Ueber die en eneung und periodiſche Unterſuchung der 
Dampffejjel verfügt das Gejeg dv. 7. Zuli 1871, Nr. 112 R. ©. B.: 

8. 1. Die Erprobung und periodiiche Unterfuchung der Dampfkeſſel 
wird nad) Wahl der Parteien entweder durch einen, von der Staatsbehörde 
beftellten Prüfungscommifjär, oder, wenn der Benüßer des Dampffeflels 
einer zu dieſem Zwecke conftituirten Gefellichaft als Mitglied angehört, 
duch die ämtlich Hiezu autorifirten Organe diefer Gejellichaft nad) den 
dießfalls en erordnungen und Vorfchriften vorgenommen. Die 
von diefen Organen der Gejellichaft über eine Prüfung oder Revifion von 





8. 336. 1. ($. 336 lit. c.) Berabfäumungen bezüglich der Verſchallung 
eines von einer Dampfmafchine getriebenen Schwungrades find nicht Verab— 
fäumungen in Beziehung auf eine Dampfmafchine (Entſch. w. 17. April 
1882, 8. 12693). 

2. Die Nichtbeachtung der in der Min. Vdg. dv. 1. Dct. 1875, Nr. 130 
R. G. B. enthaltenen Beſtimmungen fommt ftrafgerichtlich in Betradit, 
wenn Dampferzeugungsapparate (Dampfkeſſel), und nicht aucd, wenn 
are deals rer ers yangge (3. B. die in einer Dampfbrennerei verwen: 
deten Einmaijd)- 


ottiche) explodiren (Entſch. dv. 5. April 1878, 3. 13489). u 


(8. 336 lit. g.) Die Gewinnung von Bergöl gehört nicht unter y" 


3. 
die bergwerfsmäßigen Unternehmungen (Entſch. v. 24. Jän. 1880, 8.106289). 
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Dampfkeſſeln ausgeftellten Bejcheinigungen find den von Staatsorganen 
ausgeftellten derartigen Beitätigungen gleich zu halten. Den von ven 
unterjuchenden Organen aus Anlaß der Prüfung oder Revifion der Dampf- 
fejjel getroffenen Anordnungen ift unweigerlich Folge zu leiſten. 

8.2. Für die durch amtlidy beftellte PBrüfungscommiffäre vorge: 
nommene Prüfung eines Dampffefjels und für die Jahresrevifionen find 
ir Maßgabe der Heizflähe die nachſtehend feftgefegten Taren zu ent: 
richten: 


Heizfläche Duadrat-Meter Probetaxe Revifionstare 
weniger als — 25 5 fl. 1 fl. 
Bleu 5 ne, 25—10 10%; 2, 
DIE u NE, 7 ar zu 10—50 154 3, 
über 50 20 


Wenn mehrere Dampfkeſſel mit einander verbunden ſind, deren jeder 
eine eigene Feuerung beſitzt und für ſich benützt werden kann, ſo ſind die 
obigen Gebühren für jeden einzelnen Keſſel zu entrichten. 

$. 3. Die Beſtimmungen über die Conſtruction, Aufſtellung, Erpro— 
bung und periodifche Unterſuchung der Dampfkeſſel, ſowie überhaupt alle 
übrigen, die Sicherheitsvorfehrungen gegen Dampffefielerplofionen betref- 
jenden Beitimmungen werden im Verordnungswege erlaſſen. 

$. 4. Dieſes Geje tritt drei Monate nach) der Kundmachu De3= 
jelben in Wirkſamkeit. Mit dem gleichen Beitpunfte tritt die Minijterial- 
verordnung d. 1. Sept. 1866, Nr. 107 R. G. B., außer Kraft. 

Die Beitimmung des Metermaßes im $. 2 erfolgte durch Minifterial- 
berordnung dv. 1. Det. 1875, Nr. 131 R. ©. 8. 

Zur Ausführung diefes Geſetzes erfloß nachitehende Minifterialverord= 
nung v. 1. Dct. 1875, Nr. 130%. G. B., betreffend die Sicherheits: 
vorfehrungen gegen Dampflefjelerplofionen. 

$s.1. Als Dampfkeffel im Sinne der gegenwärtigen Verordnung, 
werden als jene Gefäße betrachtet, welche dazu dienen, um Flüffigfeiten 
in Dämpfe von einer höheren Spannung, als jene des atmosphärischen 
Zuftdrudes zu verwandeln. $. 2. Die Wahl des Materiales, dann Die 
Beitimmung der Stärke desjelben, jowie die Art der Eonftruction und 
Ausführung der Dampfkeſſel bleibt dem Verfertiger unter jeiner eigenen 
Verantwortung überlaffeen. Nur die Verwendung von Gußeifen und 
Meifingbled zu den Wandungen der Dampffefjel, der Feuer: und Siebe: 
röhren ift im allgemeinen unterjagt; doch iſt e3 geftattet, fich des Meffing- 
blehes zu Feuer- und Giederöhren bis 10 (zehn) Gentimeter Durchmefjer 
zu bedienen. Zu den Wandungen find in obiger Beziehung nicht zu 
zählen: Dampfdome und Siederohr-Borkföpfe, Mannlochdedel, Dedel von 
Reinigungsluden, NRohrftugen und Dedel zu denjelben, dann andere Ar- 
matursftüde, jedody nur dann, wenn fie weder vom Keſſelmauerwerke 
umſchloſſen, noch vom Feuer oder den erhißten Gafen berührt werden 
und deren Durchmefjer nicht mehr als 60 Gentimeter beträgt. Für be= 
jondere Keſſelconſtructionen kann die Anwendung des Gußeifens zu anderen 
als den vorbenannten Conftructionstheilen der Wandungen durch das 
Handelsminifterium im Einvernehmen mit dem Minifterium des Innern 
von Fall zu Fall bewilligt werden. Die bezüglichen Eingaben find ftet3 
mit im Maßitabe ausgeführten oder mit den betreffenden Hauptmafjen 
beichriebenen Beichnungen der betreffenden Kefjel und der fraglichen Con— 
ftructionstheife zu belegen. Hinfichtlic) der vom Auslande bezogenen Keſſel 
trifft die Verantwortlichkeit auch den Benützer. (hie wurde durch 
Minifterialverordnung dv. 20. Juli 1877, Nr. 7ER. ©. B., verfügt, daß 
wenn die Hier erwähnten Dampfdome aus Schmiedeeijen (Keſſelblech) con— 
ftruirt find, die Deden vderjelben bis zu einem Marimum des Äußeren 
Durchmeſſers von 75 Gentimeter aus Gußeifen angefertigt werden dürfen, 
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in welchem alle aber die Marimaldampfipannung des Keſſels ſechs 
Atmojphären nicht überjchreiten darf; daß rüdfichtlich aller übrigen Arma⸗ 
tursftüde in Anmendung des Gußeifens auf 60 Gentimeter im Durch— 
mejjer bejchränft bleibe und daß jchliefbare Bouilleurs von größeren 
Durchmeſſern, wenn jie mit "gußeijernen Böden verjehen werden jollen, 
coniſch bis auf 60 Gentimeter zulaufende Vorköpfe erhalten müfjen). $.3. 
An jedem Dampfkefjel müſſen folgende Armatursſtücke vorhanden fein, für 
deren sen Buftand der Kefjelbenüger verantmwortlich ift: a) Wenigftens 
Ein Sicherheitsventil, und wenn der Danıpffefjel mehr ala 2°5 Quadrat: 
meter Heizfläche hat, mindeſtens zwei Sicherheitsventile.. Die Belaftung 
derjelben muß der Dampfipannung, für welche der Kefjel erprobt wurde, 
entjprechen, und fie dürfen bei ftationären Dampffefjeln nur mit Gewich— 
ten in der Art befaftet werden, daß bei mittelbarer Belaftung das Ge: 
wicht am äußerften Angriffspunfte des Hebels wirkt. Bei anderen Dampi- 
feffeln, welche mit Federwagen verjehen find, muß die Marimalipannung 
der Feder der Marimaljpannung des Dampfes entſprechend begränzt und 
bei Locomobilen wenigftens Ein Ventil mit einem Gewichte belajtet fein; 
b) wenigjtens Ein richtiger und verläßlicher Manometer, auf deſſen Thei- 
lung die für den betreffenden Keſſel zuläjlige Marimaldampfipannung be: 
ſonders marlirt ift. Zur Anbringung eines Eontrol:Manometers muB 
ein Withworth'ſches Muttergewinde von !/, Zoll englifch vorhanden und 
die Einrichtung jo getroffen fein, daß jedes der beiden Manometer für 
ſich abgeiperrt werden fann; e) mwenigftens Eine verläßliche Speifevorrid 
tung, welche den Kefjel reichlich mit Waſſer verſorgen fann und an ihrer 
Einmündung in denjelben mit einem jelbjtthätigen Ventile zur Berhinde: 
rung des Wafjerabfluffes aus dem Keſſel verfehen if. Für mehrere mit 
einander verbundene Keſſel genügt eine Speifevorrichtung mit Einem 
Speijerohre, jedoch muß jeder Keſſel einen nebft der Abjperrvorrichtung 
auch noch mit einem felbjtrhätigen Ventile verſehenen Speijefopf beſitzen; 
d) mindeftens zwei brauchbare Vorrichtungen zur Erkennung des Waſſer— 
Standes im Keſſel, deren jede für fich direct mit dem Kefjel verbunden ilt. 
Bon diefen Vorrichtungen, deren eine ein Waflerftandglas fein muß, hat 
jede den für MMstefiel zuläffigen tiefften Wafferftand deutlich zu marfiren. 
Diefer tiefjte Wafjerftand muß bei ftationären Kefjeln mindeftens zehn 
Gentimeter über der Feuerlinie und bei beweglichen Keſſeln fo hoch liegen, 
daß auch mit Rüdfiht auf deren Schtwanfungen die höchſte vom Feuer 
und den Heizgaſen berührte Keffelfläche noch hinreichend von Wafler be 
dedt bleibt. Auf Dampitrodnungs= und Ueberhigungsapparate, jowie auf 
ſolche Kefjeltheile, bei welchen ein Erglühen der mit dem Dampfe in Be- 
rührung ftehenden Kefielwände nicht zu befürchten ift, finden dieje letzteren 
Beitimmungen feine Anwendung. Die Gefahr des Erglühens ift in der 
Regel als ausgeſchloſſen zu betrachten, wenn die Heizgaje eine vom Waſſer 
bejpülte Fläche des Keſſels beftrichen haben, die bei gemöhnlichem Eſſen— 
zuge (jtabile Dampfkefiel, Locomobile) twenigitens zwanzig Mal und bei 
künſtlich geſteigertem Zug (Locomotive, Feuerungen mit Gebläſe u. ſ. w.) 
vierzig Mal ſo groß iſt als die Roſtfläche. Dampfkeſſel von weniger 
als achtzig (80) Liter Inhalt ſind von den unter b, ce und d aufgeführten 
Sicherheitsvorfehrungen befreit. 8. 4. Kein Dampfkefjel, welcher mehr 
als achtzig (80) Liter Inhalt hat, er mag im In- oder Auslande verfer: 
tigt worden fein, darf unter Verantwortlichfeit des Benützers früher ver- 
wendet werden, bis er der in dieſer Verordnung vorgeschriebenen Probe 
unterworfen und bei berjelben als tauglich befunden worden ift. Dieje 
Probe fann nad) freier Wahl der Parteien entweder durch einen der amt— 
lich beftellten Prüfungscommifjäre, deren Namen und Wohnfige nebft dem 
ihnen zugewiejenen Bezirke von ber politifchen Landesſtelle kundgemacht 
werden, oder — wenn der Benützer des Keſſels einer vom Staate autori— 
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firten Sejellichaft zur Ueberwahung des Dampftefielbetriebes als wirt: 

[sches Mitglied angehört — nah den Beitimmungen des Gefeted vom 

7, Juli 1871 von den amtlich biezu ermächtigten Organen dieſer Geſell— 

haft vorgenommen werden. Die Probe hat, gleichviel, ob fie von amt— 

lichen oder Privatorganen vorgenommen wird, ſtets vor der allfälligen 
Einmauerung oder Berfleidung des Keſſels nah den für die amtliche Prü— 
fung beftehenden Vorſchriften ftattzufinden. Bei Locomobilen ift die Probe 
mit der Berfleidung geitattet. Der bei derfelben anzumendende Brobedrud 
bat bei den Dampfkeſſeln, welche bis zu einer effectiven Dampfipannung 
von zwei Atmofphären benüsgt werden jollen, das doppelte, bei Keſſeln, 
welche für die höhere Dampfipannung benüst werden follen, dis ein= und 
einhalbfache des zuläfligen größten Drudes, vermehrt um den Drud von 
Einer Atmoiphäre, zu betragen. Der Drud einer Atmofphäre ift mit 
1 Kilogramın auf 1 Quadratcentimeter zu rechnen. $. 5. Jeder Dampf 

feffel muß mit dem Namen des Verfertigers und dem Jahre der Anferti- 
gung bezeichnet jein, und es muß die für denjelben bemilligte höchite effec- 
tive Dampfipannung, in Atmojphären oder Kilogramm auf den Quadrat 

tentimeter ausgedrüdt, an einer leicht jichtbaren Stelle des Keſſels fennbar 
und dauerhaft erfichtlih gemacht werden. $. 6. Ueber jede Keſſelprobe 
wird eine Beitätigung ausgeitellt, welche der Keflelbenüger aufzubewahren 
bat. 8. 7. Die Erprobung eines Dampfkeſſels ift in folgenden Fällen zu 
wiederholen: a) wenn eine tefentliche WBeränderung der Conitruction 
des Keffeld vorgenommen wird; b) wenn bei einer Ausbeilerung mehr als 
der zwanzigfte (20.) Theil der Keficloberflähe ausgebeflert wurde. Die 
Auswechslung von FFeuerröhren bis zu zehn (10) Gentimeter Durchmefier 
bedingt bei Rröhrenkeffein feine neue Erprobung; ec) wenn ein bereits 
gebrauchter ftationärer Kefjel in einer anderen gewerblichen Anlage ver- 
wendet werden foll. Ueberdieß fteht e3 jedem Keſſelbenützer frei, feine 
Dampfkeſſel, jo oft er es für zweckmäßig findet, einer wiederholten Kteflel- 
probe unterziehen zu lafien. Der Anlaß und das befriedigende Ergebnif 
der wiederholten Keſſelprobe iſt auf der uriprünglich erfolgten Betätigung 
($- 6) anzuumerfen. 8.8. Jeder Dampfkeſſel ift jährlich mindeftens einmal, 
mit möglichiter Vermeidung von Betriebsftörungen, einer Reviſion zu 
unterziehen. Auch ift der-Dampffefjelbenüger verpflichtet, bei jeder Aus— 
wechslung eines Bentiles oder Bentilhebels eine Nevifion zu veranlafien. 
Die Reviionen werden von dem ämtlihen Prüfungscommiſſar, oder bei 
ienen Dampffejjelbenügern, welche einer vom Staate autorifirten Gejell- 
Ihıft zur Ueberwachung des Dampfkeſſelbetriebes als ordentliche Mitglieder 
angehören, durch die Organe dieſer Gejellichaft vorgenommen. Bezüglich 
der Rocomobile, welche ihren Standort wechſeln, iſt der Benützer eines 
ſolchen verpflichtet, alljährlich ven ämtlichen Brüfungscommiflär, oder wenn 
der Benützer einer vom Staate autorifirten Gejellichaft zur Ueberwachung 
des Dampfkefielbetriebes angehört, dem Organe dieſer Gejellichaft behufs 
. der Revifionsvornahme den Standort und die Zeit, wo und wie lange fich 
der Zocomobilfefjel dort befinden wird, anzuzeigen. Jeder Keſſel iſt vom 
Beitpunfte der erften Erprobung an von fünf zu fünf Betriebsjahren 
bei Gelegenheit der Jahresrevifion einer jorgfältigen Unterſuchung unter 
Vornahme einer Drudprobe mit Anwendung eines Kontrol-Manometers zu 
unterziehen. Das Ergebniß der Reviſion ift auf der uriprünglich ausge- 
itellten Betätigung ($. 6) anzumerken. Den vom Unterjuchenden aus 
Anlaß der Revifion getroffenen Anordnungen ift in jedem Falle unmweiger- 
lich Folge zu leiiten. Wenn die Reviſion durch einen ämtlich bejtellten 
Prüfungscommiflär vorgenommen wurde, jo jteht dem Keſſelbenützer, info- 
fern er Ni durch die getroffenen Anordnungen befchmert findet, die Berufung 
an die politifche Landesbehörde zu. Die Berufung hat nur injofern eine 
aufichiebende Wirkung, als nicht wegen einer zu bejorgenden Gefahr die 
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änzliche Einjtellung des Kefielbetriebes angeordnet wurde. Vorkommende 
Berufungen find von den Behörden jchleuntigit der Erledigung zuzuführen. 
8. 9. Bei der Aufftelung oder Einmauerung eines fjtationären Dampf: 
fejjels, dann bei der Verwendung einer Zocomobile innerhalb bemohnter 
Orte, jowie bei der Berjegung eines Dampfkeſſels oder mefentlichen Ber: 
änderungen an den dazu gehörigen me. ngen find die Feuerſicherheits— | 
und Bauvorjchriften zu beobachten. 8. 10. Zur Bedienung oder Weber: 
wachung eines Dampfkeſſels dürfen nur verläßliche Berionen verwendet werden, 
welche das achtzehnte Lebensjahr zurüdgelegt haben und durd ein von Or: 
ganen einer dom Staate autorifirten Gejellichaft zur Ueberwachung de} 
Dampffefielbetriebes ausgeftelltes Beugniß naczumeiien vermögen, daf fie 
die Befähigung zur Wartung eines Dampftefjel® erworben haben. (Die 
nenejten Bejtimmungen bezüglich des Nachweifes der Befähigung zur Be: 
dienung von Dampffeffeln und zur Ueberwachung des Dampffefjelbetriebes 
find in der Min. 229: v. 19. Septbr. 1883, Nr. 159 R. ©. B. enthalten, 
durch welche die dießbezüglichen Vorfchriften der Min. Bdg. dv. 15. Septbr. 
1858, Nr. 158R. ©. B. und des $. 2 der Min. Vdg. dv. 20. Yuli 1877, 
Nr. ER. G. B. außer Kraft gejeht wurden.) 8. 11. Jedermann, dem 
irgend eine Gefahr in Benützung eines Dampfkeſſels befannt wird, ift zur 
Unzeige derjelben bei den änıtlichen Organen berechtigt. Verpflichtet zu 
einer Tolchen Anzeige find alle jene Perſonen, welche bei der Bedienung 
oder Benützung eines Dampffefjel3 verwendet werden, im Falle ihre dem 
Benützer desjelben oder feinen Beftellten erftattete Mittheilung über die 
drohende Gefahr nicht unverzüglich zur Herftellung eines gefahrlojen Zu: 
Standes führen jollte, Die genannten Perſonen haften nach den beftehenden 
Gejegen für jeden aus der Unterlaffung ihrer Anzeige entitehenden Schaden. 
Der ämtliche Dampffefjel-Prüfungsconmiffär hat über jede ſolche Anzeige 
fofort eine Unterfuchung vorzunehmen und deren Rejultat der politiihen 
Zandesbehörde, jowie wenn der Dampffefjel unter Brivataufficht jteht, auch 
nleichzeitig dem betreffenden Vereine, unter Bezeichnung der zu treffenden 
Vorkehrungen mitzutheilen. Bei beftehender Geaht hat der ämtliche Com- 
miſſär fogleich die erforderlihen Anordnungen zu treffen. 8. 12, Im 
Falle der Erplojion eines Dampfkeſſels ift der Benüger desjelben verpflichtet, 
hierüber unverzüglich) die Anzeige an die nächte Sicherheit3behörde zu 
machen, welche fogleich und ohne Rüdficht, ob der betreffende Keffel unter 
Staats- oder Privataufficht fteht, ftet3 den für den betreffenden Bezirk von 
der Regierung beitellten (ämtlichen) Prüfungscommiſſär, behufs gemein: 
Ichaftlichen Vorgehens bei der Untetſuchung, von dem Vorfalle in Kenntniß 
jeßt. Der Commifjär hat bei bedeutenderen Unglüdsfällen, oder wenn ſich 
der Verdacht einer ftrafbaren Handlung ergibt, das Einfchreiten der com: 
petenten politijchen oder Gerichtsbehörden zu veranlafien, einitweilen aber 
alles vorzufehren, was zur Sicherjtellung des Beweismateriales nothwendig 
iſt. Bor dem Eintreffen der Unterfuhungscommiffion und ohne deren Ju: 
ſtimmung darf an dem AZuftande und der Lage des Keſſels, jowie am den 
durch die Erplofion berührten Bauten und Einrichtungen Feine Veränderung 
vorgenommen werden, e3 wäre denn, daß jelbe zur Rettung von Menicen 
aus einer Gefahr für Gefundheit oder Leben, zur Verhütung fernerer Un: 
fälle oder Offenhaltung des Verkehres auf einer Eifenbahn oder öffentlichen 
Straße unvermeidlich ericheinen. 8. 13. Uebertretungen der obigen Vor 
ichriften werden, fofern nicht das allgemeine Strafgejeg Antvendung findet, 
nach Maßgabe der Minifterialverordnnung dv. 30, September 1857, Nr. 1% 
R. G. B., mit Geldftrafen bis zu einhundert Gulden öfterr. Währ. oder 
Arreſt bis zu vierzehn Tagen geahndet. 

Dieje Vorichrift wurde durch Min. Vog. vom 9. März 1882, Nr. 32 
R. G. B., in — Weiſe erläutert, beziehungsweiſe ergänzt: 
8. 1. Ein Dampfkeſſel, welcher ein Jahr oder länger außer Betrieb ſteht, 
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it der vorgefchriebenen Jahresrevijion dann nicht mehr zu unterziehen, 

wenn der Benüber die Außerbetriebjegung des Keſſels noch vor Ablauf 

des Revijionsjahres bei dem amtlichen Dampfkeſſel-Prüfungscommiſſär oder, 
wenn er einer vom Staate autorijirten Gejellfchaft zur Ueberwachung des 

Dampffefjelbetriebe8 als ordentliches Mitglied angehört, den Organen diejer 

Geſellſchaft jchriftlich zur Anzeige gebradit Hat. 8. 2%. Wer einen durd) 

ein Jahr oder länger außer Betrieb geftandenen Dampffeffel neuerlich in 

Betrieb jegen will, Hat dieſe Abficht fpäteftens 8 Tage vor dem Beitpunfte, 

an welchem der Keſſel wieder in Betrieb gejeßt werden foll, dem betreffenden 

amtlichen Prüfungscommiſſär oder, wenn er einer vom Staate autorifirten 

Gejellihaft zur Ueberwachung des Dampffefjelbetriebes als ordentliches 

Mitglied angehört, den Organen diejer Gefellichaft zum Zwecke der vor— 

zunehmenden Reviſion jchriftlich anzuzeigen. 8. 3. Vor Vornahme der 

Reviſion darf ein jolcher Keſſel nicht wieder in Betrieb gefeßt werden. 

8. 4. Dampfkeſſel, welche innerhalb eines Jahres nur zeitweilig in Be- 

trieb jtehen, find bezüglich der NRevifionspflicht denjenigen Kefieln, melde 

da3 ganze Jahr hindurch in Betrieb ftehen, gleichzubalten. 8.5. Dampf: 
fefiel find in der Regel nur einmal in einem Jahre zu revidiren, und er- 
jest Die in einem Jahre vorgenommene verjchärfte Nevifion die regelmäßige 

Jahresrevifion. Die Prüfungsorgane find jedoch berechtigt, ſolche Keſſel, 

bei deren Betrieb fie eine minder jorgfältige Handhabung wahrnehmen, 

immerhalb de3 Nevifionsjahres wiederholt der Reviſion zu unterziehen. 

8.6, Die ne $. 8, alinea 3 der Minijterialvderordnung vom 1. Dctbr. 

1875, Nr. 130 R. G. B., von fünf zu fünf Jahren vorzunehmenden ver- 

ihärften Reviſionen können je nad) der Inſtandhaltungsweiſe des Dampf- 

fefjel3 und den Wahrnehmungen der Prüfungsorgane, insbejondere dann, 
wenn ein Keſſel durch längere Beit unbenüst geftanden ift, von den Prü— 
fungsorganen aud) vor Ablauf von fünf Fahren angeordnet werden. 

8,7, Die Revifionstare iſt für jeden Kefjel, gleicyviel ob eine oder mehrere 

Revifionen in demjelben Jahre vorgenommen wurden, jährlich nur einmal 

zu entrichten. 8.8. Auch für die nach der Erprobung eines Dampffeffels 

borgenommene erjte Revifion iſt, unbejchadet der Beitimmung des $. 7, 

die Reviſionstaxe einzuheben. 8. 9. MUebertretungen diejer VBorjchriften 

werden nach $. 13 der Minifterialverordnung vom 1. Dctbr. 1875, Nr. 130 

R. G. B., geahndet. 8. 10, Die gegenwärtige Verordnung tritt mit dem 

Zage ihrer Kundmachung in Wirkjamfeit. 

Eine beſondere Vollzugsvorſchrift zu der vorstehenden Minifterialver- 
ordnung vom 1. October 1875, Nr. 130 R. G. B., und zu dem Dampf- 
fejlel-PBrüfungsgefeße vom 7. Juli 1871, Nr. 112 R. ©. B., wurde von 
dem Ef. Handelsminifterium unterm 1. October 1875, 3. 25021, erlafien. 
d) durch Unvorfichtigfeit bei Schwefelräucherungen und An- 

wendung von Karkotijirungs-Mitteln; 

e) durch Nichtanbringung von Warnungszeichen bei Auf- 
ſtellung von Fangeiſen, Schlingen, Wolfsgruben und 
Selbſtgeſchoſſen; 

Fangeiſen, Schlingen, Fallbäume, Wolfsgruben und Legbüchſen dürfen 
nicht an gangbaren Orten errichtet werden, und ſind in der Nähe von 
Ortſchaften, Häuſern oder Scheunen ganz verboten; ſie müſſen mit leicht 
wahrnehmbaren Warnungszeichen verſehen ſein (55. 6 und 14 d. Vog. v. 
15. Dec. 1852, Nr. 473 d. n. ö. 2. G. B.). Siehe hierüber auch die mit 
Erlaß des Min. de3 Innern vom 15. Dec. 1852, 8. 5681 verlautbarten 
jagdpolizeilichen Vorjchriften (88. 6 und 14) im 8. Bande diejer Sammlung. 
f) durch Außerachtlaſſung der bejonderen Vorſchriften über 

Erzeugung, Aufbervahrung, Verſchleiß, Transport und 
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Gebrauc) von Fenerwerfsförpern, Knallpräparaten, Zünd- 
hütchen, Reib- und Zündhölzchen, und allen durch Reibung 
feicht entzündbaren Stoffen, Schießpulver und erplodi- 
renden Etoffen (Schießbaummolle), insbeſondere aud) da- 
durch, daß derlet Gegenjtände heimlich den Frachten der 
Poftanjtalten oder Eijenbahnen beigepadt werden. 

Die Vorſchriften über die Erzeugung von Zünd hütchen enthält das 
Hoffanzleidecret v. 15. Mai 1828, 3. 11183 Pol. G. ©.; für die Erzeugung 
von Zündhölzchen das Hoffanzleidecret dv. 3. Geptbr. 1846, 8. 27977 
Pol. G. ©., wobei die Verwendung von Chlorfali bei Zündhölzchen mit 
gewöhnlichen Phosphor unbedingt verboten wurde (Min. Vog. dv. 4. Febr. 
1859, Nr. 30 R. G. B.); für die Erzeugung und den Verkauf von Feuer: 
werfsförpern das Hoflanzleidecret vom 8. April 1830, 8. 7311; die 
Erzeugung von Schiegbaummolle und ähnlichen erplodirenden 
Stojfen ift durch Minifterialverordnung vom 20. Februar 1852, Nr. 47 

. G. B, ganz verboten. — Diejelbe Verordnung verbietet den Verkauf 

diejer Stoffe, und der $. 12, lit. h , des Haufirpatentes v. 4. September 
1852, Nr. 252 R. G. B., das Haufiren mit Anallpräparaten. — Die Bor: 
Schriften über die Berpadung und den Transport von Schiehpulver, 
Knallpräparaten 2c, enthalten die Hoffanzleidecrete vom 28. Dechr. 1840 
und 17. September 1841. — Bon der PBojstbeförderung find aus: 
gefchloffen: alle durch Reibung, Quftzubrang oder Drud und fonft leicht 
entzündlichen Sachen, ſo wie ägende Flüffigkeiten; dahin gehören 3. ®. 
Sciekpulver, Feuerwerfögegenftände, Neib- und Streichzünder, Schieß— 
baummwolle, Phosphor, Kinallgold, Knallfilber, Knallquedfilber, Aether oder 
Naphta, Mineraljäuren u. ſ. w. ($. 11 d. Nachtrags-Poſtvereinsvertrages 
v. 3. Sept. 1855, Nr. 77 R. G. 2. f. 1856). 

Für den Transport auf Eijenbahnen ift der $. 48 des Eijen- 
bahn-Betriebsreglentents v. 10. Juni 1874, Nr. 75 R. ©. B., mahgebend 
welcher in jeiner neueften, mit Verordnungen des Handelsminifteriums 
vom 1. Juli 1880, Nr. 78 und vom 15. Septbr. 1881, Nr. 100 R. G. B., 
fundgemacten Faſſung Folgendes anordnet: 

A. Von der Beförderung find ausgejchlofien: 

1. alle jolche Güter, die — wegen ihres Gemichtes oder Umfanges, 
> Form oder fonftigen Eigenschaft — nad) den Einrichtungen und der 

enutzungsweiſe der Bahn fich zum Transporte nicht eignen; 

2. die poftzwangspflichtigen Gegenftände; 

3. alle der Gelbjtentzündung oder Exrplofion unterworfenen Gegen: 
ftände, joweit nicht die Beftimmungen in Anlage D Unmendung finden, 
insbejondere: 

a) Nitroglycerin (Sprengöl) als ſolches, ſowie alle Nitroglhgcerin: 
präparate, deren Eijenbahntransport für Defterreid 
und Ungarn nit ausdrücklich durch eine fpecielle Ver: 
fügung geitattet ift; 

b) nicht abtropfbare Gemifche von Nitroglycerin mit pulverförmigen, an 
fich nicht erplofiven Stoffen (Dynamit und ähnliche Präparate) m 
Iofer Mafje), joferne nicht in Dejterreidh und Ungarn eine 
befondere Bewilligung gegeben wird (wegen Dynamitpatro: 
nen vergleiche Anlage D, Nr. 1); 

e) pifrinfaure Salze, explojive Gemifche, welche pifrinjaure und chlor— 
jaure Salze enthalten; 

d) Knallquedjilber (wegen Zündungen und Zündhütchen vergleiche An- 
lage D, Nr I und III), Knallſilber und Knallgold, ſowie die damit 
dargeitellten Präparate; 
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e) ſolche Präparate, welche Phosphor in Subjtanz beigemifcht enthalten, 
namentlich Bündplättchen (amorces); 
f) geladene Schußwaffen. > 

B. Bedingungsmweije werden zur Beförderung zugelafjen: 

1. Die in Anlage D verzeidyneten Gegenstände. - 

Für deren Annahme und Beförderung find die bereit3 getroffenen 
näheren Bejtimmungen maßgebend. 

2. Gold- und Silberbarren, PBlatina, gemünztes und Papiergeld, geld- 
werthe Papiere, Documente, ferner Pretiojen, wie Ebdelfteine, echte Berlen 
u. dgl. 

Unter welchen Bedingungen diefe Gegenftände zur Beförderung ange- 
nommen werden, bejtimmen die bejonderen VBorjchriften jeder Eijenbahn. 

3. Gemälde und andere Kunftgegenftände, dann Antiquitäten. 

Bur Vebernahme der Beförderung ift die Eifenbahnverwaltung nur 
En —— wenn in den Frachtbriefen keine Werthangabe ent— 

ten iſt. 

4. Diejenigen Gegenſtände, deren Verladung oder Transport nach dem 
en der übernehmenden Berwaltung außergewöhnliche Schwierigkeiten 
berurjacht. 

Die Beförderung ſolcher Gegenstände kann von jedesmal zu berein= 
barenden bejonderen Bedingungen abhängig gemacht werden. 

C. Wer Gegenftände der unter lit. A, Wr. 3 diefes Karagraphen oder 
der in Anlage D erwähnten Art unter unrichtiger oder ungenauer Decla- 
ration zur Beförderung aufgibt oder die al3 Bedingung für deren Annahme 
bor ———— Sicherheitsmaßregeln außer Acht läßt, hat neben den durch 
Polizeiverordnungen oder durch das Strafgeſetzbuch feſtgeſetzten Strafen, 
auch wenn ein Schaden nicht geſchehen iſt, für jedes Kilogramm des Brutto— 

ewichtes ſolcher Verſandtſtücke eine ſchon durch die Auslieferung verwirkte 
onventionalſtrafe von ſechs Gulden zu erlegen und haftet außerdem für 
allen etwa entjtehenden Schaden. 


Anlage D. _ 
Beftimmungen 


über Bedingungsweife zur Beförderung auf EifenBahnen zjugelaffene 
Gegenſtände. (8. 48, 
1. Schieß- und Sprengpulver (Schwarzpulver) und ähnliche in 
Dejterreihh und Ungarn jpeciell zugelajjene Gemtenge; 
Bulvermunition, einschließlich fertiger Patronen; 
Feuerwerkskörper, inſoweit fie nicht Stoffe enthalten, welche 
nad) $. 48, A 3, lit. a—e (einjchliehlich) von der Beförderung ausge: 
ſchloſſen find; 
£ I RU LSELE.0E Bündungen, als: Sprengfapjeln (Sprengzimbd- 
hütchen), eleftrijche Minenzündungen, ferner Zündichnüre, mit Ausnahme 
der Sicherheitszünder (vgl. unten Nr. V); 
Batronen aus Dynamit und ähnlichen in Defterreidh und 
Ungarn fpeciell zugelajienen Sprengmitteln; 
Nitrocelluloje, al: Schiefbaumtmolle, Collodiumwolle (foferne fie 
mit mindeftens 50 Percent Wafjer angefeuchtet ıft, vgl. unter Nr. XXXVI) 
und Pyropapier (j. g. Düppler: Schanzenpapier), ſoweit derlei Prä— 
parate in Defterreih und Ungarn zugelajfen find, 
werben nur unter den in bejonderen Verordnungen feit- 
Reken, beziehungsmeije fejtzujegenden Borjdriften zum 
ransporte lan 
U. Betarden für Rnall- Haltefignale auf den Eijen- 
bahnen müffen feſt in PBapierfchnigeln, Sägemehl oder Gips verpadt 
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oder auf andere Weije jo feft und getrennt gelegt jein, da die Blechkapjeln 
fih weder felbjt untereinander, noch einen anderen Körper berühren können. 
Die Kiften, in denen die Berpadung geihieht, müſſen von mindejtens 
2.6 Cm. ſtarken geipundeten Brettern angefertigt, durch Holzichrauben zu: 
jammengehalten, vollftändig dicht gemacht und mit einer zweiten dichten 
Kifte umgeben fein, dabei darf die äußere Kifte feinen größeren Raum als | 
0.06 Cbm. haben. | 

Die Annahme zur Beförderung erfolgt nur dann, wenn die Fracht— 
briefe mit einer ämtlichen Beicheinigung über die vorjchriftgmäßig ausge: | 
führte Verpadung verjehen find. | 

III. Zündhütchen für Schußwaffen und Geſchoſſe, Zünd- | 
fpiegel, nicht jprengfräftige Bündungen und PBatronen: | 
hülfen mit Bündvorridtungen müflen jorgfältig in feiten Kiften | 
oder Fäſſern verpadt, und jedes Collo muß mit einem bejonderen, je nah | 
dem Inhalte die —— „Bündhütchen“ oder „Zündſpiegel“ ꝛe. tragen- 
den Zettel beklebt ſein. (Wegen ſprengkräftiger Zündungen ver- 
gleiche Nr. I). 

IV. Streihhölzer und andere Reib- und Streihzünder (als: 
Bündlihthen, Zündſchwämme 20) müſſen in Behältniſſen von 
jtarfem Eifenbleh oder in jehr feften hölzernen Kiften, beide von nicht 
über 1.2 Chm. Größe, jorgfältig und dergeftalt feit verpadt jein, daß der 
Raum der Kiften völlig ausgefüllt ift. Die Kiften find äußerlih deutlih | 
mit dem Inhalte zu bezeichnen. 

V. Sicherheitszünder, d.h. ſolche Zündichnüre, welche aus einem 
dünnen, dichten Schlauche beitehen, in deſſen Innerem eine verhältnigmäri 
geringe Menge Schießpulver enthalten ift, unterliegen den unter Wr. I 

egebenen Vorſchriften. Anftatt der hölzernen Riften fönnen jedoch auch 
ir fejte hölzerne Fäffer verwendet werden. (Wegen anderer Bünd- 
fhnüre vergl. Wr. L) 

VI Buder’ihe Feuerlöjhdojen in bledhernen Hülien 
werden nur iu höchitens 10 Kilogr. enthaltenden Kiftchen, welche inwendig 
mit Bapier verklebt und außerdem in gleichfalls ausgeklebten größeren 
Kiften eingeichloffen find, zum Transporte zugelafien. 

VI. Gemwöhnlidher (weißer oder gelber) Phosphor muß mit 
Waller umgeben, in Blechbüchjen, welche höchſtens 30 Kilogramm fafien 
und verlöthet find, in ftarfe Kiften feit verpadt fein. Die Kiften müfjen 
außerdem zwei ſtarke Handhaben beiigen, dürfen nicht mehr als 100 Kilo— 

ramm wiegen und müſſen äußerlich als „Gemwöhnlichen gelben (weißen) 
hosphor enthaltend“ und mit „Oben“ bezeichnet jein. 

Amorpher (rother) Phosphor ift in gut verlötheten Blehbüchien, 
welche in ſtarke Kiften mit Sägefpänen eingejegt jind, zu verpaden. Dieie 
Kiften dürfen nicht mehr al3 90 Kilogramın wiegen und müſſen äußerlich 
als „Rothen Phosphor enthaltend“ bezeichnet jein. 

VIII. Rohes, unfriftallijirte8Schwefelnatrium, jowie ſo— 
genannte Natronkokes (ein bei der Bereitung der Theeröle 
A rer Nebenproduct) werden nur in dichten Blechbehältern, 
raffinirtes, friftallifirtes Schwefelnatrium nur in waſſer— 
dichten Fäſſern oder anderen wajlerdichten Behältern verpadt zur Beför— 
derung übernommen. 

IX. Die durh Bermifhung von Betroleumrüdftänden, 
Harzen und dergleihen Gegenftänden mit loderen.brenn= 
baren Körpern erzeugten und unter der Bezeihnung „Bafta“ 
in den Handel fommenden Yeueranzünder werden nur in Be- 
hältern von Blech oder in dichten Holzgefäßen verpadt zur Beförderung 
übernommen. 
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X. Schwefeläthber, jowie Flüjfigfeiten, welde Schwefel. 
äther in größeren Quantitäten enthalten (Hofmannstropfen 
und Collodium), dürfen nur in vollfommen dicht verfchlofjenen Gefäßen aus 
Metall oder Glas verjendet werden, deren Verpadung nachitehende Be- 
ihaffenheit haben muß: 

1. Werden mehrere Gefäße mit diefen Präparaten in einem Fracht— 
ftüd vereinigt, jo müſſen diejelben in ftarfen Holzkiften mit Stroh, Heu, 
ee Infuforienerde oder anderen loderen Subftanzen feit ver- 
padt jein; 

2. Bei Einzelverpadung ijt die Verſendung der Gefäße in foliden, mit 
einer gut verfeitigten Schubdede verjehenen und mit hinreichenden Ver— 
padungsmaterial eingefütterten Körben oder Kübeln zuläffig; doch darf das 
Bruttogericht 75 Kilogramm nicht überjteigen. 

Wegen der Zulammenpadung mit anderen Gegenftänden vergleiche 
Nr. XXXIX. 

XI Schwefelkohlenſtoff (Schwefelalkohoſh wird ausſchließlich 
auf offenen Wagen ohne Decken befördert und nur entweder 

1. in dichten Gefäßen aus ſtarkem gehörig vernieteten Eiſenblech bis 
zu 500 a re Anhalt, oder 

2. in Blechgefäßen von höchſtens 75 Kilogramm Brutto, welche oben 
und unten durch eijerne Bänder verftärft find. Derartige Gefäße müfjen 
entweder von geflochtenen Körben oder Kübeln umſchloſſen, oder in Kiften 
mit Stroh, Heu, Kleie, Sägemehl, Infuforienerde, oder anderen lockeren 
Subſtanzen verpadt jein, oder 

3. in Glasgefäßen, die in ftarfe Holzfiften mit Stroh, Heu, Kleie, 
a er oder anderen Ioderen Subftanzen eingefüttert find. 

XI. Holzgeiſt in rohem und rectificirtem Zujtande und 
Aceton werden — joforn fie nicht in bejonders dazu conftruirten Wagen 
(Bajfinwagen) oder in Fällern zur Aufgabe gelangen — nur in Metall- 
oder Glasgefäßen zur Beförderung zugelafien. Dieje Gefäße müflen in der 
unter Nr. X für Echwefeläther 2c. vorgejchriebenen Weile verpadt fein. 

Wegen der Zujammenpadung mit anderen Gegenftänden vergleiche 
Nr. XXXIX. 

XII. Grünkalk wird nur auf offenen Wagen befördert. 

XIV. Chlorfaures Kali und andere dhlorjaure Salze 
we jorgfältig in dichte, mit Papier ausgeflebte Fäſſer oder Kiften ver— 
padt jein. 

XV. Pifrinjäure wird nur gegen eine von einem Chemifer auf 
dem Frachtbriefe auszuftellende Bejcheinigung über die Ungefährlichkeit der 
— eng befördert. Bol. $. 48, A 3 cc. 

v1 Flüſſige Mineralfäuren aller Urt (inSbefondere 
Schwefelfäure, Bitriolöl, Salzjäure, Salpeterjäure, 
Scheidewaſſer) unterliegen nachſtehenden Borichriften: 

1. Fall diefe Producte in Ballons, Flaſchen oder Kruken verichidt 
werden, jo müſſen die Behälter dicht verjchloffen, wohl verpadt und in 
beiondere, mit ftarfen Vorrichtungen zum bequemen Handhaben verjehene 
Gefäße oder geflochtene Körbe eingejchlofjen jein. 

Falls dieſelben in Metalle, Holz- oder Gummibehältern verjendet 
werden, jo müfjen die Behälter vollfommen dicht und mit guten Ver: 
ihlüffen verjehen jein. 2 

2. Vorbehaltlich der Beltimmungen unter Nr. XXXIX. müfjen Mi- 
neraljäuren ftet3 getrennt verladen und dürfen namentli mit anderen 
Chemitalien nicht in einen und denjelben Wagen gebradjt werden. Ä 

3. Die Vorſchriften unter Nr. 1 und 2 gelten auch für die Gef äße, 
in welchen die genannten Gegenftände transportirt worden 
jind. Derartige Gefäße find ftet3 als jolche zu declariren. 
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4. Die Mineraljfäuren werden, wenn die einzelnen Eolli, welche 
zu einer Frachtbriefjendung gehören, nicht über 75 Kilogramm jchwer find, 
zur Frachtberechnung nach dem wirklichen Gewichte angenommen. Beftn- 
den fich bei einer Frachtbriefiendung ein oder mehrere Stüde im Einzel— 
gemwichte von mehr als 75 Kilogramm, jo kann die Eifenbahnvermwaltung, 
auch wenn die Gejammtmenge das Gewicht von 2000 Kilogramm nicht 
erreicht, die Bezaklung der Fracht für 2000 Kilogramm verlangen. Dieie 
Berechtigung tritt jedoch nicht ein, wenn für ein ım Gewichte von höchftens 
75 Kilogramm angenommenes Collo erſt nach der Annahme ein höheres 
Gewicht ermittelt wird. Das Auf: und Abladen von Sendungen, bei 
welchen fih auch) nur ein Collo im Gewichte von mehr ala 75 Kilogramm 
befindet, iſt vom Berjender, — — Empfänger zu beſorgen. Die 
Eiſenbahn iſt nicht verpflichtet, hinſichtlich der le Colli desfalljigen, 
für andere Güter zuläffigen Requifitionen Folge zu leiten. 

Unmerfung: 9m internen öſterreichiſch-ungariſchen 
Berfehre darf bei®erpadung flüjfiger Mineralfäurenaller 
Urt in Kiften mit Krügen und Flaidhen das Gewicht einer 
Kifte bis zu 300 Kilogramm betragen, und treten obige Be— 
ftimmungen des Bunktes 4 erjt bei Ueberſchreitung diejes 
Gewichtes in Wirfjamfeit. 

Falld das Abladen und Abholen jolder Sendungen jeitens der 
Empfänger nicht binnen 3 Tagen nad der Ankunft auf der Empfangs- 
ftation, beziehungsweiſe nach der Avifirung der Ankunft erfolgt, jo ift die 
Eifenbahnverwaltung berechtigt, die Sendungen unter Beachtung der 
Beitimmungen im $. 61, Alinea 1, in ein Lagerhaus zu bringen oder an 
einen Spediteur zu übergeben. Sofern dieß nicht thunlich ift, kann fie die 
Sendungen ohne weitere Förmlichkeit verfaufen. 

XVII. Aetzlauge (VUesnatronlauge, Sodalauge, Aetzkali— | 
lauge, Pottaſchenlauge), ferner Delfas (Rüdftände von der | 
Delraffinerie) und Brom unterliegen den Borfchriften unter XVI | 
Nr. 1, 3 (mit Ausnahme der bei 3 angezogenen Beftimmung unter Wr. 2) 
und 4 (mit Ausnahme der Anmerkung). 

Wegen der Zufammenpadung mit anderen Gegenftänden vergleiche 
Nr. XXXIX. 

XVII. Auf den Transport von rother rauchender Salpeter- 
fäure finden die unter Nr. XVI (mit Ausnahme der Aumerfung 
zu Nr. 4) gegebenen Borichriften mit der Maßgabe Anwendung, daß die 
Ballon und Flafchen in den Gefäßen mit einem mindejtens ihrem Inhalte 
gleihen Bolumen getrodneter Fnfuforienerde oder anderer geeigneter 
trodenerdiger Subftanzen umgeben fein müſſen. 

XIX, Wafferfreie Shwefelfäure, Anhydrit, (jogenanntes 
feftes Dleum) dürfen nur befördert werden: entweder 

1. in gut verlötheten, ftarfen, verzinnten Eifenblehbücdjen, oder 

2, ın ee Eijen= oder Kupferflaichen, deren Ausgüſſe Iuftdicht ver- 
ichlofien, verfittet und überdieß mit einer Hülle von Thon verfehen find. 

Die Büchfen und Flaſchen müffen von einer fein zertheilten anorgas 
niſchen Subftanz, wie Schladenwolle, Infuforienerde, Aſche oder dergleichen 
umgeben und in ftarfe Holzkiſten feit verpadt fein. 

Im übrigen finden die Beftimmungen unter Nr. XVI 2, 8 und 4 
(mit Ausnahme der Anmerfung) Anmendung. 

XX, Für Firniſſe und mit Firniß verſetzte Farben, ferner 
ätherifche und fette Dele, jowie für fämmtlide ANetherarten 
mit Ausnahme von Schwefeläther (vgl. Nr. X) und von Betro- 
feumäther (vergl. Wr. XXI), für abfoluten Alkohol, Weingeift 
(Spiritus), Sprit und andere unter Wr. XII niht genannte 
Spirituofen find, foferne fie in Ballons, Flaſchen oder rufen 
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jur Beförderung gelangen, die Vorjchriften unter XVI Nr. 1, Abfaß 1 
maßgebend. 

Wegen der Zufammenpadung mit anderen Gegenftänden vergleiche 
Nr. XXXIX. 

XXL Betroleum, vohes und gereinigtes; 

Betroleumnaphbta und Deitillate aus Petroleum und 
Betroleumnaphta, jofern die bier aufgeführten Stoffe ein 
ipecifijhes Gewidht von mindeftens 0'680 haben (Benzin, 
Ligroin und Putzöl); 

die aus Braunfohlentheer bereiteten Dele, jofern die— 
jelben mindeftensdasporgenannte fpecifijhe Gewicht haben 
(Solaröl, Photogen zc.); 

ferner Steinfohlentheeröle (Benzol, Toluol, Xylol, Cu— 
mol ꝛc.) jowie Mirbandl (Nitrobenzol) unterliegen nachſtehenden 
Beltimmungen: 

1. Dieje Gegenjtände dürfen, fofern nicht beſonders dazu conftruirte 
au (Baſſin-Wagen) zur Verwendung fommen, nur befördert werden: 
entweder 

a) in bejonders guten, dauerhaften Yällern, oder 
b) in dichten Gefäßen aus ſtarkem, gehörig vernietetem Eijenbled), oder 
e) unter Beobahtung der Verpadungsvorichriften in X 1 und 2 in 

Gefäßen aus Meıall oder aus Glas. 

2. Während des Transportes etwa fchadhaft gewordene Blechgefäße 
werden fofort ausgeladen und mit dem noch vorhandenen Inhalte für 
Rechnung des Verjenders bejtmöglichjt verkauft. 

3. Die Beförderung neichieht nur auf offenen Wagen. Auf eine Ab— 
fertigung im Bollanjageverfahren, welche eine fefte Bedeckung und Plom— 
birung der Wagendeden erforderlich machen würde, wird die Beförderung 
nit übernommen. 

4. Die Beftimmungen der vorftehenden Nr. 3 gelten auch für bie 
Fäſſer und fonftigen Gefäße, in welden dieje Stoffe beför— 
dert worden find. Derartige Gefähe find ftet3 al3 ſolche zu declariren. 

5. Wegen der Zufammenpadung mit anderen Gegenftänden vergleiche 
Nr. XXXIX. 

6. Aus dem Frachtbriefe muß zu erſehen ſein, daß die im Abſatz 2 
und 3 der Nr. XXI aufgeführten Gegenſtände ein ſpecifiſches Gewicht von 
mindeftens 0680 Haben. Fehlt im Frachtbriefe eine ſolche Angabe, fo 
wird angenommen, daß das jpecifiiche Gewicht ein geringeres ift, und finden 
dann die Beförderungsbedingungen unter Nr. XXII Anwendung. 

XXL. Betroleumäther (Gajolin, Neolin 2c.) und ähnliche 
aus PBetroleumnaphta oder Braunfohlentheer bereitete 
leihtentzündlihe Broducte von einem ſpecifiſchen Gewichte 
unter 0'680 dürfen nur befördert werden, entweder: 

1. in dichten Gefäßen aus ftarfem, gehörig vernietetem Eifenbledh, oder 

2. unter Beachtung der VBerpadungsvoricriften in X 1 und 2 in 
lonftigen Gefäßen aus Metall oder aus Glas. 

In jedem Falle finden die Beltimmungen unter XVI 4 (mit Aus— 
nahme der Anmerkung) und unter XXL 2 bis 5 Anwendung. 

XXI. Die Beförderung von Terpentinölund jonftigen übel- 
riehenden Delen, desgleihen von Salmiakgeiſt, findet nur in 
offenen — ſtatt. 

Dieſe Beſtimmung gilt auch für die Fäſſer und ſonſtigen Ge— 
fäße, in welchen dieſe Stoffe befördert worden ſind. Der— 
artige Gefäße ſind ſtets als ſolche zu declariren. 

Wegen der Zuſammenpackung mit anderen Gegenſtänden, vergleiche 
Nr. XXXIX. 
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XXIV. Nicht flüffige Arfenifalien, namentlih arjenige 
Säure ($üttenraud), gelbes Arjenif (Rauſchgelb, Auripig- 
ment), rothes Arjenif (Realgar), Scherbenfobalt (Fliegen— 
jteim) 2c. werden nur dann zum Transport angenommen, wenn 

1. auf jedem Verſandtſtücke in leſerlichen Buchſtaben mit ſchwarzer 
Delfarbe die Worte „Arjenit (Gift)“ angebracht find, und 

2. die VBerpadung in nachſtehender Weije bewirft worden ift, entweder: 

a) in doppelten Fäſſern oder Kiften, wobei die Böden der Fäſſer mit 

Einlagereifen, die Dedel der Kiſten mit Reifen oder eijernen Bändern 

gelichert fein, die inneren Fäſſer oder Kiſten von jtarfem trodenem 

Holze nefertigt und inmendig mit dichter Leinwand oder Ähnlichen 

dichten Geweben verklebt jein müſſen; oder 
b) in Säcken von getheerter Leinwand, welche in einfachen Fäſſern von 
ſtarkem trodenem Holze verpadt find; oder 
ce) in verlötheten Blecheilindern, welche mit feften Holzmänteln (Ueber- 
fällern) befleidet find, deren Böden mit Einlagereifen gefichert find. 

XXV. ———— Arſenikalien, insbeſondere Arſenſäure, unter— 
liegen den Beſtimmungen unter XXIV, Wr. 1 und unter XVI, Wr. 1, 3 
(mit Ausnahme der bei 3 angezogenen Beftimmungen unter Nr. 2) und 4 
(mit Ausnahme der Anmerkung). 

XXVL Andere ———— Metallpräparate iftig Metall— 
farben, Metallſalze ꝛc), wohin insbeſondere Queckſilberprä— 
parate, als: Sublimat, Kalomel, weißes und rothes Prä— 
cipitat, Zinnober, ferner Kupferſalze und Kupferfarben, 
als Kupfervitriol, Grünſpan, grüne und blaue Kupfer— 
pigmente, desgleichen Bleipräparate, als: Bleiglätte 
Maſſikot), Mennige, Bleizucker und andere Bleiſalze, 
Bleiweiß und andere Bleifarben, auch Zinkſtaub, ſowie 
Zinn- und Antimonaſche gehören, dürfen nur in dichten, von feftem 
trodenem Holze gefertigten, mit Einlagereifen, beziehungsweije Umfafjungs- 
bändern verjehenen Fäſſern oder Kiften zum Transporte aufgegeben werden. 
Die Umſchließungen müſſen jo beichaffen fein, daß durch die beim Trans: 
porte unvermeidlichen Erjchütterungen, Stöße ꝛc. ein Berjtauben der Stoffe 
durch die Fugen nicht eintritt. 

XXVIL Hefe, ſowohl flüjfige als fejte, wird nur in Gefäßen 
zugelafjen, die nicht Iuftdicht verjchloflen find. 

XXVIII. Kienruß wird nur in Heinen, in dauerhaften Körben ver- 
padten Tönnchen oder in Gefäßen zugelafjen, welche im Innern mit Papier, 
Leinwand oder ähnlichen Stoffen dicht verklebt find. 

XXIX. Gemahlene oder Förnige Holzkohle wird nur ver— 
padt ge Beförderung zugelafjen. 

efindet fie fih in friſch geglühtem BZuftande, jo find zur 
Verpackung zu verwenden, entweder: 
a) luftdicht verjchlofjene Behälter aus ftarfem Eifenbleh; oder 
b) luftdichte, au3 mehrfachen Lagen jehr ſtarken und fteifen, gefirnißten 

Bappbdedel3 gefertigte Fäſſer (og. amerikanische Fäſſer), deren beide 

Enden mit eijernen Reifen Ser, deren Bodenftüde aus ſtarkem 

abgedrehten Holze mitteljt eiferner Holzichrauben an die eijernen 

Reife geſchraubt und deren Fugen mit Papier: oder Leinwanpftreifen 

jorgfältig verklebt find. 

Wird gemahlene oder körnige Holzkohle zum Transport aufgegeben, 
jo muß aus dem Frachtbriefe zu erſehen fein, ob jie fi) in frifch geglühtem 
Buftande befindet oder nicht. Fehlt im Frächtbriefe eine folhe Angabe, 
jo wird eritered angenommten und die Beförderung nur in ber vorgejchrie- 
benen Verpackung zugelajien. 
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XXX. Die hochbeſchwerten Cordonnet-, Souple-, Bourre 
desoie- und Chappe-Seiden in Strängen erden nur in Stiften 
zum Transport zugelajjen. Bei Kijten von mehr als 12 Cm. innerer Höhe 
müſſen die darin befindlichen einzelnen Lagen Seide durch 2 Cm. hohe 
Hohlräume von einander getrennt werden. Dieje Hohlräume werden ge- 
bildet durch Holzroite, twelche aus quadratiichen Latten von 2 Cm. Seite 
im Abitand von 2 Cm. bejtehen und durch zwei dünne Querleiften an 
den Enden verbunden find. In den Seitenwänden der Kiften find min- 
deſtens 1 Cm. breite Löcher anzubringen, welche auf die Hohlräume zwiſchen 
den Latten gehen, jo dab man mit einer Stange durch die Kiſte hindurd)- 
fahren kann. Damit die Kiftenlöcher nicht zugededt und dadurd unwirk— 
am werden können, find außen an den Rand jeder Seite zwei Leiften 
anzunageln. 

Wird Seide zum Transport aufgegeben, jo muß aus dem Fradıtbriefe 
zu erjehen fein, ob fie zu den vorbezeichneten Arten gehört oder nicht. 
sehlt im Frachtbrief eine joldye Angabe, jo wird erfteres angenommen und 
die Beförderung nur in der vorgejchriebenen Verpadung zugelafien. 

XXXI Wolle, insbejonders Kunſtwolle (Mungos-, oder 
Shoddy= Wolle) und Wollabfälle, Tuhtrümmer, Spinnerei- 
Baummwollen- und Baummollengarnabfälle, Weber- und 
Harniichligen. ſowie Geidhirrligen, ferner Seide und Seiden- 
abfälle, Flachs, Hanf, Werg, Lumpen und andere derartige 
Gegenftände werden, wenn jie gefettet jind, nur auf offenen 
Bagen unter Dedenverichluß befördert, jofern fie eig ber Verfender mit 
der Eifenbahn über Verſendung in bededt gebauten Wagen verftändigt. 

Aus dem Frachtbriefe muß erfichtlicdh jeın, ob die genannten Gegen= 
ftände gefettet find oder nicht, andernfalls fie als gefettet betrachtet und 
behandelt werben. 

XXXII. Fäulnißfähige thiexiſche Abfälle, wie unge- 
lalzene, odernihtim Sinneder Verordnung der Miniftertien 
des Innern und des Handels vom 1. yebruar 1873, Nr. 20 
R. G. B., mit einer Löſung von Carboljäure (PBhenilfäure) 
befeudtete friſche Häute, Fette, Flechſen, Knoden, Hörner, 
Klauen, fowie andere in bejonderem Grade übelriehende 
und efelerregende Gegenstände, jedoh mit Ausschluß der 
unter Nr. XXXILU aufgeführten, werden nur unter nachjtehenden 
Bedingungen angenommen und befördert: 

1. Die Transporte müſſen der betreffenden Eifenbahn-Gütererpedition 
bon dem Verſender angemeldet und zu der von derjelben zu beftimmmenden 
Beit zur Verladung gejtellt werden. 

2. Einzelfendungen werden nur in feiten, dicht verfchloffenen Fäffern, 
Kübeln oder Kiften verpadt zugelafien. 

3. Friſche Flechien, nicht gefalktes frifches LYeimleder, ſowie die Abfälle 
bon beiden, desgleichen ungefalzene, oder nicht im Sinne der Ver— 
ordnung der Minifterien des Innern und des Handels vom 
1. Februar 1873, Nr. 20 R. G. B., mit einer Löſung von Carbol— 
ſäure (Bheniljäure) befeuchtete friiche Häute, werden auch bei der 
Aufgabe in Wagenladungen nur in der zu 2 vorgejchriebenen Verpackung 
angenommen. 

4. Die Beförderung aller übrigen Gegenstände diefer Kategorie in 
Bagenladungen findet in offenen Wagen unter Dedenverichluß ftatt. Die 
erforderlichen Deden find von den Verjendern zu ftellen. 

4. Die Eifenbahn kann die Vorausbezahlung der Fracht bei der Auf- 
gabe verlangen. 

6. Die Koiten etwa nöthiger Desinfection fallen dem Verſender, be: 
ziehungsweije dem Empfänger zur Laſt. 
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Anmerkung: 9m internen öſterreichiſch-ungariſchen 
Verkehre müfjen gefalzene, oder im Sinne der Berordnung 
der Minfterien des Innern und des Handel3 vom 1. Februar 
1873, Nr. 20 R G. B., mit einer Löfung von Garbolfäure 
(Bhenilfäure) befeucdhtete Häute je in ein Kiffer zufammen- 
gefaltet und dieſes gut zujammengebunden fein. 


XXXII Stalldünger, fowie andere Fälalien und Latrinen= 
ftoffe werden nur in Wagenladungen und unter nachftehenden weiteren 
Bedigungen zur Beförderung angenommen; 

1. Die Be— und Entladung haben Berjender und Empfänger zu be- 
wirken, welchen auch die jedesmalige Reinigung der Be- und Entladungen 
nad) Maßgabe der von der Verwaltung getroffenen Anordnung obliegt. 

2. Die Beſtimmung über die Zeit und Frift der Be- und Entladung, 
wie der An- und Abfuhr, ingleihen die Beitimmungen des Zuges, mit 
welchem die Beförderung zu erfolgen. hat, fteht der Verwaltung zu. 

3. ZTrodener Stalldünger wird in underpadtem (Tojem) Buftande in 
offenen Wagen mit Dedenverfchluß befördert, welchen der Verjender zu 
befchaffen Hat. 

4. Andere Fäfalien und Latrinenftoffe dürfen — fofern nicht bejondere 
Eintichtungen für deren Transport beftehen — nur in ganz feften, dicht 
verichlofjenen Gefäßen und auf offenen Wagen befördert werden. In jedem 
Falle find Vorkehrungen zu treffen, welche das Herausdringen der Mafie 
und der Fliffigkeit verhindern, und die Verbreitung des Geruchs thun— 
lichjt verhüten. Auf letzteres ift auch für die Art der Be- und Entladung 
Bedacht zu nehmen. 

5. Das Bulammenladen mit anderen Gütern ift unftatthaft. 

6. Die Eifenbahn kann die Vorausbezahlung der Fracht bei der Auf— 
gabe verlangen. 
7. Die Koften etwa nöthiger- Desinfection fallen dem Verſender, be- 

ziehungsmweife dem Empfänger zur Laft. 

XXXIV. Schwefel in unverpadtem BZuftande wird nur in 
bededt gebauten Wagen befördert. 

XXXV, Gegenftände, weche durch Funken der 2ocomotive 
leicht entzündet werden fönnen, wie Heu, Stroh (auh Reis: | 
und Flachsſtroh), Rohr (ausſchließlich jpanifhes Rohr), 
Borfe, Torf (mit Ausnahme von fogenanntem Mafcdhinen- 
ober Breßtorf), ganze (unzerkfleinerte) Holzfohlen (vergleiche | 
Nr. XXIX), vegetabilifhe Spinnſtoffe und deren Abfälle, 
PBapierjpähne, Holzmehl, Holzzeugmaffe, Holzjpähne zec., 
dbesgleichen Gips, Kalkäſcher und Traß werden in unverpacktem 
Buftande nur vollftändig bededt und unter der weiteren Bedingung zum 
Transporte zugelaffen, daß der Verfender und der Empfänger das Auf- 
und Abladen jelbit beforgen. Auch Hat der Verfender auf Berlangen der 
Verwaltung die Bededung diefer Gegenftände felbft zu beichafien. 

XXXVI Collodiumwolle wird, fofern fie mit mindeftens 
50 Bercent Waffer angefeudtet ift, in dichtverichlofienem Blech- 
gefäßen, welche in dauerhafte Holzkiften feft verpadt find, zum Verſandt 
angenommen. 

Auf dem Frachtbriefe muß vom Verfender und von einem Chemiler | 





unter amtlicher Beglaubigung der Uuterfchriften beicheinigt fein, daß die 
Beichaffenheit der Waare und die Verpadung obigen Vorſchriften entfpricht. 
Enthält die Collodiumwolle einen — Percentſatz von Waſſer, 
jo finden die bezüglichen Vorſchriften unter I Anwendung. J 
XXXVII. Chlometyl wird nur in fuftdicht verjchlofienen ftarfem “ 
Metallgefäßen und auf offenen Wagen befördert. 
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In den Monaten April bis October einjchließlih find derartige Sen— 
dungen auf Koften des Berjenders mit Deden zu verjehen. 

XXXVII Slüffige Kohlenfäure und flüffiges Stid- 
oxydul dürfen nur in Behältern aus Schweißeiien, Flußeifen oder Guß— 
ftahl, welche bei amtlicher Prüfung einen Drud von 250 Atmojphären 
ohne bleibende Veränderung der Form ausgehalten haben, zur Beförderun 
abgeliefert werden. Ein amtlicher Bermerf auf den Behältern muß beutlich 
erkennen lafjen, daß die Brüfung Hierauf und zwar innerhalb Jahresfrift 
vor der Aufgabe ftattgefunden hat. Die Behälter find feſt in Kiften derart 
zu verpaden, daß der vorgedachte Vormerk bei der bahnjeitigen Annahme 
ohne Schwierigkeit fihtbar gemacht werden fann. 

XXXIX. Falls die unter X, XII, XVI, XVIL, XX bis XXIII ein= 
ſchließlich aufgeführten Chemifalien in Mengen von nicht mehr als je 
10 Kilogramm zum Berjandt fommen, ift e3 geftattet, die unter X, XII, 
XVII (mit Ausnahme von Brom), XX bis XXIII einichließlich auf: 
geführten Körper einerjeit3 und die unter XVI (mit Einjchluß von Brom 
bis zum Gewichte von 100 Gramm) anderjeit3, jowohl mit einander, als 
mit andern bedingungslos zum Eifenbahntransport zugelafjenen Gegen 
ftänden in ein Frachtſtück zu vereinigen. Jene Körper müfjen in dicht 
verichlofjenen Glas= oder Blechflafchen mit Stroh, Heu, Kleie, Sägemehl, 
Infuforienerde oder anderen loderen Subftanzen in ftarfe Riften feſt ein- 
gebettet und im Frachtbriefe namentlich aufgeführt fein. 


In Anjehung der Erzeugung und des Verkehrs mit er 
mitteln enthält die Minifterial-Verordnung vd. 2. Juli 1877, Nr. 68 R. 
G. B. nadjitehende (hier in der theilweife abändernden Faſſung der Min. 
Vdg. v. 22. Sept. 1883, Nr. 156 R. G. B. reproduzirte) Bejtimmungen: 


8. 1. Den Gegenftand diefer Verordnung bilden jene Sprengmittel, 
welche dem Staatd3monopol nicht unterliegen, deren Erzeugung und Verkauf 
daher nicht ausſchließlich der Staatsverwaltung vorbehalten find. 

8. 2. Sprengmittel, welche aus den Beftandtheilen des Schiekpulvers 
(Salpeter, Schwelet und Kohle) bejtehen, oder welche zum Schießen aus 
was immer für einer Feuerwaffe beftimmt oder geeignet find, unterliegen 
au fortan dem Bulvermonopo!. 

8.3. Ob ein Präparat Gegenftand-de3 Staat3monopol3 ift oder nicht, 
wird im Wege einer Prüfung durch das technifche und abminiftrative 
Militärcomite im Einvernehmen mit der k. f. technifchen Hochſchule in 
Bien ermittelt. 

Diefe Prüfung ift nad) den im Anhange diefer Berordnung verzeich- 
—— Geſichtspunkten vorzunehmen und hat ſich auch darauf zu 
erſtrecken, 

1. ob das fragliche Präparat aus Sicherheitsrückſichten für den allgemei— 
nen Verkehr überhaupt und zum Eiſenbahntransport insbeſondere zuläſſig ſei, 

2. ob es nach den für das Schwarzpulver beſtehenden Sicherheits— 
vorſchriften oder nach den Beſtimmungen der gegenwärtigen Verordnung 
zu behandeln ſei, 

3. ob es in der vorgelegten Form als Munition und insbeſondere als 
verbotene Munition zu behandeln ſei, endlich 

4. ob in Betreff ſeiner Behandluug noch andere entweder ſchon be— 
ſtehende oder erſt zu erlaſſende Sicherheitsvorſchriften Platz zu greifen haben. 

8. 4. Sprengmittel, ſowie deren Unterarten (Sorten) dürfen mit 
den im 3. und 4. Abſatze diejes Paragraphen bezeichneten Ausnahmen nur 
dann erzeugt, in Gebrauch genommen oder in Verkehr geſetzt werden, 
wenn diefelben als zuläffig erfannt worden find. 

Die Zulafiung zur Erzeugung gilt nur für jene Perfon oder Unter- 
nehmung, weiche diejelbe erwirkt hat. 
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Die Darjtelung von Sprengmitteln in den chemijchen Laboratorien 
der Hochſchulen zu wifjenjchaftlichen Zweden ift unter Verantwortung der 
Laboratoriums-Vorſtände insbejondere rüdfichtlich der entiprechenden Ber: 
wahrung und Verhütung jedes Mißbrauches gejtattet. 

Für die verſuchsweiſe Erzeugung von Sprengmitteln und für den ver- 
juch3mweifen Gebrauch von noch nicht zugelafienen Sprengmitteln ift die 
Bewilligung der politifchen Bezirksbehörde, im Polizeirayon von Wien, 
Brag, Lemberg, Krakau und Trieft die Bewilligung der I. f. Bolizeibe- 
Hörde, welde das Einvernehmen mit der politijchen Bezirfsbehörde zu 
pflegen hat, erforderlih. Die Bewilligung darf nicht ertheilt werben, wenn 
bezüglich der Berläßlichkeit der Perſon oder anderer die Gicherheit be— 
rührender Verhältniſſe Anftände dagegen obwalten. 

8.5. Wer die Zulafjung eine® Sprengmittel3 erwirfen will, bat 
jein Geſuch mit einer genauen Bejchreibung des Präparates und jeiner 
Erzeugungsweije bei dem k. f. Minifterium des Innern einzubringen, 
welches dasjelbe dem k. k. Reichs-Kriegsminiſterium zur Veranlafjung der 
oberwähnten Prüfung 6 3) übermittelt. 

8. 6. Zu dieſem Behufe hat der Geſuchſteller ein authentiſches Muſter 
ſeines Präparates nach der vom techniſch-adminiſtrativen Militärcomité in 
Bezug auf Menge und Abgabsort eingeholten Weiſung abzugeben, dem— 
ſelben alle etwa noch benötbigten Vorlagen über das Präparat zu bieten 
und die für die Dedung der Unterfuchungstoften beftimmte Tare von fünf: 
hundert Gulden bei dem Comité zu erlegen. 

Die Prüfung wird dann nad) $. 3 durchgeführt und der Prüfungs: 
beriht an das Reichs-Kriegsminiſterium und vom letzteren mif Beifügung 
des eigenen Gutachtens an dag Minifterium des Innern geleitet. 

8.7. Auf Grundlage diejes Berichtes und Gutachtens wird, fofern 
das Präparat dem Pulvermonopol nicht unterliegt, vom k. k. Minifterium 
des Innern im Einverftändniffe mit dem k. f. Handeldminifterium über 
die Bulaffung des Sprengmittel3 und deren Bedingungen entjchieden. 

m Falle der Zulafjung wird dem Gefuchiteller die Bewilligung zur 
Grgeugung, zum Abſatze oder Transporte und zwar einfchließlich oder aus: 
ichließlich des Eifenbahntransportes ertheilt und zugleich feftgejegt, ob in 
Betreff des Sprengmittel3 je nach feiner Bejchaffenheit die ficherheitspoli- 
zeilihen Beftimmungen diejer - Verordnung oder die diekfalls für das 
Schmwarzpulver beftehenden Vorjchriften Anwendung zu finden Haben, ob 
ferner in der einen oder anderen Richtung noch bejondere Vorſichtsmaß— 
regeln zu beobachten jeien, Be ob das Sprengmittel in der vorgelegten 
Form als Munition und insbejonders als verbotene Munition zu be- 
handeln jei und daher den in dieſer Beziehung geltenden Vorſchriften 
————— 

8. 8. Die gewerbsmäßige Erzeugung und ber gewerbsmäßige Ver- 
jchleiß von Sprengmitteln twird auf Grund des $. 30 der Gewerbeordnung *) : 

al3 ein concejfionirtes Gewerbe erflärt. .JI 

Die Eoncejfion kann nur nad) Maßgabe der in der Bulafjungsbemwillis 
gung enthaltenen Bedingungen ertheilt werden. 

8.9. Sprengpräparate, welche in das im Reichörathe vertretene Länder— 
gebiet ——— werden, unterliegen mit Ausnahme der auf die Er— 
zeugung bezüglichen Beſtimmungen den Vorſchriften dieſer Verordnung. 

5. 10. Die Militärbehörde kann in Ausnahmsfällen für ihre eigenen 
Zwecke einen von den einzelnen Beſtimmungen dieſer Vorſchrift abweichen 
den Vorgang eintreten laſſen, inſoferne dieß aus militäriſchen Rüdfichten 
nothiwendig und ohne Gefahr für die Sicherheit der Perfon und de3 Eigen: 
thums thunlich ift. 


*) Bgl. 8.15 P. 11 des Gef. v. 15. März 1883 Nr. 39 R. G. B. 
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Il. Erzeugung der Sprengmittel. $. 11. Die gewerbsmäßige 
Erzeugung von Sprengmitteln iſt nur Perſonen zu geftatten, welche die 
in der Gewerbeordnung geforderten Eigenichaften befißen. 

Wer die Erzeugung perjönlich betreiben oder die technijche Leitung 
derfelben übernehmen will, hat fich _überdieß nocd mit einem Zeugniffe über 
die betreffenden chemiſchen Kenntniffe und über eine wenigftens einjährige 
Verwendung in einer ähnlichen Fabrik auszumweijen. 

8. 12. Zur Errichtung einer Fabrik behufs Erzeugung von Spreng: 
mitteln ift die Genehmigung der Betriebsanlage nad dem III. Hauptftüde 
der Gewerbeordnung dv. 20. December 1859 *) nothwendig. 

In dem betreffenden Geſuche ift die Marimalmenge der jährlichen 
Erzeugung anzugeben und find die auf die Dertlichkeit, Anlage, Einrichtung 
und den Betrieb der Fabrik bezugnehmenden Daten und Detailpläne bei- 
zubringen ($. 34 Gem. Ddg.). **) 

Die Genehmigung der Betriebsanlage kann nur nad) vorausgegangenen 
Edictalverfahren, nach Vernehmung jpecieller Sadjverftändiger und unter 
Beobadhtung der nachfolgenden Bejtimmungen ertheilt werden. 

Inſoweit jolde Fabriken die Waflerbenüsgung in Anfpruch nehnten, 
find die Beftimmungen des Wafjerrechtsgejeges zu beobachten. 

8.13. Die Localitäten einer Sprengmittelfabrif haben aus mehreren 
Gruppen zu beftehen ; 

Die Räume zur Herftelung der Erplofivpräparate haben die eine 
Gruppe, die Räume zur Erzeugung der Sprengmittel aus diefen Prä- 
paraten die zweite und die LXocalitäten zur etwaigen Herftellung der Pa— 
tronen und deren — * die dritte Gruppe zu bilden. 

Die Gebäude jeder dieſer Gruppen müſſen von jenen der anderen 
Gruppe mindeſtens 50 Meter entfernt gehalten werden. 

Die Magazine für die fertigen Sprengmittel bilden die vierte und 
endlich die Wohngebäude die fünfte Gruppe. 

Die beiden letzteren Gruppen müſſen von einander, ſowie von den 
Gebäuden der übrigen Gruppen, mindeſtens 200 Meter entfernt ſein. 

Die Objecte der vierten Gruppe (Magazine) müſſen bei einem Faſſungs— 
raume von 200 Kilogramm wenigstens 100 Meter, und bei einem ſolchen 
bis zu dem nicht zu Üüberjchreitenden größten Fafiungsraume von 10.000 Kilo- 
gramm wenigſtens 200 Meter von einander abftehen. 

Die einzelnen Objecte der erjten vier Gruppen müſſen von einander 
getrennt und mit Erdwällen nad) $. 16 umgeben jein. 

8. 14. Für die Anlage einer Sprengmittelfabrif ift die Entfernung 
der zu wählenden Dertlichkeit von den im Falle einer Exploſion ge= 
fährdeten Nachbarsobjecten maßgebend. 

Die gefährdeten Nachbarsobjerte werden mit NRüdjicht auf den Um— 
fang der Gefahr in zwei Claſſen getheilt. 

In die erite Claſſe gehören: Gebäude des Unternehmers, welche nicht 
zur Fabrik gehören, dann Gebäude, deren Befiser ihre fchriftliche Ein 
willigung gegeben haben, und wenig benugte Wege und Straßen. 

n die zweite Claſſe gehören: alle jonftigen bewohnten Häufer und 
gefährdeten Gebäude, Werke und Unlagen, Eifenbahnen, Wafleritraßen, 
dann Reichs-, Landes- und Bezirköitraßen und ſtark benüßgte Wege, im 
allgemeinen jene Objecte, bezüglich welcher ein Unglüd größere Aus— 
dehnung annehmen fann. 

Die Dertlichleit für jene Fabrikslocalitäten, welche Exrplofivftoffe ent— 
halten, muß von den Objecten erjter Claſſe mindeftens 500 Meter, da— 
gegen von den Objecten ztweiter Elafje mindejtens 1000 Meter entfernt fein. 


*) III. Hptit. d. Gef. dv. 15. März 1883 Nr. 39 R. ©. ©. 
**) 8 28 u. ff. d. Gef. dv. 15. März 1883 Nr. 39 R. ©. 2. 
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8. 15. Alle Gebäude, in welchen Exrplofinftoffe enthalten find, müſſen 
aus leichtem Holze gebaut und mit Dachpappe oder‘ ähnlichen Teichten 
Materiale gededt jein. 

Steine Dürfen nur zur ge Metallbeitandtheile nur zum Thür: 
und Fenfterverichlufie, eventuell zur Blißableitung verwendet werden. 

Erfordern die Zocalverhältniffe die Anbringung von Blitableitern, jo 
ift fich dDießfalls nad) jenen Borjchriften zu benehmen, welche für Blitab: 
leiter an Pulver: und Munitiondmagazinen gelten. 

Der Bedachung, ſowie den Gebäudemwänden, falls diefe getürcht werden 
follten, darf nur ein heller Anftrich gegeben werden. 

Die Rocalitäten zur Patronenerzeugung follen nur für je zwei bis 
drei Arbeiter bemefjen jein. 

8. 16. Die Gebäude, in welchen Geplofioftoffe bereitet werden, müſſen 
entweder mit einem, Die Firſthöhe des Daches erreichenden, jtarfen Erd: 
mwalle umgeben jein, oder entiprechend in einer Bodenvertiefung ftehen. 

Die Kronenbreite diefes Walles hat zum mindeften Ein Meter zu be 
tragen, jeine Böfchungen jollen berafet fein und deren Fuß mindeftens ein 
Meter von der Außenwand der Gebäude abftehen. Die Gebäude für die 
a argge Bereitungsprocejie müfjen durch ähnliche Erdwälle von einander 
iſolirt fein. 

8. 17. In den Gebäuden, worin Erplofivftoffe bereitet werden, muB 
der Fußboden dicht und ohne Anwendung von Stein oder Metall herge- 
ftelt und wenn das Erplofivproduct flüffig ift, mit Kieſelguhr beitreut 
oder mit Kautſchuk- oder Guttapercha-Deden belegt jein, welche Bededung 
von Beit zu Zeit, wenn aber VBerjchüttungen von Sprengöl vorgelommen 
find, tie: zu erneuern, besiehungätvette zu reinigen tft. 

8. 18. In allen Gebäuden, in welchen Erplojivftoffe erzeugt oder 
verarbeitet werden, hat die Erwärmung augfchließlich durch Warmmafler- 
heizung zu gejchehen, wobei das Feuerungslocale außerhalb der Um: 
wallung zu ftehen hat. 

Solche Heizvorrichtungen dürfen bei feinem der Räume, in denen Nitro: 
glycerin erzeugt oder verarbeitet wird, fehlen, und müſſen immer mit 
Sorgfalt unterhalten werden. 

8. 19. Die Beleuchtung derjenigen Fabriksräume, welche Erplofiv- 
ftoffe enthalten, ift bei eintretender Dunkelheit durch Xaternen, welche von 
Außen an das gut verglafte Fenfter gehängt werden, zu bewirken. 

Diefe Räume dürfen bei Nacht nur im Nothfalle und ausſchließlich 
nur dom Chemifer mit einer Sicjerheitälaterne betreten werden. . 

. 20. Sämmtliche Röhrenleitungen einer Sprengmittelfabrit müſſen 
gegen Verderben möglichjt gefichert und der Beſichtigung leicht zugänglich je. 

8. 21. In den Fabrifationsgebäuden für Eprengmittel jollen Hohl 
gefäße von Glas, Stein= oder Thontvare, dann von Metall mit Ausnahme 
des Bleies thunlichft vermieden werden. Solche Gefäße haben vielmehr 
aus Holz, Kautſchuk u. ſ. w. zu En 

Die Einbringung vonnicht unmittelbar zur Fabrifation gehörigen Gegen- 
ftänden, insbefonders aber von folchen mit Metallbeftandtheilen ift unterjagt. 

8. 22. Das Tabakrauchen und jede feuergefährliche Handlung in den 
Fabrifationsräumen für Erplofivftoffe ift ftrengftens unterfagt. Alle ges 
— Räume dürfen nur mit Schuhzeug ohne Eijenbejchlag betreten 
werben. 

8. 23. Stoffe, wie Holzkohle, fettes Werg, fette Baummolle u. ſ. w., 
welche unter Umftänden zur Selbftentzündung geeignet find, müfjen von 
den Fabrikations und Lagerräumen möglichft ferne gehalten werden. 

ft bei Maicdhinenbeftandtheilen, Werkvorrihtungen u. ſ. mw. bie Ans 
wendung joldier Stoffe nöthig, fo Hat die mit jenen WVorfichten zu ge— 
ſchehen, welche geeignet find, eine Selbjtentzändung zu berhüten. 
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8. 24. Wenn an oder in einem Gebäude der Fabrik, in welchen 
Erpfofipftoffe fi) befinden, Herſtellungs- oder Ausbefferungsarbeiten vor- 
zunehmen jind,. jo müſſen dieje Stoffe vorerft jorgfältig aus den Gebäude 
entfernt werben. 

8. 25, Für die Erzeugung von Sprengmitteln durd) den Nitrirungs= 
proceß müſſen die erforderlichen Apparate die Möglichkeit einer energiſchen 
Abkühlung der in ihnen auf einander einmwirfenden Stoffe gewähren und 
und muß daher für den allzeit fihern Bezug Hinreichender Mengen von 
entfprechend faltem Kühlwaſſer vorgejorgt fein. 

8. 26. Pie Wärmeentwidlung während der Nitrirungsoperation it 
genau zu controliren und zu diefem Behufe mindeftens Ein Thermometer 
derart in das Nitrirgefäß permanent zu tauchen, daß man die Temperatur 
jeines Inhaltes ſofort ableien Kann. 

Bei Apparaten, in welchen mehr al3 5 Kilogramm Nitrirproducte auf 
einmal erzeugt werden, muß eine fräftig wirkende Rührvorricdhtung vor— 
handen fein, um die durch locale chemiſche Reaction frei werdende Wärme 
möglichſt rajch in der ganzen Maſſe zu vertheilen. 

Aehnliche Vorrichtungen find überall anzubringen, wo im Verlaufe 
des Fabricationsprocefjes eine bedenkliche Wärmeentwidlung aufteten fanı, 
jo nen: bei der Scheidung und dem erften Waſchen der Nitrir- 
produtcte. 

8:27, Der Nitrirproceß darf nur vom Chemifer geleitet werben, 
welcher für die fachgemäße Durchführung der Arbeit, insbefonder3 aber 
für die ausgiebige Kühlung und Rührung verantwortlich ift. 

Durch pafjfende Regulirung der in die Nitrirfäure einzutragenden 
eg bon Rohmaterial und durch entfprechende des Rühr= 
und Kühleffectes hat der Chemiker den Proceß ftet3 möglichit innerhalb 
der Gränzen der Gefahrlofigkeit zu Halten, bei unvorhergejehener, eine 
Erplojionsgefahr bedingender Wärmeentwidlung aber die ganze Charge 
raſch in große Waffermengen zu leiten, zu welchem Bmwede ein großer 
— in entſprechenden Verhältniſſen permanent vorräthig zu 

alten iſt. 

8. 28. Jedes Nitroproduet iſt vor feiner weiteren Verwendung ſorg— 
fältig auszuwaſchen und von jeder Spur überſchüſſiger Säuren zu befreien. 

Unvolllommen entjäuerte Nitroproducte Dürfen weder in den Apparaten, 
noch jonft irgendwo liegen bleiben oder verarbeitet werden. 

Nach Ablaſſung der lebten Tagescharge aus den Apparaten find dieſe 
jedesmal mit Waſſer jorgfältig auszuwaſchen. 

Die Abfuhr der jauern Waſch- und Spülmwaffer ift jo einzurichten, 
DaB PEHCHIEDALENNGER für Menjchen, Thiere und Eulturen ausgeſchloſſen 
werden. 

8. 29. In einem Nitrirgefäße dürfen nie mehr als 500 Kilogrammı 
Nitroverbindungen per Operation ergeugt werden. 

S. 80. Die zuläſſige Maximal-Temperatur beim Nitrirungsproceß 
richtet ſich nach der Art des darzuſtellenden Nitroproductes und der Methode 
ſeiner Erzeugung. 

Speciell bei dem Proceß der Nitrirung des Glycerin und bei den 
weiteren Verarbeitungsproceſſen des Nitroglycerin (Sprengöls) darf die 
Temperatur des Materials nie über 30° C. jteigen und bei der Ver— 
m. nie unter + 12° C. finfen. * 

8, 31. Das Nitroglycerin (Sprengölh) als ſolches oder in Flüſſig— 
feiten gelöſtes darf wegen feiner Gefährlichkeit nicht in —— gebracht, 
es vielmehr behufs Herſtellung von Sprengmitteln durch Abmiſchung 
* — paſſenden Stoͤffen in einen minder gefährlichen Zuſtand ver— 
etzt werden. 

8. 32. Die zur Bereitung von nitroglycerinhältigen Sprengmitteln 
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nöthigen Auffaugeftoffe unterliegen, wenn fie unerplodirbar und nicht jelbit 
verbrennlich find, feinen befonderen Vorſchriften. 

Sind dieſe Auffaugungsitoffe hingegen erplofiv, jo finden auf diejelben 
je nad) ihrer Eigenschaft entweder die für das Schwarzpulver geltenden 
Sicherheitsvorichriften oder die Beftimmungen diejfer Verordnungen Un: 
wendung. 

| 8. 33. Die Auffaugeftoffe, welche wie Holzkohle, gedarrtes Holz x. 
unter Umftänden zur Selbjtentzündung geeignet find, müfjen in Mengen 
über 500 Kilogramm von den Fabrikations- oder Lagerräumen menigiten! ) 
200 Meter entfernt aufbewahrt werden. Kleinere Mengen können in vol: | 
fommen feuerfichern Räumen auch in geringer Entfernung untergebracht fein. 

Insbefonders find ſolche Stoffe beim Herausrüden aus den Ber: 
fohlungs= oder Darröfen fogleich in Iuftdicht ſchließende eiferne Behältniſſe 
zu bringen und bis zur Verwendung wenigſtens drei Tage in dieſen zu 
belaſſen. 

8. 34. Die Aufſaugungsmittel für Nitroglycerin müſſen frei von 
allen fremden Körpern fein, welche durch mechaniſche oder chemijche Wir: 
tungen eine — herbeiführen könnten. 

Bei der Erzeugung darf dem ig ar nie mehr Sprengöl bei: 
gemijcht werden, als unter verjchiedenen Temperaturen und Feuchtigkeits 
verhältniffen der Luft jeldft unter einem ziemlichen mecanijchen Drude 
noch zuverläjfig aufgefaugt bleibt. 

8.35. Das Ubmijchen des Sprengöls mit dem Aufſaugemittel hat 
in Bleiz, pols-, Kautſchuk- oder Guttaperchagefäßen durch Handarbeit oder 
jolhe Werfsporrichtungen zu geſchehen, welche mit einem weichen (elajtiichen) 
Ueberzug verjehen find. Das Gemiiche wird zu obigem Behufe wiederholt 
durch Mejfingdrahtfiebe unter janften Drude durchgerieben. 

8. 36. Die Nitroglycerin=Präparate find, um in Verfehr gebradit 
zu werden, in jenen Formen und Umbhüllungen zu verarbeiten, welde in 
der Zulaſſungserklärung vorgejchrieben wurden. 

Jede Umhüllung iſt von außen mit dem Fabrifszeichen unter Angabe 
der Sorte des Präparates zu verjehen. 

Die Verarbeitung hat in der Regel nur durch Handarbeit zu gejcheben; 
der Gebraudh von Maſchinen ift der Bewilligung des Minijtertums des 
Innern vorbehalten. 

8. 37. Die Verarbeitung der Sprengmittel in die vorgejchriebenen 
Formen und Umhülungen, — gewöhnlich zu Patronen, — muß in wohl 
jeparirten Hütten ($. 16), in gleichzeitiger Anweſenheit von nicht weniger 
als zwei und nicht mehr als drei Arbeitern vorgenommen werden. Sie ift 
bon einem oder mehreren Batronenmeiftern zu überwachen. 

In einer Batronenhütte dürfen nie mehr als 60 Kilogramm Spreng- 
mittel auf einmal vorräthig fein. 

8. 38. Die Sprengmittelftoffe müſſen durch eigene Urbeiter in dichten 
Holzgefäßen von etwa 15 Kilogramm Anhalt nad) den Batronenhütten ge: 
tragen, dürfen daher nie gerollt werden. Der Patronenmeiſter iſt ver- 
pflichtet, die ihm übergebenen Stoffe jedesmal zu prüfen und fich zu über: 

eugen, daß fie gleichmäßig abgemiſcht, insbefondere, daß Nitroglycerin— 
räparate nicht ettio oder gefroren find. 

. 39. In den einzelnen Batronenhütten muß ftet3 Ordnung und 
Neinlichkeit herrichen. Der PBatronenmeifter hat Morgens alle Hütten 
jelbft zu öffnen, fi bon der vorjchriftsmäßigen Ordnung zu überzeugen 
und etwaige Unzukömmlichkeiten fogleich abaujtelen. In den Patronen: 
Hütten dürfen feine anderen Geräthe oder Werkzeuge vorhanden fein, als 
zur Erzeugung der Patronen nothtvendig find. 

Loſe MetalltHeile jollen nie in eine Batronenhitte gebracht werden, 
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fo lange in derjelben noch Sprengmittel oder mit ſolchem verunreinigte 
Werkzeuge vorhanden find. 

Die Batronenarbeiter dürfen in feinem Falle ihre Arbeit unterbrechen, 
um Materiale zu holen, oder fertige Patronen abzuliefern. 

Die fertigen Patronen find ebenfall® durch eigene Arbeiter in Körben 
in das Magazin, beziehungsmweije den Berpadungsraum abzuliefern. 

8. 40. Jeden Abend müflen alle Abfälle auf Tiſch und Boden be- 
feitiget, und infoferne fie mit Staub ꝛc. verunreinigt find, in einem 
Kiftchen oder in Papier dem PBatronenmeifter übergeben werden, der für 
ihre Vernichtung (8. 61) Sorge zu tragen bat. 

8. 41. Am Scdlufje einer jeden Arbeitswoche muß eine forgfältige 
Reinigung ſämmtlicher Hütten jtattfinden. 

Die Tiſche und alle ſonſt mit Sprengöl verunreinigten Geräthe oder 
Werkvorrichtungen find mit heißer Aetznatronlauge forgfältig zu wajchen 
und vom Patronenmeifter zu vijitiren. 

Mindeftens einmal in jedem Monat find die Fußböden gut zu 
reinigen und ift allenfalls eingefaugtes Sprengöl durch Aufjchütten Heißer 
Yesnatronlauge zu zerjegen. 

Soll eine Werfvorrichtung oder irgend ein Gegenftand der Laborir- 
hütten reparirt oder eine Manipulation mit metallenen Geräthen daran 
vorgenommen werden, fo find dieſe Gegenftände ebenfall3 vorher mit heißer 
Aetznatronlauge vollitändig zu reinigen. 

8. 42. Das Betreten des Rayons einer Sprengmittelfabrit oder 
ipecieller Objecte derjelben ift in der Regel nur den in der Fabrik Be— 
dienjteten und den Ueberwachungsorganen ($. 117) geitattet. Anderen 
Perjonen darf der Eintritt nur durd) das Adminiftrationsgebäude und 
nur mit jedesmaliger Bewilligung des Fabriksleiters erlaubt werden. 

Solche Bejudher find während der Befichtigung der Fabrif von einen 
verläßlichen Fabrifsbedienfteten zu begleiten. 

Die Rayons der Baulichkeiten, in welchen Erplofivitoffe verarbeitet, 
ſowie jene, in welchen ſolche Stoffe aufbewahrt werden, find je mit einer 
augenfälligen a abzufchliegen und find an allen Zugängen und 
jonjt pajienden Stellen Warnungstafeln anzubringen, auf welchen die Be— 
zeichnung des EtablifjementsS als Sprengmittelfabrif, das Eintrittsverbot 
und das Verbot feuergefährlicher Handlungen deutlich auszudrüden find. 

. 43. Das Minifterium des Innern kann im Einvernehmen mit 
dem Handelsminijterium Hinfichtlich der in den 88. 13, 14, 15, 16, 31 
und 36 enthaltenenen —— in Rückſicht auf die Art des be— 
treffenden Sprengmittels, auf die localen oder ſonſtigen beſonderen Ver— 
hältniſſe Erleichterungen eintreten laſſen. 

Aenderungen in der Betriebsanlage oder in der Fabrikationsweiſe 
dürfen ohne ſpecielle Bewilligung der competenten Behörde nicht vorge— 
nommen werden. Die Behörde Hat zu beurteilen, ob eine neue Prüfung 
(88. 3 und 6) oder ein neues Edictalverfahren ($. 12) einzutreten hat. 

II. Aufbewahrung. 

3. 44. Sprengmittel in einer Menge über 3 Kilogramm müfjen in- 
eigene Magazine eingelagert werden. 

Diefe Magazine find entweder Fabriks- oder Verſchleiß- oder Ver— 
brauchsmagazine. Die Dertlichkeit, Conftruction und Anlage derjelben 
wird theil3 durch die Marimalmenge der darin zu verwahrenden Spreng— 
nn theil3 durd die Entfernung von gefährdeten Nachbarsobjecten ($. 14) 

edingt. 

In einem Magazine darf nie eine größere Menge von Sprengmitteln 
verwahrt werden, al3 jene, welche dem behördlich bemilligten Faſſungs— 
raum entſpricht. . 

Sprengmittel in einer Menge bis 3 Kilogramm dürfen nur in ſolchen 
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Verſchleißlocalitäten und unbewohnten Räumen aufbewahrt werden, die 
der Gemerbsbehörde angezeigt und von bderjelben al3 geeignet erklärt 
worden find. 

$. 45. Die Yabrilsmagazine unterliegen bezüglich ihrer Dertlickeit, 
Sonjtruction und Anlage den für die Fabrikslocalitäten im allgemeinen 
feftgejegten Beftimmungen ($$. 12—16). 

8. 46. Die Vericdjleißmagazine für Sprengmittelmengen über 3 Kilo- 
gramm dürfen nie innerhalb einer bewohnten Ortjchaft errichtet werden. 

Die Dertlichkeit ſolcher Magazine ijt von der politiichen Bezirfäbe- 
Hörde nach ‚vorausgegangener commijfioneller Berhandlung je — ihrem 
Faſſungsraume und der Entfernung von den im $. 14 aufgeführten Nach— 
barsobjecten derart feſtzuſetzen, bab 
a) Verſchleißmagazine für mehr als 3 und bis 100 Kilogramm von allen 

Dbjerten erfter und zweiter Clafje wenigitens 100 Meter, 

b) Magazine für 100 bis 500 Kilogramm von den Objecten erjter Claſſe 
mindeftens 200 Meter, und von den Objecten zweiter Claſſe wenigitens 
500 Meter, 

c) Magazine für 500 bis 100 Kilogramm bon den Objecten erjter Claſſe 
300 Meter, und von jenen der zweiten Clafje wenigitens 1000 Meter, 

d) Magazine für 1000 bi3 10.000 Kilogramm von den Objecten eriter 
Claſſe 500 Meter und von jenen der zweiten Claſſe mindeftens 1000 
Meter entfernt jind. . 

8. 47. Die VBerbrauchsmagazine dienen zur Aufbewahrung jener 
Sprengmittel, welche von den bezugsberechtigten Perjonen oder Inter: 
nehmungen G 99) zum ummittelbaren Verbrauche für induftrielle oder 
landwirthfchaftliche Yivede in größeren Mengen bezogen werden. 

Sie unterliegen bezüglidy der Dertlichkeit folgenden Beftimmungen: 
a) Verbrauhsmagazine von mehr al3 3—50 Kilogramm müſſen von allen 

Dbjecten eriter und zweiter Claſſe ($. 14) 50 Meter, 

b) Magazine für 50—100 Kilogranın von allen Objecten erjter und 
zweiter Glaffe mindeftens 100 Meter, 

ec) Magazine für 100—1000 Kilogramm von den Objecten erjter Claſſe 
mindeitens 200 Meter, und von jenen der zweiten Claſſe mindeitens 
500 Meter. 

d) Magazine für 1000—10.000 Kilogramm von den Objecten erfter Claſſe 

- 500 Meter und von jenen der zweiten Clafje mindejtens 1000 Meter 

entfernt fein. : 

Die Berbrauhsmagazine find gegen die Sprengorte jo zu legen, dab 
jelbe von beim Sprengen etwa herumgejchleuderten Mafjen nicht getroffen 
werden fünnen. 

3 48. Erleichterungen der Magazinsdijtanzen, wo diejelben durd) 
den Betrieb einer Unternehmung geboten und durd) die unter den localen 
Verhältniſſen geringere Gefährlichkeit gerechtfertigt jind, können von der 
politischen Zandesftelle bewilligt werden. 

Die Errihtung von Verbrauchs- und Verjchleißmagazinen mit einem 
Faſſungsraume über 10.000 Kilogramm.ift der jpeciellen Bewilligung des 
Minifteriums des Innern vorbehalten, weldjes aud) jetweilig die Bes 
— der Errichtung feſtzuſetzen hat. 

8. 49. Die Conſtruction von kleineren Verſchleiß⸗ und Verbrauchs— 
magazinen mit einem Fafjungsraume von mehr als 3—100 Kilogramm 
kann aus einfachen, gut verjchließbaren trodenen Bretterverjchlägen be— 
itehen, weldje von allen Seiten mit Ausnahme jener der Thüre, von einer 
1 Meter diden Schichte von Sand oder fteinfreier Erde umgeben und be: 
det find und deren Thüre nad) jener Seite Hin zu richten ift, nad) welder 
eine etwaige Erplofion am wenigſten ſchaden kann. 

Für die Conftruction und Ummallung der größeren Verbrauchs- und 
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Berfchleiimagazine für mehr als 100 at een gelten die in den $$. 12 
bi3 16 diejer Verordnung für die Fabrifsbaulichkeiten im allgemeinen ge: 
gebenen Beitimmungen, jedoch mit der Erleichterung, dad es für Magazine 
von 100—1000 Kilogramm genügt, wenn der im $. 16 normirte Erd— 
wal ar allen Stellen, wo und infolange feine Nachbarsobjecte bedroht find, 
mit dem Fuße der Böſchung nur um 05 Weter vom Magazine abfteht 
und eine Kronenbreite von 05 Meter beißt. 

8. 50. Der Fußboden der Magazine joll aus einem Lehmftrich be— 
ftehen und immer mit Zwilchplachen belegt fein, welche erforderlichenfalls 
außerhalb des Locals durch Ausflopfen und Wajchen mit heißer Aetznatron— 
lauge zu reinigen find. 

8. 51. Sämmtlide Sprengmittelmagazine müfjen gut ventilirt fein; 
die Temperatur darin darf nicht über 35° €. fteigen, und die Vorräthe 
dürfen nie vom directen Sonnenlichte getroffen erden. 

Im Innern eines jeden Magazins muß an der Sonnenfeite ein Ther- 
mometer angebracht jein, derjelbe bei jedesmaligem Betreten des Maga- 
zins abgeleien und die Temperatur notirt werden. Die mit engen Drabt- 
gittern zu jchügenden Luftlöcher der Magazine find immer offen zu lafien, 
die Fenſter werden nur bei Viſitationen, beim Herausnehmen der Bor: 
räthe und an jchönen trodenen Tagen geöffnet. Gegen Ratten und Mäuſe 
find gehörige Vorfihtsmaßregeln zu treffen. 

8 52. Im Innern und außerhalb der Sprengmittelmagazine muß 
die ftrengfte Ordnung und Reinlichkeit herrichen. | 

8. 53. In den Magazinen von Eprengmitteln ift die Aufbewahrung 
bon erplofiblen Zündmitteln, Sprengfapfeln, Sinallpräparaten oder anderen 
feuergefährlichen oder erplodirbaren Gegenftänden verboten. Ausnahms— 
weife kann mit Bewilligung der politischen Bezirfsbehörde in Verbrauchs: 
magazinen ($. 47) bis zu einem Belegraume von 500 Kilogramm auch 
Schwarzpulver gemeinfam mit anderen Sprengmitteln, jedoch von diejen 
durch eine hölzerne Scheidewand getrennt, verwahrt werden. 

8. 54. Bei Ausführung der Arbeiten in den Magazinen dürfen die 
hiezu beftimmten Perſonen feine feuererregenden Gegenstände bei fich tragen, 
und find in diefer Beziehung die Arbeiter vor dem Betreten des Magazins 
von den hiezu beftellten Organen zu unterfuchen. 

Das Tabafrauchen und feuergefährliche Handlungen überhaupt find 
ſowohl in den Magazinen jelbjt, ald auch in deren Nähe ftreng verboten. 

Diefes Verbot ift an pafjenden Orten in der Umgebung auf eigenen 
Barnungstafeln erfichtlich zu machen. 

8. 55. Für die Arbeiten im Innern des Magazins find nebft den 
Auffichtsorganen nur jo viele Arbeiter zu verwenden, ald unumgänglich 
nöthig find, und es ijt jonft niemanden zu gejtatten, das Magazin zu be= 
treten. Die Arbeiter, welche verläßliche und Eräftige Leute jein müflen, 
haben, jowie jede andere das Magazin betretende Berfon, Filzſchuhe anzu— 
ziehen, wovon immer eine hinreichende Anzahl vorräthig fein muß. 

8. 56. In den Magazinen find Kanthölzer vorräthig zu halten, auf 
welche die einzelnen Kiften derart zu jchlichten find, daß fie nicht umfallen 
oder herabfallen können und daß die Luft nach allen Richtungen durch— 
ftreihen kann. 

8. 57. Wurden für die Verpadung der Vorräthe Sägejpäne gewählt, 
jo find diefe bei der Deponirung aus den Kiften zu entfernen. 

Beiteht jedoch die Ziwiichenfüllung in den Kiften aus Kiejelguhr, To 
fann diejelbe verbleiben. 

8.58. Mit Sprengmitteln gefüllte Gefäße dürfen nie geftürzt; ge= 
follert oder geſchoben, auch nicht um einen Stützpunkt auf dem Boden ge— 
dreht werben, fie find vielmehr jtet3 mit großer VBorficht zu tragen und 
hauptfächlich vor Stoß zu ſchützen. 
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8.59. In den Magazinen ift das Deffnen und Schließen der Ber- 
padungsgefäße, jowie jede Manipulation mit dem Präparate ftreng ver- 
boten. Gijenbeitandtheile dürfen in den Magazinen nie geduldet werden. 

8. 60. Gefäße, die zur Verwahrung von Sprengmitteln gedient haben 
und nicht mehr gebraucht werden, find im Falle der Verunreinigung durch 
das Sprengmittel an einem ficheren und abgelegenen Orte zu verbrennen. 

8. 61. Wusgeftreutes Sprengmaterial iſt mit aller Borficht aufzuleien, 
an einem abgelegenen, vor Wind geſchützten Orte in Form einer finger: 
diden Schnur auszuftreuen und an einem Ende anzuzünden. 

Sprengmittel, welche durch einfaches Anzünden nicht zum Brennen ge- 
bracht werden können, müſſen in Partien von nicht mehr als 100 Gramm 
an einem abgelegenen Orte durch Erplofion mitteljt der dazu bejtimmten 
Sprengfapfel vernichtet werden. 

8. 62. Die Sprengmittelmagazine find mit "Ausnahme der falten 
Jahreszeit (unter 5° E.) monatlidy einmal, im Hochſommer oder fonft bei 
jehr warmer Witterung (über 30° E.) alle vierzehn Tage zu vifitiren, um 
den Stand des Thermometers zu notiren, jowie den Zuſtand des Magazins 
und jenen der Borräthe im allgemeinen zu prüfen. 

8.63. Um die Bejchaffenheit des Präparates jelbit kennen zu lernen, 
find von jenen Partien des Sprengmateriald, welche bereits jech® Monate 
eingelagert find, Stichproben zu nehmen und legtere mit lauwarmem bdeftil- 
lirtem Waffer (in Ermanglung dejjen mit reinem Brunnenwafjer) aus: 
zuziehen. Der Auszug ift jodann mit Jodfalium=-Stärkefleifterpapier (von 
jedem Apothefer beziehbar) zu prüfen. 

Hiezu find von dem obigen in einem Präparatenglaje luftdicht ver- 
wahrten weißen Neagenspapier zwei Streifen zu nehmen. 

Der eine wird in den Auszug, der andere in das Waller getaucht und 
dann jeder auf eine vollkommen gereinigte Glasunterlage gebradt. 

Beigt der in den Auszug gebrachte Bapierftreif eine violblaue Färbung, 
welche intenjiver ald jene am zweiten Streif auftretende ericheint, fo ift die 
unterjuchte Brobe im Beginne der Beriegung. 

Zeigt die Unterfuhung das Materiale als in der Zerſetzung begriffen, 
fo ift diefes nach den Beitimmungen der Beilage B zu vernichten. 

Diejelbe Prüfung ſolcher älterer Vorräthe ijt dann von Monat zu 
Monat zu wiederholen, 

8. 64. Wenn beim Eintritt in ein Magazin ein die Athmungswerk— 
zeuge beläftigender Geruch (von flüchtigen Nitroproducten herrübrend) wahr- 
zunehmen ift, jo find die Kiften, aus welchen fich diefer Geruch entwidelt, 
aufzujuchen, aljogleich au8 dem Magazin zu entfernen und gleichfalls nad 
den Beitimmungen der Beilage B zu vernichten. 

Das Betreten der Magazine mit Licht ift nur im Nothfalle 
und nur mit einer Sicherheitälaterne gejtattet. 

Betreff3 etwaiger Heritellungs- oder Ausbeflerungsarbeiten in oder an 
den Gebäuden, oder der Einrichtung der Magazine für Sprengmittel gilt 
die im $. 24 diefer Verordnung enthaltene Bejtimmung über die vorherige 
Entfernung der Sprengmittel. 

Erwächſt durch Vornahme diefer Arbeiten vorausfichtlich Feine Gefahr 
für die im Magazine befindlihen Sprengmittel, jo kann die Ausräumung 
unterbleiben; die Arbeit muß aber in einem foldhen Yale unter der Auf: 
ficht eines verläßlichen Fabrikbedienfteten und in deſſen fteter Gegenwart 
a werden. 

III. Berpadung. 8. 66. Die Sprengmittel find zur Verſendung 
in größeren Quantitäten im Kifthen oder Fäßchen aus Holz zu verpaden. 
Ein ſolches Gefäß darf nicht mehr als 25 Kilogramm —— umfaſſen. 

Die Packgefäße dürfen feine Metallbeſtandtheile enthalten und werden 
durch Holzdedel geichlojjen, die nur durch Holznägel zu befeftigen find. 
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Die Werkzeuge, die zum Oeffnen und Schließen der Packgefäße ver- 
wendet werden, müſſen ausſchließlich aus Holz oder Kupfer beftehen. Eiſen— 
werfjeuge dürfen nie verwendet werden. 

. Das Verpaden in der Fabrik hat ftet3 in einem von den 
übrigen Fabrikslocalitäten, fowie von den Magazinsräumen entfernten, 
durch einen Erdwall ($. 16) ifolirten Locale zu gejcheben. 

Auch das Fertigmaden (Zunageln und Plombiren der Gefäße) muß 
in der Fabrik in einem eigenen, ** gut verwahrtem Locale vorgenommen 
werden, und iſt bei der Wahl der Oertlichkeit auf Localifirung eines mög: 
lihen Unfalles bejonders zu achten. 

In feiner diejer beiden Localitäten dürfen mehr als 500 Kilogramm 
Sprengmittel gleichgeitig vorhanden jein. 

8. 68. Das Umpaden von Sprengmitteln hat bei Verjchleiß- und 
Verbrauchsmagazinen jtet3 außerhalb des Magazins, und bei Magazinen 
mit einem Yallungsraume von mehr al3 100 Kilogramm in einem von 
demjelben abgejonderten, aber innerhalb der Umwallung befindlichen Raume 
zu gejchehen, weiche gegen da3 Magazin durch einen Erdwall von 2 Meter 
Höhe, 0.3 Meter Kronenbreite und natürlicher Böſchung abgejondert fein muß, 

8. 69. Die Nitroglycerin=Bräparate und Ähnliche Sprengmittel dürfen, 
injoferne dießfalls nicht befondere Beftimmungen erlaffen worden find, nur 
in der Form von Patronen mit Hülfen aus Pergamentpapier nad) Bor: 
ſchrift des $. 36 verpadt werden. 

Solche Patronen müſſen dicht gejchlofien fein, follen ſich nicht fettig 
anfühlen und an deren Außenjeite darf fein Sprengftoff haften. 

8. 70. In den Kitchen oder Fäßchen find die Patronen auf eine 
Unterlage von Kiejelguhr oder von Sägeipänen zu betten und durch das 
gleihe YZwifchenmittel von den Wänden und dem Dedel zu ijoliren. Sie 
fünnen auch partienmweife in Bappcartons, welche die Beiwegung der Patronen 
in dem Gefäße und ein Austreten von Nitroglycerin verhindern, verpackt 
werden. 

Die ganze Füllung muß dicht, forgfältig und ohne Höhlung bewirkt 
werden, damit das Sprengmittel während des Transportes feinen bedeu— 
tenden Erjchütterungen ausgejegt ſei und nicht jchlottern könne. 

8. 71. Die Gefäße, in weldien Sprengmittel verpadt werden, müfjen 
an der Außenjeite die deutliche und genaue Bezeichnung des Präparates und 
der Sorte, jowie den Namen oder die Firma des Erzeugers (Schugmarfe) 
und das Datum der Erzeugung tragen. 

Außerdem muß auf der Außenjeite eines jeden zum Transporte be- 
ſtimmten Gefäßes der Abdrud der minifteriellen Transportbewilligung deut— 
lich und fejt in der Weiſe angebradjt jein, daß derſelbe beim Deffnen der 
Gefäße zerriffen wird. 

Endlich muß jedes Gefäß am Verſchluſſe mit einer deutlich ausgedrüdten 
Plombe verfehen jein. 

Das Plombiren darf nur mit faltem Blei geliehen und ijt die An— 
wendung erhigten Stoffe zum Verſchließen und Bezeichnen jolcher Gefäße 
ftreng unterfagt. 

. 72. Un der Außenfeite eines jeden Verpadungsgefäßes und zwar 
in der Nähe des Verjchlufies ift auch eine furze Belehrung über das Deffnen 
und Schließen der Gefäße in augenfälliger Weife anzubringen. 

IV. Transport. 8. 73. Sprengmittel in Mengen über 0°5 Kilo: 
gramm dürfen nur in vorjchriftsmäßiger Berpadung ($. 71), in untadel- 
haften Gefäßen und in folder Weife transportiert werden, daß heftige Stöße 
möglichſt vermieden werden. 

. 74. Kleinere Sprengmittelmengen, die nur zu Unterſuchungszwecken 
beftimmt find, können ausnahmsweiſe in einer anderen als der vorſchrifts— 
mäßigen Verpadung ($. 71) verjendet werden. In diefem Falle ift jedoch, 
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wenn die Abjendung nicht von einer Behörde erfolgt, die jeweilige Be- 
willigung der betreffenden Transportunternehmung erforderlid. Die Ber: 
padung ſolcher Proben hat jedoch thunlichſt nach) den Beftimmmungen des 
III. Abjchnittes diejer Verordnung zu gefchehen. 

8. 75. Nitroglyeerin als jolches, oder in — gelöſtes, darf 
nur mit beſonderer Bewilligung des Miniſteriums des Innern im kin— 
vernehmen mit dem Handelsminiſterium und unter den von dieſem fall— 
weiſe feſtzuſetzenden Modalitäten verſendet werden. 

8. Jede Sprengmittelſendung muß mit einem Geleitſcheine ver— 





























ſehen ſein. 

Bei Sendungen, die vom Erzeuger oder conceſſionirten Verſchleißer in 
unverletztem Originalverſchluſſe aufgegeben werden, vertritt der Abdrud 
der miniſteriellen Transportsbewilligung (8. 71) die Stelle des Geleitſcheines. 

Sendungen von Sprengmitteln, welche in das im Reichsrathe vertretene 
Ländergebiet eingeführt, durch dasſelbe durchgeführt oder aus demſelben 
ausgeführt werden ſollen, müſſen mit Geleitſcheinen verſehen ſein, deren 
Ausfertigung beim Miniſterium des Innern anzuſuchen iſt. 

Bei allen übrigen Sendungen gilt als Geleitſchein der vom Verſender 
ausgeſtellte Frachtbrief, welcher jedoch von der politiſchen Bezirksbehörde, 
im Polizeirayon von Wien, Prag, Lemberg, Krakau und Trieſt von der 
L. f. Bolizeibehörde auf Grund der uachgewiejenen Bezugsberechtigung ($. 9) 
vidirt fein muß. 

Frachtbriefe, die von einer Behörde ausgeftellt find, bedürfen diejer 
Vidirung nicht. 

Für die Verfendung von Sprengmitteln ift jene QTransportart zu 
wählen, die unter den obwaltenden Umftänden die größte Sicherheit bietet. 

a) Landtransport. 8. 77. Geſchieht der Transport auf gemöhn- 
lihem Laftfuhrwerke, jo ift auf eine fejte Lagerung der einzelnen Colli auf 
Dem Fahrzeuge Bedacht zu nehmen, damit diefe nicht Hin und her ſchlottern 

Önnen. 

Kein Fuhrwerk darf mit mehr als 80°), feiner Tragfähigkeit und über: 
haupt dürfen nie mehr al3 2000 Kilogramm Bruttolat * einen Wagen 
verladen werden. 

8.78. Die einzelnen Colli müſſen auf Unterlagen von Rohr oder 
Strohdeden gebettet und an das Fahrzeug gut befeftigt fein. Das Felt: 
machen hat nur mit Seilen und nie mit Ketten zu erfolgen. j 

Alle Eifenbeftandtheile, welche mit den Colli während der Fahrt in 
Lund fommen könnten, find mit Werg, Stroh oder Lappen zu um: 
wickeln. 

Die Colli ſind gegen Regen durch waſſerdichte Waſſerplachen gut zu 
verwahren. 

Jeder Wagen Hat zur Borficht gegen Feuersgefahr ein gefülltes Waſſer⸗ 
faß von mindeſtens 1 Hektoliter nebſt einem Feuereimer mitzuführen. 

8. 79. Das Auf-, Ab- oder Umpacken der Colli ſoll mo möglich nur 
bei Tageslicht, bei Nachtzeit aber nur mit Anwendung von Sicherheit 
oder von ſolchen Laternen gefchehen, deren Glaswände durch Drahtgitter 
gegen das Zerbrechen geſchützt find. 

Das Rollen, Schieben, Stürzen und Drehen der Colli's iſt verboten 
und darf deren Bewegung nur durch Heben und Tragen erfolgen. 

8. 80. Sprengmittel und Perſonen dürfen auf demſelben Fuhrwerke 
nicht —— befördert werden. 

in jeder mit Sprengmitteln beladener Wagen muß durch eine ſchwarze 
Flagge Tenntlic) gemadjt werben. 

ie Fahrt hat nur im Schritt zu gefchehen und muß jeder Transport 
von mehr al3 100 Kilogramm Sprengmittel nebjt dem Kutjcher noch von 
einem mit der Behandlung de3 Stoffes vertrauten Manne begleitet fein. 
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Diefer Begleiter veranlaßt, wo dies zuläffig ist, das Bergen der Feuer; 
wo dies nicht zuläffig iſt (Eifenbahnen, Hüttenwerfe 2c.), hat das Transports=- 
verjonale alle nöthige Borjicht anzumenden, um die Ladung vor jeder 
Feuersgefahr zu ſchützen. 

Das Perſonale, das nur aus verläßlichen Leuten zu beſtehen hat, darf 
nicht Tabak rauchen. 

Landtransporte von Sprengmitteln haben auf guten Straßen und 
Wegen und mit thunlichſter Vermeidung von Ortſchaften und ſolchen 
Straßenſtrecken zu geſchehen, auf denen eiu lebhafter Verkehr beſteht, oder 
in deren Nähe ſich Teuengefäprtiche Betriebsobjecte befinden. 

In Gegenden, wo Sprengmitteltransporte regelmäßia ftattfinden und 
eine bejondere Vorfehrung angezeigt erjcheint, hat die Behörde die ein- 
zuhaltende Route vorzujchreiben und Fundzumachen. 

Wo Localrüdfichten e3 nothwendig machen, find mit thunlichiter Be- 
dahtnahme auf die Transportverhältniije überhaupt, in der Kundmachung 
aud die Stunden zu bejtimmen, innerhalb welcher die Transporte ftatt- 
finden dürfen. 

Sit erhöhte Vorficht nothwendig, jo ift zu verfügen, daß der Trans: 
port von Sprengmitteln auf der betreffenden Strede unter polizeilicher 
Begleitung jtattfinde, und zu dem Ende anzuordnen, daß jeder folche 
Zransport unter Angabe der Zeit des Eintreffens desjelben in dem be- 
treffenden Orte und der beförderten Menge von Sprengmitteln der Behörde 
rechtzeitig angemeldet werde. 

Zu den nach den Bejtimmungen diejes Baragraphen fich ergebenden 
Amtshandlungen iſt die politische Bezirfsbehörde, im Polizeirayon von 
Wien, Brag, Lemberg, Krafau und Trieft die I. f. Polizeibehörde im Ein- 
vernehmen mit der politiichen Bezirfsbehörde berufen, unbejchadet des 
jelbitftändigen Eingreifen3 der Erfteren in jenem Falle, two es die öffent- 
liche Sicherheit erfordert. 

Die nad) den Abjäsen 7, 8, 9 getroffenen Berfügungen find im Be— 
jirfe und in der amtlichen Landeszeitung fundzumacjen und nebftdem den 
betheiligten im Bezirke befindlichen Unternehmungen befannt zu geben. 


81, Die mit den Sprengmittel beladenen Wagen haben in der 
Regel 5 Meter (7 Schritte) Abſtand, beim Baffiren von DOrtichaften aber 
20 Meter (27 Schritte) Abjtand einzuhalten, die Wageu dürfen weder in 
einer Ortſchaft anhalten, noch in Gajthäufern oder in Wohngebäuden ein- 
— werden, ſondern müſſen bei irgend einem Aufenthalte, ſofern der 
ransport mehr als 500 Kilogramm Sprengmittel enthält, mindeſtens 
500 Meter, ſonſt aber mindeſtens 100 Meter außerhalb des Ortes unter 
Bewachung ſtehen bleiben. 


8. 82. Sollte an dem Wagen ein Schaden geſchehen, oder gar Spreng— 
material verſchüttet werden, ſo ſind zunächſt die Pferde auszuſpannen und 
bei Seite zu führen, dann iſt das beſchädigte Fuhrwerk genau zu viſitiren 
und alles irgendwie verfchüttete Sprengmateriale zuerjt von den Wagen: 
beitandtheilen zu entfernen oder unter denjelben hervorzufehren 

Solche verunreinigte Partien des Sprengitoffes find auf einem benach- 
barten Felde auszujtreuen. 

Die in dem bejchädigten Gefäße zurüdgebliebenen Sprengitoffe find in 
das Nejervegefäß, das jedem Wagen beizugeben ijt, jorgfältig umzupaden. 

8. 83. Sprengmittel dürfen niemal3 auf demfelben Fahrzeuge mit 
Zünd- oder $nallpräparaten, mit anderen feuergefährlichen oder exrplodirbaren 
Gegenständen, mit Steinen oder Metallbejtandtheilen verfrachtet werden. 

b) Baffertransport. 8 84. Für den Transport zu Wafler, für 
die Verfrahtung und Berladung, für die Wahrung vor Stoß und Teuer 
gelten im allgemeinen alle für den Landtransport bereits angeführten und 
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Se die Natur des Wafferverfehres nicht von jelbft entfallenden Vorſichts— 
maßregeln. 

85. Zum Transporte von Sprengpräparaten zur See auf ein- 
heimischen Schiffen dürfen nur Schiffe mit Ded und mit einem unter Ded 
befindlichen gegen Feuer wohl verfiherten Raum verwendet werden. 

Sprengpräparate dürfen nur in diefem Raume, bei Scedampfern, wo 
für ſolche Ywede eigene Räume (Bulverfammern) vorhanden find, nur in 
diejen gelagert werden. 

8. 56. Jedes mit Sprengmitteln beladene Schiff hat wenigftens einen 
Machen (Kahn) mit fich zu führen und ift mit einer bejonderen Flagge zu 
verfehen, welche bei Flußſchiffen von ſchwarzer, bei Seeidhiffen von rother 
Farbe fein und bei windftillem Wetter durch entfprechende Mittel ausgejpannt 
erhalten werden muß. 

; Das Ein- und Ausladen von Sprengmitteln darf nur an den 
bon der Hafen= oder jonftigen competenten Behörde hiezu beftimmten Orten 
und nur bei Tage vorgenommten werden. 

Der Transport von Sprengmitteln auf Binnengewäfjern darf 
nie auf Flößen, jfondern nur auf Schiffen von folider Eonjtruction, und nur 
gegen Beobachtung der ftrompolizeilichen Vorſchriften ftattfinden. 

Auf dem Schiffe find die Eolli niemals freiliegend, jondern nur bededt 
oder in abgeſchloſſenen Räumen unterzubringen. 

. 89, Wenn ein Schiff mit Sprengmitteln beladen ift, jo ift das 
Anzünden von Licht und Feuer nur dann, wenn das Schiff einen ab— 
geichloffenen Feuerraum hat, und nur in diefem geftattet. 

Wird Kochfeuer am Ufer angezündet, jo bat diefes nur unter dem 
Winde und mindeftens 200 Meter vom Transportidhiffe entfernt zu geichehen. 

8. 90. Schiffe mit Sprengmitteln find jo weit als möglich von be- 
gegnenden 5* en vorbeizuführen. 

Dieſelbe Vorſicht haben auch die letzteren dem durch die Sicherheitsflagge 
kenntlich gemachten Sprengmittelſchiffe gegenüber zu beobachten. 

Das Bergen der Feuer an den — oder auf begegnenden Fahr: 
zeugen ift auf Flaggenficht oder nöthigenfall$ von einem vorauszujchidenden 
Nahen aus, auf offener See hingegen durd) die üblichen Signale redytzeitig 
au veranlajien. 

Dampfichiffe haben in diefem Falle überdieß ihre Rauchregifter ent- 
ſprechend zu handhaben. 

8. 91. Der Transport von Sprengmitteln duch Dampfichiffe unter- 
liegt im allgemeinen den im vorhergehenden für andere Schiffe gebotenen 
— ſowie den ſpeciellen Betriebsvorſchriften der jeweiligen Unter— 
nehmung. 

Das Sprengmitel darf beim Transporte auf Binnengewäſſern in der 
Negel nicht auf den Dampfboten jelbft, fondern nur auf Schleppichiffen 
— ausſchließlich nur in dem verſchließbaren Schleppraum verladen 
werden. 

c) Eiſenbahntransport. 8, 92. Zum Transporte auf Eiſen— 
bahnen find nur jene Sprengmittel zuläffig, welche Hinfichtlich ihrer Zu— 
ſammenſetzung, Eigenichaften, Transport= und Aufbewahrungsfähigfeit von 
der hiezu berufenen Commiſſion ($. 3) unterfucht und von der Staatsver— 
waltung als zum Eifenbahntransporte zuläffig erflärt worden find ($. 7). 

NRüdfichtlich diefer Sprengmittel trifft die erforderlihen Verfügungen 
an die Eifenbahnverwaltungen das Handelsminifterium, welchem zu dieſem 
Bwede die im $. 71 erwähnten Bezeichnungen und Plombenabdrüde in 
der entjprechenden Anzahl vorzulegen find. 

8. 93. In Betreff des Transportes von Sprengmitteln auf Eijen- 
bahnen find die dießfalls ſchon beftehenden oder noch zu erlafjenden Eijen- 
bahnbetrieb3- und Sicherheitsvorfchriften (fiehe unten) maßgebend. 
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8. 94. Zum Verſchleiße diejer Sprengmittel find nur die- 
jenigen Berjonen berechtigt, welche hiezu von der competenten Gewerbs— 
behörde die Bewilligung erhalten haben ($. 8). 

Die Conceſſion fann nur für einen bejtimmten Ort und nur dann 
ertheilt werden, wenn die geeigneten XLocalitäten nachgewiejen werden; 
diefelbe Hat die ausdrüdliche Hinmweifung auf die genaue Beobachtung der 
für die einzelnen Sprengmittel erlafienen beionderen Vorſchriften zu 
enthalten. 

Der Verſchleißer iſt verpflichtet, Sprengmittel, welche ihm von der 
Behörde zur vorläufigen Aufbewahrung übergeben werden ($. 116) nad) 
Thunlichkeit zu übernehmen. 

8. 9. Im Berjchleißlocale dürfen nicht mehr als 3 Kilogramm 
Sprengmittel eingelagert werden. Größere Mengen find in vorjchrifts- 
mäßigen Magazinen zu verwahren. (Abfchnitt IL.) 

. 96. Für die Aufbewahrung des Sprengmaterial3 im Verſchleiß— 
Iocale ijt ein möglichit Schattiger und ficherer Ort zu wählen; Bünd- und 
Knallpräparate, jeuergefährliche oder erplodirbare Gegenftände find von 
den Sprengmitteln jo entfernt als möglich unterzubringen. 

8. 97. Im allgemeinen haben auch beim Verſchleiße die für die Auf- 
bewahrung und VBerpadung der Sprengmittel (Abichnitt II und ILI) vor— 
gezeichneten Beitimmungen finngemäße Anwendung zu finden und hat fich 
der Berichleißer insbejondere jeder Handlung, wodurch auf das Spreng- 
mittel ein Stoß oder gewaltfamer Drud ausgeübt wird, ſowie jeder An- 
— von Metallwerkzeugen zu enthalten. 

8. 98. Sprengmittel in größeren Partien dürfen nur in den vor— 
ſchriftsmäßigen Originalgefäßen der Fabrik (F. 71) abgegeben werden. 

Sprengmittel in Eleineren Mengen find nur in der fir den betreffenden 
Sprengitoff zufällig erflärten Form abzugeben. 

8.99. Sprengmittel dürfen, den Fall des zweiten Abjabes des $. 101 
ausgenommen, nur auf Grund eines behördlich ausgefertigten Bezugs- 
buches oder Bezugsicheines verabfolgt werden. 

Dieje Ausweile werden von der politiichen Bezugsbehörde des Be— 
werbers, im Bolizeirayon von Wien, Prag, Lemberg, Kradau und Trieft 
von der I. f. Volizeibehörde ausgefertigt. 

Die Geftehungstoiten find von der Bartei zu vergüten. 

Bezugsbücher werden an Derjchleißer, dann an jolche Perſonen erfolgt, 
welche Sprengmittel zum Betriebe ihres Erwerbes oder Geſchäftes fort- 
dauernd benöthigen, wie an Bergwerksbeſitzer, Bauunternehmer, Stein 
bruchbefiger u. 2 

Für den fallweilen Bezug jeitens anderer Perſonen werden Bezugs— 
ſcheine ausgeſtellt. 

Bezugsbücher und Bezugsſcheine dürfen nur verabfolgt werden, 
wenn nach den perſönlichen Verhältniſſen des Bewerbers und den Ver— 
hältniſſen des Betriebes kein Mißbrauch zu beſorgen iſt, und die dieſer 
Verordnung entſprechenden Aufbewahrungslocalitäten, ſowie die Voraus— 
ſetzungen für eine ſachverſtändige Verwendung der Sprengmittel vor— 
handen ſind. 

Kommen Mißbräuche vor oder treten Umſtände ein, welche Mißbräuche 
beſorgen laſſen, ſo ſind die Bezugsausweiſe von der Behörde einzuziehen, 
und in Betreff der bereits bezogenen Sprengmittel die durch die öffent— 
lichen Rüdiichten gebotenen Verfügungen zu treffen. 

Für Bezugsbicher ift in der Regel keine Giltigkeitsdauer feitzujegen. 
Wenn Umitände eine Ausnahme begründen, kann die Giltigfeitsdauer von 
Bezugsbiichern von der Behörde auf eine beftimmte Zeit beſchränkt werden. 

Die Bezugsicheine find für eine beftimmte Giltigkeitsdauer auszufertigen, 
welche 3 Monate vom Tage der Ausfertigung des Bezugsicheines an ge- 
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rechnet nicht überichreiten darf. Bei der Feſtſetzung der Giltigfeitsdauer 
ift an dem Grundſatze feitzuhalten, daß der Bezug dem Beitpunfte der 
Verwendung möglichit nahe gerüdt fei. Auch ift bei Erfolgung von Bezugs- 
icheinen von der Behörde zu beftimmen und in dem Bezugsicheine erjichtlich 
zu machen, binnen welder Zeit das Sprengmittelgquantum zu dem an- 
gegebenen Zwecke verwendet jein muß. 

Die Giltigfeit von Bezugsicheinen und von Bezugsbüchern mit zeit- 
ficher Beichränfung erlifcht mit Ablauf der darin feitgejegten Zeit. Die 
Bezugsicheine werden auch ungiltig, jobald das in denielben zum Bezuge 
bewilligte Sprengmittelquantum bezogen wurde. 

Auf ungiltig gewordene Bezugsausweije dürfen Sprengmittel nicht 
verabfolgt werden. 

Iſt die zur Verwendung des bemilligten Sprengmittelquantums im 
Bezugsicheine beftimmte Zeit abgelanfen, ohne daß das Sprengmittel: 
quantum aufgebraucht wurde, jo 'ift hievon vom Bezugsberechtigten der 
Behörde, welche den Bezugsichein ausgefertigt hat, die Anzeige zu eritatten, 
und mwofern von der leßteren die Verwendungsfrift nicht verlängert wird, 
das "unverbraudte Sprengmittelgantum entweder an den Erzeuger, Ber- 
jchleißer oder mit Bewilligung der Behörde an bezugsberedhtigte Perjonen 
unter Anmerkung auf den Bezugsausweifen der Lesteren abzugeben, oder 
in der durch die Inftruction vorgezeichneten Weile zu vernichten. 

In gleicher Weiſe ift vorzugehen, wenn bei Erlöſchen oder bei der 
Auflöjung eines Gejchäftes oder einer Unternehmung, für deren Betrich 
Sprengmittel bezogen wurden, noch unverbraudte Sprengmittel vor- 
handen find. 

Die technifchen Truppen oder Behörden der Armee bedürfen keiner 
befonderen Bezugsbemwilligung. 

Unberechtigte Befiger von Sprengmitteln find in Gemäßheit dieſer 
| zu beftrafen. 

8. 100. Die Bezugsbücher haben auf den Bezug bon zur Erzeugung 
und zum allgemeinen Verkehr. zugelafjenen Sprengmitteln zu lauten und 
haben zu enthalten: 

a) den Namen (Firma) des Bezugsberechtigten; 

b) das Gewerbe oder Sejchäft, zu deſſen Betrieb das Sprengmittel fort- 
dauernd benöthigt wird; 

c) den Betriebsort; 

d) eventuell die Giltigfeitsdauer. 
Die Bezugsicheine haben zu enthalten: 

a) den Namen (Firma) des Bezugsberechtigten; 

b) den Bwed des Bezuges; 

ce) die Bezeichnung des Sprengmittel3 (Sorte); 

d) da3 Quantum; 

e) den Ort der Verwahrung und den Ort der Berwendung; 

f) die für den Bezug bejtimmte Zeit; 

g) die für die Verwendung beſtimmte Zeit. 

Bei Erfolgung des Sprengmittel3 ift im Bezugsbuche oder auf dem 
Bezugsicheine durch den Abgeber die Bezeichnung des Sprengmittels (Sorte) 
und das Quantum desfelben unter Beifügung des Datumd und jeimer 
Unterſchrift einzutragen. 

Bu diefem Ende find die Bezugsbücher jurtamäßig derart einzurichten, 
daß auf den einzelnen Blättern nebeneinanderftehend auf der einen Seite 
die Beftelung und auf der andern Seite die Lieferung mit den entſprechend 
auszufiuenden Daten unter derjelben fortlaufenden Nummer erfichtlic 
gemacht wird. 

Der Verſchleißer ift berechtigt, auf Grund der mit dem behördlichen 
Amtsfiegelverjehenen Jurtaausjchnitte die beftellten Sprengmittel zu erfolgen. 
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Die jeweilige Beftellung und Lieferung ift mit der Fertigung des Be— 
jtellers, beziehungsweije des VBerichleißers zu verjehen. 

Der vom Verſchleißer ausgefüllte Jurtaausjchnitt ift bei der Wb- 
fertigung der Sprengmittelfendung zurüdzuleiten, und in dem Bezugsbuche 
an der betreffenden Stelle mitteljt Unterflebung (Steg) dauernd anzuheften. 

Die Bezugsbücher und ———— ſind von ihren Beſitzern ſorg— 
fältig gegen jeden Mißbrauch zu bewahren und dürfen an andere Perſonen 
nicht eier werden. 

8. 101. Der Verſchleißer hat für den Berfauf der Sprengmittel ein 
Vormerkbuch zu führen, in weldhem der Abnehmer, der Zeitpunkt der Ab- 
gabe, das —— Sprengmittel (Sorte) und deſſen Menge, ſowie der 
Ausweis der Bezugsberechtigung, letztere unter Angabe der bewilligenden 
Behörde, dann des Datums und der Zahl der Ausfertigung des Bezugs— 
buches, beziehungsweije des Bezugsicheınes und die Nummer des Juxta— 
ausjchnittes des Bezugsbuches zu verzeichnen find. 

Bei Sendungen, welche aus dem im Reichsrathe vertretenen Länder: 
gebiete ausgeführt werden jollen, ift in dem Vormerkbuche des Berjchleißers 
der Abnehmer, der Zeitpunkt der Abgabe, das abgegebene Sprengmittel 
(Sorte) und deſſen Menge und unter Beziehung derjenigen Documente, 
auf Grund deren die Abgabe erfolgt, das Datum und die Baht des Geleit— 
ſcheines (3. 76) und diejenige Behörde, welche den Geleitſchein ausgefertigt 
hat, erſichtlich zu machen. 

8.102. Die Vorſchriften der 85. 99 bis incl. 101 find auch von den Er— 
zeugern don Sprengmitteln bei dem Abjage ihrer Erzeugniſſe zu beobachten, 
und unterliegt der Erzeuger auch der im $.94 legten Abjage ausgeſprochenen 
Verpflichtung. 

8. 103. Im Berfchleißlocale ift eine gebrudte Belehrung über die zu 
beobachtenden Vorſichtsmaßregeln allgemein erfichtlich anzufchlagen, und ift 
ir — Belehrung jedem Käufer mit dem Sprengmittel zu ver: . 
abfolgen. 

8. 104. Jeder Käufer ift berechtigt, die Prüfung des Präparates im 
Sinne des 8. 63 vorzunehmen oder ausführen zu laflen. 

Da3 zu diefem Ende erforderliche Reagenspapier und reined Waller 
bat der Verſchleißer zur Verfügung feiner Abnehmer und der Üüberwachenden 
Gewerbsbehörde vorräthig zu halten. 

VI Gebraud. $. 105. Die mit Sprengmitteln auszurüftenden 
Arbeiter find von ihrem vorgeſetzten Ingenieur, Bolier, Bartieführer, Schicht: 
meifter, —— oder dergleichen im vorhinein mit dem Weſen dieſer Prä— 
parate vertraut zu machen, und find ihnen alle jene Vorſichtsmaßregeln 
genau einzufchärfen, welche zur Vermeidung von Unglüdsfällen bei der 
Urbeit geboten find. 

8. 106. Die Arbeiter müfjen belehrt werden, daß jede muthrillige 
oder eigenmächtige Benügung des Sprengmittels ihre perjönliche Sicherheit 
in hohem Grade gefährdet; daß jpeciell Nitroglycerin-PBräparate und com- 
primirte Schießbaummohe u. ſ. w., auch wenn fie ohne Beſatz im Freien 
sur Erplofion gebracht werden, zerichmetternde Wirkung äußern, daß ins— 
bejondere die Sprengfapfeln das Mittel bilden, welches die zerftörende 
Wirkung diejer Stoffe einleitet, und daß daher die Kapfeln nur zum Zwecke 
des Sprengens und möglichit furze Zeit vor dem Schuſſe in die Spreng= 
patrone eingejegt werden dürfen. 

. 107. Bon dem Sprengmaterial darf in unmittelbarer Nähe des 
Urbeitsortes nie mehr ald das mährend de3 laufenden Tages zu ver- 
mwendende Quantum deponirt werden. Es ift unter Verſchluß an einem 
fühlen, vor directer Beftrahlung durch die Sonne, fowie vor Regen geficherten 
Orte aufzubewahren. 

Die Kapfeln, fowie adjuftirte Patronen find von den übrigen Spreng— 


15* 


228 $. 336 1). 


mitteln abgejondert zu verwahren und nad; Maßgabe des Bedarfes mög: 
lichſt kurz vor dem Laden der Schüſſe hHinauszugeben. 

8.1 Die nitroglpcerinhältigen Sprengmittel find in der Regel nur 
im weichen, ungefrorenen Buftande in die Bohrlöcher zu bringen. En ge⸗ 
frorenem Zuſtande dürfen Nitroglycerinpulver nie mit harten Körpern ge: 
rieben, gedrüdt, die Patronen nicht zerbrochen werden und find die Arbeiter 
hierüber mit dem Beifügen zu belehren, daß fie fich durch Webertretung 
dieſes Verbotes einer Erplofionsgejahr ausfegen würden. Gefrorene Spreng: 
pulver find am beiten in eigenen Gefäßen mit Doppelmwänden durch warmes 
Waffer (nicht über 40° E.) aufzuthauen. 

Einzelne Patronen können aucd am Leibe des Arbeiter3 getragen 
werden, um fie bis zur Verladung weich zu erhalten. u 

Feucht gewordene Sprengpulver find nie am offenen Feuer auf einer 
Herbplatte oder an irgend einem Orte zu trodnen, wo ſich die Temperatur 
über 40° C. erheben könnte. : 

8. 109. Das Anjegen der Sprengpatronen in den Bohrlöchern darj 
nur nit hölzernem Ladſtock und ohne viel Kraftaufwand gejichehen; die 
adjujtirten Zündpatronen find auf die Sprengladung nur leicht und ohne 
Anwendung des Ladjtodes aufzufegen. , 

Auf derlei Ladungen ift entweder durchaus oder doch mindejtens 1Deci- 
meter hoch lojer Beſatz aufzubringen; der Reft kann auch feſter Beſatz jein, 
darf aber nur feitgepreht, niemals feitgeichlagen werden. 

Hat ein Schuß verjagt, jo ift derjelbe nicht auszubohren oder zu er- 
fäufen, jondern injoferne er nicht durch einen Nachbarſchuß zur Erplofion 
gebradjt werden kann, nad) theilweijem Ausräumen des Bejates mit einem 
hölzernen Löffel, durch eine zweite Ladung, die man in dasjelbe Bohrlodı 
aufjegt, zur Erplojion zu bringen. 

. 110. Um die Bildung fchädlicher Minengafe bei der Erplofion der 
Sprengmittel thunlichjt Hintanzuhalten, ift die Kapjel derart in die Patrone 
einzufegen, daß nicht aud) die Zündſchnur in das Sprengpulver hineinreide. 

Adjuſtirte Zündpatronen, die ausnahmsweiſe am Ende eines 

Arbeitötages erübrigt werden, dürfen von den Arbeitern nie in ihre 
Wohnung genommen, jondern müfjen durch den Worarbeiter, Steiger, | 
atronenmeilter 2c. an einem ficheren Orte, getrennt von dem übrigen | 
prengmaterial, über Nacht aufbewahrt werden. | 

8. 112. Bei der Arbeit mit Sprengmitteln ift das Rauchen den Ar: 
beitern ſtrengſtens unterjagt. J 

$. 113. Jeder Arbeiter iſt auch zu belehren, daß der Genuß oder die 
längere Berührung der Körperhaut mit Nitroglycerinpulver Kopfſchmerzen 
und Ueblichkeiten verurjachen, weshalb die damit beichäftigten Arbeiter die 
Haut mit warmer, vier= bis fünfpercentiger Aegnatronlauge und dann mit 
reinem Wafjer wachen jollen. — 

Als Mittel gegen etwa äuftretende Kopfſchmerzen und Ueblichkeiten 
find bis zur Ankunft eines Arztes körperliche Ruhe, Eisumſchläge, Ueber: 
en des Kopfes mit kaltem Wafjer, der Genuß von ftarkem ſchwarzen 

affee zu empfehlen. — 

8. 114. Bei allen Gruben- und Stollenbauen, in denen mit Nitro— 
glycerinpulvern, insbeſondere mit jolchen geiprengt wird, welche organiſche 
Auffaugemittel enthalten, ift möglichit für fräftige Ventilation zu ſorgen. 

. 115. Den Bartieführern und Arbeitern ift e8 unterjagt, die Spreng= 
mittel in ihre Wohnungen oder in andere als die im nächſten Abjage be= 
zeichneten Verwahrungsorte zu nehmen, diefelben zu irgend einem anderen 
Bwede, al3 zu dem fie ihnen verabfolgt wurden, zu verwenden, oder an 
andere hintanzugeben. i 

Der Arbeitsgeber Hat dafür zu forgen, daß die — 
gehörig verſperrt und beaufſichtigt, daß die Sprengmittel aus denſelben 
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durch verläßliche Berfonen und nur in der zunächit erforderlichen Menge 
verabfolgt, und daß die unverbrauchten Sprengmittel von den Arbeitern 
mit Schluß der Arbeitszeit (Schicht) zurüdgeftellt und an ficheren, zur Auf- 
a u ? geeigneten Orten verwahrt werden. 

‚ Der Arbeitsgeber ift verpflichtet, Vormerkbücher zu führen, in welchen 
die an die Arbeiter abgegebenen Sprengmittelmengen zu verzeichnen find. 
, Die mit Erplofivftoffen arbeitenden Unternehmungen haben, injoweit 
für diefelben nicht bereit3 genehmigte Betriebsordnungen beftehen, welche 
den bezüglich der Sprengmittel in der betreffenden Unternehmung einzu— 
haltenden Vorgang vorzeichnen, ſolche Betriebsordnungen zu entwerfen, 
und der VBerwaltungsbehörde zur Genehmigung vorzulegen. 

Im Polizeirayon von Wien, Prag, Lemberg, Krakau und Trieft fann 
diefe Genehmigung nur im Einvernehmen mit der I. f. PBolizeibehörde 
erteilt werden. 

(Die in den $$. 4, 44, 76, 80, 94, 99, 100, 101 und 115 enthaltenen 
Beftimmungen gelten zufolge der Min. Vdg. v. 22. Sept. 1883, Nr. 156 
R. 6.8. auch rüdfichtlich jener Sprengmittel, auf welche im Grunde 
‚des $. 7 al. 2 die für das Schwarzpulver beitehenden jicherheitspolizeilichen 
Vorjchriften Anwendung finden). 

“8.116. Sprengmittel find zu vernichten, wenn dieß aus Gründen 
der Öffentlichen oder perfönlichen Sicherheit unerläßlich ift. Die Ber- 
—* 2 nad) den Bejtimmungen der beiliegenden Inftruction (Beilage B) 
au gejchehen. 

‚ Gefundene Sprengmittel, ſowie überhaupt folche, welche weder dem 
Eigenthümer, noch einer zur Verfügung über diejelben berechtigten Perſon 
übergeben werden können, find in Städten mit eigenen Gemeindeftatuten 
an die Sicherheitsbehörde, außerhalb jolcher Städte aber an die k. k. Bezirks 
hauptmannfchaft und wo dieß nicht leicht thunlich ift, an das nächfte Gendar- 
merie-Boften-Commando abzugeben, weldyes an letztere fogleich die Anzeige 
zu eritatten und bis zum Einlangen der bezüglichen Weifung die vorläufige 
Sicherung des Sprengmittel® zu bewerkftelligen hat. 

.. Die Behörde hat, infoferne nicht fofort die Vernichtung vorzunehmen 
it, für die fichere Aufbewahrung folder Sprengmittel Sorge zu tragen und 
im weiteren nach den bejtehenden Vorſchriften vorzugehen. 

Staatlihe Auffiht. $. 117. Die genaue Beobachtung der ge= 
werbliden und ficherheitspolizeilichen Beftimmungen diefer Berordnung wird 
durch die betreffenden Verwaltungsorgane, ſowie durch befondere ftaatliche 
Anffihtsorgane überwacht werden. Der Wirfungsfreis der letzteren wird 
duch eine bejondere Verordnung feftgeitellt. 

8. 118. Ueber den Erjaß der in Ausführung diefer Verordnung ent— 
Itandenen Kojten jeitens der Partei, welche diefe Koſten verjchuldet hat, oder 
in deren Intereſſe die AUmtshandlung vorgenommen worden ift, enticheiden 
die hiezu competenten Behörden. 

m 119. Die politiſchen Bezirksbehörden haben eine genaue Evidenz 
zu führen: 

1. über die Geſchäftsleute im Amtsbezirke, welche die Conceſſion zur 
Erzeugung und zum Verſchleiße von Sprengmitteln beſitzen, 

2. über die im Amtsbezirke befindlichen Sprengmittelmagazine, und 

3. über die ausgeſtellten Bezugsſcheine und Bezugsbücher. 

Strafbeſtimmungen. 8. 120. Die Uebertretungen dieſer Ver— 
ordnung werden, inſoweit nicht Die $$. 335—337, 431 und 445 des allg. 
Strafgejeges, nach welchen unter Umjtänden eine Strafe bis zu drei Jahren 
ftrengen Arreſtes verhängt werden kann, oder infoferne nicht die Gtraf- 
beitimmungen des achten Hauptitüdes der Gewerbeordnung oder die 33. 240 
und 250 des allg. Berggejehes Anwendung finden, nad) der Mintjterial- 
verordnung pom 30. September 1857, Nr. 198 R. ©. B., mit Geldbußen 
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er ne Gulden oder mit Arreft von ſechs Stunden bi vierzehn Tagen 
ejtraft. 
Ergibt ſich aus der Bejchaffenheit ber. Lebertretung der Mangel der 
in den 88. 18 bis 94 geforderten Verläßlichkeit, jo Tan in Anwendung 
des $. 60 der Gewerbeordnung die Eonceffion jofort zurüdgenommen werden. 
Cal: hierzu die Bejtimmungen des Gefeges vom 15. März 1883, Nr. 39 
. G. B., insbefondere auc den an Stelle des $. 60 der Gewerbeordnung 
tretenden $. 68 dieſes Gejeßes.) 


Ueber den Transport erplodirbarer Stoffe auf Eijen- 
bahnen wurden durch Verordnungen des Handelsminifter® vom 1. Juli 
1880, Nr. 79, dv. 15. Sept. 1881, Wr. 100, und v. 15. Juni 1882, Nr. 70 
R. G. B., nachftehende Anordnungen getroffen: 


I. Ullgemeine Beftimmungen. $. 1. Auf den öfterreichifchen 
Eifenbahnen dürfen folgende erplodirbare Artikel befördert werden: 

1. Schieß= und Sprengpulver (Schwarzpulver). 

2. Bulvdermunition, einjchließlich fertiger Patronen. 

3. Feuerwerkskörper, injoweit fie nicht Stoffe enthalten, melde 
nad) $. 48 des Betriebs-Neglements A 3, lit. a—e (einjchließlich) (0. S. 202) 
von der Beförderung ausgejchlofien find. , 

4. Sprengfräftige Zündungen, als: Sprengfapfeln (Spreng- 
zimdhütchen), elektriiche Minenzündungen, ferner Zündſchnüre. (Wegen 
Beförderung der Sicherheitszünder, auf melde diefe Verordnung nicht An— 
wendung findet, vergleiche Nr. V der Unlage D zum Betriebs-Reglement 
0. ©. 203 und 204.) 

5. Conceſſionirte Sprengmittel, und zwar ſowohl die ſchwarz— 
pulverähnlichen, als auch die, organijche Nitroverbindung enthaltenden 
Sprengmittel, joweit diefelben fpeciell zugelajien find. 

6. Nitrocelluloje, nämlih: Schießbaumwolle, Collodiummolle und 
Phropapier, jogenannies Düppler-Schanzenpapier, joweit derlei Präparate 
zugelafjen jind. — 

Anmerkung: Collodiumwolle, welche in Gemäßheit der Vorſchriften 
in Nr. XXXVI der Anlage D zum Betriebs-Reglement (o. S. 210) ver- 
padt ift, fällt nicht unter die Bejtimmungen der gegenwärtigen Verordnung. 

7. Betarden für Kinallhaltefignale auf den Eifenbahnen. 

8. Zündhütchen für Gejchoffe, Zündſpiegel und nicht jpreng= 
er Bündungen. 

9. Chlorſaures Kali und andere dlorjaure Salze. 

10, Alb 

8. 2. Bon conceffionirten Sprengmitteln dürfen, abgejehen von ven 
Seitens der Militärverwaltung aufgegebenen Sendungen, nur jene Sorten 
zum Eifenbahntransporte angenommen werden, die vom Handeldminifterium, 
als zum Eijenbahntransporte geeignet, den Bahnverwaltungen unter Be- 
a ber betreffenden Fabrik ee gemacht werden. 

. 3. Dem Handelsminifterium bleibt es vorbehalten, für jene Eijen- 
bahnſtrecken, innerhalb welcher feine reinen Zaftzüge verkehren und auf 
welchen fich auch Feine Gelegenheit zur Einleitung reiner zer: in perio- 
biichen Zwiſchenräumen ergibt, über Antrag der betreffenden Verwaltung 
bie Ausſchließung erplodirbarer®üter vom Eifenbahntransporte auszusprechen. 

8. 4. Die Beftimmungen des X. Abjchnittes der Vorſchrift für den 
Militärtransport auf Eifenbahnen (II. Auflage, 1878), betreffend den Trans- 
port von Pulver, Munition und fonftigen erplofiblen Frachten, werden 
durch die — Verordnung nicht berührt. 

8. 5. Explodirbare Güter werden, inſofern nicht für militäriſche Seu— 
dungen, ferner für einzelne Sorten oder Eiſenbahnſtationen beſondere Vor— 
ſchriften beſtehen, oder von Fall zu Fall ergehen, unter den nachbezeichneten 
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—— und zwar nur als Frachtgut zum Eiſenbahntransporte zu 
gelaſſen. 

UI. Verpackung. 8. 6. Für die im $. 1 aufgezählten erplodirbaren 
Güter gelten folgende Verpadungsvorjcriften: 

1. Schieß- und Sprengpulver (Schwarzpulver) jeder Gattung 
muß in ftaubdichten (Mehlpulver in doppelten) Zwilchſäcken (Mehlpulver 
eventuell auch in dichten ledernen Säden) und überdieß in gut abgebundenen, 
mit Einlegereifen verjehenen Holzfäffern verpadt ſein. 

2. Bezüglich der durch Private zur Verfendung gelangenden Bulver- 
munition, einjchließlich fertiger Patronen, gelten folgende Verpadungs- 
beftimmungen: Diefelbe ift zunächjt partienweife in Cartons von fteifer 
Pappe, welche durch Bindfaden oder durch Verklebung geichloiien werden, 
derart zu paden, daß ein Schlottern in den Cartons nicht eintreten fann. 
Die einzelnen Cartons find jodann dicht neben= und über einander in gut 
gearbeiteten feſten Holzfiften zu verpaden und etwa leer bleibende Räume 
mit Bappe- oder Bapierabfällen oder trodenem Werg derart feit auszufüllen, 
dat ein Schlottern in der Kifte während des Transportes ausgejchlofien ift. 

Der Verſchluß der Kiften erfolgt mittelit Holzichrauben. 

Das Marimalgewicht der in einer Kifte befindlichen Pulvermunition 
darf 60 kg. nicht überichreiten. 

Bezüglich der für das Militärar von Privaten zu effectuirenden derlei 
Sendungen haben dieje Beitimmungen nur dann Geltung, wenn von der 
betreffenden Militäranftalt nicht die für die Berpadung von Kriegsmunition 
geltenden Beſtimmungen fpeciel vorgefchrieben worden find, worüber fid) 
der Aufgeber zu legitimiren hat. 

3. Feuermwerfsförper dürfen nur in gut ichließenden Holzfiften, 
in welchen die einzelnen Körper mit Werg feitgelagert fein müſſen, zur 
Aufgabe gelangen. 

4, Kür jprengfräftige Bündungen, ald: Sprengfapfeln, elet- 
triijhe Minenzündungen und Bündjchnüre (mit Ausnahme der Sicherheits- 
zünder) gelten folgende Berpadungsvoricriften: 

Sprengfapjeln, deren Knallſatz in der Kupferhülfe derart firirt 
jein muß, daß er durch die Transportbewegung nicht gelodert oder heraus- 
gebeutelt werden kann, find znnächft in einzelnen Partien von nicht über 
100 Stüd in Blechbüchschen derart zu verpaden, daß eine Bewegung der 
— Kapſeln durch die Erſchütterung des Transvortes ausgeſchloſſen 
e int. 

An den Seiten, jowie am Boden und Dedel der Büchschen find die 
Sprengkapfeln durch mehrere Lagen von Löſchpapier oder durch eine Baum- 
wollichichte von dem Büchjenbleche zu ifoliren. 

Die jo gefüllten Blehbüchschen find Stüd für Stüd in Badpapier ein- 
zuschlagen und mit thunlichiter Vermeidung von Zwiſchenräumen in einer 
feft gearbeiteten Holztifte derart einzupaden, daß die offenen Stirnenden 
der Kapſeln gegen den Kiftendedel gerichtet find und jedes Schlottern der 
Büchſen verhindert wird. 

Etwaige Hohlräume find mit Papierftüden dicht auszufüllen und ift 
die Kijte mit Holznägeln zu verjchließen. Jede jolche ee iſt noch 
mit ihrem Dedel nad) aufwärts in eine zweite, größere, eben jo ſolid ge— 
arbeitete und analog zu verichließende Holzkifte zu bringen, die Zwiſchen— 
räume zwijchen beiden Kijten find mit Werg dicht auszuftopfen und nach 
bewirfter Schließung des zweiten Dedels die obere Seite, d. i. jene mit 
einem Zettel zu befleben, gegen welche die Stirnöffnungen der Kapjeln 
gerichtet find. 

" Die Signatur diejes Zettels hat zu lauten: „Sprengfapjeln — nicht 
Urzen“, 
Die Conftruction der eleftrifhen Minenzündungen muß das 
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Berbrechen der Hülje, das Bewegen der Zünderdrähte im Sabe, das Aus: 

beuteln des eleftriichen Sabes jowohl als des Kapieliates, endlich jedes 

Herumfchlottern oder Herumbenteln der Säße im Innern des Zünders jelbft 

bei ziemlich heftiger Rüttelbewegung unmöglid machen. 

NRüdfichtlich der Verpadung gelten die gleichen Borjchriften, wie für 
Sprengfapjeln, mit der Ausnahme, daß die 5 der leßteren gegebene 
Vorfchrift, nad) welcher diejelben mit ihrer Deffnung nach aufwärts zu 
richten find, für die alljeitig geichloffenen eleftriihen Minenzündungen 
gegenstandslos ift. 

Eleftriihe Minenzündungen an langen Guttaperda: 
drähten oder Holzſtäben find, zu höchſtens 10 Stüd zufammengebunvden, 
in Bafete zu vereinigen, von welchen jedes nicht mehr al3 100 Stüd Zün- 
dungen enthalten darf. Die Zünder müljen abwechielnd an das eine und 
an das andere Ende des Paketes zu liegen kommen. Dieje Pakete find 
in ſtarkes Papier gewidelt und bverichnürt, in eine Holzfifte zu berpaden, 
welche mit Heu, Stroh oder ähnlichem Materiale auszufüllen ift. Diele 
Kifte ift in eine hölzerne Ueberfifte zu verpaden. Beide Kiften müſſen feit 
gearbeitet und mit Holznägeln verichloffen fein. 

Zündſchnüre (mit Ausnahme der Sicherheitäzünder) find in feit ge: 
arbeiteten, mit Holznägeln zu verichließenden Holzfiften derart zu verpaden, 
daß ein Schlottern ausgeichlofien ijt. 

Ein Eollo darf nicht mehr als 20 kg jprengfräftige Zündungen enthalten. 

Sprengkräftige Bündungen müfjen getrennt von Schieß- und Spreng: 
pulver (Schwarzpulver), Nitrocellulofe und conceffionirten Sprengmitteln 
zur Aufgabe gebradjt werden. 

5. Für conceffionirte Sprengmittel gelten folgende Normen: 

a) die Verpadung hat in dichten Kiſtchen oder gut abgebundenen Fäßchen 
aus Holz ftattzufinden. Ein foldhes Gefäh darf nicht mehr als 25 kg 

Sprengmittel umfaſſen. 

Die Badgefähe dürfen feine Metallbeitandtheile enthalten und werden 
durch Holzdeckel geichlofien, die nur durch Holznägel zu befeftigen find. 
Die Gefähe, in welchen conceifionirte Sprengmittel verpadt find, 
müſſen an der Außenjeite die deutliche und genaue Bezeichnung des 
Präparate und der Sorte, ſowie den Namen oder die Firma des 
Erzeugerd (Schugmarfe) und das Datum der Erzeugung tragen. 

Außerdem muß auf der Nußenfeite eine3 jeden zum Transporte 
beftimmten Gefäßes der Abdrud der minifteriellen Transportbewilligung 
deutlich und feft in der Weife angebradjt fein, daß derſelbe beim 
Deffnen der Gefäße zerriljen wird. 

Endlih muß jedes Gefäh am Verſchluſſe mit der deutlich aus- 
gedrüdten Fabrifsplombe verjehen fein. 

Die — Bezeichnungen (Schutzmarke) und Plombenabdrücde 
werden von Fall zu Fall bei Ertheilung der Transportbewilligung 
den Bahnverwaltungen mitgetheilt werden. 

c) An der Außenjeite eines jeden Verpadungsgefähes, und zwar in der 
Nähe des Verichluffes muß eine kurze Belehrung über das Deffnen 
und Schließen der Gefähe in augenfälliger Weile angebracht jein. 

d) Eonceffionirte Sprengmittel dürfen nur in jenen Formen und Um: 
hüllungen in Verkehr geſetzt werden, welche in der Zulaſſungserklärung 
für jede einzelne Sorte vorgejchrieben worden find. 

Jede Umhüllung muß von außen mit dem Fabrikszeichen unter 

Angabe der Sorte des Präparates verfehen fein. 

e) Im allgemeinen haben, injoferne nicht für einzelne Sprengmittelforten 
befondere Beftimmungen dießfalls erlafien, oder die fiir Schwarzpulver 
geltenden Vorſchriften als hinreichend erklärt werden, für die innert 
Berpadung folgende Vorſchriften zu gelten: 
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) Eoncejjionirte Sprengmittel dürfen nur in der Form von Patronen 
mit Hülfen aus Bergamentpapier ohne Zündungen in Verkehr 
gejest werden. 

Jede ſolche Batronenhülje hat von außen das Fabrikszeichen 
unter Ungabe der Sorte des Bräparates zu tragen. 

E3 dürfen nur jolhe Patronen zur Verſendung gebradıt 
werden, welche dicht geichlofien find, ſich nicht fettig anfühlen und 
an deren Außenjeite fein Sprengitoff haftet. 

In den Kifthen oder Fäßchen müſſen die Patronen auf einer 
Unterlage von Kieſelguhr oder Sägejpänen gebettet und durch das 
gleiche Zwiſchenmittel von den Wänden und dem Dedel ijolirt fein. 

Sie können auch partienmweife in Pappcartons, welche die 
Bewegung der Patronen in dem Gefäße und ein Austreten von 
Nitroglycerin verhindern, verpadt fein. Die ganze Füllung muß 
dicht, jorgfältig und ohne Höhlung bewirkt fein, damit das Spreng- 
mittel während des Transportes feinen bedeutenden Erſchütte— 
rungen ausgeſetzt jei und nicht jchlottern könne. 

f) Für Sendungen des f. k. Militärärars gelren folgende Beitimmungen: 

Bezüglich der conceflionirten Sprengmittel, auf welche die Sicher— 
heit3bejtimmungen der Sprengmittel-Berordnung vom 2. Juli 1877, 
Nr. 6ER. G. B., niht Anwendung finden, gelten im allgemeinen 
die für dad Schwarzpulver (sub 1 dieſes Paragraphes) angegebenen 
Sicherheitävorjchriften. 

Rüdfichtlich der übrigen conceflionirten Sprengmittel ift e8 dem k. k. 
Militärärar freigeftellt, diejelben nicht allein in WBatronenform, fondern 
aud im loſen Zuftande in dichtgefügten, innen mit Bergamentpapier aus: 
geffeideten Holzfiften oder Fällern zur Aufgabe zu bringen. 

Derlei Sendungen können auch ohne die oben unter b) vorgejchriebene 
äußere Bezeichnung und Kiften mit fertiger Munition auch verjchraubt zur 
Beförderung gelangen. Jedes Eollo muß jedoch mit dem Zeichen oder 
— jener Militärbehörde verſehen fein, welche die Verpackung be— 
wirkt hat. 

6. Nitrocelluloſe (nämlich: Schießbaumwolle, Collodiumwolle — 
vergleiche $. 1, Punkt 6, Anmerkung — und Pyropapier, ſogenanntes 
Düppler-Schanzenpapier) iſt ſtets beſonders feſt zu verpacken, ſo daß eine 
Reibung des Inhaltes in den Gefäßen nicht ſtattfinden kann. 

Trodene Schiefbaummolle (lediglich für militärifche Zwecke) 
ift gleich Schießpulver in Zwildjäden und Pulverfäſſern — ohne Säde 
aber in mit Papier auscadjirten Holzliften — zu verpaden. 

Feuchte Schiefbaummolle (mit einem Waſſergehalt von min— 
dejtens 20°/,) tft in dichtgefügten Holzkiſten zu verpaden, welche innen mit 
einem waſſerdichten Stoffe jo ausgefleidet find, daß die VBerdunftung des 
Waſſers — vermieden wird. 

Collodiumwolle iſt mit Waſſer geſättigt (d. i. per 60 Theile 
trockener Collodiumwolle, 40 Theile Waſſer) unter Zuſatz einer geringen 
Menge (etwa 1°/, des Gewichtes der trockenen Collodiumwolle) von Soda 
zu dem Waſſer in der für feuchte Schießbaumwolle vorgeichriebenen Weiſe 
zu verpaden. 

Für Collodiumwolle, ebenfo wie für feuchte Schiegbaummolle dürfen 
ftatt der Holzfiften gut abgedichtete Binfblechfäften verwendet werden. 

Pyropapier, jogenanntes Düppler-Schanzenpapier, ift im feuchten 
uftande (mit einem Waflergehalte von mindeftens 20°/,) und zwar jo wie 

chießbaumwolle zu verpaden. 

7. Betarden fürfinallhaltefignaleaufden Eifenbahnen 
müffen feft in Bapierfchnigeln, Sägemehl oder Gips berpadt oder auf an— 
dere Weife jo feft und getrennt gelegt fein, daß die Blechkapſeln ſich weder 
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ſelbſt unter einander, noch einen anderen Körver berühren können. Die 
Kiſten, in denen die Verpackung geſchieht, müſſen von mindeſtens 2°6 Eenti- 
meter jtarfen gefpundeten Brettern angefertigt, durch Holzichrauben zu— 
ſammen ehalten, volliändig dicht gemacht und mit einer zweiten dichten 
Ktifte umgeben fein; dabei darf die Äußere Kilte feinen größeren Raum 
als 06 Kubikmeter haben. 

Die Annahme zur Beförderung erfolgt nur dann, wenn die Fracht⸗ 
briefe mit einer ämtlichen Bejcheintgung über die vorichriftsmäßig ausge— 
führte Berpadung verjehen find. 

8. Zündhütchen für Gefchoffe, Zündfpiegel und nit ſpreng— 
fräftige Zündungen müfjen jorgfältig in fejten Kiften oder Fäſſern 
verpadt und jedes Eollo muß mit einem bejonderen, je nad) dem Inhalte 
die Bezeichnung „Zündhütchen für Gejchoße“ oder „Zündfpiegel“ 20. tragen 
den Zettel befiebt jein. (Wegen jprengkräftiger Zündungen vergleiche Nr. 4.) 

9. Ehlorjaures Kali und andere hlorjaure Salze müſſen 
— in dichten, mit Papier ausgeklebten Fäſſern oder Kiſten ver— 
packt ſein. 

10. Pikrinſäure wird nur gegen eine von einem geeigneten Chemiker 
auszuftellende a er über die Reinheit und Ungefährlichkeit Der auf: 
gegebenen Pikrinſäure befördert. 

8. Die Behälter, welche zur VBerpadung der oberwähnten erplodir- 
baren Güter dienen, müffen, injofern nicht für einzelne derjelben bejondere 
Vorſchriften bejtehen, mwenigftens mit einer ihrem Inhalte entiprechenden 
Aufichrift, als: „Pulver, Feuerwerkskörper“ ꝛc. 2c. veriehen jein. 

1ll, Aufgabe. $. 8. Sendungen von erplodirbaren Gütern jind 
mindeſtens 24 Stunden vor der kg et bei dem Bahnerpedite anzumel- 
den, und find dajelbft die weiteren Weifungen bezüglid) der Aufgabe ent— 
gegen zu nehmen, 

Die Annahme folcher Sendungen hat nur an den von den Bahnver- 
waltungen fundzumacjhenden Tagen und zu den von denjelben zu bejtim- 
menden Zügen zu gejchehen. 

Bei Sendungen ins Ausland darf die Annahme nur dann erfolgen, 
wenn die Weiterbeförderung von ber Gränzjtation ab in unmittelbarem 
Anſchluſſe ftattfinden kann. 

. 9. Derlei Sendungen dürfen in der Regel nur erft zur unmittel- 
baren Verladung auf die Eifenbahnwagen, und nicht früher al3 zwei Stun- 
den vor dem fahrplanmäßigen Abgange des Zuges, beziehungsweiie für 
Nachtzüge, zwei Stunden vor dem Scluffe der Aufnahme, in die Bahn— 
hofsräume eingeliefert werden. 

Iſt die Sendung für eine Station einer ſolchen Bahn oder Strede 
bejtimmt, auf welcher reine Güterzüge nur nach Zuläfligkeit verfehren, jo 
muß diejelbe an einen Empfänger in der Ausgangsftation diejer Bahn 
oder Strede addreffirt fein, welcher die Sendung aus den Bahnnhofsräumen 
ohne Verzug (vergl. $. 37) zu entfernen und für die Neuaufgabe derjelben 
nad) Zuläfjigleit des Zugverkehrs weitere Sorge zu tragen hat. 

8. 10. Die Aufgeber von Schieß> und Sprengpulver (Schwarzpulber), 
Schießbaummolle und Munition aller Urt, jowie von concejlionirten 
Sprengmitteln haben den Nachweis, daß die betreffende Sendung erplodir= 
bare Artikel enthalte, deren Transport auf den Eifenbahnen geitattet ift, 
in folgender Weije zu liefern: 

a) Inſoweit es fih um Schieß- und Sprengpulver (Schwarzpulver), 
Schießbaummolle und Munition aller Art handelt, find die Vorſchriften 
der Verordnung der Minifterien des Innern, der Juſtiz, der Finanzen 
und der Polizei vom 11. Februar 1860, Nr. 39 R. ©. B., betreffend 
die Ausfertigung der jogenannten Munitions-Geleiticheine (unten im 
Anbange XI), zu beobadıten. 
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b) Bei Sendungen von conceffionirten Sprengmitteln, die vom Erzeuger 
oder concejftionirten Berjchleißer in unverlegtem Driginalverjchluffe 
—— werden, vertritt der Abdruck der miniſteriellen Trans— 
portsbewilligung die Stelle des Geleitſcheines. 

Bei allen übrigen Sendungen gilt als Geleitſchein der vom Ver— 
ſender ausgeſtellte Frachtbrief, welcher jedoch von der politiſchen Be— 
Kine auf Grund der nadjgewiejenen Bezugsberechtigung vidirt 
ein muß. 

ec) Yradıtbriefe, die von einer Behörde ausgeftellt find, bedürfen diefer 
Bidirung nicht. 

8. 11. Die Frachtbriefe, welche feine anderen Gegenftände umfaffen 
dürfen und für concejjionirte Sprengmittel, ſowie für Cchieß- und Spreng: 
pulver (Schwarzpulver) und Nitrocelluloje ftet3 abgeiondert auszufertigen 
find, müſſen mit rother Tinte geichrieben fein, und nebft der Anzahl, Gat- 
tung, Beichen und Nummern der Gefäße auch das Sporcogewicht jedes 
einzelnen derjelben enthalten. 

Solche Frachtbriefe dürfen die Bezeichnung „Bahnhof reftante” nicht 
tragen. 

8.12. Für derlei Sendungen find die Frachtgebühren bei der Auf- 
gabe zu entrichten. Auch kann von den Zerjendern ein angemeffenes 

epofit verlangt werden, welches zur Dedung jener Auslagen zu dienen 

hat, die bei Bezugshindernifjen in Folge Uebergabe an die politiiche Be— 
hörde erwadjien. 

8.1 Mit Werthnachnahme belaftete Sendungen find von der Auf- 
nahme zum Transporte ausgefchloffen. Auch ift die Verficherung des 
Intereſſes der rechtzeitigen Lieferung nicht zuläffig. 

.1 Der Aufgeber hat fi, Sendungen ins Ausland ausgenommen, 
— eine eigene Clauſel auf dem Frachtbriefe damit einverſtanden zu 
erklären: 

a) Bei conceſſionirten Sprengmitteln, ferner bei ſprengkräftigen Zün— 
dungen, daß, falls es der Adreſſat unterlaſſen ſollte, die Sendung 
nach Empfang des Aviſo's innerhalb der nächſten ſechs in die feſt— 
geſetzte Expeditionszeit, jedoch auch an Sonn- und Feiertagen, fallen: 
den Stunden abzuholen, dieſelbe an die politiſche Behörde behufs 
thunlichſt baldiger Entfernung aus den Bahnhofsräumen und zur 
weiteren Verfügung abgegeben werde. 

b) Bei ſonſtigen explodirbaren Gütern, daß, falls es der Adreſſat unter: 
laſſen jollte, die Sendung 24 Stunden nad) Empfang des ihm fofort 
nach Ankunft zuzuftellenden Aviſo's abzuholen, diejelbe ihm auf feine 
Kosten wieder zurüdgeftellt werde, ferner, daß das Gut, falls deſſen 
Rüdfendung binnen drei Tagen, vom Zeitpunfte des Anlangens in 
der Beltimmungsftation an gerechnet, wegen Mangels eines geeig- 
neten Zuges nicht ftattfinden kann, an die politifche Behörde behufs 
thunlichſt baldiger Entfernung der Sendung aus den Bahnhofs- 
räumen und zur weiteren ———— abgegeben werde. 

8. 15. Auf militärärariſche Sendungen finden die Beſtimmungen der 
88. 12, 13, 14 feine Anwendung (vol. 8. 37). 

IV. Transportmittel. $. 16. Zur Beförderung exrplodirbarer 
Güter dürfen nur gededte Güterwagen mit dichter Verſchallung und gut 
fchließenden Thüren verwendet werben. 

Die im Innern der Güterwagen vorftehenden eifernen Nägel, 
Schrauben, Muttern u. j. w. müfjen vor der Vorladung in das Holz ver- 
ſenkt, oder mit Holzleiften verkleidet, oder endlih, wenn fie nicht jcharf 
find, wenigſtens mit Badleinwand unter Anwendung von Kleifter über- 
beit werben. 

Der Boden der Güterwagen iſt mit wafjerdichter Leinwand zu be= 
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ach Etwa vorhandene Fenjter find unter Verichluß zu Halten und zu 
dichten. 

8. 17. Bur Berladung erplodirbarer Güter find in der Regel Brems- 
wagen nicht zu verwenden. 

Wenn Bremsmwagen dazu benüßt werben müfjen, jo bürften deren 
Bremen nicht in Wirkſamkeit gejegt werden, und darf daher auf dieſen 
— auch fein Organ des Zugbegleitungsperſonales feinen Platz ein: 
nehmen. 

Auch dürfen die Wagen nicht friſch ausgebunden worden ſein, oder 
an der Gränze ihres Benützungsturnus ſtehen. 

. 18. Dem Schmieren der mit explodirbaren Gütern beladenen | 
Wagen iſt eine bejondere Aufmerkjamkeit zuzumenden. 

V. Berladen. 8. 19. Das Verladen erplodirbarer Güter foll thun— 
lichſt nicht von Gütermagazinen aus, jondern nur auf möglichft abgelegenen 
Seitengeleijen im Freien bewirkt werben. 

Unbetheiligte Berjonen find hiebei ferne zu halten. 
| Mit erplodirbaren Gütern gefüllte Gefäße dürfen nie geftürzt, ge | 
follert oder gejchoben, auch nicht um einen Stüßpunft auf dem Boden ge: 
dreht werden, fie find vielmehr jtet8 mit großer Vorficht zu tragen und 
hauptſächlich vor Stoß zu ſchützen. | 

Das Auf, Ab- oder Umladen der Colli ſoll womöglich nur bei Tages— 
fiht, bei Dunkelheit aber nur mit Anwendung von Sicherheits: oder 
jolhen Laternen gejchehen, deren Glaswände durch Drahtgitter gegen das 
Berbrechen geihüst find. 

Das Tabakrauchen in der Nähe folcher Colli ift unbedingt unterjagt. 

Wührend der VBorüberfahrt einer Zocomotive ($. 31) müſſen die Wagen: 
thüren verjchlojjen gehalten und außerhalb der Eiſenbahnwagen befindliche 
Theile der Sendung mit einer Dede feuerficher gefhüst, auch die Ber: 
ladung unterbrochen werden. 

8. 20. Erplodirbare Güter dürfen mit anderen Gütern nicht zus 
jammengeladen werden. Concefjionirte Sprengmittel dürfen mit anderen 
erplodirbaren Gütern, außer mit Schieß: und Sprengpulver (Schwarz: 
pulver) und Nitrocelluloje, nicht in einem und demjelben Wege verladen 
werden. 

Sprengkräftige Zündungen, danı die übrigen explodirbaren Güter 
find daher abgejondert zu verladen. 

? Die Fäſſer und Kiften müfjen in den Eifenbahnmwagen eine 
fefte Lagerung erhalten, was durd) Anwendung von Rohr- oder Stroh— 
deden, Reiſigpauſchen, Unterlagshölzern oder Holzfeilen zu gefchehen hat. 

Fäſſer find in der Kegel parallel zur Bahnachſe zu legen; jollten die 
jelben indeſſen nur eine Schichte einnehmen, fo können fie auch aufgeftellt 
werden; für diefen Fall find aber zur Verhütung der Reibung fejtgebundee 
Reiſigpauſchen zwiſchen dieſelben einzufchieben. 

8. 22. Die Zahl der Fäſſer und Kiſten, welche in einen Wagen ver | 
laden werden können, richtet fich nad) dejjen Raum und Tragfähigteit, doch | 
dürfen der Sicherheit wegen nie mehr als drei Schichten übereinander 
fommen, und darf ein Wagen überhaupt nur bis zu zwei Dritttheilen 
jeiner Tragfähigkeit beladen werden. 

8. 23. Die in der Mitte zwiſchen den Thüren gelagerten Fäſſer oder 

Kiften find mit Theerplachen oder graphitirter Leinwand zu überdeden; 

die Thüren find feſt zu verſchließen. as | 
. 24. Un den Wagen find blau.gedrudte Zettel zu Kleben, welche nm 

großer Schrift den Inhalt angeben. | 

VI Bugformirung. $. 25. Exrplodirbare Güter find vom Trans: 
Heihloffen Bügen, in welden Perfonen befördert werden, gänzlid au 
e en. 
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. 26. Die mit erplodirbaren Gütern beladenen Eifenbahnmwagen 
find in der rüdmwärtigen Hälfte des Buges derartig einzureihen, daß hinter 
denjelben noch mwenigftens drei leere oder mit nicht leicht feuerfangenden 
Gegenftänden beladene gededte Wagen folgen; diejelben find unter fich, 
jowie mit den vorangehenden und nachfolgenden Wagen feſt zu verfuppeln. 
Nach Wagen, in denen erplodirbare Artikel in Mengen von nicht mehr 
al3 25 kg Nettogewicht verladen find, ift die Einjtellung befonderer Schutz— 
wagen nicht erforderlich. 

Mit concejfionirten Sprengmitteln beladene Wagen dürfen überhaupt 
nicht in unmittelbarer Verbindung mit anderen, erplodirbare oder feuer: 
—— Gegenſtände enthaltenden Wagen eingeſtellt werden. 

8. 27. Bilden mit explodirbaren Gütern beladene Wagen für ſich 
einen Zug, jo müſſen nit nur am Ende desjelben, jondern auch hinter 
ber Locomotive drei Sicherheitwagen vorbezeichneter Art (8. 26) fich 
efinden. 

8. 28. Es dürfen nicht mehr als 30.000 kg conceſſionirte Spreng- 
mittel in einem Zuge befördert werden. 

VI. Borfihtsmaßregeln in den Bahnhöfen und während 
der Fahrt. 8. 29. Die mit erplodirbaren Gütern beladenen Wagen 
find in den Stationen möglichjt ferne von den Aufnahms- und Wohn- 
— Magazinen und Heizhäuſern und thunlichſt nur auf ſolchen 

ebengeleiſen aufzuſtellen, welche ſelbſt im Falle einer falſchen Wechſel— 
bee, einen Zujammenftoß mit in Bewegung befindlihen Zügen nicht 
zulafien. 

Diefelben find außerdem verläßlich bewachen zu laſſen. 

8.3 Die Verjchiebungen folder Wagen dürfen nicht durch Laufen— 
laſſen und jollen nicht mittelft Zocomotiven vorgenommen werden. Die— 
jelben find zum Berkuppeln mit großer Vorſicht anzujchieben. 

Miüfte jedoch ausnahmsmweije eine Locomotivverichiebung ftattfinden, 
jo ift zwijchen Locomotive und den zu verjchiebenden Wagen mit erplodir- 
baren Gütern mwenigjtens ein anderer Wagen einzureihen. 

8. 31. Das feuern, Dampfentleeren oder Reinigen der Locomotiven 
in der Nähe des Verladeplages oder der mit erplodirbaren Artikeln be= 
ladenen Wagen darf nur im äußerjten Nothfalle jtattfinden. Auch joll in 
der Station das nahe Vorbeifahren und Halten der Locomotiven möglichit 
vermieden werden, 

An oder an den mit erplodirbaren Artikeln beladenen Wagen darf 
nicht geraucht werden. 

. 32. In Bmifchenftationen ift, wo es der Aufenthalt zuläßt, die 
Beichaffenheit und der Verſchluß der mit erplodirbaren Gütern beladenen 
Wagen, fowie deren Berfuppelung jorgfältig zu unterfucdhen, und haben 
die Bahnverwaltungen dafür zu jorgen, daß jede unmöthige Ausdehnung 
des fahrplanmäßigen Aufenthaltes in joldhen Stationen vermieden und alles 
Gefahrbringende nach Möglichkeit bejeitigt werde. 

. 33. Eine Umladung von erplodirbaren Gütern in andere Eifen- 
bahnwagen darf unterwegs nur im Falle unabweislicher Nothmwendigfeit 
ftattfinden. Die Einleitungen und Vereinbarungen der Bahnverwaltungen 
find daher nach Möglichkeit derart zu treffen, daß jolche Sendungen in 
demjelben Wagen von der Aufgabs= bis zur Beftimmungsijtation befördert 
werden. 

8. 34. Das Eintreffen eines Transportes mit concejfionirten Spreng: 
mitteln oder eines größeren Pulver-, beziehungsweife Munitionstransportes 
ift von der Aufgabsftation der Abgabsitation entweder unmittelbar oder 
im Wege der Uebergangsftation telegraphiich anzukündigen. 

Der Empfänger ift von dem Abgange der Sendung auf Kojten des 
Aufgebers durch die Aufgabsitation telegraphiic in Kenntniß zu jegen. 
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VII. Abgabe. 8. 35. In der Beftinmmungsftation angelangte 
Sendungen von erplodirbaren Gütern find fofort mittelit Boten oder tele— 
graphiſch dem Adreſſaten zu avijiren und vom Lebteren ohne Verzug zu 
beziehen (vergl. $. 14). 

8. 36. Die Ausladung von erplodirbaren Gütern aus den Eifenbahn- 
wagen gejchieht, wenn letztere in der Station bleiben, nah Thunlichkeit 
erit unmittelbar beim Bezuge derjelben und gelten bezüglich des Plabes, 
an welchem dieß zu erfolgen bat, und Hinfichtlich der hiebei zu beobadhten- 
den een die eiichfichtlich des Berladens maßgebenden Beitimmungen 
(vergl. 8. 19). 

Muß die Ausladung einer Sendung während de3 Zugsaufenthaltes 
eichehen, jo find hiebei die durch dieſe an Kg even Bor: 
ichten anzumenden und ift da3 Gut an einem ficheren Orte, gegen Näfie 
und Feuersgefahr geichüßt, zu lagern und bewachen zu lafjen. 

8. 37. Im Falle des Nichtbezuge® von Sendungen erplodirbarer 
Gegenftände (vergl. $. 14) hat folgendes Verfahren Pla zu greifen: 

a) Sendungen von concejlionirten Sprengmitteln und von fprengfräftigen 
—— welche durch den Adreſſaten nach Empfang des Adito 5 
innerhalb der nädjiten ſechs in die feitgejegte Erpeditionszeit, jedoch 
auch an Sonn= und Feiertagen, fallenden Stunden nidt bezogen 
werden, find zum Behufe der thunlichit baldigen Entfernung aus den 
Bahnhofsräumen und zur weiteren Verfügung in Städten mit eigenen 
Gemeindeftatuten an die Sicherheitsbehörde, außerhalb folder Städte 
aber an die k. f. Bezirkf3hauptmannschaft, und wo dieß nicht thun- 
lich ift, an das nächſte Gendarmerie-Roften-Commando nah voraus— 
gegangener Meldung abzugeben. 

b) Sendungen jonftiger erplodirbarer Güter, welche 24 Stunden nad 
Apifirung nicht Bon werden, find dem Berjender auf jeine Koſten 
wieder zurüdzuftellen, oder es iſt, falls die Rüdjendung des Gutes 
binnen drei Tagen vom Zeitpunkte des Anlangens in der Beitimmungs- 
ftation an gerechnet, wegen Mangel eines geeigneten Zuges nicht ftatt- 
finden kann, mit denfelben im Sinne des Punktes a) vorzugehen. 

Die Bahnverwaltungen find außerdem berechtigt, für derlei Sen- 

—— — Ablauf der obigen 24 Stunden ein erhöhtes Lagergeld 

zu erheben. 

c) Handelt es ſich um eine militärifche Sendung, jo iſt, nachdem im 

inne der vorftehenden Beftimmungen für die vorläufige Sicherung 
derjelben Vorjorge getroffen wurde, von dem Berbleiben einer jolchen 

—— die aufgebende Militärbehörde telegraphiſch in Kenntniß 

u ſetzen. 

IX. Schlußbeſtimmungen. $. 38. Wer unter falſcher oder un— 
genauer Peclaration erplodirbare Güter zur Beförderung aufgibt, oder 
die ald Bedingung für deren Annahme vorgefchriebenen Sicherheitsma- 
regeln außer Acht läßt, oder nicht zum Transporte auf Eifenbabnen be- 
hördlich zugelaſſene derlei Artikel wifientlich zur Aufgabe bringt, Hat neben 
den durch das Strafgejegbuch oder durch fpecielle Berordnung feftgejesten 
Strafen, auch wenn ein Schaden nicht eingetreten ift, für jedes Kilogramm 
bes —— ſolcher Verſandtſtücke eine ſchon durch die Auslieferung 
verwirkle Conventionalſtrafe von 6 fl. zu erlegen und haftet außerdem für 
allen etwa —— Schaden. Die Conventionalſtrafe kann nach dem 
Befinden der Umſtände von dem Verſender oder dem Empfänger des Gutes 
eingezogen werden. — 


Hieher gehören auch Uebertretungen der durch die Miniſterialverord 
nung vom 17. Juni 1865, Nr. 40 R. G. B., und vom 27. Jänner 1866, 
Nr. 14 R. G. B., über die Verjendung, den Transport, den Detailhanbel, 
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die Aufbewahrung und die Fabrikation der Mineralöle gegebenen Bor- 
ihriften, deren einichlägige Beftimmungen bejagen: 8. 1. Die Verſen— 
dung der Mineralöle jeder Art darf nur in ſolchen Gebinden oder Gefäßen 
geihehen, weiche das Verdunſten, Ausjchwigen oder Durchſickern des In— 
baltes verhindern, und beim Verladen nicht leicht beichädig: werden können, 
Diefe Gebinde und Gefäße find mit dem Worte „jeuergefahrlidh“ zu be— 
zeichnen. 8. 2. Sendungen mit Mineralölen müflen mit befonderen Fracht— 
briefen, weiche den Inhalt der Sendung deutlich erfennen laſſen, aufs 
gegeben werden. 8. 3. Beim Transporte auf Eifenbahnen ift folgendes 
zu beobadhten. 1. Die Beförderung darf nur mit Güterzügen und zwar 
auf den dem letzten Wagen zunäcjt vorgrreihten Wägen geichehen. 
2. Wägen, in welchen Mineralöle verladen werden, dürfen feine beleuch- 
teten ternen Haben, und es dürfen auf diefen Wäyen andere leicht 
brennbare oder explodirbare Gegenftände nicht beigeladen werden. 3. Mit 
Mineralölen beladene Wägen dürfen in bededten Räumen nicht aufgeitellt 
werden. Diejelben find auf beiden Seiten mit Betteln, auf welchen das 
Wort „feuergefährlih“ zu leſen ift, zu verjehen. 4. Mineralöle dürfen 
nicht in Magazinen und nur an folhen Plägen außerhalb derjelben, wo 
andere brennbare Stoffe nıcht in der Nähe find, aus- oder eingeladen oder 
gelagert werden. Während Ddiejer Arbeiten und auf den Plätzen, wo 
Mineralöle gelagert find, darf Fein Licht iu die Nähe gebracht und Tabak 
nicht geraucht werden. 5. Die zur Abgabe eingelangten Mineratöle find 
bom Adreflaten ohne Verzögerung zu beziehen. 8. 4. Bei der Verfradytung 
auf anderen Straßen dürfen die mit Mineralölen beladenen Wägen unter 
bededten Räumen nicht ftehen gelaffen, und müſſen diejelben unter jteter 
Aufſicht gehalten werden. 8. 5. Für den Transport auf Flüffen und 
Ganälen wird folgendes vorgefchrieben: 1. Beſteht die Schiffsladung aus— 
ichließend oder zum größten Theile aus Mineralölen, jo hat a) das Ein- 
laden nur auf dem von der Localbehörde dazu beftimmten Plate au ge— 
ſchehen, welchen das Fahrzeug binnen der von dieſer Behörde vorgezeic- 
neten Frift verlafien muß: b) das Fahrzeug im Falle des Landens jtets 
in einer entjprechenden Entfernung von anderen Fahrzeugen oder von 
bewohnten Gebäuden anzulegen; e) der Schiffsführer bei Ankunft am Be— 
ftimmungsorte der Localbehörde jogleich anzuzeigen, daß das Fahrzeug 
Mineralöle geladen Habe, und die Menge derjelben mitteljt des Fracht— 
briefed auszumeifen. Das Fahrzeug ift jodann auf den von der Local 
behörde beitimmten Pla zu führen, melden es ohne deren Erlaubnif 
nicht verlafjen darf; ferner hat d) die Ausladung innerhalb der von der 
Localbehörde feitgejegten Friſt und auf dem dazu bejtimmten Plate zu 
gerteben- 2. Bilden die Mineralöle bloß einen verhältnigmäßig Heinen 
heil der Schiffsladung, jo müfjen die betreffenden Colli und Gefäße in. 
ganz abgeſonderten Schiffgräumen oder auf dem VBerdede, jedoch ftets ge- 
trennt don anderen leicht brennbaren oder erplodirbaren Fradıtgütern 
eingeladen werden; die Ein- und Ausladung darf nur an jolchen 3 läben 
ftattfinden, wo andere brennbare Stoffe nicht vorhanden find. 3. Mit 
Fahrzeugen, auf welden ſich Mineralöle befinden, dürfen Paflagiere nicht 
befördert werden. 4. Auf Fahrzeugen, welche Mineralöle führen, ſowie 
bei der Ein= und Ausladung oder Lagerung dieſer Dele darf Feuer oder 
Licht nicht gemacht und Tabak nicht geraucht werden. 8. 6. Zur Sce an- 
fommende Schiffe mit einer ausjchließlich, oder zum größten Theile aus 
Mineralölen beftehenden Ladung müfjen auf offener Rhede antern und 
bürfen erft dann in das Innere des Hafens eintreten, wenn fie fich diejer 
Ladung nad) dem vom Hafenamte im Einvernehmen mit der Localbehörde 
bezüglich der Löſchung und Lagerung getroffenen — —— entledigt 
haben. Schiffen, welche nur einige Collien von Mineralölen bei einer aus 
anderen Artikeln beſtehenden Ladung führen, wird der Eintritt in das 
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Innere des Hafens unter der Bedingung geftattet, daß fie auf ihre Koften 
bi3 zur Ausladung diejer Collien einen ämtlich beftellten Aufieher an Bord 
nehmen, welcher zu überwachen hat, daß die Ausjchiffung derielben unter 
Beobachtung aller nöthigen Vorjichtsmaßregeln geſchehe. 8. 7. Der Detail: 
handel mit Mineralölen it an eine Concejfion gebunden. 8. 8. Als Be 
leucdhtungsftoffe dürfen nur ſolche Mineralöle verkauft werden, melde min: 
deitens auf 30 Grad Reaumur erwärmt werden müjjen, bis fie feuer 
fangen und fortbrennen. Die Localbehörde hat dieje Beſtimmung ins: 
bejondere zu überwadhen und fich durch zeitweilige Unterfuchungen die 
Ueberzeugung zu verjchaffen, ob die zum Berfaufe als Beleuchtungsſtoffe 
ausgebotenen Mineralöle dieje Eigenjchaft haben. Die ift im folgender 
Weile zu erproben: Man gießt 3 oder 4 Loth des zu unterjuchenden Oeles 
in ein mehr enges und hohes, al3 weites und niederes Gefäß, und erwärmt 
da3 Del durch Einstellen des Gefäßes in heißes Wafler, bi der in das 
Del getauchte Thermometer nahezu 30 Grad Reaumur anzeigt. Nun 
nähert man der Oberfläche des Deles ein brennendes Zündhölzchen. Wenn 
feine Flamme aufichlägt und das Del nicht brennt, und wenn felbit das 
johin in’3 Del getauchte brennende Zündhölzchen erlifcht, jo ift das unter 
ſuchte Del für den Verkauf als Beleuchtungsſtoff geeignet; im entgegen: 
gejesten Falle muß es von diefem Verkaufe ausgeſchloſſen werden. $. 9. 
Mineralöle, welche nicht als Beleuchtungsftoffe verkauft werden dürfen 
($. 8), in einer Quantität von mehr als fünf Gentnern, bürfen mur in 
Gebäuden, welche nicht bewohnt find, und von anderen bewohnten Ge: 
bäuden in einer von der Localbehörde für angemeffen befundenen Ent: 
fernung liegen, gelagert werden. Geringere Quantitäten fünnen zwar 
anderwärts, jedoch nur in wohlverſchloſſenen, dichten, die Verdunſtung des 
Inhaltes nicht zulafienden Gefäßen aufbewahrt werden. In dem einen 
wie in dem anderen Falle müjjen die Aufbewahrungsräume vollfommen 
feuerjicher jein und eine gute VBentilation haben. Alle Luftöffnungen, 
Fenſter und Thüren müfjen auch von außen verichließbar und der Abſchluß 
muß ein volllommener fein, damit im Falle eines Brandes deſſen Löſchung 
durch die Abfperrung des Luftzutrittes ermöglicht werde. Solche Räume 
dürfen nie mit einem vffenen Lichte und, wenn nöthig, nur mit der Sicher: 
heitlaterne betreten werden. Selbſtverſtändlich ijt das Tabakrauchen in 
diefen Räumen verboten. 8. 10. Auch für die Lagerung folcher Mineral: 
öle, welche als Beleuchtungsftoffe verfauft werden dürfen ($. 8), gilt im 
allgemeinen die im erjten Abjate des $. 9 enthaltene Vorſchrift. Nach 
Befund der Kocalbehörde können jedoch derlei Mineralöle in einer 5 Gentner 
überjteigenden Quantität in bewohnten Gebäuden gelagert werden, voraus— 
gejegt, daß dieſe Lagerung nicht gemeinschaftlich mit Mineralölen der im 
8. 9 gedachten Art in einem und demjelben Raume geschieht. Die in be: 
wohnten Gebäuden gelagerten Mineralöle, welche als Beleuchtungsitoite 
verfauft werden dürfen, find in wohlverjchlofienen, nichts durchlaffenden 
Gefäßen aufzubewahren. Für die Räume zur Aufbewahrung von Mineral: 
Ölen gelten die Vorjchriften des $. 9. Sind jedoch in diejen Räumen 
nicht auch jolche Mineralöle aufbewahrt, welche als Beleuchtungsſtoffe zu 
verkaufen nach 8. 8 unterjagt ift, fo entfällt zwar die Nothwendigkeit des 
Gebrauches der Sicherheitälaterne, es dürfen jedoch auch dieſe Räume me 
mit offenem Lichte, fondern nur mit gejchlofjenen Laternen betreten werden. 
8. 11. Auf Mineralöle, welche, den Kettitoffen gleich, ſich — den Fall 
einer jehr Hohen Erhitung ausgenommen — nur an einem Dochte ent: 
zünden lafjen und nur mitteljt desjelben fortbrennen, finden die Beitimmungen 
der 55. 9 und 10 Feine Anwendung. Die Localbehörde Hat jedoch genaue 
Aufſicht zu Halten, daß Mineralöle, welche dieje Eigenſchaft nicht haben, 
nicht gegen die Borjchriften der 88. 9 und 10 aufbewahrt werden. 8. 12. 


Die Gewinnung der Mineralöle aus Theer, ſowie die Deftillation der 
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Theer- und Erdöle darf immerhalb geichlofiener Ortichaften nicht geitattet 
werden und die Fabrilsanitalten müſſen von Wohnbäufern in einer hin 
reihenden Entfernung fliegen, welche die Gewerbsbehörde über die nach 
dem dritten Hauptitüde der Gewerbeordnung *) gepflogenen Berhandlungen 
von Fall zu Fall zu beitimmen hat. Die Deitillirapparate müſſen fo ein- 
gerichtet jein, daß der Feuerraum vollfommen durc eine Mauer von dem 
Kaffinirlocale, in welchem die abdeitillirten Dele gefammelt werden, ab: 
geiperrt ift. Die Vorrathsräume für das rohe Del ſowohl, als für die 
Teftillationsproducte müſſen jo eingerichtet fein, daß diejelben jelbft im 
Falle des Brandes der Fabrik vor der Verbrennung geichügt bleiben. In 
diejer Beziehung gemachte Erfahrungen empfehlen vorzüglich die ciftern- 
artige Lagerung. 8. 13. Die Uebertretungen der gegenwärtigen Vor— 
ihriften werden, injoweit fie nicht ſchon durch die beſtehenden Gefeße 
verpönt find, mit Geldftrafen bis zu Hundert Gulden oder im Falle der 
Zahlungsunfähigkeit mit Arreft bis zu vierzehn Tagen beftraft. 

Durch Minifterialverordnung v. 10. Febr. 1868, Nr. 13ER. G. B., 
wurde folgendes angeordnet: 8. 1. Das Verbot, wonach Mineralöle, deren 
Minimal-Entzündungstemperatur weniger al3 30 Grad Reaumur beträgt, 
als Beleuchtungsftofte nicht verfauft werden dürfen, wird hinfichtlich aller 
Mineralöle, mit Ausnahme de3 Petroleums, aufgehoben. In Betreff des 
Petroleums mird an den obigen Verordnungen nichts geändert. 8. 2. 
Mineralöle, Ligroin und andere unter was immer für Namen vorkommende 
Hüffige Beleuchtungsftoffe mit einer Entziindungstemperatur unter 30 Grad 
Reaumur dürfen im Detailhandel nur in vollfommen dichten und ebenfo 
verichlofienen Blechflaichen verfauft werden, worauf deutich der Name des 
Stoffes und die Warnung angebradt jein muß: „Feuergefährlich, in der 
Nähe von Licht nicht umzufüllen, an einem Fühlen Orte wo verjchlofien 
aufzubewahren.“ Dieje Vorſchrift gilt auch für Blechflafchen, welche der 
Käufer ſelbſt überbringt. 8. 3. Jedes Umfüllen von Beleuchtungsitoffen 
von der im $. 2 gedaditen, leicht entzündlichen Befchaffenheit aus einem 
Gefäße in das andere, im Haudel überhaupt und im Kleinverſchleiße ins- 
befondere, darf, wenn hiezu nicht ein die Verdunftung der Flüffigfeit voll: 
ftändig verhindernder Füllapparat benüßt wird, nur bei Tageslicht, nur 
an luftigen Orten, und nicht in der Nähe einer Flamme, von glimmendem 
Rauchtabaf oder ſonſt eines glühenden Körpers vorgenommen tmerden. 
8. 4. Bei der Lagerung von Mineralölen haben hinfichtlih der Beleuch— 
tungsftoffe von der Art des $. 2 jene Beltimmungen zu gelten, welche in 
den $$. 9 und 10 der Verordnung vom 17. Juni 1865 für die dort vom 
Verkaufe als Beleuchtungsftoffe ausgejchloffenen Mineral enthalten find. 
8. 5. Im übrigen hat auf die Beleuchtungsitoffe, welche den Gegenstand 
der gegenwärtigen Verordnung bilden, jowie auf die Uebertretung der 
darin enthaltenen Beftimmungen die Minifterialverordnung v. 17. Juni 
1865 Anwendung zu finden. 


Zu erwähnen ift endl’ch auch noch der mit Min. Vdg. v. 28. Februar 1882, 
Ar. 2ER G. B. erlafienen Beitimmungen über den Verkauf, die Auf- 
bewahrung und den Transport von Celluloid und Celluloid-Ar— 
tifelm, melche lauten: Die mannigfache Verwendbarkeit des aus nitriter 
Pflanzenfafer oder aus diefer chemisch ähnlichen Stoffen erzeugten, unter 
verjchiedenen Benennungen als: Celluloid, Parkeſin, Ebuznin, Geralith, 
Cellhorn, Hornit, Durit u. j. w. vorfommenden Broductes zur Darftellung 
verichiedener Handelsartifel und die große Verbreitung der Lebteren machen 
es nothwendig, das Publicum behufs entiprechender Vorſicht beim Gebrauche 





= Be, Bol. das dritte Hauptitüd des Geſetzes v. 15. März 1883 Nr. 38 
N. 6.8. 
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folcher Artikel darauf aufmerfiam zu machen, daß dieje Artikel leicht ent- 
zimdbar find, die Löichung größerer in Brand gerathener Mengen derjelben 
mit Schwierigkeiten verbunden iſt und daß diefelben daher unter die jchr 
fenergefährlichen Gegenstände gehören. Zugleich findet das Minifterium 
de3 Innern einderftändlich mit dem Handelsminifterium unter Vorbehalt 
anderer, allfällige Fortichritte der Induftrie auf diefem Gebiete berüd- 
fichtigender Anordnungen folgendes zu verordnen: 1. Aus Gelluloid oder 
aus verfchieden benannten gleichen Stoffen erzeugte Wäjchegegenftände und 
zur Benützung durch Kinder beftinmte Artitel, wie Kinderjpielwaaren, 
Schmudgegenftände, Kämme, u. dgl. find von dem Berfaufe an das Publi— 
cum ausgefchloffen. 2. Die Verwendung von Gegenftänden aus Celluloid 
oder aus dem berjchieden benannten gleiche Stoffe zu decorativen Zwecken 
. in Öffentlichen Localitäten ift verboten. 3. Die SHandelSleute, melde 
jelbftändige, aus den oberwähnten Stoffen erzeugte Artikel verfaufen, 
haben diejelben in den Auslagen und Berfaufsgewölben mit der Aufichrift 
„Gelluloid-Gegenftände” zu verjehen. 4. Jene Gewerbetreibende, 
welche Celluloid oder die verjchieden benannten gleichen Stoffe, jomwie daraus 
erzeugte Artikel in Verkehr bringen oder in ihren Betriebsitätten balten, 
haben rücfichtlich deren Aufbewahrung die für feuergefährliche Gegenitände 
nöthigen Vorfichten zu beobachten. 5. Rückſichtlich des Transportes ber 
ebenerwähnten Gegenſtände gelten die für feuergefährliche Güter beſtehenden 
Vorichriften. Die Nichtbeachtung der vorftehenden Anordnungen unterliegt 
der Ahndung nad) den beftehenden gejeßlichen Beitimmungen. Diele Ber- 
ordnung tritt binnen vier Wochen, vom Tage der Kundmachung gerechnet 
in Wirkſamkeit. 

g) durch Pichtbeobachtung der beim Betriebe von Bergwerken 

borgejchriebenen Borfichten. 

Diefe Vorſichten find: a) verläfliche Einfriedigung aller Tageinbauten; 
b) zureichende Verſicherung brüchiger oder bruchgefährlicher Grubenbaue; 
8 angemeſſene Unterbühnung über 10 Klafter tiefer Fahrſchächte, gehörige 
Verſicherung der Fahrten, Leitern, Stiegen, Bretter, tägliche Unterſuchung 
und Verſicherung der Fahrkünſte und Fahrmaſchinen; d) Beſeitigung für 
die Sicherheit der Arbeiter gefährlicher Werkzeuge; e) Ueberwachung brand- 
gefährlichen Grubengefälles und unverzüglice Anwendung der Brandver: 
jicherung®= und Löfchungsvorkehrungen; f) entſprechende Wetterführung; 
g) Anwendung bewährter, gehörig verjorgter Sicherheitslampen (S. 171 d. 
Berggei. dv. 25. Mai 1854, Nr. 146 R. G. B.). Weitere Vorfichten für den 
Bergbau in der Nähe von Eifenbahnen ordnet die Minifterialvderordmung 
v. 2. Jän. 1859, Nr. 25 R. G. B., an. (Alles nähere im 7. und 17. Bde. 
Diejer Sg.) 

Nach 8. 335 find ferner zu beftrafen die Uebertretungen der Bor- 
fchriften: 1. über die Gaserzeugung (Ort. v. 27. April 1845, 3. 941%) 
und die Einleitung bon Leuchtgas (Min. Bodg. v. 9. Mai 1875, Nr. 7% 
R. G. B.); 2. über die Erzeugung gifthältiger Farben (VW. v. 
5. April 1823, 3. 10516); 3. über die gehörige Verwahrung der Haus— 
laden (Bdg. dom 4. Nov. 1851 f. Ob. Deft.); +4. über die vorfichti 
Bearbeitung der Schotter- und Xehmgruben, melde nicht j 
abgegraben und nicht unterhöhlt werden dürfen (Hffzd. dv. 29. Juli 1784, 
3. 11604); 5. über die Räumung von Canälen und Senfgruben 
(Bdg. dv. 27. Zuli 1825, 8. 18611, dv. 2. Mai 10, Y 25096); 6. über 
das Graben von Brunnen (Bdg. v. 11. Juni 1839, 3. 31740); 7. über 
den Schuß gegen die Gefahren beim Betriebe des Hutmacher- und 
Hajenhaarichneider-Gemerbes (Min. Erl. v. 29. Nov. 1869, 
3. 11122); 8. aller bei $. 431 angeführten Verordnungen, wenn dadurd 
ein im 5. 335 erwähnter Schade entjtanden ift. 
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Porfhriften Bei erfolgter Tödtung oder ſchwerer Rörperliher Ze- 
Ihädigung aus einem Bershulden unter Befonders gefährlihen Ber- 
bäftniffen. 

$. 337. Wenn eine nach $. 335 als Verfchulden zu- 

zurechnende Handlung oder Unterlafjung in Beziehung auf 
die in den SS. 85, lit. c, 87 und 89 bezeichneten Gegen— 
ftände, oder unter den dort erwähnten bejonders gefährlichen 
Verhältuiſſen begangen wird, jo joll diejelbe auch) dann, wenn 
hieraus nur eine ſchwere körperliche Bejchädigung erfolgte, 
al3 Vergehen mit ftrengem Arreſte von ſechs Monaten bis 
zu zwei Jahren, und im Falle einer dadurch veranlaften 
Zödtung, bis zu drei Jahren verurtheilt werden. 

Unter die Strafbeitimmung diejes Paragraphes (und rüdjichtlich des 
$. 432) fallen insbejondere die Uebertretungen der Vorichriften der durch 
faij. Verordnung a. 16. Novbr. 1851, Nr. 1 R. G. B. f. 1852, kund— 
gemachten Eijenbahnbetrieb3ordnung, deren $. 100 aüsdrüdlich 
erflärt, daß jede Handlung oder Unterlaffung gegen die Borjchrift diejes 
Gejeges nad) Maßgabe desfelben und nad den Bejtimmungen des all- 
gemeinen Strafgejeges —— wird — und die Uebertretungen des 
Eiſenbahnbetriebsreglements v. 10. Juni 1874, Nr. 75 R. G. B. 
inſoferne nicht in dem letzteren beſondere Strafbeſtimmungen enthalten 
ſind. Beide Vorſchriften ſind im 17. Bande dieſer Sg. enthalten. 


Gegen das Baden in Slüſſen, Teichen etc. 

$. 338 (93). Wer in Flüffen oder Teichen außer den 
bon der Behörde dazu bejtimmten Orten oder gegen ein von 
der Behörde erlajjenes und zur öffentlichen Kenntniß gebrachtes 
Verbot badet, ingleichen wer zur Winterszeit außer den dazu 
beitimmten Streden auf dem Eije jchleifet, wer endlich zur 
Zeit, da es wegen eintretender Gefahr verboten worden, jich 
dennoch über eine Eisdede wagt, iſt für dieje Uebertretung 
mit Arrejt von drei Tagen bis zu einem Monate zu beftrafen. 

Borfhrift für unverehelihte (hwangere Franensperfonen, 

$. 339 (94). Eine unverehelichte Frauensperjon, die 
ſich ſchwanger befindet, muß bei der Niederfunft eine Hebamme, 
einen Geburtshelfer, oder jonjt eine ehrbare Frau zum Bei- 
ſtande rufen. Wäre fie aber von der Niederfunft übereilt, oder 
Beiltand zu rufen verhindert worden, und fie hätte entweder 
eine Fehlgeburt gethan, vder das Iebendig geborene Kind 
wäre binnen vier und zwanzig Stunden, von Zeit der Geburt 


8. 337. 1. Der Strenge diefer Strafbeitimmung unterliegt unter den 
Bedingungen des $. 85 lit. b ©t. ©. B. jede Unterlaffung der für den 
Bergbau vorgejchriebenen VBorfichten überhaupt, alſo auch dann, wenn fie 
fih nicht auf eine Bergwerlsvorrichtung im eigentlichen Sinne des Wortes 
bezieht (Entſch. dv. 10. Decbr. 1880, 3. 10687, Sg. Nr. 300). 
2. Vgl. auch Note 3 bei $ 336, oben ©. 196. 
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an, geſtorben, ſo iſt ſie verbunden, einer zur Geburtshilfe 
berechtigten, oder wo eine ſolche nicht zur Hand iſt, einer 
obrigkeitlichen Perſon von ihrer Niederkunft die Anzeige zu 
machen, und derſelben die unzeitige Geburt oder das todte 
Kind vorzuzeigen. 
Strafe auf die Verbeimfihung der Geburt. 

$. 340 (95). Die gegen dieſe VBorjchrift gejchehene Ver— 
heimlichung der Geburt wird nach Herjtellung der Verheim— 
fichenden als Uebertretung mit jtrengem Arrefte von drei bis 
ſechs Monaten beitraft. 


Unvorfidtiges Fahren und Reiten, 
Strafe. 
$. 341 (96). Wer aus Unvorfichtigfeit Jemanden 
durch Meberfahren oder Weberreiten tödtet oder körperlich 
ichwer bejchädiget, ift nach $. 335 zu bejtrafen. 
Schnelles Fahren und Beiten. 
Strafe. 
$. 342 (97). Zeigt ich bei der Unterfuchhung, daß 
zu dent Vorfalle das jchnelle Fahren oder Reiten beigetragen 
habe; jo iſt dieſer Umſtand als erjchwerend zu betrachten, 
und bei Ausmejjung der Strafe noch bejonderd auf dasjenige 
Rückficht zu nehmen, was gegen das jchnelle Fahren und 
Reiten im $. 427 verordnet ift. 


Andefugte Ausübung der Arznei- und Wundarzneikunft als Gewerbe. 
Strafe. 

$. 343 (98). Wer, ohne einen ärztlichen Unterricht 
erhalten zu haben, und ohne gejegliche Berechtigung zur Bes 
handlung von Kranken als Heil- oder Wundarzt, dieſe ge- 
werbsmäßig ausübt, oder insbejondere fich mit der Anwendung 
von animaliſchem oder Lebens-Magnetismus, oder von Aether— 
Dämpfen (Narkotifivungen) befaßt, macht ſich dadurch einer 
Uebertretung fchuldig, und ſoll mit Arreft nach der Länge 
der Zeit, in welcher er diejes unerlaubte Gejchäft getrieben, 
und nach der Größe des Schadens, den er dadurch zugefügt 
hat, mit jtrengem Arrejte von einem bis zu jehs Monaten; 
im Falle des aus jeinem Verjchulden erfolgten Todes eines 
Menjchen aber wegen Bergehens nach $. 335 beitraft werden. 
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88343, 1. Die Vorfchrift diefes Paragraphen findet nur Anwendung 
bei der unberechtigten Behandlung von Franken Menſchen nicht aber von 
Thieren (Plen. E. v. 1. Juni 1881, 8. 15165, ©g. Nr. 343). 
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Zur Ausübung der Braris find grundjäglich nur im dem öfterr. Kron— 
ändern promovirte Aerzte (Wundärzte) umd Die von einer öjterr. Lehr- 
anitalt approbirten Hebammen zugelafien (a. bh. Entichl. v. 3. Dechr. 1796, 

oftzld. v. 3. Novbr. 1808, 3. 16135 und dv. 27. Juni 1833, 8. 14657). 
Sie ftehen unter der Aufficht der Staatsverwaltung (Gei. dv. 30. April 
1870, Nr. 68ER. G. B., betreffend die Organilation des Öffentlichen Sani— 
tätödienftes). Das früher beitandene Verbot, wornach Wundärzten, falls 
ih im Orte ein Arzt befindet, die Vornahme innerlicher Kuren unterjagt 
war, wurde durch das Geſetz vom 17. Febr. 1873, Nr. 25 R. G. B. aufer 
Geltung geſetzt. 

Penſionirten Militärpatronen der Chirurgie iſt die Ausübung der mund: 
ärztlichen, bezüglich ärztlichen Praris gegen Ertbeilung einer einfachen Con- 
cejjion durch Die Landesbehörde geitattet (Min. Erl.vom 13. Decbr. 1862, 3.95). 

Die als Chirurgen approbirten barmherzigen Ordensbrüder find nadı 
ihrem Austritte aus dem Orden im weltlichen Stande nicht berechtigt, die 
x.) Prari3 auszuüben (vgl. M. E. v 2. Mai 1856, Wr. 71 


Den bloß zur Verfertigung künftlicher Bähne und Gebiſſe berechtigten 
Technikern find Verrichtungen und Operationen im Munde des Menichen 
unterjagt (a. b. Entſchl. v. 10. Septbr 1842, Hofkzld. v. 14 Septbr. 1842, 
3. 28561). Sie dürfen fich daher aud mit dem Montiren und Einjegen 
von Zähnen nicht befaſſen (Min. Erl. v. 25. Febr. 1849, 8. 3581, v. 
21. Dechr. 1864, 3. 5787 * v. 11. Novbr. 1865, 3. 20993). 

Hebammen iſt auf das ſtrengſte verboten, bei Schwangeren, Ge— 
bärenden, Wöchnerinen oder Kindern obne zwingende Noth Fort jolche 
Berrichtungen vorzunehmen, deren Vornahme nur dem Geburtshelfer oder 
dem Arzte zufteht (Min. Bdg. v. 4. Juni 1881, Nr. 54 R. ©. B. $. 8). 
Die Ausübung der Geburtshilfe durch ungeprüfte Hebammen ift, jo- 
ferne eine geprüfte Hebamme leicht herbeigeholt werden fonnte und die 
Vorausſetzungen der 88. 335 und 431 St. G. B. nicht zutreffen, nur im 
Dan Wege zu ahnden (Min. Vdg. “ 26. März; 1854, Wr. 57 

. ). 

Gemäß der a. h. Entichl. v. 30. Novbr. 1869 (Min. Erf. v. 15. Dechr. 

1869, Nr. 184 R. ©. B.) berechtigt ein an der Budapeſter Univerfität er: 

twırbenes Diplom eines Doctors der Medizin auch zur Braris in den im 
Heihsratte vertretenen Königreichen und Ländern. Ingleichen können die 
an ungariichen LZehranftalten gebildeten Wundärzte, wenn fie fich mit einem 
bor 1877 erworbenen Diplom ausweifen, zur Ausübung ihrer Braris 
hirurgiiche Gewerbe unter denjelben Bedingungen erlangen, wie die an 
den inländiichen Lehranitalten gebildeten Wundärzte. 

In den Gränzgegenden iſt ansländiichen bereditigten Werzten und 
Bundärzten die Braris unter der Bedingung geitattet. daß fie dabei die in 
Oeſterreich geltenden Vorſchriften beobachten (Gub. Vdg. v. 28. Septbr. 
1837, Nr. 231 J. G. ©.) Mit dem deutſchen Reiche beſteht Betreff der 
gegenjeitigen Bulafiung der an der Gränze wıhnbaften Medizinalperjonen 
die Hebereinfunft v. 30. Septbr. 1883, Nr. 120%. ©. B. 


Strafe gegen den Ausfänder. 
$. 344 (99). Sit der Straffällige ein Ausländer, jo 
ist derjelbe nad) vollendeter Strafzeit aus den jämmtlichen 
Kronländern des Kaijerftaates abzujchaffen. 
Berkauf verdotener Arzneimittel. 
$. 345 (100). Der Berfauf von Arzneimitteln, deren 
Verabfolgung durch die allgemeine Apothefernorm, oder durch 
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ipecielle Vorjchriften an bejondere VBorfichten gebunden it, 
ohne Beobachtung diejer Vorjchriften, iſt al3 eine Ueber— 
tretung ſowohl an dem Eigenthümer und Proviſor der Apotheke, 
al3 an dem Gehilfen zu bejtrafen. 

Ganz verboten ift der Verfauf aller Geheimmittel (Arcana) von 
mas immer für einem Namen (Bat. v. 25. Nobbr. 1775, zulett wiederholt 
durch Vdg. v. 24. Dechr, 1850), auch für Thierfranfheiten und Vieh— 
jeuchen (Min. Erf. v. 13. Mai 1862, 3. 8875); dann folgender Mittel: 
Schneeberger Niespulver; Schwediſches Elirir; Sancta Fosca-Pillen ; philo: 
fofifche Goldſalze; Schwabenmittel; Franz’iche Lebensefienz; Augsburger 
Lebenseſſenz; KFelicin- Pillen; blutreinigende Pillen; Jenniſche Tropfen; 
roftbeulen-Salbe ; Nürnberger Wundbalfam, Eau de Chine; Sechofer'icer 
Ballam; Lebenseſſenz; Barth's Gejundheit3magnet; Weinflärungspulver; 
Lebenseſſenz-Balſam; Haas'ſche Pillen; Paraguay = Rour- Zahntinctur; 
Syrup medieinal; Spyker Balfam; Frankfurter Pillen; Redlinger' 
Pillen; Vergagni's antijforbutiiches Elirir; Bomade für Kräge; Schauer’? 
Ballanı; Kirichlorbeerwaffer; Kieſew'ſche Lebenseffenz; Bauer's Pilaiter; 
Gehör ftärkendes Del; Lactucarium; Magenelirir; englifches Gichtpapter; 
ferner da3 mit einem Quedfilberpräparate überftrichene Raucpapier; die 
Auguftarinde; der Sarjaparilla-Ertract in Pillenform (Hffzd. d. 15. Sept. 
1833, 3. 21227); Dr. Horſt's Augenwafler (Statth. Erl. v. 25 Ceptbr. 
1860, 3 39450); ‘die medicinishen Kräutercigaretten des Dr. Loewd 
(Min. Erl. v. 29. Oetbr. 1865, 3. 60609); die unter dem Namen Hanf 
Cigaretten oder indiiche Cigaretten vorkommenden Fabrifate der Pariſet 
Firma Grimault u. Comp. (Min. Vdg. v. 25. April 1882, Nr. 46 R. ©. B.. 

Mit Min. Vdg. dv. 7. Juni 1881, Nr. 50 R. G. B., wurde der Ber- 
fauf und die Verwendung des „japanischen“ Sternanis (Skimmifrüchte von 
illicium religiosum Siebold) zu arzneilihen Zwecken und zu Genub- 
mitteln jeder Art allgemein verboten, 

Nicht im Handverkauf, fondern nur auf ärztliche Anordnung 
dürfen verfauft werden: Blauſäure, Beitlojen, Crotonöl, Leroi'ſches Purgit⸗ 
mittel, brandige Holzjäure, Jodine, Theriaf, Nieſepulver (Hfd. v. 22. Oetbt. 
1835, 3. 27246), mit Jalappa bereiteter Wurmbiscuit (Hofd. v. 16. April 
1840, 3.11073), Wurmchocolade (Vdg. dv. 23. April 1835, 3. 22208), Chloral, 
Chloralhydrat und alle welch’ immer für Namen führende chleralhältige 
Präparate (Min. Vdg. v. 27. Dctbr. 1877, 3. 12983). 

Ferner dürfen gemäß Min. Vdg. dv. 6. Dechr. 1882, Nr. 175 umd 
v. 5. Dec. 1883 Nr. 138 R. G. B., betreffend die Arzneitage für das 
Jahr 1884, diejenigen Artikel, welche in diefer Tare, ſowie in der mit 
dem Erlafje v. 15. Mai 1869, Nr. 77 R. G. B. eingeführten Pharmalopöe 
und in dem mit Vdg. dv. 10. Dechr. 1875, Nr. 139 R. ©. B. hinaus 
gegebenen Anhange zu derfelben mit einem Kreuze. bezeichnet find, von 
den Apothefern nur gegen ordentliche Verfchreibung eines hiezu berechtig— 
ten Arztes, Wundarzte8 oder Thierarztes hintangegeben werden. 


Strafe gegen den Eigenthümer der Apotheke, wenn er davon nidts 
gewußt Bat. 

Hat der Eigenthümer nichts davon gewußt, jo daß ihm 
nur Mangel der jchuldigen Auflicht zur Laft fällt, jo iſt der- 
jelbe zu einer Strafe von fünf und zwanzig bis fünfzig Gulden, 
bei dem zweiten Falle von fünfzig bis Hundert Gulden zu 
verurtheilen. Bei dem dritten UWebertretungsfalle wird ihm 
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die Führung der Apotheke benommen und ein Provijor 
beitellt. 
Wenn er davon gewußt hat. 


$. 346 (101). Hat der Eigenthümer von dem ver- 
botenen Verkaufe gewußt, jo ift derſelbe bei dem erften Ueber- 
tretungsfalle mit einer Strafe von fünfzig bis Hundert, im 
zweiten von Hundert bis zweihundert Sutben zu betrafen; 
und wäre Durch da3 gegebene Arzeneimittel Jemand zu Schaden 
gefommen, nach den mehr oder minder wichtigen Folgen, 
zum jtrengen Arrejte von einem bi& zu jechs Monaten zu 
verurteilen. 

Strafe gegen den Provifor. 


$. 347 (102). Wenn dem Provifor bei der Aufficht 
Nachläjjigkeit zur Laft fommt, jo iſt derjelbe das erfte Mal - 
mit Arreſt von drei Tagen bis zu einem Monate, das zweite 
Mal mit Entfernung von feinem Dienfte zu beftrafen. Hätte 
er von dem Verkaufe der verbotenen Arznei Kenntniß, jo ift 
er mit ftrengem Arreſte von einem bis zu jechs Monaten zu 
bejtrafen, und für unfähig zu erflären, ferner in einer Apothefe 
zu dienen. 

Strafe des Apothekergehilfen. 


$. 348 (103). Der Apothefergehilfe (Subject), welcher 
verbotene Arznei mit Vorwiſſen feines Herrn verkauft, ift 
mit Arrejt von einem bis zu drei Monaten; und wenn es 
ohne Kenntniß jeines Herren gejchah, mit ftrengem NArreite 
von drei bis zu jech Monaten zu beftrafen. Dem Urteile ift 
bei einem zweiten Webertretungsfalle beizujegen, daß dem 
Sträfling jein Lehrbrief abgenommen werden, und er weiter 
al3 Apothefergehilfe zu dienen nicht mehr fähig jein joll. 


Falſche oder ſchlechte Bereitung der Arzneien. 


$. 349 (104). Wenn eine Arznei faljch, oder aus Ma- 
terialien, die ihre Arzneifraft bereit3 verloren haben, ver- 
fertigt; in einem unreinen, der Gejundheit, wegen jeiner 
Beftandtheile oder wegen anderer vorausgegangener Mifchungen, 
nachtheiligen Gefäße verarbeitet oder verwahret wird, begeht 
der Apothefergehilfe, der Eigenthümer oder Provijor der 
Apothefe, injoferne einem, oder dem anderen von den Leßteren 
Mangel der gehörigen Aufficht zur Laft gelegt werden fann, 
eine Uebertretung. 
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»fliht des Arztes, der davon weiß. 

Jeder Arzt, dem ein Fall diefer Art bei einem Kranfen 
vorfommt, ift unter eigener Verantwortung der Obrigkeit 
davon die Anzeige zu machen verpflichtet. 

Wird die Arznei nicht genau nach der Pharmakopöe und dem Recepte 
bereitet, jo tritt eine Beftrafung um Geld, jedoch nicht nach dem Straf: 
gefeße ein (88.2, 9 und 14 d. Min. Vdg. v. 3. Dechr. 1872 Nr. 172 R. G. B.). 

Strafe für den Apothekergehiffen ; 

$ 350 (105). Der Apothefergehilfe ift das erfte Mal 
mit Arreft von einer Woche, das zweite Mal mit ebenjo 
langem verichärften Arreite zu beitrafen. Bei dem Dritten 
alle ift er zu verurteilen, jo lange wieder als Lehrjunge zu 
dienen, bis er bei einer neuen Prüfung Beweiſe zureichender 
Kenntniſſe und der in Bereitung der Arzneien erforderlichen 
. Genauigfeit gegeben hat. 


für den Eigentbümer; 

$. 351 (106). Der Eigenthümer der Apothefe wird das 
erite Mal um fünfzig, bei Wiederholung um Hundert Gulden 
bejtraft. Wenn Fälle diejer Art jich öfter ereignen, ift dem- 
jelben auf unbeftimmte Zeit ein Proviſor zu jegen. 

für den Provifor der Apotheke. 

$. 352 (107). Ein Provifor ſoll bei einem folchen 
Falle mit Arrejt von einer Woche, das zweite Mal mit Ber- 
ichärfung des Arreſtes durch Faften beftraft, bei öfteren Fällen 
von dem Provijordienjte entfernt werden. 


Berwehsfung der Arzjneien in der Apotheke. 
Strafe. 

$. 353 (108). Wenn in der Apothefe Arzneien ver- 
wechjelt oder unrichtig ausgegeben werden, ijt derjenige, welcher 
fie ausgegeben hat, wegen diejer Uebertretung mit Arreft von 
einer Woche, bei unterlaufender größeren oder oftmaligeren 
Unaufmerkfjamfeit mit Verlängerung des Arreftes bis zu Drei 
Monaten, auch mit Verjchärfung desjelben zu bejtrafen. 


Anberedtigter Berkauf innerer oder äußerliher Heilmitter. 

Strafe. 

$. 354 (109). Außer den Berechtigten, wie auch den 
Haus-Apothefen der beglaubigten Heil- und Wundärzte auf 
dem Lande ift der Verkauf von innerlichen und äußerlichen 
‚Heilmitteln, in Beziehung auf deren Verabfolgung beſondere 
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beſchränkende Anordnungen beſtehen, ohne von der Behörde 
darüber ertheilte beſondere Bewilligung verboten. Dieſe Ueber— 
tretung iſt mit Arreſte von einem bis zu drei Monaten; iſt 
der Verkauf durch mehrere Monate fortgeſetzt worden, mit 
Verſchärfung des Arreſtes, und zeigen ſich in der Unterſuchung 
von dem Verkaufe ſolcher Arzneien ſchädliche Folgen, mit 


ſtrengem Arreſte von einem bis zu ſechs Monaten zu beſtrafen. 
Als Heilmittel werden jene Stoffe und Präparate angeſehen, welche 

in der Pharmakopöe und in den Taxordnungen aufgeführt ſind. Im 
rn R lange die Landesitelle (Min. Vdg. dv. 19. Juni 1855, Nr. 107 


Hieher gehört auch — ohne Beichränfung des Selbitdispenjationsrechtes 
der homdopathiichen Aerzte — der Verkauf homöopathiicher Arzneimittel 
außer den Öffentlichen Apothefen und den Hausapothefen der Yandärzte 
und Wundärzte (Min. Vdg. dv. 9. Auguft 1857, Nr. 151 R. ©. B.). 

Verzten und Wundärzten mit Ausnahme der homdopathiichen Aerzte 
it dort, wo Öffentliche Apothefen beitehen, das Selbitdispenfiren unterjagt 
— 9. Decbr. 1846, 3.41201, Min. Erl. v 29. Auguſt 1861, 3. 15359). 

ft aber im Umfreife von einer Stunde feine Apotheke vorhanden, jo 
kann eine Hausapothefe errichtet werden (Hoffzld. v. 3. Novbr. 1808, 
3. 16135). Die Ermächtigung hiezu hat der Arzt oder Wundarzt bei der 
politiichen Bezirf3behörde zu eriwirfen. Die Hausapotheke hat die Be- 
ftimmung, die rafche Verabreichung von Medicamenten an die vom Arzte 
oder Wundarzte behandelten Kranken zu ermöglichen. Der Beſitz einer 
Hausapotheke berechtigt jedoch den Arzt nicht zum Verichleiße von Arzneien 
oder Arzneijtoffen überhaupt; auch nicht zur Ausfolgung von Medicamenten 
aus derjelben an Kranke, die im Standorte einer öffentlichen Apotheke von 
dem eine Hausapothefe haltenden Arzte behandelt werden. Wahl und 
Menge der für die Hausapotheke anzuichaffenden Vorräthe bleibt dem Arzte 
freigejtellt, der für jorgfältige Verwahrung derfelben zu jorgen, und fich mit 
den zur correcten Dispenfirung erforderlichen Behelfen (Wagen, Gewichten 
u. dergl.) zu verjehen hat. Die Dispenfirung darf nur der Arzt oder 
Wundarzt oder der von ihm hiefür beftellte Pharmazeut vornehmen. Für 
die richtige Gebahrung iſt der —— — verantwortlich. Die 
Verabfolgung eines Medicaments aus dem Arzneimittelvorrathe darf nicht 
verweigert werden, wenn dieſelbe von einem auswärtigen, zur ärztlichen 
Hilfeleiſtung herbeigerufenen Arzte verordnet und als dringend noth— 
wendig bezeichnet wird, und die Beſchaffung aus der öffentlichen Appotheke 
nicht rechtzeitig zu bewirken wäre (Min. Vdg. v. 26. Deebr. 1882, Nr. 182 R. G.B.; 
eben dieſe Verordnung bezeichnet auch einen Nothapparat von Arzneien für 
plötzlich eintretende, lebensgefährdende Zufälle und Erkrankungen, den jeder 
Arzt zu halten verpflichtet iſt, falls er in einem Orte wohnt, in welchem 
ſich keine öffentliche Apotheke befindet). 

Diplomirten Thierärzten und den zur pferdeärztlichen Praxis beim 
Civile noch berechtigten Curſchmieden iſt das Halten eines Vorrathes von 
Arzneiſtoffen, ſowie die Zubereitung und Abgabe von Arzneien, jedoch nur 
für den Bedarf der eigenen thier- und beziehungsweiſe pferdeärztlicheu 
Praxis geftattet (Erl. d. Min. d. Inn. dv. 16. Febr. 1875, 3. 15999). 

Materialwaaren- und Medicinalfräuterhändlern ift jede Zubereitung 
bon Arzneien, Mifchung von Kräutern u. ſ. w., und der Verkauf joldher 
zubereiteter Arzneimittel verboten (Hffzd. vom 14. April 1827, 3. 15332, 
vom 4, April 1837, 3. 13424, und v. 9. März 1826, 3. 6689). Im 
der legtberufenen Verordnung find auch jene Kräuter bezeichnet, welche 
die Kräuterhändler im Handverfaufe abgeben dürfen. 
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Das Haufiren mit Arzneien aller Art, Salben und Pflajtern ift ver— 
boten ($. 12 dd. Pat. dv. 4. Septbr. 1852, Nr. 252 R. G. B.). | 


Mit Erl. d. Min. d. Innern vom 3. März 1881, 3. 1306, wurde der 
Verkauf d. ſ. g. Poho-Oeles auf die Apotheken befchräntt. . 
| 


Dem Hebertreter if auch aller Vorrath abzunehmen. 
$. 355 (110). Auch ift der Verfäufer bei verjchärfter 
Strafe verbunden, allen Vorrath der zubereiteten Arzneien, 
Materialien und Geräthichaften der Obrigkeit einzuliefern. 
Ausländer, welche dieſer Uebertretung jchuldig werden, find 
aus den jämmtlichen Kropländern des Kaiſerſtaates abzu— 
ihaffen /._ 70 2-; AT TEs 
rſchuſden eines Seilarztes durd Anwiſſenheit. 
$. 356 (111). Ein Heilarzt, der bei der Behandlung 
eines Kranken ‚jolche Fehler begangen hat, aus welchen _Un= 
wifjenheit am Tage liegt, macht ſich, injoferne Daraus eine 
jivere forperliche Beſchädigung entjtanden ift, einer Ueber— 
tretung, und wenn der Tod des Kranken erfolgte, eines Ver- 
— und es iſt ihm deßhalb die Ausübung der 
eilkunde ſo lange zu unterſagen, bis er in einer neuen Prüfung 
die Nachholung der mangelnden Kenntniſſe dargethan hat. 


* | $) Berfhulden eines Wundarztes durch Anwiffenheit. 

7 / $. 357 (112). Diejelbe Beftrafung ſoll auch gegen 
einen Wundarzt Anwendung finden, der die, im vorhergehen- 
den PBaragraphe erwähnten Folgen durch ungejchidte Opera— 


tionen eines Kranken herbeigeführt hat. 
g ©. da3 oben bei $. 242 St. ©. B. bezogene Hoffzld. v. 9. Zuli 1827, 
. 17242, : 


Bernadhläffigung eines Aranken von Seite der Aerzte oder Bundärzte. 
Strafe, 

$. 358 (113). Wenn ein Heil- oder Wundarzt einen 
Kranfen übernommen hat, und nad) der Hand denjelben zum 
wirklichen Nachtheile feiner Gejundheit wejentlich vernach- 
läffiget zu Haben überführt werden kann, jo ift ihm für dieſe 
Uebertretung eine Geldftrafe von fünfzig bis zweihundert 
Gulden aufzuerlegen. Iſt daraus eine jchwere Verlegung 
oder gar der Tod des Kranken erfolgt, jo ift die Vorjchrift 
des $. 335 in Anwendung zu bringen. 


8. 357. 1. Es begründet feine Ueberfchreitung der — Straf⸗ 
befugniß, dem Wundarzte, welchem ein Fehler bei der Geburtshilfe zur 
Laſt liegt, die Ausübung der geſammten Heilkunde zu unterſagen (Enid. 
v. 25. Febr. 1876, 8. 14196, ©g. Nr. 105). 
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Hebammen dürfen fih während des Geburt3actes von der Gebären: 
den nicht entfernen, und bei Gefahr drohenden Ericheinungen, wie Ohne 
machten, Fraiſen u. dgl., befonders aber bei vorkandenem oder drohenden 
Blutfturze die Gebärende nicht früher verlafien, als bis mit größter 
Wahricheinlichkeit jede Gefahr bejeitigt, oder anderweitige Hilfe herbei 
geichafft ift (Min. Vdg. v. 4. Juni 1881, Nr. 54 R. G. B., $. 6). — Bei 
ihmweren und regelwidrigen Geburtsfällen, mwelche eine Inftrumentalbilfe 
erfordern können, find die Hebammen bei ſchwerer Berantwortung verpflichtet, 
noch zu rechter Zeit einen Geburtshelfer (Arzt oder Wundarzt) herbeirufen 
zu laſſen (ebendort $. 7). — Bei todticheinenden Kindern von lebensfähiger 
Ausbildung, an denen noch feine offenbaren Beichen der Fäulniß wahr— 
nehmbar find, hat die Hebamme in Abmeienheit eines jofort herbeizurufen= 
den Arztes die ihr gelehrten Wiederbelebungsverjuche mit Fleiß und Bes 
harrlichkeit jo lange fortzuſetzen, bis entweder das Kind regelmäßig athmet, 
oder aber ihre durch mindeſtens eine halbe Stunde f-rtgefegten Bemühungen 
ganz und gar erfolglos geblieben find (ebendort, $. 9). 


Nihtanzeige verdächtiger Eodesfälle oder Arankbeiten von Seite der 
ärztlihen Perfonen. 
Strafe. 

"8. 359. Aerzte, Wundärzte, Apotheker, Hebammen und 
Zodtenbejchauer find in jedem Falle, wo ihnen eine Krankheit, 
eine Verwundung, eine Geburt oder ein Todesfall vorfommen, 
bei welchem der Verdacht eines Verbrechens oder Vergehens, 
oder überhaupt einer durch Andere herbeigerührten, aewalt- 
yanteen Serlegung eintritt, verpjlichtet, der Behörde davon une 
verzitglich die Ylnzeige zu machen. Die Unterlafjung diejer 
Anzeige wird als Uebertretung mit einer Geldftrafe von zehn 
bis Hundert Gulden geahndet. 


Jede Hebamme ift verpflichtet, der Ortspolizeibehörde unverweilt die 
Anzeige zu machen, wenn fi ihr der gegründete Verdacht einer ftatt: 
gefundenen Kindestödtung, Fruchtabtreibung oder einer anderen ähnlichen 
itrafbaren Handlung aufdrängt (Min. Vdg. v. 4. Juni 1881, Nr. AN. 
G. B., $. 15). — Dede Hebamme, — — welche die ihr obliegende Pflicht, 
bei Berdacht eines Verbrechens oder Vergehen unverzüglich die Anzeige 
an bie Behörde zu machen, verabjäumt, verfällt der Strenge des Etraf- 
geſetzes (ebendort, $. 16). 


Bernahläffigung des Kranken von Seite feiner Angehörigen. /) 
Strafe. 
$. 360 (114). Wenn dargethan wird, daß diejenigen, 
denen aus natürlicher oder übernommener Pflicht die Pflege 
eines Kranken obliegt, es demjelben an dem nothmwendigen 
mediciniichen Beiftande, wo jolcher. zu verichaffen war, gänz- 
ih Haben mangeln laſſen, find fie einer Uebertretung jchuldig, 
und nach Beichaffenheit der Umftände mit Arreft von einem 


bis zu 3 Monaten zu beitrafen. 
— den Zuſatz ir 8, rat Gr a7 4 LS FE _ 
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252 $. 361. 
Andefugter Handel mit Gift. 
Strafe, 


$. 361 (115). Wer ohne ausdrüdliche Erlaubnif der 
Obrigkeit mit Arjenit oder was immer für einer Gattung 
von Gift oder dem Gifte durch bejfondere Vorfchriften gleid)- 
geitellten Waaren Handel treibt, begeht eine Webertretung, 
und ijt, in joferne in den folgenden Paragraphen nicht be> 
jondere Strafbeftimmungen vorfommen, mit Geld von fünf 
bis zu fünfzig Gulden, oder mit Arreft von einem bis zu 
acht Tagen zu beitrafen. 

Die neueſten Vorfchriften über den Handel mit Gift enthält die Ber: 
ordnung der Minifterien des Innern und des Handels dv. 21. April 1876, 
Nr. 60 NR. G. B., welche lautet: 

NRüdfichtlich des Verfehres mit Giften, gifthältigen Droguen und gelund: 
— —— chemiſchen Präparaten werden nachſtehende Beſtimmungen 
erlaſſen. 

8. 1. Als Gifte werden erklärt: 1. Das Arſen und alle arſenhältigen 
Verbindungen; 2. die chlor- und die ſauerſtoffhältigen Verbindungen des 
Antimon; 3. die Oxide und Salze (einſchließlich der Chlor-, Brom= und 
Jodverbindungen) des Quedjilbers; 4. der gewöhnliche Phosphor; 5. dat 
Brom; 6. die Blaufäure und die blaufäurchältigen Präparate, fowie alle 
Cyanmetalle, nur jene ausgenommen, welche Eijen als Beſtandtheile ent: 
halten; 7. die aus giftigen Pflanzen und Thieren entnommenen, oder einzig 
auf dem Wege der Kunſt dargeitellten Heftig wirkenden Präparate, mie die 
Alkaloide, das Curare, das Cantharidin u. f. mw. 

8. 2. Um dem im 8.27 der Sewerbeordnung*) bezeichneten Erforder- 
niſſe zur Erlangung des Befugniffes zum Verſchleiße von Giften zu genügen, 
muß der Befugnißwerber darthun, daß er entweder 1. die untere Ab: 
theiluhg einer Mittelfchule oder eine dieſer gleichitehende Fachſchule mit 
gutem Erfolge zurüdgelegt, oder 2. daß er in anderer Weije insbejondere 
durch längere Verwendung in einem zum Handel mit Gift oder mit gift: 
hältigen Droguen berechtigten Geſchäfte oder in einer chemijchen Fabrik 
ſich ausreichende Kenntniffe über Gifte und den Verkehr mit denjelben er: 
worben hat. 

8.3. Gift darf nur an die zum Abſatze von Giften berechtigten Ge— 
werbsleute, an wiffenjchaftliche Inititute und öffentliche Lehranjtalten und 
an jolche Perſonen, die fich mit der ämtlichen noch giltigen (88. 5 und 7) 
Bewilligung zum Giftbezuge ausweifen, abgegeben werden. — Wer mit 
ämtlicher Bewilligung Gift erworben hat, darf dasfelbe weder entgeltlih 
noc) unentgeltlich an Perſonen abtreten, welche zum Handel mit Gift nicht 
berechtigt find. 

8. 4. Die Bewilligung zum Bezuge von Gift ertheilt diejenige polt- 
tiſche Bezirksbehörde, in deren Amtsbezirke der Bewerber wohnt. Dieſelbe 
hat den Zweck des Giftbezuges und die Verläßlichkeit des Bewerbers zu 
prüfen und hierüber erforderlichen Falles den Gemeindevorjtand des Wohn- 
ortes zu vernehmen, der auch von der ertheilten Bewilligung zu verftän: 
digen tft. Die Bewilligung ift zu verweigern, wenn Mißbrauch oder unvor— 
fihtiges Gebahren zu beforgen -ift. ; 

.5. Die Bezugsberilligung wird für den einzelnen Fall durd die 
Ausfertigung eines Bezugsicheines und für den fortgejegten Bezug jolder 


*) * $. 23 des Gef. dv. 15. März 1883 Nr. 39 RM. G. B., dann 








v. 7 der Min. Vdg. v. 17. September 1883 Nr. 151 R. G. 8. 
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Perfonen, welche zum Betriebe ihres Gewerbes oder ihrer Beichäftinung 
regelmäßig Gift brauchen, durch die Ausfertigung einer Bezugslicenz er: 
theilt. Die Bezugslicenz darf für eine längere Dauer als für drei Jahre 
nicht au“gefertigt werden. 

8. 6. Jeder Bezugsichein und jede Bezugslicenz hat den Namen der 
bezugsberechtigten Perjonen und die Bezeichnung des zu bezichenden Giftes 
zu enthalten. In dem Bezugsicheine it überdieh die Menge des Giftes, 
für welches die Bewilligung ertheilt wird, anzuführen. Auf den Bezugs- 
iheinen und Bezugslicenzen ift der Wortlaut der $$. 3 (2. Abjaß), 8 und 
10, dann auf den Scheinen auch der Wortlaut des $. 7 diefer Verordnung 
erihtlih zu maden. In den Bezugslicenzen iſt die Beichränfung der 
Biltigfeit (5. 5) mit der Formel: „Giltig bis (Kalendertag)“ auszudrüden. 
Die Bezugsicheine und Bezugslicenzen find jtämpelfrei. 

8. 7. Bei dem Bezuge von Gift gegen Bezugsjchein hat derjenige, 
auf deijen Namen der Schein lautet, in demfelben das Datum des Bezuges, 
die Benennung und die Menge des bezogenen Giftes einzutragen, und der= 
jenige welcher das Gift verabfolgt, die Abgabe unter Erſichtlichmachung 
der Firma durd Fertigung feines Namens zu bejtätigen. Dadurch wird 
der Schein für einen weiteren Bezug ungiltig. 

8. 8. Die Bezugsicheine und Bezugslicenzen find von ihren Befitern 
jorgfältig gegen jeden Mißbrauch zu verwahren. 

8. 9. Die zum Giftverfaufe berechtigten Gewerbsleute haben ein 
eigene3 Bormerfbuc zu führen, in welchem die Perſon, an welche, der 
Zeitpunkt, wann ein Gift verabfolgt wurde, dann die Benennung und 
Menge desjelben und in Fällen, in welchen Gift nur gegen ämtliche Bes 
willigung abgegeben werden darf ($. 3), dieſe Bewilligung (Bezugsicein 
oder Bezugslicenz) unter Anführung des Datums und der bemilligenden 
Behörde erfichtlich zu machen ift ($. 367 Str. ©.). 

8. 10. Die Gemwerbsleute, welche mit Gift verkehren, haben, ſowie 
Federmann, der im Beige von Gift ift, dafür zu jorgen, daß dabei jede 
Gefahr für Gejundheit und Leben Anderer Hintangehalten, und daß die 
Gifte insbefondere von allen Genuß- und Heilmitteln ferngehalten werden. 

8. 11. Bei Gewerben, welche mit Gift Handel treiben, hat Derjenige, 
welcher der Handlung vorjteht, für die gehörige Verwahrung und Ab— 
jonderung der Giftwaaren von den übrigen, jowie für die entfprechende 
Bezeichnung und Verichliegung der Gift enthaltenden Gefähe Sorge zu 
tragen (8. 368 Str. G.). Beim Detailverfaufe von Gift, ſowie bei jenen 
Gemerben, welche Gebrauch von Gift machen, jind die Behälter und Stand- 
gefäße, in welchen Gifte vorräthig gehalten werden, mit der in die Augen 
fallenden Bezeichnung „Gift“ oder mit der üblichen Todtenfopfbezeichnung 
zu verjehen, und abgejondert unter Verichluß zu verwahren, Bei Gewerben 
der letzterwähnten Art iſt der Gewwerbsinhaber oder Betriebsleiter jchuldig, 
die Giftvorräthe jtet3 unter feiner eigenen Verwahrung zu halten (8. 370 
Str. G.). Die bei der Verwahrung und dem Verſchleiße von Giften be— 
nüsten Gefäße und Geräthe aus Holz, Horn oder Bein dürfen für Genuß 
oder Heilmittel gar nicht, Porzellan-, Glas- oder Metallgefäße und Geräthe 
ſolcher Urt Hiezu nur nad) der forgfältigften Reinigung verwendet werden. 

8. 12. Im Kleinverfehre find Gifte nur wohlverwahrt und verfiegelt 
abzugeben. Der Käufer darf zur Empfangnahme des Giftes nur jolche 
Verſonen ermächtigen, bei welchen weder Mißbrauch noch unvorfichtiges 
Gebaren zu beforgen ijt; auch der Verkäufer darf an Perjonen, die zu 
einer jolchen Bejorgniß offenbar Anlaß geben, Gift nicht verabfolgen. Die 
Gefäße oder Badete find in augenfälliger Weiſe mit der Aufichrift „Gift“ 
oder mit der üblichen Tedtenkopfbezeichnung unter Beifehung der Firma 
des Verkäufers zu verſehen. Mit der Abgabe von Gijten dürfen Lehrlinge 
nicht betraut werden. ' 
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8. 13. Bei Verfendungen find Gifte in gut jchlichenden, vor dem Aus— 
rinnen oder Verjtauben vollfommen jchüßenden Behältniffen jorgfältig zu 
verpaden und mit der Aufichrift „Gift“ zu verſehen. Die im Eijenbabn- 
Betriebsreglement vom 10. Juni 1874, R. ©. B. Nr. 75 (oben ©. 202), 
für einzelne Giftgattungen angeordnete befondere Berpadungsweife ift bei 
Verſendung folder Gifte überhaupt zu beobachten. 

8. 14. Die politiiche Behörde erjter Inſtanz hat eine genaue Evidenz 
zu führen: 1. über die Gejchäftsleute, welche auf Grund der Beftimmungen 
der Gewerbeordnung im Amtsbezirke Gift verkaufen, 2. über die ausge: 
ftellten Giftbezugslicenzen, 3. über die ausgeitellten Giftbezugsiceine. 

8.15. Im 8. 1 nicht inbegriffene gifthältige Droguen (Giftkräuter 
u. j. m.) und gefundheitsgefährliche chemijche Präparate wie: Alkalien mit 
Inbegriff von Meslaugen und Laugeneſſenz, mineralifche Säuren, Aleejäure, 
en Metallialze u. dgl. find von Gewerbetreibenden in Gefähen oder 

ehältnilfen, welche mit einer deutlichen Aufichrift des Inhaltes bezeichnet 
find, aufzubewahren und von jedermann, der diefelben befigt, von Genuß— 
und SHeilmitteln fernzuhalten. Im Kleinverkehre find ſolche Stoffe nur 
gut verwahrt auszufolgen und gelten aud) hier die im 2. Abjate des $. 12 
enthaltenen Bejtimmungen. Bei Berjendungen find dieſe Artikel mit der 
— eigenthümlichen Benennung zu bezeichnen. Im Uebrigen haben die 
Beſtimmungen des $. 13 auch rückſichtlich der Verſendung dieſer Artikel 
gleichmäßig in Anwendung zu kommen. 

. 16. Die in der jeweiligen öſterreichiſchen Pharmakopöe mit einem 
Kreuze (F) bezeichneten, im $. 1 diejer Verordnung nicht angeführten 
Artikel dürfen von den betreffenden Gewerbetreibenden nur an Berionen, 
die zum Handel mit denjelben, oder zur Führung einer Upothefe berechtigt 
find, an gewerbsmäßige Erzeuger von Chemikalien oder an wifjenjchaftlice 
Inſtitute und öffentliche Lehranftalten verkauft werden. 

j Uebertretungen diejfer Verordnung, welche nicht unter das 
allgemeine Strafgefeß und nicht unter die Strafbeftinnmungen der Gewerbe: 
ordnung fallen, find nad — ——— der Miniſterialverordnung vom 
30. September 1857, Nr 198 R. ©. B. zu beſtrafen. 

8.18. Die bisherigen den Gegenftand der gegenmärtigen Beitim- 
mungen betreffenden Verordnungen treten mit dem Zeitpunfte der Wirt: 
jamfeit diefer Verordnung außer Kraſt. Die den Getchäftsbetrieb der 
Apothefen betreffenden bejonderen Beitimmungen bleiben jedoch unberührt. 

In Erläuterung diefer Verordnung hat das f. f. Minifterium des 
Innern unterm 1. November 1877, 8. 14136, Folgendes erflärt: Nach dem 
Wortlaute des $. 1 der Verordnung vom 21. April 1876, Nr. 60 R. 6. 

B., fann es feinem Zweifel unterliegen, daß alle arjenhaltigen chemiſchen 
Verbindungen, ohne Unterfchied, ob fie färbig oder farblos find, folglich 
auch diejenigen, welche bei Bereitung von Anſtrich- oder Malerfarben ver: 
wendet werden, wie 3. B. da3 Wienergrün, das Auripigment, der Rubin- 
ichwefel u. f. w. rüdfichtlich des Verkehres den Beftimmungen diejer Ver— 
ordnung unterliegen, und daß ſomit Gewerbsleute und Künftler, melde 
fih die für Ausübung ihres Gewerbes benöthigten Farben ſelbſt zubereiten, 
die hiezu benüßten Arjenverbindungen mitteljt einer Bezugsbemilligung er= 
werben müſſen, und auch zur Beobachtung aller in der erwähnten Ver— 
ordnung enthaltenen Vorjchriften verpflichtet find. — Deßgleichen haben 
Farbwaarenhändler, wenn fie unter $. 1 fallende, noch nicht zu garden 
verarbeitete Verbindungen in den Verfchleig bringen, und nicht ohnehin 
ichon das Befugniß zum Verſchleiße von Giften haben, ſich hiezu die im 
Punkt 2 der Verordnung ($. 16, 3.13 und $ 27 Gew. Ordg.)*) bezeichnete 


*) Bol. $. 15, 8. 14, und $. 23 des Gef. v. 15. März 1883 Nr. 39 
R. G. B.; ſ. auch Min. Vdg. v. 17. Sept. 1883, Nr. 151 R. G. B. Punlt 7. 
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Conceſſion zu erwirken. — Auf die Erzeugnifie aus Arjenverbindungen, 
3. B. auf für den Verbrauch bereit3 zubereitete Farben, haben die Bejtim- 
mungen diefer Verordnung ebenjorwenig Anwendung zu finden, wie bei: 
ipielsweife auf Zündhölzchen, welche gewöhnlichen Phosphor enthalten. 
Die rüdfichtlich des Gebrauches und der Verwendung arjenhältiger Farben 
erforderlichen Vorkehrungen zum Schuge der menjchlichen Geſundheit jind, 
infomweit fich durch Gejeg und Verordnungen ein joldyer erreichen läßt, 
durh die Verordnung vom 1. Mai 1866, Wr. 54 R. G. B. (unten bei 
$. 408), getroffen. 

Die ftrenge Ueberwachung der Befolgung der SS. 12 und 15 der vor— 
itehenden Verordnung beim Verlaufe von Aetzlauge und Laugeneſſenz wurde 
mit Erlaß des Minifteriums des Innern vom 10, October 1877, 3. 13663, 
beionders eingeichärft. 


Strafe für einen dazu niht Berechtigten Sandelsmann, wenn er aud) 
die gefeglihen Borfidten Beodadtet. 

$. 362 (116). Ein Handelsmann oder Krämer, der ein 
ordentliches Kaufgewölbe oder Laden hat, und unbefugt Gift 
verfauft, wenn er gleich die für den befugten Giftverfauf be- 
jtehenden gejeglichen Vorlichten beobachtet, iſt für dieje Ueber- 
tretung bei der erſten Betretung nebſt den Berlufte der Gift- 
waare nach Verjchiedenheit der Vermögensumſtände mit einer 
Gelditrafe von fünf und zwanzig bis Hundert Gulden zu belegen 
bei einem zweiten Falle nebit der verdoppelten Gelditrafe noch 
mit Arreft von einem Monate zu bejtrafen, das dritte Mal 
aber jeines Gewerbes verluftig zu erklären. 

Wenn er fie nicht beobachtet hat. 

$. 363 (117). Hätte ein zum PBerfaufe. von Gift: 
waaren nicht berechtigter Handeldmann oder Krämer Gift 
verfauft, ohne die vorgejchriebenen Vorſichten zu beobachten, 
jo ijt derjelbe gleich bei der erjten Betretung jeines Gewerbes 
verluftig; und zeigt jich bei der Unterjuchung, daß der un— 
erlaubte Handel auf dieſe Art Schon durch längere Zeit fort- 
gejeßt worden, jo it er mit ftrengem Arreſte von einem bis 
zu drei Monaten zu beftrafen. Sit aber dadurch Jemand ge— 
tödtet oder körperlich ſchwer bejchädiget worden, jo ift der 
Schuldtragende nach $. 335 zu behandeln. 


Anbefugter Handel mit Gift von wandelnden Krämern. 
Strafe. 

$. 364 (118). Wandelnde Krämer oder fogenannte 
Haufirer, welche weißen oder gelben Arſenik, Ratten- oder 
Mäufepulver, Fliegenjteine, Hüttenrauch (Hüttrich) für das 
Vieh, Fiſchkörner (Kofelsförner), oder andere giftartige Waaren 
zu Kauf tragen, begehen eine Uebertretung, und find nebft 
dem Verluste der Giftwaaren und des Haujirungsbefugnifies, 
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je nachdem ſie den unerlaubten Verkauf durch längere Zeit 

getrieben, dadurch vielleicht auch Schaden veranlaßt haben, 

mit ſtrengem Arreſte von einem bis zu ſechs Monaten zu 
beſtrafen. 

Das Hauſirpatent vom 4. September 1852, Nr. 252 R. G. B. ver— 

bietet insbeſondere den Verkauf aller Gifte ($. 12 e), von Quedfilber und 


Spießglanz ($. 12 f), der Präparate aus Duedfilber, Spießglanz und Blei 
(8. 12 g), endlich aller Mineraljäuren ($. 12 i), 


Anvorſichtigkeit Bei dem Giffverkaufe. 


$. 365 (119). Bei den Apothefern und denjenigen 
Handelsfeuten, die zum Handel mit Giftwaaren ordentlich 
berechtiget find, ift jede ea der Vorfichten, welche 
durch die Verordnungen über den Giftverfauf borgejchrieben 
werden, wie auch jede in den 88. 366—368 bezeichnete Fahr- 
läſſigkeit als Uebertretung zu bejtrafen. 

Bol. hiezu die $$. 10, 11, 12, 15 und 16 ber oben bei $. 361 abge: 

ae Minifterialverordnung v. 21. April 1876, Nr. OR. G. B. 


Beradfolgung von Gift an Iemanden ohne die vorgefhrießene 
Bewilligung. 


Strafe, 


$. 366 (120). Insbeſondere joll dann, wenn an Se 
manden, der fich nicht mit der vorgefchriebenen Bewilligung 
ausweilet, Gift verabfolgt worden, das erjte Mal eine Geld- 
jtrafe von fünf bis zu 2 — Gulden, das zweite Mal der 
Verluſt des Gewerbes eintreten. 
Die Handelsleute haben jeden Käufer von Gift, der ihnen im geringſten 
verdächtig erſcheint, wenn er auch mit der obrigkeitlichen Erlaubniß ver— 
ſehen iſt, anzuhalten und der Behörde — übergeben (Hfkzld. v. 19. Juli 


1797 3. 24316 u. n. ö. Reg. Vdg. v. 29. Juli 1797 3. 12361 u. v. 10, Der. 
1803 3. 15472). 


Unterlaffene Führung des VBormerkbudes. 
Strafe. 

$. 367 (121). Wird bei der Unterfuchung gefunden, 
daß über den Giftverfauf fein eigenes Vormerfbuch geführt 
wurde, in welchem die PBerjonen, an welche, der Zeitpunft, 
wann Gift verabfolgt wurde, und die Erlaubniß, gegen deren 
Bormweilung ein Giftverfauf nur jtattfinden darf, genau zu 
verzeichnen find, jo wird die Verabjäumung das erite Mal 
mit zehn bis fünfzig Gulden, das zweite Mal bis Hundert 
Gulden, bei weiterer Fortjegung mit dem Berlufte des Ge- 
werbes beftraft. 


Bol. 8.9 der oben bei 8. 361 abgedrudten Minifterialverordnung vom 
21. April 1876, Ar. 60 R. G. B. 
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Hadiräffigkeit in Aufbewahrung und Adfonderung des Giftes. 
Strafe. 


$. 368 (122). Wenn in der gehörigen Abfonberung 


der Giftwaaren von den übrigen, oder wenn in der Bezei 
numg der Gefäße, oder in der Verjchließung derjelben Jlad)- 
igfeiten entdeckt werden, bleibt derjenige, welcher der Handlung 
oder Apothefe vorjteht, dafür verantwortlich. Die bloße Ver- 
abjäumung der gehörigen Vorficht wird bei der erjten Be— 
tretung mit fünf bis fünf und zwanzig Gulden zu betrafen, 
und dieſe Strafe bei ferneren Detretungen_ zu verdoppeln fein. 
Die Apothefer Haben folgende Etoffe unter Sperre zu halten ::Acetas 
plumbi eryst. sol.; Aqua laurocerasi; Herb. belladonnae; Frond. 
sabinae; Gum, euphorbii; G. guttae; Extr. belladonnae, gratiolae, 
hyoseyami, opii, stramonii; Liquor mercurialis; Muriat. hydrarg. 
corrosivi, mitis, ammoniacalis; M. stibii; Ol. folior. persicorum; Ol. 
sabinac; Oxydal. hydrarg. ammoniac; 0. h. nigr. Moscati; Oxydum 
hydrarg. rubrum; Oxymel aeruginis; Pulv. gum. euphorbii, gum. 
guttae, cantharidum, rad. belladonnae, pulvis opii; Rad. belladonnae; 
Res. jallapae; Tart. lixiv. stibiatus; Tinct. cantharidum, eu horbii, 


coloeynthidum, opii simpl. et composita, dann alle Aether- und taphta= 
a Hftad. v . 31. Dec. 1818, 3. 50623, v. 10. Dct. 1847, Nr. 1091 


Vg % 11 der oben bei $. 361 abgedrudten Minifterialverordnung vom 
21. April 1876, Nr. 60 R. G 2. 


Strafe, wenn Jemand dadurd zu Schaden gekommen. 
$. 369 (123). Hätte eine jolche Verabſäumung die 
Solge nad) ſid en, daß eine wirkliche Verwechslung — 
geichehen, und Jemand dadurch getödtet, oder 
ſchwer beſchädigt worden iſt, ſo iſt dieſe Ver— 
abſäumung nach 8. 335 zu beſtrafen. 


Borſchriſt für Gewerbsleute, weſche Gebrauch von Gift machen. 
Strafe der Nichtbeobachtung. 


$. 370 (124). Bei Gewerben, welche Gebrauch von 
Gift oder giftartigen Materialien machen, ift der Meilter, 
oder wer ſonſt die Leitung auf fich hat, jchuldig, diejelben 
ſtets unter feiner Verwahrung zu halten, und bei Berjendungen 
die dafür beftehenden beſonderen Vorjchriften zu beobachten. 
Die Unterlaſſung diejer Vorfichten ift, wenn dadurch Niemand 
zu Schaden kommt, als UWebertretung mit Arreft von drei 
Tagen bis zu einem Monate; wenn aber dadurch Jemand 
getödtet, oder körperlich jchwer bejchädiget worden ijt, nad) 
$. 335 zu bejtrafen. 

Vol. Hiezu den 8. 13 ber oben bei an abgedrudten Minifterial- 


verordnung v. 21. April 1876, Nr. 60 R 
Mit Minifterialverordnung v. 26. Auguft 1871, Wr. 117 R. G. B., wurde 


G. 4A. Bd. IV. Strafgeſetz. 17 
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nachſtehendes Negulativ für Giftftofftransporte auf Eifenbahnen mit dem 
Bemerken kundgemacht, daß dasjelbe mit 1. October 1871 in Wirkſamkeit 
zu treten hat, und daß die mit dem Erlafje des Miniiteriums des Innern 
v. 26. März 1849, Nr. 193 R. ©. B., vorgeichriebene Verpackungsweiſe 
für Arſenik für den Verkehr. im Inlande auch fernerhin, jedoch nur mit 
ber Mopdification beibehalten werden Tann daß das Fäßchen mit der Be— 
zeichnung „Gift“ verjehen werde. 8. 1. Wrjenifalien, nämlid; arfenige 
Säure (Hüttenrauch), gelbes Arjenit (Raufchgelb, Auripigment), rothes 
Arjenit (Realgar), Scherbenfobalt (Fliegenftein), werden nur dann zum 
Eifenbahntransporte angenommen, wenn fie in doppelten Fäſſern oder 
Kiſten verpadt find. Die Böden der Fäſſer müfjen mit Einlagereifen, die 
Dedel der Kiften mit Reifen oder eifernen Bändern gefichert werden. Die 
inneren Fäſſer oder Kijten find von ſtarkem, trodenem Holze zu fertigen 
und inwendig mit Leinwand oder ähnlichen dichten Geweben zu verkleben. 
8. 2. Auf jedem Collo muß in leferlichen Buchſtaben mit jchwarzer Del: 
farbe das Wort „Urjenif” (Gift) angebracht fein. 8. 3. Andere giftige 
Metallpräparate (giftige Metallfarben, Metalljalze 2c.), wohin insbejondere 
Quedjilberpräparate, als: Sublimat, Calomel, weißes und rothes Präci— 
pitat, Binnober, Kupferſalz und Kupferfarben, als: Kupferbitriol, Grün- 
jpan, grüne und blaue Kupferpigmente, Bleipräparate, als: Bleiglätte 
Maificot), Mennige, Bleizuder und andere Bleifalze, Bleiweiß und andere 

leifarben, Zinn- und Antimonaſche gehören, dürfen nur in dichten, von 
feftem trodenem Holze gefertigten, mit Einlagereifen, rejpective Umfaſſungs— 
bändern, verjehenen Saffern oder Kijten zum Transporte, aufgegeben 
werden. Dieje Umſchließungen müfjen jo befchaffen fein, daß durch die 
beim Transporte unvermeidlichen Erjchütterungen, Stöße ꝛc. ein Berftauben 
der Stoffe durch die Sugen nicht eintritt. Die vorjtehend erwähnten Ar: 
tifel find in den Frachtbriefen unter ihren eigenthümlichen Benennungen 
aufzuführen und dürfen nicht unter allgemeinen Rubriken, 3.8. Material: 
waaren, Droguen 2c. einbegriffen werden. 8. 4. Die in dem 88.1 und 
genannten Stoffe dürfen nur getrennt von joldhen Gegenftänden verladen 
werden, welche unmittelbar oder mittelbar ald Nahrungsmittel dienen. — 
Bol. hiezu die oben ©. 450 abgedrudten Abſ. XXIV bis XXVI der An: 
fage D zum $. 48 des Eijenbahn=Betriebs:Reglements. 

Nüdfichtlic) de Gewerbes der Bertilgung von Ratten und Mäufen 
durch gifthältige Mittel jchreibt die Minifterialderordnung v. 29. April 1874, 
Nr. 53 R. G. B., vor: 1. Die gifthältigen Vertilgungsmittel dürfen nur 
nach den von der Behörde als zuläjfig erkannten Recepten bereitet werden. 
2. Bei der Bereitung muß zur Vermeidung von Unglüdsfällen durd Ab- 
fälle, Wiederbenügung von Gefäßen u. dgl. die größte Vorficht beobaditet, 
und es müſſen ſowohl die Giftitoffe, al3 die daraus bereiteten Bertilgungs: 
mittel nad) den für Gifte bejtehenden VBorichriften jorgfältig verwahrt werden. 
3. Der Verkauf oder Verſchleiß diejer Vertilgungsmittel ift dem Gewerbs— 
inhaber unbedingt verboten. 4. Der Gewerbainhaber muß die gifthältigen 
Mittel jedesmal eigenhändig legen oder doch in feiner Gegenwart und unter 
feiner unmittelbaren Aufjiht legen laffen, und nad) Beendigung des Ver: 
fahrens die allfälligen Neite der ausgelegten Mittel ebenjo einfammeln oder 
einjammeln lafjen. Die Legung ift mit der Vorſicht zu bewerfftelligen, dab 
weder nn noch nußbare Hausthiere in die Gefahr gerathen, vergiftet 
zu werden. 


Strafe gegen den Verkauf unbekannter Materialwaaren. 
$. 371 (125). Der im $. 368 bejtimmten Strafe | 
unterliegt jeder Handelsmann, der irgend eine fogenannte | 
Materialwaare, deren Gattung auch ohne eben zum ärztlichen 


— 
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Gebrauche gewidmet zu fein, vorher ganz unbekannt war, 
und nicht von der Behörde geprüft worden, in Umlauf ſetzt. 
Materialtvaaren find: Samen, Wurzeln, Kräuter, Blüthen, Hölzer, 
Rinden, Blätter, Schwämme, Gummi, Harze, Terpentin, Mineralien, Berg: 
werkserzeugniſſe, chemijche Bereitungen, Salze, Geiſter, Efjenzen, Baljam, 
Wäſſer, Liqueurs, deftillirte und feine Geruchseſſige, Limonienjaft, verichie- 
dene Fette, Fiſchthran u. dgl. Arrifel (Hftzd. dv. 14. April 1827, 3. 15332). 
Berfertigung und Ausbefferung verdädtiger Waffen. 
Strafe. 
$. 372 (126). Wer eine durch befondere Vorfchriften 
verbotene, oder ſonſt durch ihre Bejchaffenheit verdächtige 
Waffe verfertiget, oder, wenn ihm eine Waffe von folcher 
Beichaffenheit zur Ausbejjerung gebracht wird, diejelbe nicht 
anhält, und davon der Obrigkeit Anzeige macht, joll für dieſe 
Uebertretung mit Arreft von drei Tagen bis zu einem Monate 
beitraft werden; wäre aber mit einer jolchen Waffe Jemand 
förperlich ſchwer bejchädiget oder getödtet worden, jo iſt dieß 
nach $. 335 zu ahnden. 

Was verbotene Waffen find, bejtimmen der $.2 des PBatentes vom 
24. Det. 1852, Nr. 223 R. ©. B., und der $. 1 des Patentes v. 18. Jän. 

1818, welche beide Batente im Anhange unter XI folgen. 

DUnterlaffene Berwahrung geladener Gewehre. 

” Strafe. 

$. 373 (127). Säger, oder wer fonft zu Haufe ein 
geladenes Gewehr Hat, find verpflichtet, dasjelbe vor Kindern 
md anderen unvorfichtigen und unerfahrenen Perjonen zu 
verwahren. Wird dieje Sorgfalt vernacdlälliget, und kommt 
‚semand dadurd zu Schaden, jo ijt dieſe Verabjäumung als 
Uebertretung mit Arreft von einer Woche bis zu einem 
Monate zu beitrafen, und der Arreft nach Maß der größeren 
Nachläfligfeit noch zu verichärfen; und mwenn Jemand am 
Körper ſchwer bejchädiget oder getödtet worden ift, nach Maß— 

gabe des 8. 335 zu ahnden. 


Strafe auf unvorfihtige Abdrüdung eines Gewehres. 
G. 374 (128). Gleiche Strafe ift nach Maß der 
Ihädlichen Folge gegen denjenigen zu erfennen, der ohme böje 
Abjicht gegen Jemanden ein Gewehr _abdrüct, ohne fich vorher 
verjichert zu haben, daß es nicht geladen if. 

8. 372, 1. Abſchraubegewehre find verbotene Waffen (Entſch. 
b. 6. Dec. 1880, 3. 11843, Sg. Wr. 298). 
. 373. 1. Dieſe Strafbeftimmung findet aud Anwendung, wenn die 
mangelhafte Verwahrung des Gemwehres in einem anderen Hauſe als in 
dem des Schuldigen borHel (Entich. dv. 20. Det. 1879, 3. 5002). 
17* 


Kr: 
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Anrichtige Anzeige der Zeit des Todes. 
Strafe. 


$. 375 (129). Wer bei der Todtenbefichtigung die Zeit, 
warn Semand geftorben ift, unrichtig anzeiget, und da— 
durch veranlaßt, daß der Verſtorbene früher begraben oder 
zergliedert wird, als, um der Begrabung und Eröffnung der 
Scheintodten zuvorzufommen, gejeßlich vorgejchrieben iſt, joll 
für dieſe Uebertretung mit ftrengem Arreſte von einem bis 
zu jech8 Monaten bejtraft werden. 


Anterlaffung der fhuldigen Auffiht Bei Kindern und ſolchen, die ih 
ſelbſt gegen Gefahr zu fügen unvermögend find. 


Strafe. 

$. 376 (130). Im Allgemeinen find diejenigen, welde 
aus natürlicher oder übernommener Pflicht die Aufficht- über 
Kinder oder andere Menjchen führen, die fich jelbit gegen die 
Gefahr vorzujehen und zu jchügen unvermögend find, megen 
der in Erfüllung diefer Pflicht unterlaufenen Eorglofigkeit 
verantwortlich. Wenn daher ein jolches Kind, oder ein jolder 
Menſch getödtet oder körperlich ſchwer bejchädiget - wird, iſt 
derjenige, welchem der ermwiejene Mangel der ſchuldigen Sorg- 
falt zur Laſt fällt, nad) Vorſchrift des $. 335 zu bejtrafen. 


Anwendung des Adfudes von Mohnköpfen Bei Kindern. 


$. 377. Unter derſelben Vorausſetzung find die er 
mwähnten Perſonen insbejondere auch für die Anwendung des 
Abjudes von Mohnköpfen bei Kindern zur gleichen Strafe 
zu verurteilen. 


Strafe, wenn Kinder an gefährlihen Orten ih überlaſſen werden. 
Berihärfung der Strafe bei verheimlidyter VBerunglüdung. 


$. 378 (131). Ebenfo find diejenigen zu behandeln, 
denen die Pflege eines Kindes oder die Aufficht darüber ob- 
liegt, wenn ein in ihrer Pflege oder Aufficht ftehendes Kind, 
weil es allein an einem für Kinder gefährlichen Orte fi 
überlajfen worden, dadurch getödtet oder körperlich jchwer 


8. 376. 1. Die hier firirte Auffichtspflicht findet in den jemweilig ge 
gebenen Verhältniffen ihre natitrliche. Begrängung (Entſch. v. 5. Juni 1875, 
3. 3713, Sg. Nr. 70). 

2. Zum ftrafbaren Thatbeitande wird erfordert, daß die Gefahr ald 
drohend überhaupt erkennbar oder vorauszujehen war (Entf. v. 25. Dt. 
1880, 3. 8008, ©g. Nr. 284). 
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bejchädiget worden iſt. Die Strafe ift zu verjchärfen, wenn 
die einem Kinde zugeftoßene VBerunglüdung verheimlichet wird. 
- Strafe gegen mit einer ſchändlichen Arankheit Behaftete und dieſelbe 
verheimlidende Ammen. 

$. 379 (132), Eine $rauensperjon, die fich bewußt ift, 
mit einer jchändlichen oder jonjt anſteckenden Krankheit be- 
haftet zu fein, und mit Verjchweigung oder Berheimlichung 
diefe3 Umftandes als Amme Dienjte genommen hat, joll für 
diefe Hebertretung mit dreimonatlichem jtrengen Arreite be- 
fttaft werden. 


Anterlaſſung der Ausftellung der Warnungszeihen Bei einem Bane. 
Strafe. 

$. 380 (133). Wenn bei einem Baue die -Auf- 
ftellung der vorgejchriebenen Warnungszeichen unterlajjen wird, 
fo ift der Baumeifter, oder wer ſonſt bei dem Baue die Auf- 
jicht Führt, für jeden Fall diejer Uebertretung um zehn bis 
fünfzig Gulden zu beftrafen. Sit Jemand wegen diejer Unter- 
laſſung bejchädiget worden, jo ift nach Beichaffenheit des Vor» 
falles nebjt der Geldftrafe Arreſt von einem bis zu Drei 
Monaten zu verhängen. St aber Hieraus der Tod oder eine 
ſchwere förperliche Bejchädigung eines Menfchen erfolgt, jo ift 
die Vorjchrift des $. 335 in Anwendung zu bringen. 

Die Aufitelung von Warnungszeichen ift auch bei allen Ausbejlerungen 


am Meußern der Gebäude, an Dächern u. j. w. vorgejchrieben (Bdg. vom 
25. Juni 1754 und 7. Juni 1784). 


Unterlaffung der Anzeige des zu Beforgenden Einfturzes. 
Strafe, wenn auch der Einfturz nicht erfolgt. 

$. 381 (134). Der Eigenthümer eines Haujes, Ge— 
bäudes oder derjenige, welchem darüber die Aufjicht übertragen 
wurde, ijt verbunden, wenn dasjelbe in irgend einem Theile 
Einfturz bejorgen laßt, unverzüglich einen Baumeijter zur 
Belichtigung und vorläufigen Sicherung herbeizurufen. Wird 
nach der Hand entdedt, daß dieje Vorficht, da fie nach) Be— 
finden der Bauverftändigen nothwendig war, unterlafjen worden, 
jo ift, wenn auch der Einfturz nicht erfolgt, die Unterlaffung 
als Uebertretung mit fünf und zwanzig bis zweihundert Gulden 
zu bejtrafen. | 


Benn durd den Einſturz Jemand Gefhädiget oder getödtet wurde. 
$. 382 (135). Iſt der Einfturz wirklich erfolgt, 
dabei jedoch Niemand bejchädiget worden, jo ijt die Beſtrafung 


262 ss. 383— 387. 


auf fünfzig bis fünfhundert Gulden zu erhöhen. Wenn aber 
Semand durch den Einfturz getödtet oder körperlich jchwer be— 
Ichädiget worden ift, jo hat die Strafe des S. 335 in An 
wendung zu kommen. 


Strafe gegen den Zaumeiſter, weldem ein Gerüſt oder ein Gebäude 
einſtürzt. 


$. 383 (136). Ein Baumeiſter, welcher einen Ban 
mit Gerüften führt, oder Theile des Gebäudes durch Unter- 
ftüßung zu ſichern hat, ift, wenn ein jolches Gerüft oder das 
Gebäude einjtürzt, für dieje Uebertretung das erjte Mal mit 
fünf und zwanzig bis zweihundert Gulden zu beftrafen. Bei 
dem zweiten Falle ift derjelbe nebit der Gelditrafe noch ver- 
pflichtet, Fünftig jedes Mal einen andern Baumeifter zu jeinem 
Baue zu Hilfe zu nehmen, unter Strafe, des Baumeifterrechtes 
verluftig zu werden. 


Wenn dadurd Jemand getödtet oder körperlich ſchwer beſchädiget wird. 


$. 384 (137). Ward bei einem jolchen Einfturze 
Jemand getödtet oder förperlich ſchwer bejchädiget, jo ift der 
Baumeifter nicht nur zu einer Gelditrafe von fünfzig bis 
fünfhundert Gulden zu verurteilen, und außerdem nach $. 335 
zu behandeln, jondern demjelben auch die Führung eines 
Baues jo lange zu unterjagen, bis er vor Kunjtverjtändigen 
darthut, über diejen Theil der Baufunft feine Kenntniſſe zu— 
reichend verbejjert zu haben. 


Bei großer Anwiffenheit des Baumeifters. 


$. 385 (138). Meußert ſich aber bei der Unter- 
juchung eines im vorhergehenden Paragraphe enthaltenen 
alles von Seite des Baumeifters nel jo iſt 
demjelben jogleich bei dem erſten Falle eines Einfturzes alle 
fernere Führung eines Baues zu unterlagen. 


Strafe gegen das zu frühe Beziehen neugebauter Säufer oder Gewölbe. 


$. 386 (139). Wer in den Städten, oder wo fonit die 
Vorſchrift darüber befteht, ein neuerbautes Haus oder Gewölbe, 
ohne daß die Obrigkeit nach genommener Einficht die Erlaub- 
niß ertheilt hat, bezieht, oder durch andere beziehen läßt, ſoll 
für Dieje Uebertretung nach Verfchiedenheit der Umftände mit 
AUrreft von drei Tagen bis zu einem Monate, oder um den 
Betrag des halbjährigen Miethzinjes beitraft werden. 

(Der $. 387 (141) wurde durch 8. 51 des Gejches vom 
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29. Februar 1880, Nr. 35 R. G. B., über die Abwehr fund‘ 
Tilgung anftedender Thierkrankfheiten außer Wirkſamkeit gejegt). 


Andefugtes Halten ſchädlicher Thiere. 
Strafe. 

$. 388 (142). Ohne bejondere Erlaubniß der Obrigfeit 
iſt Niemandem erlaubt, wilde oder ihrer Nafur nach jonjt 
Ichädliche Thiere zu Halten. Die Nichrben ung dieſes Ver— 
botes iſt eine Uebertretung und es ſoll nicht nur das ſchäd— 
liche Thier jogleich weggejchafft, jondern der Eigenthümer 
auch nach Bejchaffenheit der Umftände mit einer Gelditrafe 
von fünf bis fünf und zwanzig Gulden belegt werden. 


Wenn dadurd Jemand Befhädiget wird. 


$. 389 (143). Wird Jemand von einem folchen ohne 
obrigfeitliche Erlaubniß gehaltenen Thiere bejchädiget, jo tft 
nach) Maß des Schadens die Gelditrafe auf fünf und zwanzig 
bis einhundert Gulden zu erhöhen. 


Strafe auf die Bernadhläffigung der Verwahrung eines mit Erlaußniß 
gehaltenen wilden Thieres. 

$. 390 (144). Aber auch, wenn die Obrigkeit ein wildes 
Thier zu Halten die Erlaubniß ertHeilt, ift der Eigenthümer 
wegen jicherer Verwahrung desjelben ſtets verantwortlich. Die 
Ternahlamgung dieſer Verwahrung ijt al3 Uebertretung mit 
zehn bis fünfzig Gulden zu bejtrafen, wenn dadurch Jemand 
bejchädiget wurde. 


Bernahläffigung Bösartiger Hausthiere. 
Strafe. 
$. 391 (145). Jeder Eigenthümer eines Hausthieres von 
was immer für einer Gattung, von welchem ihm eine bös- 
a nt ift, muß dasſelbe ſowohl bei Haus, 
enn er außer dem Haufe davon Gebrauch macht, jo 
verwahren oder bejorgen, daß Niemand be)nätigel werden fanı. 
ernachläſſigung diejer Borjicht iſt eine Lebertretung um 
auch ohne erfolgte Beichädigung mit einer Strafe von fünf 
bis fünf und zwanzig, bei wirklich erfolgtem Schaden aber von 
zehn bis fünfzig Gulden zu belegen. 
Durch $. 6, Abſatz 14, der Minifterialverordnung v. 26. Mai 1854, 
Nr. 132 R. ©. B., wird unter Hinweijung auf diefen Paragraph des 
Strafgefeges angeordnet, daß biſſige und zornige Hunde an Ketten zu legen, 


im allgemeinen aber fo zu verwahren und zu verjorgen find, daß niemand 
beihädigt werden fann. 


264 $$. 392 und 393. 


Strafe wider das Anheben oder Beizen derfelben. 


$. 392 (146). Kommt bei der Unterjuchung einer von 
einem Thiere zugefügten Beichädigung hervor, daß Jemand 
durch Anhegen, Reizen, oder was immer für abjichtliches 
Zuthun den Vorfall veranlaßt hat, To macht fich der Thäter 
einer Uebertretung jchuldig, und ift mit Arreſt von einer 
Woche, der nad) Umftänden zu verjchärfen ift, zu beftrafen. 
Nach $. 6, Abi. 11, der bei $. 391 berufenen Minifterialverordrnung 

v. 26. Mat 1854, Nr. 132 R. G. B., find im Falle einer Beichädigung 
jene nad) $. 392 zu beftrafen, welche einen Hund muthwillig reizen, anhetzen 
oder am Trinten hindern, 


— 


Ueuntes Haupiſtück. 
Von den Vergehen und Uebertretungen gegen die Geſundheit. 


Bergeben gegen die Peftanfkalten. 

$. 393 (147). In einem Bezirke, worin zur Hint- 
anhaltung der drohenden Gefahr der Peit oder anderer an- 
jtedender und für den allgemeinen Gejundheitszuftand gefähr- 
liher Krankheiten bejondere Anftalten getroffen find, macht 
man fic eines Vergehens durch jede Handlung jchuldig, welche 
nach ihren natürlichen, oder vermöge der beionders befannt 
gemachten Borjchriften für Jedermann leicht erfennbaren Folgen 
das Uebel herbeiführen oder weiter verbreiten kann; die Hand- 
lung mag in einer Unternehmung oder Unterlafjung bejtehen, 
fie mag im Vorjage oder in einem Berjehen gegründet jein. 

Die Beftrafung dieſer Vergehen wird jedoch in den für 
derlei Verhältniſſe überhaupt beftehenden, oder von Fall zu 
Fall je nach den Umftänden zu ertheilenden bejonderen Bor- 
ſchriften bejtimmt. 

Die bier erwähnten überhaupt beftchenden Borichriften folgen unten 


r 


im Anhange X. 


8. 391. 1. Auf die Vernadhläffigung bösartiger Hausthiere ift, wenn 
aus derjelben jchwere körperliche Beihädigung oder der Tod eines Menjchen 
hervorging, nicht $. 391, jondern $. 335 St. ©. B. anzuwenden (Entid. 
dv. 20. Nov. 1876, 3. 7152, Sg. Nr. 132). 


2. Es iſt Pflicht des Hausherren, Bejucher aus der Ferne auf die für 
die Dertlichkeit erlaffenen Anordnungen zur — von Thierkrank⸗ 
heiten Wuthkrankheit von Hunden) aufmerkſam zu machen. Unterläßt er 
dieß, jo ift er für deren Verhalten verantwortlich (88. 35, 45 des Gel. 
4 * — Nr. 35 R. ©. B.) (Entich. v. 18. Juni 1881, 3. 3978, 
Sg. 17. 
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Strafe auf Verhehlung der Geräthihaften eines an einer anfledienden 
Krankheit Verflorbdenen. 

$. 394 (148). Wenn bei einem an einer anftecfenden 
Krankheit Verjtorbenen der Gejundheitsbeichau von deſſen Ge- 
räthe etwas verhehlet; wenn dasjenige, was die Gejundheits- 
Aufiiht wegen gänzlicher VBertilgung oder Reinigung der 
Geräthichaften verordnet, nicht befolgt wird, begeht der Schuld- 
tragende eine Uebertretung und ijt nad; Wichtigfeit des lIm- 
ftandes mit Arrejt von drei Tagen bis zu einem Monate zu 


beftrafen. 
ür Wien wurde die Reinigung der Effecten an anftedenden Krank— 
heiten Verftorbener als Bwangsmaßregel aufgehoben, und nur den Aerzten 
aufgetragen, bei Epidemien über angemeſſene eg Reinigung der 
Wäſche und Geräthe der Kranken zu wachen (Erl. d. Min. d. Jnn. vd. 
21. Mai 1857, 3. 7168). 


Gegen Krankenwärter, — — Baus engffey„ die Fr —* / * 
$. 395 (149). Krankenwärter, Dien ‚Hansgenofien, : 
oder wer jonjt immer von dem zur Vertilgung oder Reinigung 
beftimmten Geräthe etwas entzieht, find einer Uebertretung 


Ichuldig und jollen mit ftrengem Ürrefte won, einem bis 
drei Monaten beftraft werden. FT L Fr ; * 
Gegen ale 


$. 396 (150). Wenn ein Siechfnecht von denjenigen 
Geräthichaften, deren Bertilgung angeordnet ift, etwas für ſich 
zurüdbehält oder vermft, tft die Beltrafung für dieſe Ueber- 
tretung nach Bejchaffenheit der Umftände und des Erfolges 
jtrenger Arreft von einem bis zu drei Monaten. 






Gegen Piejenigen, welde wiffentlih etwas davon Raufen. 

$. 397 (151). Diejenigen, welche von den in beiden 
vorausgehenden Baragraphen bezeichneten Geräthichaften 
twijjentlich etwas anfaufen oder jonjt an ſich bringen, find 
wegen dieſer Uebertretung mit ftrengem Mrrefte von Drei 
Tagen bis zu einem Monate zu bejtrafen. 


Berunreinigung der Brunnen, Ciſternen u. f. w. 
Strafe. 
$. 398 (152). Wer in einen Brunnen, eine Cifterne, 
einen Fluß oder Bach, deſſen Waffer einer Ortichaft zum 
Trunfe oder Gebräue dienet, todtes Vieh oder jonjt etiwas 
wirft, wodurch das Wafjer verunreiniget und ungejund werden 
fann, begeht eine Mebertretung und joll mit Arreſt von drei 





266 $. 399. 


Tagen bis zu einem Monate, bei hervorleuchtendem großen 
Muthwillen oder Bosheit auch mit Verſchärfung beitraft werden. 


Fleifhverkauf von einem nicht nah Borfhrift Befhauten Viehe. 
Strafe. 

$. 399 (153). Wenn bei einen Gewerbe, welches zum 
Berfaufe von rohem oder auf irgend eine Art zubereitetem 
oder verkochtem Fleiſche berechtiget ift, etwas von einem nicht 
nach Vorjchrift beichauten Viehe verfauft wird, ift die Strafe 
diefer Uebertretung das erfte Mal, nebſt dem Berlufte des 
nicht bejchauten Fleiſches und des daraus gelöften Geldes, 
fünf und zwanzig bis zweihundert Gulden; bei der zweiten 
Uebertretung ijt die Geldjtrafe zu verdoppeln; bei einem dritten 
Falle joll der Webertreter jeines Gewerbes verluftig und zu 


einem Gewerbe diejer Art für immer unfähig erklärt werden. 
Fleiſchbeſchau-Ordnungen bejtehen: für Wien und Niederöfterreid 

v. 28. Mai 1810, 3. 7292, und 1. Juni 1838, 3. 29723, republicirt mit 
Verordnungen v. 23. Dct. 1850, Nr. 83 und 20. Juni 1870, Nr.41 8.6.2. 
fir Böhmen v. 27. Dec. 1810; für Dalmatien v. 13. März 1827, 
3. 4854; für Galizien dv. 25. Juni 1802, 3. —; für Kärnthen vom 
23. Aug. 1822, 8. 10167; für Krain vd. 23. Aug. 1822, 8. 10165, und 
vb. 25. Mai 1820, 3. 2777; für das Küftenland v. 6. März 1841, 8.4695; 
für Mähren v. 9. Nov. 1827, 3. 37388, und dv. 10. Juni 1875, Nr. 29 





8. 399. 1. Die in älteren Fleiſchbeſchauordnungen ausgeiprodene 
Befreiung der Privatichladhtung von der Beſchaupflicht ift durch $. 12 des 
Geſetzes v. 29. Febr. 1880, Nr. 35 R.G.B. aufgehoben (Entſch. v. 5. Mai 
1882, 8. 1794, ©g. Nr. 446). s 

2. Die Bejtimmung des $. 12 des Gef. v. 29. Febr. 1880, Nr. 3 
R. G. B. bezüglich der aud) bei Nothſchlachtungen vorzunchmenden Beſchau 
iſt vom Vorhandenſein einer anſteckenden Thierkrankheit nicht abhängig. 
Sie iſt auch dann verletzt, wenn der Betheiligte, zugleich als Gemeinde— 
vorſteher einſchreitend, die Beſchau ohne Zuziehung einer zweiten Gemeinde— 
rathsperſon vornahm (Entſch. v. 12. März 1881, 8. 13725). 

3. Für den Privatbedarf beſtimmtes Stechvieh unterliegt nicht der 
Beſchau. Zum Stechvieh (Hoffanzleidecret vom 28. Mai 1810, 3. 7292) 
zählen aud Kälber (Entſch. v. 1. Sept. 1882, 3. 6058, Sg. Nr. 473). 

4. Die Anwendbarkeit de3 $. 399 ift feineswegs auf Gemwerbsinhaber 
bejchränft (Entjch. v. 15. April 1882, 8. 11574, ©g. Nr. 442.) 

5. Der Beitrafung wegen Buwiderhandelns gegen 8. 12 des Geſetzes 
über Thierfrankheiten vom 29. Febr. 1880, R. G. BI. Nr. 35, und gegen 
$. 399 St. ©. fteht es nicht entgegen, daß die Stelle des Fleiſchbeſchauers 
nicht — Vorſchrift“ beſetzt iſt, ſondern das Geſchäft vom Gemeinde— 
vorſteher ſelbſt beforgt wird. — Der Partei gegenüber kann der Ausdrud 
„nach Borjchrift“ nur die Bedeutung haben, daß fie ihrerfeit3 Dasjenige 
erfülle, was ihr im Intereſſe der Beſchau auferlegt ift (Entſch. v. 5. Nob. 
1881, 3. 5493, ©g. Nr. 379). | | 

6. ©. aud) N. 2 bei $. 267. s 

7. Für den nad) $. 399 St. ©. B. eintretenden Verfall des gelöften 
Geldes kommt e3 nicht darauf an, ob der Erlös noch in natura vorhanden 
iit (Entjd. dv. 13. Dct. 1882, 8. 6792 ©g. Nr. 485). 


— ———— 
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8. G. B.; für Oberöjterreid v. 23. Dec. 1856, 3. 20863; für Salz— 
burg v. 5. Aug. 1856, Nr. 18 2. ©. B.; für Schlejien v. 9. Juli 1857, 
Nr. 8 L. G. B., republieire am 16. März 1875, Nr. 118.9. 8.; für 
Steiermarf v. 30. Sept. 1858, Nr. 23 2.6.83. Nach diefen Ordnungen 
hat die Fleiſchbeſchau an allen Orten des ganzen Landes ftattzufinden, und 
ift nicht nur bei den FFleiichhauern, jondern bei allen mit der Zubereitung 
des Fleiſches fih abgebenden Gewerbsleuten, als bei Selchern FFledjiedern, 
Wirthen, Garköchen u. j. w., vorzunehmen, und nicht bloß auf das Horn— 
vieh zu bejchränfen, jondern aucd auf das Borftenvich und alles andere 
Stechvieh auszndehnen. Bei Privatichlachtungen ift jedoch dieje Beichau 
nicht vorgejchrieben. — Mit Bolizeidirectionserlaß v. 2. Mai 1854, 3. 10150, 
für Wien, mit Statth. Vdg. dv. 4. Sept. 1871, 8. 10613, für Steier= 
marf und mit Statth. Vdg. dv. 18. Juli 1876, Nr. 25 und dv. 4. Det. 1881, 
Nr. 25 L. G. B., für Mähren wurden die Vorjchriften über Fleiichbeichau 
ausdrüdlich auch auf Pferdejchlachtungen ausgedehnt. 

Zufolge der Anordnung des $. 12 des Gej. v. 29. Febr. 1880, Nr. 35 
R. G. B. ift die Bieh- und Fleiſchbeſchau rüdfichtlid des Schlachtviehes 
allgemein (auch bei Nothſchlachtungen) durchzuführen. In gewerblichen 
Schlachtlocalitäten iſt dieſelbe auch auf das Stechvieh auszudehnen. (Siehe 
den vollen Inhalt des Geſetzes im 20. Bande dieſer Sammlung.) 


Die $$. 400, 401 und 402 (154, 155) wurden durch 
S. 51 des Gejeßes v. 29. Februar 1880, Nr. 35 R. ©. B., 
außer Wirfjamfeit gejet. 


Berfälfdung der Getränke auf eine der Gefundheit ſchädliche Art. 


$. 403 (156). Weinhändler, Bierbrauer, Gewerbsleute, 
die Branntwein und andere gebrannte Wäſſer verfertigen; wie 
auch Schanfinhaber aller Art, deren Getränfe auf eine Art, 
welche auf die Gejundheit eine jchädliche Wirkung haben fann, 
zubereitet, gefäljcht oder verdorben befunden werden, find einer 
Uebertretung ſchuldig. 


Ueber Erzeugung und Verkauf weinähnlicher Getränke (ſogenannter 
Kunſtweine) enthält das Geſetz v. 21. Juni 1880, Nr. 120 R. ©. B. nach— 
ſtehende Beſtimmungen: 

. 1. Die Erzeugung weinähnlicher Getränke (gewöhnlich Kunſtwein 
genannt), deßgleichen die Erzeugung von Getränken aus Traubenſaft durch 
eine Verſetzung oder Vermiſchung desſelben mit anderen Stoffen, die nicht 
lediglich dazu dienen ſoll, die Beſchaffenheit des Weines zu verbeſſern oder 
ihn dauerhafter zu machen, ſondern dazu dient, die Menge des weinhältigen 
Erzeugniſſes zu vermehren, darf, wenn das Erzeugniß zum Verkaufe oder 
Ausſchanke beſtimmt iſt, nur als erwerb- und einkommenſteuerpflichtiges 
Gewerbe betrieben werden und unterliegt den Beſtimmungen der Gewerbe— 
ordnung. 

— ausgenommen iſt die Erzeugung von Treſterwein und vin 

iccolo (vinetto) bei einer auf Eigenbau und eigener Moſtfechſung be— 
ſchränkten Einfellerung. 

8. 2. Getränte, welche auf die im $. 1, Abjat 1, bezeichneten Arten 
erzeugt worden find, unterliegen wie bisher derjelben Verzehrungsſteuer 
wie Wein. 

.3. Die Berwendung von Stärlezuder zur Erzeugung der im $.1 
bezeichneten Getränke ift verboten. 


268 $$. 404 und 405. 


8. 4. Getränke, welche auf die im $. 1 bezeichneten Arten erzeugt 
tworden find, dürfen unter einer für Wein üblichen Bezeichnung weder an- 
gekündigt, noch feilgeboten, verkauft oder ausgejchänft werden. 

8. 5. Mebertretungen der in den 88. 3 und 4 dieſes Geſetzes ent- 
haltenen Vorſchriften find, joweit fie nidyt unter die Bejtimmungen des 
allgemeinen Strafgeietes fallen, von den Gewerbebehörden mit Geld im 
Betrage von 25 bis 500 Gulden, im Falle der Uneinbringlichkeit aber mit 
Arreft, einen Tag für je fünf Gulden gerechnet, zu beitrafen. 

Auch haben die Gewerbebehörden die beanftändeten Getränke, falls die- 
jelben als gefundheitsjchädlich erfannt wurden, auf Koften des Berurteilten 
vernichten zu laſſen. 

Im Wiederholungsfalle ift neben der Geld= oder Arreititrafe noch der 
Berfall des beanftändeten Getränfes zu Gunften des Armenfondes jener 
Gemeinde auszujprecen, in welcher die Hebertretung begangen wurde und 
ift das Straferfenntniß in der Landeszeitung, jowie in ortsüblicher Weije 
auf Koſten des Verurteilten zu veröffentlichen. 

Siehe hiezu auch die Min. Vdg. dv. 16. Sept. 1880, Ar. 121R. G. B. 

Die Verwendung (da3 Ausfreijen) ausgemwitterten oder jauer gemor- 
denen Bieres unteriagt das Hffzld. v. 29. Juli 1841, 3. 17204. Die 
Anwendung fupferner und meifingener Hähne bei den Biergerätb: 
ihaften wurde mit Kundmachung der böhm. Statthalterei v. 11. Okt. 
1855 L. G. B. Nr. 43 verboten. Mit Statth. Erlaß für Oberöjterreich vom 
21. Sept. 1855, 8. 14507 2. ©. B. Nr. 33 und für Tirol u. Vorarlberg 
v. 16. Dec. 1856 2%. ©. B. Nr. 25 wurde der Gebraud von Sprißen 
zur Auffriihung des Bieres in Gaft: und Schanfhäufern unterjagt. Die 
Verwendung von Drudapparaten beim gewerbsmäßigen Ausichanfe des 
Bieres regelt die Min. Vog. v. 1. März 1882, Nr. 29 R. G. B. Für 
den Ausſchank von Wein und Bier dürfen Meifingpippen unter 
jorgfältigfter Reinhaltung benüßt werden (Min Erl. v. 9. Jän. 1866, 
3. 23419; n. ö. Statth. Deer. v. 12. Jän. 1866, 3. 1432). Bezüglich der 
Unterfuchung von Branntwein und Weingeift ſ. Hoffzld. v. 21. Sept. 
1835, 3. 24473. Für den Handel mit gebrannten geiftigen Getränfen, 
den Ausſchank und Kleinverjchleiß derfelben find Borichriften im Geſetze 
v. 23. Juni 1881, Nr. 62 R. G. B. aufgeftelt. Die Schanfgewerbe 
einschließlich des Ausſchankes und Kleinverſchleißes von gebrannten 
geiftigen Getränken, und die gewerbsmäßige Erzeugung, der Verkauf 
und der Ausichant von Runftweinen und Halbweinen — find unter 
die concejjionirten Gewerbe eingereiht (Gef. dv. 15. März 1883, Wr. 39 
NR. G. 8. 88. 15 u. 16). 

$. 404 (156, 157). Diejenigen, die fich der in dem 

vorangehenden Baragraphe bezeichneten Uebertretung ſchuldig 
machen, jollen, nebit dem Berlufte des auf die angedeutete 
Art zubereiteten, gefäljchten oder verdorbenen Getränfes, nach 
Maß der vorhandenen Menge und der Zeit, in der fie Diejes 
Gejchäft getrieben haben, zu einer Strafe von einhundert bis 
fünfgundert Gulden verurteilt werden. Im Wiederholungsfalle 
ift dieſe Strafe zu verdoppeln; bei der dritten Webertretung 


aber nebjt der Geldftrafe der Verluft des Gewerbes zu verhängen. 


Strafe, wenn der Zuſatz oder die Mifhung in hohem Grade ſchädlich if. 
$. 405 (158). Zeigt ſich bei Unterſuchung eines Ge— 
tränfes eine Miſchung oder ein Beiſatz, welche als der Gejund- 
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heit in einem Hohen Grade jchädlich erfannt werden, To iſt 
das Getränke jogleich zu vertilgen, und für dieje Uebertretung 
nebjt dem Verluſte des Handels, Gewerbes oder Ausjchanfes 
mit febenslänglicher Unfähigkeit zu demjelben auf dreis bis 


jehsmonatlichen jtrengen Arreft zu erfennen. 
©. die vorstehend dem $. 403 St. ©. B. beigefügten Bemerkungen. 


Fälfhung des Binngefdirres. 

$. 406 (159). Ein Zinngießer, jowie überhaupt jeder 
Gemwerbsmann, der Koch- oder Eßgeſchirre aus Zinn, das mit 
Blei gefäljcht ift, verfertiget, oder mit Bleizujägen verzinnet, 
ift nebjt dem Verluſte des aus dem gefälichten Zinne ver- 
fertigten Vorrathes das erjte Mal mit einer. Geldftrafe von 
fünf und zwanzig bis fünfzig Gulden zu belegen; bei dem 
zweiten Male, oder auch jogleich bei der erjten Betretung, 
wenn er diejes jchädliche Gewerbe länger getrieben, oder von 
dem aus dem gefäljchten Metalle verfertigten Gejchirre viel 
verfauft, oder wenn Jemand dadurch an jeiner Gejundheit 
wirklich Schaden gelitten hat, ift er mit dem Gewerbsverlufte 
zu beitrafen. 
Geſundheitsſchädliche Zubereitungen oder Aufdewahrungen von genuf- 

baren Waaren überhaupt. 

$. 407 (160). Uebrigens iſt jeder Zuſatz, jede Mijchung 
oder Fälſchung, welche jchon entweder für fich, oder durch die 
dabei gebrauchten Materialien, durch die Art der Zubereitung, 
oder die zur Zubereitung oder Aufbewahrung gebrauchten 
Gefäße einer genußbaren Waare von mas immer für einer 
Gattung eine der Gejundheit jchädliche Eigenjchaft mittheilen 
fann, al3 eine Webertretung zu behandeln, und nach dem 
Grade der Schädlichfeit und der Länge der Zeit, durch welche 
diefes ſchädliche Gejchäft fortgejeßt worden, mit einer Geld— 
itrafe von zehn bis einhundert Gulden, oder mit Arrejt von 
drei Tagen bis zu einem Monate, der nad) Umjtänden auch 
zu verſchärfen ijt, zu bejtrafen; nad Bejchaffenheit bedenf- 
licherer Umftände ift gegen die Schuldigen auch auf die in den 
88. 404 und 405 bejtimmte Strafe zu erfennen. 


Einige Befondere Fälle diefer Aebertretungen. 


$. 408. Zu diejer Uebertretung gehören insbejondere: 
a) die Verwendung von Mineralfarben bei Eßwaaren, oder 
das Ueberftreichen jener Stoffe, welche den menjchlichen 
Körper berühren jollen, mit Kupfer-, Arjenif-, Blei-, 
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Zinf- und anderen, giftige Metallpräparate enthaltenden 
Mineralfarben, jowie das Stärken von Stoffen mit 
Stärfe, der jolche Mineralfarben beigemijcht jind; 
Ucber die Verwendung der Giftfarben und gejundheitsjchädlichen Prä 
parate bei verichiedenen a wurde mit Miniiterial- 
berordnnung dv. 1. Mai 1866, Nr. 54 R. G. B., nachſtehende Vorſchrift er: 
laſſen: 8. 1. Die Berwendung von Farben, welche Metalle (Eiien aus: 
genommen), Gummi=Gutti, Pikrinſäure oder Anilin enthalten, iſt bei 
Genußartikeln aller Art (Eßwaaren und Getränke), einjchlieglich der aus 
Tragant, Stärfe und Zuder bereiteten Devijen und Figuren, verboten. 
8.2. Zum Färben oder Bemalen von Kinderjpiellahhen dürfen Präparate 
und Farben, welche Arien, Antimon, Blei, Kadmium, Kupfer, Kobalt, 
Nidel, Quedjilber (reinen Zinnober ausgenommen), Zink oder Gummi-Gutti 
enthalten, nicht verwendet werden. Die Verwendung anderer metallbaltiger 
Farben ift zwar gejtattet, es muß jedoch die Farbe auf den Gegenftänden, 
für welche fie verwendet wird, mit einem, der Einwirkung der Jeuchtigteit 
widerftehenden, nicht leicht abreibbaren Firniſſe vollkommen gededt jein. 
. 3. Die Stoffe, deren Verwendung im $.2 unterjagt oder nur bedingt 
geitattet it, dürfen bei Thonmwaaren, weldje zur Aufnahme von Nahrungs: 
mitteln bejtimmt find, nur in Anwendung fommen, wenn der farbige 
Ueberzug eingebrannt wird. 8. 4. Mit Urjenpräparaten gefärbte künſt⸗ 
liche Blumen oder natürliche, in eine arſenhaltige ragen getauchte 
Bflanzentheile, dürfen nur dann, wenn das Abftäuben der giftigen Farb— 
jtoffe durdy einen Firnigüberzug vollftändig gehindert ift, — ebenfo dürfen 
Zapeten mit arjenhältigen Farben nur in dem Tyalle verfertigt werden, 
wenn dieſe Tapeten oder die jo bemalten Partien derjelben mit einem 
Firnißüberzuge verfehen werden. 8 5. Die Verwendung arjenhältiger 
arben zum Bemalen der Wände von Wohnzimmern und von anderen zum 
ufenthalte oder zur Berfammlung von Menjchen dienenden LZocalitäten it 
verboten. 8. 6. Ueberhaupt ift bei Bereitung von Genußmitteln, von Ch: | 
und Kochneräthen, von Befleidungsgegenftänden und jeder Art Toiletten: | 
artifeln die Verwendung jolher Subjtanzen unterfagt, welche in der Art 
und Form, in welcher fie zur Verwendung kommen, die Gejundheit ge- 
fährden. 8. 7. Nebjt der Erzeugung ift der Handel, Ausſchank und jeder 
jonftige Abſatz der in den vorjtehenden Baragraphen angeführten Gegen: 
ftände, welche den dort enthaltenen Beitimmungen nicht entjprechen, ver: 
boten. 8. 8. Uebertretungen diefer Verordnung, welche nicht unter das 
allgemeine Strafgejet fallen, find nah Maß je der Berordnung vom 
30. September 1857, Nr. 198 R. ©. B., zu beitrafen. 

Im Nachhange zu diefer Verordnung wurde durch Minijterialverord- 
nungen vom 2. Juni 1877, Nr. 43, und dom 20. November 1877, Nr. 105 
R. G. B., verfügt, das ala Einhiüllungsmittel für die verfchiedenen Con: 
fitüren, Zuckerbackwerke, Kaffeefurrogate und andere dergleichen Genuß: 
artifel nur gewöhnliches weißes und nur folche Papiere verwendet werden 
dürfen, die entweder aus farbigen Lumpen erzeugt find, oder dadurch eine 
beitimmte Färbung erhalten haben, daß dem Ganzzeug bei der Verarbeitung 
im Holländer Farbitoffe zugefeßt werden; und daß die Verwendung aller 
in anderer Weiſe gefärbten Papiere nur als zweites äußeres Umhüllungs— 
mittel, und auch als ſolches nur bei derartigen Genußmitteln zuläſſig it, 
welche bei der Aufbewahrung troden bleiben, weder eriweichen noch zer: 
fließen und in Folge deifen am Umhüllungsmittel anfleben oder dasselbe 
durchtränken; ſchließlich ilt diefen Verordnungen dieſelbe Straffanction, wie 
oben im $. 8,. beigefügt, 

Hieher reiht fd an: Das Verbot des Verkaufes und Tragen mit jo: 
genanntem Sprengglas belegter Waaren (Vdg..v. 16. Zuli 1782); des aus 
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Himmelftein bereiteten Haarpuders (Hfd. v. 2. März 1792); des Haarfärbe- 
mittel Selenite (Hffzd. dv. 12. Juli 1842, 8. 20431); des Perlwaſſers 
(Hid. v. 4. April 1810); der weißen Schminke (Hfd. dv. 30. Sept. 1787, 
3. 3279); der mit Bleipräparaten zugerichteten Leinwand an andere Per— 
jonen als an Drudfabrifen (Min. Erl. v. 10. Oct. 1857, 3. 21321); des 
in Bleifolio verpadten Surrogatkaffees (Min. Erl. v. 2. Aug. 1860, 
3. 23533); des Shaylor’ichen jogenannten orientaliihen, und des chro- 
matique parisienne genannten Haarfärbemittels (Min. Erl. v. 21. April 
1861, 3. 5431) und des von dem Parfumeur Franz Schmidt in Innsbruck 
erfundenen Haarfärbemittel® (Min. Erl. v. 21. April 1862, 3. 1382). — 
Beſondere VBorfichten bei dem Handel mit den im Auslande erzeugten grün- 
gefärbten künſtlichen Blumen und Blumenbeitandtheilen wurden durch 
Minifterialvderordnung vom 7. December 1862, Nr. 92 R. G. B., angeordnet. 

b) die Anwendung von Bleiglätte oder jchlechter Glaſur bei 
Eß-, Trink, Koch und Kinderjpiel-Gejchirr; 

Das grünlich-goldjchillernde Eß- und Kinderfpielereigeichirr ijt gänzlich 

verboten (Hflzd. v. 13. Dec. 1837, 3. 30158). 

c) vorjchriftsmwidrige Verfertigung von Eß-, Trinf- oder 
Kochgeihirr aus Packfong; | 

d) die Nichtbeachtung der bejonderen fir die Einrichtung 
der Branntweinbrenn-Apparate gegebenen geiundheits- 
polizeilichen Vorſchriften von Seite der Branntwein- 
Erzeuger und Berjchleißer; 

Dieje Vorſchriften find in dem Hoflanzleidecrete vom 21. September 1835, 

3. 24473, enthalten. 

e) der Gebrauch von Kupfergejchirren bei dem Gejchäfte 
der Fleiſchſelcher, Fledjieder, und überhaupt aller jener 
Sewerbsleute, welche jich mit dem Sieden und dem Ber- 
faufe der bei ähnlichen Gejchäften vorlommenden Nahrungs- 
artikel befaſſen. 9 
Käſe darf nicht in unverzinnten Kupfergeſchirren erzeugt werden 

(Vdg. dv. 20. Juni 1805, 3. 18398); Zucker-, Mandoletti-, Kuchenbäcker, 
Kafkeficher und alle Erzeuger von Eßwaaren dürfen unvderzinnte fupferne 
oder mejjingene, bei großer Hitze aber andere als eijerne oder porzellanene 
Gefäße, dann meſſingene Mörfer und unverzinnte fupferne oder eijerne 

Bagichalen nicht verwenden (Min. Erl. v. 19. Sept. 1848, Nr. 1183 J. G. S.. 
Unter die Strafbeitimmung diejes Paragraphen fallen auch: der Ver: 

fauf und die Verwendung des japanifhen Sternanis als Genuß- 

mittel (Min. Vdg. d. 7. Juni 1881, Nr. 50 R. ©. B.); das Vermifchen 
des Ejjigs mit Schwefel: oder Salzjäure oder jcharfen Pflanzenftoffen 

(Hfd. v. 10. ): die Erzeugung des Bieres aus jchädlichen 

Stoffen oder die Berfälihung desjelben mit Kalk, Kreide, Gips, Potafche, 

Kochſalz, Bleiftoffen und Hopfenfurrogaten (Vdg. v. 1. März 1832, und vom 

3. Dec. 1826); die Verfälihbung des Branntweins und Rojoglio mit 

weißem oder türfiihem Pfeffer, Fiſchkörnern, Gemwürznelfen, Lolch (Vog. 

vb. 24. Sept. 1795); die Bereitung von Weinftein in anderen als hölzernen 

Gefäßen (Bdg. v. 18. Juni 1828, 8. 30887); die Verwendung meffingener 

unverzinnter Trichter und Bipen zumWeinichanfe (Vdg. v. 3. Juli 1820, 

8 29277 u. Hfd. v. 24. Aug. 1821, 3.24334), von kupfernen oder mejlingenen 

Sprisen zum Wurftfülfen (Wdg. d. 16. Febr. 1829, 3.1500), von meifingenen 

Gewichten beim Salzverfaufe (Hfd.v.4.Mai 1848); das Einmachen der 

Früchte inEjfig, ohne die nöthigen Borfichten (Min. Erl. v. 19. Sept. 1848, 
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Nr. 1183 3. ©. ©.), wozu auch die Vorichriften über den Bezug der 
Kapern (Min. Vdg. v. 22. Dec. 1855, 3. 26359) gehören, welche jeither 
auf alle fauer eingemachten Früchte und Gemüje, welche aus dem Auslande 
fommen, ausgedehnt wurden (Min. Vdg. dv. 20. Juli 1865, 3. 10088): ges 
fundheitsihädliche Erzeugung aller Arten Kaffeefurrogate (Vog. v. 
26. Auli 1804); Vermengung des Mehles mit verdorbenem Mehle 
oder anderen jchädlichen Subjtanzen (Mahlordnung v. 1. Dec. 1814); Ver: 
mahlung des Mehles auf einer Mühle, wo Hafnerglajur gemahlen 
wird (Bdg. dv. 8. Aug. 1823, 3. 36928); die Verwendung nicht gut ver: 
zinnter fupferner, bleierner, oder zinnener mit Blei verſetzter, oder jchledht 
emaillitter Koch- oder Speijegeidhirre (Hflzd. v. 23. Juli 1829, 
3. 9827); die Aufbewahrung von Eßwaaren, namentlid) von candirtem 
Obſt fetten und fauren Speifen, dann von Käfe in ſchlecht oder gar nicht 
verzinnten kupfernen oder mejfingenen Gefäßen (Hfd. dv. 23. Juli 1829, 
3.9827); das Färben der DOftereier mit anderen als unjchädlicdyen Sub: 
jtanzen, 3. B. Bwiebelichalen, Blauholz u. dgl. (Vdg. v. 31. Mai 1800), 
der Gurken mit Grünfpan (Vdg. dv. 14. Nov. 1781), des trodenen Deden= 
burger Obftes mit Mineralfarben (Hfd. v. 14. Oct. 1825, 3. 37620); 
das Bermengen der Zorbeerblätter und des Neugewürzes mit 
Kofelökörnern (Vdg. dv. 9. Mai 1825, 3. 25782); das Aufbewahren von 
Del in anderen als hölzernen oder gläfernen Gefäßen (Vdg. dv. 14. Ter. 
1820, 8. 43621); das Aufbewahren von Tabaf an feuchten. oder mit 
anderen fremdartigen Gerüchen angefüllten Orten (Hfkzd. v. 11 Dec. 1834, 
3. 44987); die Vermifchung des Salzes mit Kalk oder anderen Sub- 
ftanzen (Vdg. v. 25. Juni 1816, 8. 23147); die Verwendung des von der 
Käjebereitung überbleibenden Salzes (Vdg. dv. 20. Jän. 1834, 3. 40644); 
das Zerreiben des zum Einpödeln beftimmten Salzes in anderen als 
fteinernen oder hölzernen Gejchirren (Bdg. v. 9. Nov. 1822, 3. 34739). 


Zehntes Hanpilük. 


Von anderen die körperlicye Sicherheit verleßenden oder 
bedrohenden Webertretungen. 


Selöfiverlümmlung. 
Strafe. 


$. 409 (161). Die Selbftverftümmlung, wie auch jonft 
jede abfichtliche Selbjtverlegung, um fich dem Militärftande zu 
entziehen, ift nach Bejchaffenheit der That und der Umftände 
al3 Uebertretung mit ftrengem Arreſte von vierzehn Tagen 
bis zu drei Monaten zu beftrafen. 

$. 410 (162). Ueberdieß joll der Thäter nach vollſtreckter 
Strafe dennoc zu demjenigen Militärdiente abgegeben werden, 


zu welchem er noch tauglich befunden wird. 
Feder Wehrpflichtige, welcher der vorjäglihen Selbſtbeſchädigung über: 
wieſen wurde, ilt, infoferne er zu irgend einer Dientleiftung im Heere 
(Kriegsmarine) noch tauglich ift, dahin abzuftellen, und hat zwei Fahre über 
ne — tesdauer zu dienen ($. 47 d. Geſ. v. 5. Dec. 1868, 
rt. 1531 R. ©. 3.). 
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EP VG rer —— 
Borfäglide und Bei — — ſörperliche 


F. 411 (163). Vorſätzliche und die bei Raufhändeln vor=ı 
fommenden körperlichen Bejchädigungen find dann, wenn ſich 
darın feine ſchwerer verpönte jtrafbare Handlung erfennen HU —* 
läßt (88. 152 und 153), wenn ſie aber wenigſtens ſichtbare — 
Merkmale und Folgen na ezogen — s lUeper- 
Folg ch gezog a u —* — 


tretungen zu ahnden. „UL, 
Strafe. 


SG. 412 (163, 164). Die Strafe der Uebertretung ift 
nach der Gefährlichkeit und_Bösartigfeit der Handlung, nad) af ee, 


der öfteren Wiederholung, zumal bei Raufern von Ge HS. 
eit, nach der Größe der Verlegung Ind nn ach der Aurich od 
er verlegten Perſon, Arreit von drei Tot bis zu jechs 82 ee. 
Monaten 


Mißhandlungen Bei häusliher Budt. 


$. 413 (165). Das Recht der häuslichen Zucht kann in 
feinem Falle bis zu Mifhandlungen ausgedehnt werden, wo— 
durch der Gezüchtigte am Körper Schaden nimmt. 

Daher find dergleichen Mißhandlungen der Eltern an 
ihren Kindern, der Bormünder an Mündeln, eines Gatten au 
Dem anderen, der Erzieher und Lehrer an ihren Zöglingen 
und Schülern, des Lehrherren an ihren Lehrjungen, und der 


Gelinbrhälter an dem Dienjtvolfe gls Uebertretungen zu bejtrafen. «) vl 


eber die Zuctgewalt geiftliher Oberen j. die Bemerkungen _—— 
oben bei $. 93. — 


Mißhandſungen von Eltern an ihren Kindern. 
Strafe. 


$. 414 (166). Bei Mißhandlungen der Eltern an ihren 
Kindern find die Erjteren vor Gericht zu berufen, und ift ihnen 


$. 411, 1. Der 8.411 St. G. 8, ſpricht von Folgen überhaupt, ohne 
diefelben der Art und dem Grade nach näher zu bezeichnen. E83 genügt 
daher jede noch jo geringfügige — — oder Berufsunfähigkeit 
entie, v. 14. Dec. 1877, 8. 1054 
. Die Folgen müffen nicht in — Schädigung der Geſundheit beſtehen. 
Auch "Unterbrechungen des fürperlihen Bujammenbanges (6 B. durch 
ir find eine Folge (Entjch. v. 1. Juli 1881, 3. 4110 2: Nr. 356). 
3. auc 10, 11, 17 u. 23 bei 8. 5, 1 bei $. 8, 2 bei 8. 134, 
1 bei $. 10, 7, bei £. 152, 3 u. 4, bei $. 153, dann N. 3 Geis 267. 
413. 1. Vorausgefett wird, daß die Mißhandlung in usabung 
des Hüchtigungtechtes zugefügt twurde. Daher kann 3. B. die Mißhandlung 
eines Säugling3 En un diefen Gefihtspunft fallen (Entich. v. 8. Jän. 
1881, 3. 11949, ©g. Nr. 303). 
2, Bol. au R. 1 u. 2 bei 8. 98. ” 


G. A. Bd. IV. Strafgeſetz. 18 
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das erite Mal der Mißbrauch der Gewalt und die gegen die 

Natur laufende Lieblofigfeit ihres Betragens mit Ernit umd 

Nachdrud vorzuhalten; bei einem zweiten Falle ijt den Eltern 

RD ein Verweis zu geben, und die Bedrohung beisujegen, daß ſie 

%e —— mb der elterlichen — verluſtig 

— — erklärt, ihnen das Kind abgenommen, und auf ihre Koſten an 
7 einem anderen Orte werde erzogen een ee Seien 


$. 415 (167). Bei einem dritten Rüdfalle, oder wofern 
/k entweder die erjte Mißhandlung ſchon an fich jehr ſchwer, oder 
fi die Gemüthsart der Eltern jo beichaffen wäre, daß für das Kind 
weitere Gefahr zu beiorgen ſtünde, ift jogleich das erjte Mal 
auf die oben angedrohte Strafe zu erkennen, und in bdieler 
Abſicht mit der Behörde wegen Benennung eines VBormundes 

das Einvernehmen zu pflegen. 
$. 416 (168). Sind die Eltern die Erziehungsfoften zu 
tragen unvermögend, jo ſoll von der Obrigkeit für die Unter 
bringung des Kindes gejorgt, die Mißhandlung aber mit ver: 
/ en Mas nach Beichaffenheit der andlung aud) 
mit ſtrengem Arreſte von einer Woche bis zu drei Moaten 

beſtraft werden. 


Mißhandlung der Mündel von Seite der Bormünder. 
Strafe. 


$. 417 (169). Die Beitrafung der Mißhandlung, eines 
Vormundes an feinem Miündel iſt ſogleich das erjte Mal 
Entjegung von der Bormundichaft, und wenn dieje mit einem 
Nutzen verbunden war, ftrenger gerichtlicher Verweis, bei un 
entgeltliher Vormundichaft Anett von einer Woche bis zu 
einem Monate. 

$. 418 (170). Läßt ein Vormund ich eine jolhe Miß— 
handlung bei einem anderen Mündel nochmals zu Schul 
fommen, oder treten auch bei einer erſten Mißhandlung die 
Umftände des 8.415 ein, jo ift derjelbe ferner ga" Bormund- 
ichaften unfähig zu erklären, nebjtbei auf die Beftrafung zu 
erfennen, welche im $. 416 in jolchen Fällen für die Eltern 
fejtgefegt worden. 





8 414. 1. Werden Eltern wegen Mißhandlungen verurteilt, die fie 
ihren Kindern auf andere Weije ald in Ausübung des Züchtigungsrechtes 
zufügten, jo fann das Strafgericht die elterlihe Gewalt nicht aberfenmen 
Entſch. v. 8. Jänner 1881, 3. 11949, Sg. Nr. 303). 
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9 Gegenſeitige Mißhandlung der Eheleute. 
Strafe. 

$. 419 (171). Wenn ein Gatte den anderen auf die in Pr 
dem $. 413 erwähnte Art mißhandelt, jind beide Theile vor- I 
zufordern, und nachdem die Mißhandlung unterjucht worden, Cu 
ift dem mißhandelnden Theile ein jerenger Verweis zu geben; /1Io 
nach Umftänden iſt derjelbe mit Arreſt von einer Woche bis 7 
zu drei Monaten und im Wiederholungsfalle mit Verſchärfung - 
des Arreites zu bejtrafen. Doc jteht dem mißhandelten Theile 
frei, eine Milderung der Strafe, und jelbjt die Nachlicht der- _ 
jelben anzu nen, worauf der Richter allezeit gehörig Rüdjicht — 
zu en en wird. — 


Der Lehrer oder Erzieher an ihren Zöglingen. 7 


Strafe. ‘zu: i 

$. 420 (172). Erzieher oder Schr on’ beiderlei Ge— 
schlecht, die amihren Zöglingen Mifhandlungen verüben, find 
das erite Mal mit Arreft von drei Tagen bis zu einem Mo— 
nate zu betrafen; im wiederholten Falle aber nebſt der erjt 
beftimmten Strafe fernerhin zu dem Lehramte oder Erziehungs- 
geſchäfte untauglich zu erklären. 
Durh die mit Verordnung des Minijters für Cultus und Unterricht 
vom 20. Auguft 1870, Nr. 105 R. G. B., erlaffene Schul» und Unterrichts- 


ordnung für die allgemeinen Volksſchulen wurde körperliche Züchtigung von 
der Schule ausgefchloffen ($. 24). 


Der Gefindehalter und Lehrherren an Dienſtboten oder Lehrjungen. GG. 
$. 421 (173). Die Mißhandlung eines Gefindehalters — 
oder Lehrherrn an Dienjtboten oder Lehrjungen ift nad) Um- 9 —— 
ſtänden der mißhandelten Perſon und der Schwere der Miß— 
handlung mit einer Geldſtrafe von fünf bis einhundert Gulden, 
oder mit Arreſt von drei Tagen bis zu einem Monate zu be— 
ſtrafen, bei öfteren Rückfällen aber, oder wenn die Art der 
Mißhandlung beſondere Härte verräth, iſt die Strafe zu ver— 

ſchärfen. 

Die rechtlichen Beziehungen zwiſchen Dienſtgebern und Dienſtboten 
werden insbeſondere durch die für die einzelnen Kronländer und Haupt— 
ſtädte erlafjenen Dienftbotenordnungen beſtimmt. Derlei Dienſtboten— 
ordnungen beſtehen: vom Jahre 1854 für Dalmatien; von 1855 für das 
Kralauer Gebiet mit Ausschluß der Stadt Krafau; von 1856 für Salzburg 
mit Ausichluß der Landeshauptitadt (theilmweije abgeändert 1876), für Klagen— 
furt und für Linz; don 1857 für Steiermark (30. Jänner) und Graz 
(30. April), für das Küftenland (ohne Trieft), für die Stadt Krakau, für 
das offene Land in Tirol (1879 abgeändert) und Vorarlberg, fär die Buko— 
wina (ohne Czernowitz), für Mähren mit Ausichluß der Städte Brünn 


18* 
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und Olmütz, für das Lemberger Statthaltereigebiet, für Prag und Stadt 
Salzburg (die D. O. für Salzburg 1876 theilmeije abgeändert); von 1858 
für rain (ohne Laibach) und für Czernowitz; vom Jahre 1859 für Lai- 
bad), Brünn und Olmüß; von 1866 für —— (ohne Brag); von 1867 


für Schlefien (abgeändert 1874); von 1874 für Närnthen und Oberöfter- 
reih; von 1877 für Niederöjterreich (ohne Wien), für Wien inmerhalb der 
Linie fteht noch das Patent vom 1. Mai 1810 (Pol. ©. ©. 34. Band) in 
Kraft. — Vom gewerblichen Hilfsperfonale handelt das jechite Hauptftüd 
der Gemwerbe-Ordnung vom 20. December 1859, Ar. 227 R. G. B. Kellner, 
Marqueurs und Kellnerinnen find nicht als Gemwerbsgehilfen, jondern als 
Dienjtboten anzufehen (Erl. d. Handelsmin, v. 10. Yug. 1862, 8. 4520). 


Strafe gegen die Berflellung LE Aa zur Nahtzeit durch Wägen, 
er etc. 

$. 422 (174). Wenn an einem öffentlichen Plate, 
auf der Straße, oder vor einem Haufe oder Gemölbe, zur 
Nachtzeit, was immer für eine Gattung von Wägen, Bauholz 
oder andere Baumaterialien, Waaren, Fäſſer, Verſchläge oder 
überhaupt ettwas, wodurch die Vorübergehenden Schaden nehmen 
fönnen, gelajjen worden, ift der Schuldtragende wegen dieſer 
Uebertretung um zehn bis fünfzig Gulden, oder mit Arreft 
von drei bis vierzehn Tagen zu beitrafen; bei mehrmaligen 
Rückfällen ift die Strafe zu verjchärfen. 

Unter Straßen werben nit bloß jene in einem Orte, jondern 


Fahrftraßen überhaupt, d i. der Raum zwijchen den beiden Straßengräben 
verftanden (Hffzd. dv. 7. März 1834, 3. 4555). 


Wann fie gegen den Gaflwirth zu verbängen fei. 


$. 423 (175). Wenn dieß bei Reiſewägen oder bei 
Frachtwägen geichieht, wovon die Pferde in einem Gafthofe 
N find, jo ijt die Strafe ftetS gegen den Gaftwirth zu 
erfennen. 


Benehmen Bei eintretender Notbwendigkeit, derlei Sahen üder Naht 
auf der Straße zu laffen. 


Strafe. 


$. 424 (176). Wenn aber bei Führung eines Baues, 
bei großen Waarenverjendungen zur Marftzeit, oder wegen 
anderer bejonderer Umjtände die Nothwendigkeit eintritt, Bau- 
materialien, Waaren oder Wägen über Nacht auf Straßen 
und Plätzen zu laſſen, muß jolches jederzeit der Sicherheits 
behörde des Ortes angezeigt, und dabei ein Warnungszeicen 
von einer oder zwei beleuchteten Laternen aufgejtellt werden, 
widrigens die Unterlafjung des einen oder des ambderen 
als Uebertretung mit der im $. 422 feſtgeſetzten Strafe zu 
ahnden ift. 
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Strafe, wenn Jemand zu Schaden gekommen wäre. 


$. 425 (177). Wäre in den Fällen der drei voraus- 
gehenden Paragraphe Jemand jchon wirklich zu Schaden ger 
fommen, jo ijt die Strafe zu verjchärfen, und joferne eine 
der im 8.335 vorausgejegten Folgen eingetreten iſt, die ftraf> 
bare Handlung nach jenem Paragraphe zu beurteilen. 


Strafe gegen das Seraßwerfen von den Fenftern etc., oder die Unter- 
ſfaſſung der Befefligung des dahin Geftellten oder Gehängten. 

$. 426 (178. Wer an Straßen, vor Fenitern, 
Erfern, oder jonjt in jeiner Wohnung etwas jtellt, oder hängt, 
ohne es gegen das Herabfallen zureichend gefichert zu haben, 
oder wer aus dem Fenſter, von Erfern oder jonjt von oben 
herab etwas wirft, wodurc die Vorübergehenden bejchädigt 
werden fönnen, joll wegen diejer Uebertretung um fünf bis 
fünfundzwanzig Gulden, oder mit Arrejt von drei Tagen bis 
zu einer Woche bejtraft werden. Bei einer durch den Herab— 
ſturz erfolgten leichten Verwundung ift die Gelditrafe zu ver- 
Doppeln und der Arreſt zu verjchärfen. Sit eine jchwere förper- 
liche Beichädigung erfolgt, oder jogar Jemand getödtet worden, 
jo ift die Handlung nad) $. 335 zu ahnden. 


Strafe gegen das Schnelle und undehutfame Fahren und Beiten. — 
Gegen den Eigenthümer des Wagens. 


$. 427 (179). Wegen der Mebertretung des fchnelfen, 
unbehutjamen Fahrens und Neitens in Städten und anderen 
art bewohnten oder zahlreich bejuchten Gegenden joll der 


ıgenthumer Dder Benutzer des Wagens, wenn er jelbjt zu- 
zsaeh tr, und dem Nuticher das SOchneltahren nicht unter- 


jagt, oder wenn er jelbjt auf gedachte Art jchnell fährt over 
reitet, um fünf und zwanzig bis Hundert Gulden beitraft werden. 
Fuyrerutinmen veſtehen fir Wien vom 27. April 1836, 3. 30686 ; 

für Prag vom 24. Nov. 1812, 3. 65656; für Linz vom 27. Juni 1822, 

. 12498; für Graz vom 24. Mpril 1833, 3. 908; für Brünn vom 

1. Juli 1833, 3. 9831; für Lemberg vom 24. Dec. 1828, 3. 87355. 
Diefe bejtimmen, daß an ftark bejuchten Orten, beim Einlenfen aus Neben- 
gafien, bei Stadtthoren und auf Brüden; dann von beladenen oder uns 
eladenen Holz=, Laft= oder Fleischhauermägen nur im Schritte, von anderen 
Wägen in den Gaſſen nur in kurzem Trabe gefahren werden darf; das 
Vor- und Nebeneinanderfahren in den Gaffen, dann das Befahren des 
Trottoirs ift verboten; Schlitten müſſen mit einem Geläute verjehen fein. 


Gegen den Kutſcher oder Knecht. 


$. 428 (180). Wenn der Kutjcher für jich allein, oder 
dem ihm gemachten Verbote zumider, jchnell fährt; ingleichen, 


Bas. 
278 sg. 429431. | 


wenn ein Reit- oder Pferdeknecht in ſtark bejuchten Gegenden 
für fich ſchnell reitet oder fährt, ſoll der Kutjcher oder Knedt 
mit Arrejt von drei bis zu vierzehn Tagen bejtraft werden. 
Am Wiederholungsfalle ift die* Strafe zu verdoppeln. 
nAutfher, der einen der Polizei nicht vorgeflellten 
Gegen den Lohnkutfd as ae A zei nicht vorgefl 
$. 429 (181). Ein Lohnkutſcher, der einen der Polizei 
nicht vorgeftellten oder von derjelben nicht tauglich befundenen 
Knecht zum Fahren beitellt, joll für dieſe Webertretung 
um fünf und zwanzig bis fünfzig Gulden bejtraft werden, 
und ift noch bejonders wegen alle8 Schadens verantwortlid, 
welcher durch einen jeichen Knecht veranlaft wird. 


Gegen Autfher oder Knechte, welche ihre Pferde ohne Auffidt im 
Freien ſtehen laffen. 

$. 430 (182). Ein Kutjcher oder Knecht, welcher bejpannte 
Wägen, oder Pferde ohne Beipannung im Freien, ohne Auf 
ficht ftehen läßt, wo fie durch Ausreißen oder ſonſt Schaden 
anrichten können, ift einer Webertretung jchuldig, und jol, 
wenn gleich fein Schade geichehen, das erſte Mal mit Arreit 
von einem bis zu acht Tagen, bei wiederholtem Falle aber, 
oder wenn wirklicher Schade erfolget, bis zu einmonatlidem 
verjchärften Arreſte beitraft werden. 


Handlungen und Anterlaffungen gegen die Rörperfihe Sicherheit 
üderhaupt. 


$. 431 (183). Ueberhaupt laſſen fich die Uebertretungen, 
wodurch die Förperliche Sicherheit verlegt werden kann, nicht 
jämmtlich aufzählen. Es joll daher jede der in den $$. 335 
bis 337 bezeichneten Handlungen oder Unterlafjungen aud 
dann, wenn fie feinen wirklichen Schaden herbeigeführt hat, /) 
al3 Uebertretung mit einer Gelditrafe von fünf bis fünfhundert “ 
Gulden, oder mit Arreft von drei Tagen bis zu drei Monaten 
geahndet werden. 
Solche ftrafbare ng ee ferner: Das Nichtverfehen von unter 
gran angebradjten Kellereingängen mit Gittern von halber Mann?- 
öhe mit von jelbft zufallenden Thüren (Vdg. dv. 13. Dec. 1808, 8. 31890); 
dasjelbe gilt von Yallthüren im Innern der Keller (Hflzd. v. 28. Mai 
1824, 3. 15005); die unterlafiene Befeftigung von auf Dächern oder 
Thürmen bejchäftigten Arbeitern mit einem Ceile, und wenn die Meifter 


. 430. 1. ©. N. 1 bei $. 335. 

. 431, 1. Dieje Beftimmung ift auch auf Mikhandlungen, melde 
Eltern ihren Kindern — jedoch nicht in Ausübung ihres Züchtigungsrechte⸗ 
— zufügen, anwendbar (Entf. v. 8. Jänner 1881, 8. 11949, ©g. Rr. 303) 
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nicht auf Beobachtung diefer Vorichrift dringen (Hffzd. v. 11. Nov. 1817, 
8. 32011); dasjelbe gilt von den Canalräumern (Reggs. Vog. v. 2. Mai 
1836, 3. 2509); wenn offene Brunnen nicht bededt, oder mit einem 
dritthalb Schuh hohen Geländer — werden (Vdg. v. Juni 1839, 3. 
31740); Außerachtlaſſung der über Verfertigung der Knallpräparate und 
Feuerwertstorper, über die Entfernung des Erzeugungsortes von bewohnten 
Gebäuden und Straßen, dann Über die Menge und Aufbewahrung des 
Erzeugten beitehenden Vorſchriften (Hflzd. v 15. Mai 1828, 3. 11183, 
und dv, 8. April 1830, 3. 7311); die Uebertretung aller beim 8. 336 auf 
geführten Vvorſchriften. 
$.432. Wenn jedoch eine bei dem Betriebe von Eiſen— 
bahnen oder von anderen im $.85, lit. e bezeichneten Werfen 
oder Unternehmungen, oder bei dei Staat3-Telegraphen an- 
geſtellte Perjon in ihrem Dienfte ein Verjchulden diejer Art 
begeht, jo iſt immer auf ftrengen Arreft von drei Tagen bis 
zu drei Monaten, und bei jehr erſchwerenden Umftänden bis 
auf jechs Monate zu erkennen, je nach dem Maße, als ein 
höherer Grad von Fahrläfjigfeit erwiejen wird, eine Gefahr 
für mehrere Menjchen entjtanden ift, mehrere Berlegungen 
zugefügt mwurden, oder ſonſt etwa ein größerer Schaden 
erfolgt ijt. 
Bol. zu diefem und dem folgenden Paragraphe die oben bei $. 337 
beigefügte Bemerkung. 


$. 433. Insbeſondere find mit diefen Strafen noch 
folgende Uebertretungen der bei dem Eijenbahnbetriebe an— 
geitellten Berjonen zu ahnden: 

a) die Eröffnung der Bahn vor erhaltener Bewilligung oder 
vor Erfüllung der dazu vorgejchriebenen Bedingungen; 

b) die vernachläſſigte Aufftellung oder Erhaltung der zur 
Berhütung von Schaden vorgejchriebenen Einfriedigungen, 
Abiperrichranten, Verbotstafeln und anderer Schußmittel 
und Warnungszeichen; 

c) die Beitellung von Individuen, welche die durch die 
Dienftvorjchriften geforderte Befähigung nicht nachgewieſen 
haben, oder welche von der VBerrichtung, zu der fie bejtimmt 
jind, durch die Staatsverwaltung für ausgeſchloſſen erklärt 
wurden; 

d) die Vornahme einer Fahrt oder die Geftattung derjelben 
bei jchadhaften, eine Gefahr drohenden Zujtande der 

Bahn, oder mit Locomotiven, Wägen oder anderen 
Betriebsmitteln von folcher Beichaffenheit. 


280° $. 434. 
Eilftes Haupftſtück. 


Von den Vergehen und Uebertretungen gegen die Sicherheit 
des Eigenthumes. 


Borfhriften zur Verhütung der -Nahläffigkeit Bei Abwendung der 
Feuersgefaßr. 


$. 434 (184). Der große, oft nicht zu berechnende Schade 
der Feuersbrünſte macht es nothwendig, die Verabläumung 
irgend einer der zur Abwendung der Feuersgefahr bejtehenten 


Vorſchriften als Uebertretung zu behandeln und zu beftrafen. 

Dieje VBorjchriften find in den zahlreihen Bau- und Feuerlöjh: 
ordnungen enthalten, welche theils für die einzelnen Königreice und 
Länder, theils für einzelne Städte insbejondere erlafjen worden find. Die 
Bauordnungen find im 14. Bande diejer Sammlung zufammengeftelt. 

Die Grumdlage der beftehenden Feuerlöjhordnungen find bie 
Feuerlöſchordnung für die Landitädte und Märkte und jene für das flache 
Land in Niederöfterreich, beide vom 7. Sept. 1782; dieſe wurden 
ausgedehnt auf Galizien mit Batent vom 28. Juli 1786, republicirt mit 
Verordnungen vom 28. Dec. 1823, 3. 63159, und vom 4. Dee. 1824, }. 
69210; auf Mähren und Schlejien mit Verordnung vom 25. Fünner 
1787; auf Oberöfterreich mit Verordnung bom 1. Nov. 1786, auf 
Steiermarf für das offene Land mit Verordnung vom 20. Jänner 1792, 
für die Städte und Märkte mit Hoffanzleidecret vom 18. März 1825, 
3. 17882, endlich auf Tirol mit Verordnung vom 31. Aug. 1787, repu- 
blieirt mit Verordnung vom 17. Zuli 1817, 3. 17621. Die Vorſchriften 
diejer Feuerlöſchordnungen wurden wiederholt eingejchärft insbejondere durd) 
die Minifterialverordnungen vom 17. Mai 1852, 3. 4303, und vom 2. März 
1853, 3. 4833. Neben diejen allgemeinen, für einzelne Länder noch durd 
bejondere Borfchriften ergänzten und erläuterten Feuerlöſchordnungen, 
wurden auf Grundlage derjelben ſolche erlaffen: für Wien am 22. April 
1818; Brünn am 28. Sept. 1838; Graz am 21. Jänner 1856; Innsbrud 
am 13. Juni 1820; Klagenfurt am 28. Mai 1802; Lemberg am 17. Jänner 
1840; Linz am 7. Juni 1849; Olmütz am 31. Jänner 1836; Prag am 
8. März 1814 und 20. Nov. 1822; Salzburg am 18. Dec. 1820. — Einen 
theilweife geänderten Standpunkt nehmen die Feuerlöjchorbnungen em: 
für Graz vom 4. Febr. 1856, Nr. 5 8. G. B., und jene für das flade 
Land in Steiermark vom 9. Febr. 1857, Nr. 42. G. B., welche in der 
Folge mehrfach geändert und ergänzt wurden. — Die neuejten mit 
Berüdfichtigung des Inftitutes der Feuerwehren erlafjenen euer: 
löſchordnungen find jene für Niederöfterreich mit Ausnahme von Wien 
vom 1. Juni 1870, Nr. 39 2. ©. B., (theilweije abgeändert durch Geſetz 
vom 19. December 1882, Nr. 10 2. G. B. 1883); für Oberöſterreich 
vom 2. Febr. 1873, Nr. 18 2. ©. B.; für Schlefien vom 2. Febr. 1873, 
Nr. 20 L. G. B.; für Mähren v. 5. April 1873, Nr. 35 2. ©. B., undfür 
Böhmen vom 25. Mai 1876, Nr. 45 L. G. B.; für Salzburg mit Geieh 
vom 10. Nov. 1880, Nr. 12L. G. B.; für Jftrien mit Gejeß vom 13. April 
1881, Nr.11 2.6. B.; für Krain mit Geſetz vom 15. Sept. 1881, Nr. 14 
2. 6. B., umd für Tirol mit Gef. vom 28. Nov. 1881, Nr. 36 8. G. B. 
Vol. auch die in jüngfter Zeit für Theaterunternehmungen veröffentlichten 
feuerpolizeilichen Borichriften, 3. B. die n. ö. Statthalterei:Vdg. vom 1. Juli 
1882, 3. 4572, praes. Wr. 54.2. ©. B., das Geſetz vom 15. Dez. 1882, 
3. 68.n. ö. 2.6, B., u.a. m. 

Siehe ferner SS. 44—48 des Forjtgefebes vd. 1852 (Anhang XD. 
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88. 435—439. 281 


Strafe gegen Bau-, Maurer- oder Bimmermeilter, welde wider die 
befonderen Feuerlöfd;- oder Bau-Ordnungen handeln. 

$. 435 (185). Ein Bau-, Maurer- oder Zimmermeifter, 
welcher bei Führung eines Baues oder bei Veränderungen 
etwas anlegt, was in den bejonders gegebenen Feuerlöjch- 
oder Bau-Ordnungen wegen Feuersgefahr verboten wird, ift 
einer Webertretung jchuldig, und foll nebſtdem, daß er ver- 
pflichtet ijt, den ordnungswidrig angelegten Theil auf jeine 
Koften abzubrehen und nach der Vorſchrift herzuftellen, das 
erite Mal mit einer Geldjtrafe von fünf und zwanzig bis zwei— 
Hundert Gulden belegt werden. 


Strafe auf wiederhofte Aebertretung. 


$. 436 (186). Wenn er ich eine folche Uebertretung 
wiederholt zu Schulden fommen läßt, ift er mit doppelter 
Selditrafe zu belegen; und im dritten Falle ihm alle weitere 
Führung eines Baues zu unterjagen. 


Gegen Polierer oder Auffeher Bei einem Dane. 


$. 437 (187). Der Polierer oder Aufjeher bei einem 
Baue, mobei etwas gegen die zur Abwendung von Feuers— 
gefahr bejtehenden Vorſchriften angelegt wird, joll fich zu dem 
vorjchriftswidrigen Baue nicht gebrauchen lajien, widrigens 
er für dieſe Uebertretung mit Arrejt von drei bis zu vierzehn 
Tagen beitraft wird. 


Gegen diejenigen, welche fih mit Berfertigung oder Setzung der 
Defen Befhäftigen. 

$. 438 (188). Ein Töpfer (Hafner), Klempner (Blech 
jchmied) oder Schlofjermeijter, oder wer immer jonjt Defen 
verjertiget, begeht, wenn er gegen die zur Verhütung von 
Feuersgefahr bejtehende Vorſchrift einen Dfen jet oder eine 
Röhre Bien, eine Nebertretung und ift mit fünf bis fünf und 
zwanzig Gulden zu beitrafen. Bei wiederholten Falle ijt die 
Strafe zu verdoppeln; das dritte Mal wird der Uebertreter 
des Gewerbes verfuftig. 


Gegen Gefellen, welde fenergefährlihe Defen ſetzen. 
$.439 (189). Der Gejelle, welcher einen fenergefährlichen 
Dfen zu ſetzen, oder eine jolhe Röhre zu ziehen den Auftrag 
erhält, ſoll fich dazu nicht gebrauchen lajjen, widrigenfall3 er 
für dieje Uebertretung mit Arrejt von drei bis zu vierzehn 
Tagen beitraft wird. 


282 $$. 440-443. 


Die für Defen gegebenen Vorjchriften gelten auch für Sparherdbe (Vdg. 
v. 7. Sept. 1815). 


Gegen Seden, welder ohne Feuerbefhau oder ohne Baumeifter eine 
Beränderung vornimmt. 

$. 440 (190). Wenn Jemand ohne einen Baumeijter 
Dahzimmer anlegt, oder ſonſt einen Bau führet, oder wenn 
er an Rauchfängen, Heizung, Herden, Defen für ſich eine 
Veränderung vornimmt, worüber nach Vorjchrift vorher die 
Feuerbeſchau genommen werden muß, jo begeht er eine Ueber— 
tretung, und ift mit fünf und zwanzig bis zweihundert Gulden 
zu betrafen. Hat er etwas wirklich Feuergefährliches angelegt, 
jo joll er folches jogleich abzubrechen und feuergefahrfrei 
herzuftellen verhalten werden. 


Strafe des Maurer- oder ——— welcher ſich dazu gebrauchen 


$. 441 (191). Der Maurer- oder Zimmergeſelle, welcher 
fi) zu einer jolchen Veränderung gebrauchen läßt, ijt für dieſe 
Uebertretung mit Arreft von drei bis zu vierzehn Tagen zu 
beftrafen, und diejer Arreft zu verihärten, wenn er deßhalb 
bereit3 ein Mal bejtraft worden. 
Gegen Bauhfangkehrer, welde die Anzeige fenergefährliher Gegen- 

fände unterlaffen. 

$. 442 (192). Ein Rauchfangfehrer (Schornfteinfeger), 
welcher an Defen, Herd- oder Heiz-Anlagen oder an Rauch— 
fangen (Schornfteinen) etwas Feuergefährliches entdedt, ift ver— 


bunden, jolches jeinem Meifter, oder wo feine Meifterjchaften - 


beitehen, jowie in dem Falle, wenn er bei neuerlicher Fegung 
wieder Fenergefährliches findet, unmittelbar der Gicherheits- 
behörde die Anzeige zu machen. Die Unterlafjung Ddiejer 
Anzeige ijt in beiden Fällen eine Webertretung, und wird mit 
Arreft von einem bis zu acht Tagen beftraft. 


Gegen Bauhfangkehrermeifler, welde die Anzeige der Gefellen un- 
Beaditet laffen. 


$. 443 (193). Der Rauchfangfehrermeifter, welcher auf 
die von einem Gejellen ihm gejchehene Anzeige den Augen— 
ichein vorzunehmen, und wenn er wirklich Feuersgefahr ge- 
funden, davon jogleich die Anzeige an den Haus-Eigenthümer 
oder Verwalter, und wofern diejer nicht Abhilfe getroffen, die 
weitere Meldung an die Sicherheit3-Behörde unterlafien hat, 
joll für dieſe Uebertretung um fünf bis "fünfzig Gulden 
beitraft werden. 
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$$. 444-446. 283 


Wenn fie der rihtigen Fegung wegen nadhzufehen unterlaffen. 


$. 444 (194). Eben dieſer Uebertretung ift jchuldig ein 
NRauchfangfehrermeifter, der unterläßt, nach Pflicht jeines Ge— 
werbes von Zeit zu Zeit in feinem Bezirfe wegen richtiger 
Fegung der Rauchfänge (Schornfteine) nachzujehen oder nach— 
jehen zu laſſen. 
Nach diefem Paragraphe find auch die Uebertretungen jener Vorſchriften 
zu beitrafen, welche durch Hoffanzleidecret d.28. September 1843, 3. 29359, 
für die Selchküchen in Wien und die Reinigung derjelben erlafjen wurden. — 
Uebrigens müſſen — Feuerlöſchordnungen Rauchfänge auf dem Lande 
im Winter alle ſechs Wochen, im Sommer alle drei Monate; in Städten 
und Märkten aber nach Maß der Feuerung alle vier Wochen, alle vierzehn, 
ſelbſt alle acht Tage gereinigt werden. 


Handel mit 5chießpuſver. 
Strafe. 


$. 445 (195). Kaufleute und Krämer, welche mit Schieß— 
pulver oder mit anderen von den im $. 336, lit. f, genannten 
feuergefährlichen Waaren handeln, und in ihren Kaufgewölben 
oder jonjt in ihrem Haufe davon einen größeren Vorrath 
halten, al3 durch die dafür gegebenen bejonderen Vorschriften 
geitattet ift, oder die den erlaubten Vorrath nicht vorjchrifts- 
mäßig verwahrt haben, find einer Uebertretung jchuldig, und 
follen da3 erſte Mal mit Berluft des übermäßigen oder un— 
verwahrten Vorrathes und einer Geldftrafe bis zu fünf und 
zwanzig Gulden; zum zweiten Male nebft dieſem PVerlufte 
mit Berdopplung der Gelditrafe, bei der dritten Betretung 
mit Arrejt bis zu einem Monate und Verluſt des Befug- 
nijjes, mit derlei Gegenftänden zu handeln, bejtraft werden. 


einige dürfen nach den Feuerlöſchordnungen nie mehr als vier 
Pfund Pulver im Gewölbe haben und müfjen das übrige außer dem Orte 
- fiher verwahren. Der Verkauf erplodirender Stoffe ift ganz verboten 
(Min. Vdg. dv. 20. Febr. 1852, Nr. 47 NR. ©. B.). — Anallpräparate 
dürfen in feiner größeren Menge al3 von 12 Loth auf einmal erzeugt, 
und nur in Rapfeln gefüllt aus dem Laboratorium gebracht werden (Hfkzd. 
v. 15. Mai 1828, 8. 11138. — In Wien dürfen die Pulververſchleißer 
r ſtens 20 Pfund Pulver im Berfchleiflocale haben, und diejes muß in 
öchſtens 2 Pfund Haltenden Blechbüchſen verfchloffen und an verichiedenen 
Drten des Locales verwahrt fein (Min. Erl. v. 24. Nov. 1861, 3. 35191). 


Rückſichtlich des Verfaufes und der Aufbewahrung von Mineralölen 
und Sprengmitteln fiehe die bei $. 336 lit. f. bezogenen Minifterial- 
verordnungen. 


Gewerbe, welhe Borrath von feiht feuerfangenden Materialien. 


$. 446 (196). Diejenigen Handels- und Gewerbsleute, 
welche von Leicht feuerfangendem Materiale von was immer 


284 $$. 447-450. 


für einer Gattung Borrath haben, und jolchen auf Böden 
oder ſonſt umjicheren, nicht durch) Mauerwerk oder gehörige 
Abjonderung verwahrten Orten aufbewahren, find einer Ueber- 
tretung jcehuldig, und nach Bejchaffenheit der Waaren und 
Menge des Borrathes um fünf und zwanzig bis fünfhundert 
Gulden zu bejtrafen. 


von Heu, Stroh oder Brennholz haben. 


$. 447 (197). Wer Vorräthe von Heu, Stroh- oder 
Brennholz dort, wo für deren Aufbewahrung eigens gemwid- 
mete Gewölbe oder Behältnijfe vorhanden find, an anderen 
Orten niederlegt, unterliegt für dieſe Uebertretung der im 
vorhergehenden Baragraphe feitgejeßten Strafe. 
Niemals dürfen jolde Stoffe neben Rauchfängen, Feuerjtätten oder 
auf Dachböden niedergelegt werden (Feuerlöfchordnnungen). 


Dienfiperfonen Bei der Ofenheize. 


$. 448 (198). Dienftperfonen, welche die Heizung über 
jih haben, und in der Heize Holz zum Dörren zur Hand 
legen, begehen eine Webertretung, und find dafür mit Arreft 
von einem bis zu drei Tagen, der bei wiederholten Fällen 
zu verichärfen ift, zu bejtrafen. 
Dasjelbe gilt von Futterwerf, Kienholz, Flachs und anderen leicht 
brennbaren Stoffen (Feuerlöfchordnungen). 


Befretung fenergefährliher Orte mit offenem Lidhte. 
Strafe. 


$. 449 (199). Ein Hausfneht, Kutſcher, Pferde- oder 
Viehwärter, eine Dienjtmagd, oder wer immer mit offenem 
Lichte in einer Scheuer (Stadel), in einem Stalle, in Behält- 
niljen von Holz, oder wo Kohlen, Stroh, Heu oder andere 
leicht fenerfangende Gegenstände aufbewahrt werden, betreten 
wird, joll für dieje Mebertretung mit Arreſt von einem bis 
zu acht Tagen beſtraft und derjelbe im Wiederholungsfalle 
verjchärft werden. . 


Gegen diefelde Aebertretung von Seite der Lehrjungen, Gefellen und- 
anderer PDienfiperfonen. 
$. 450 (200). Ebenjo find Lehrjungen oder Gejellen 
der Handel3- oder Gemwerbsleute, jowie überhaupt alle Dienft- 
boten zu bejtrafen, welche fich in ein Magazin oder in ein 
anderes Behältniß von brennbarem Materiale mit offenem 
Lichte begeben. 
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Die in den 88. 449 und 450 genannten Orte dürfen auch nicht mit 
brennenden Spähnen oder Kohlenfeuer betreten werden GFeuerlöſch— 
ordnungen). 


Gegen Dienflgeder oder Gewerdsinhaber, welde die nöthigen Laternen 
niht anfhaffen, oder ſelbſt eine diefer Aebertretungen Begeben. 

$. 451 (201). Kommt bei der Unterjuchhung vor, daf 
die Dienftgeber oder Öewerbsinhaber die nothwendigen Laternen 
nicht angejchafft haben, jo find auch dieje einer Mebertretung 
ſchuldig und jollen mit fünf bis fünfzig Gulden beftraft; und 
wenn der Dienftgeber, Handels- oder Gewerbsmann jelbit 
eine der in den vorhergehenden zwei Barapraphen bezeichneten 
Uebertretungen begehen würde, joll derjelbe zu einer Geld- 
jtrafe von fünf und zwanzig bis fünfhundert Gulden verurteilt 
werden. 


Gegen das Tabakrauchen in fenergefäßrlihen Orten. 


$. 452 (202). Wer in einem Stalle, einem Heu- oder 
Strohgemwölbe, oder in einer Scheuer (Stadel), oder überhaupt 
an Orten, wo ſich leicht feuerfangende Sachen befinden, Tabak 
raucht, jol mit Arreit von einem Tage bis zu einer Woche 
beftraft, und dieje Strafe nad) Umſtänden auch verjchärft 
erden. 

Als ſolche feuergefährliche Orte führen die Feuerlöſchordnungen weiter 
an: Brüden, Gänge zwiſchen Marfthütten, Holzlegeftätten, Bimmerpläte 
und Baugerüfte, Wegen des Tabatrauchens an Orten, wo Mineralöle 
oder Sprengmitel verwahrt find, j. die oben bei $. 336 f. bezogenen Ver— 
ordnungen. 


Gegen die Bernahläffigung eines auf freiem Felde, oder in der Nähe 
von Scheuern, Schobern etc. aufgemadten Feuers. 

$. 453 (203). Wer in der Nachbarschaft einer Scheuer 
eines Heu= oder Getreidejchobers, oder eines Feldes, wo die 
Ernte entweder noch jteht, oder die gejchnittene Ernte noch 
nicht eingeführt ift, Feuer aufmacht, in einem Walde ange- 
zündetes Feuer verwahrloft, oder, ohne es ganz ausgelöjcht 
zu haben, verläßt, joll für dieje Uebertretung mit Arrejt von 
einem Tage bis zu einer Woche und bei größerer Gefährlic)- 
feit auch mit Berjchärfung bejtraft werden. 

©. hiezu $$. 44 bis 48 d. Foritgei. v. 3. December 1852, Nr. 250 

R. G. B. (unten im Anhang XII). 


Gegen das Beifen mit Sackeln durh Wälder, Orktſchaften etc. 


$. 454 (204). Wenn Jemand mit Fadeln reifet oder 
fährt, müfjen dieje vor den Hölzernen Brüden und vor den 


286 $$. 455— 458. 


Ortjchaften oder Wäldern bei Strafe von fünfzig bis fünf- 
hundert Gulden für jeden Fall diejer Mebertretung ausge 
Löjcht werden. Auf dieje Vorjchrift find die mit der Bolt 
veifenden Fremden von den Poſtmeiſtern insbejondere auf- 


merfjam zu machen. 
Nach) den Feuerlöſchordnungen iſt es überhaupt verboten, in Ort⸗ 
ſchaften mit glühenden Kohlen, freiem Lichte oder brennenden Holzſpähnen 
herumzugehen. 


FYfſſticht der Foſtiſſone und Loßnkutfher hiebei. 

$. 455 (205). Die Poſtillone, Land- oder Miethkutſcher 
ſind verbunden, dieſes den Reiſenden jedes Mal, wenn ſie an 
ſolche Orte kommen, nochmal anzudeuten, und nicht von der 
Stelle zu fahren, bis die Fackel ausgelöſcht iſt, widrigens 
ſie ſich einer Uebertretung ſchuldig machen, und mit Arreſt 
von einem bis zu acht Tagen zu beſtrafen ſind, der nach 
Umſtänden verſchärft werden ſoll. 

F. 456 (206). Sollte ein Reiſender den Poſtillon oder 
Kutſcher mit Drohungen oder Gewalt zu fahren zwingen, ſo 
hat letzterer in dem nächſten Orte, wo er genugſamen Beiſtand 
zu finden hofft, den Vorfall zu melden. Hier hat der Ge— 
meindevorſteher von dem Reiſenden eine ſummariſche Aus— 
ſage aufzunehmen, und bei unbekannten Reiſenden die Sicher— 
ſtellung der Strafe zu fordern, ihn aber dann in Fortſetzung 
der Reiſe nicht zu hindern, ſondern den ganzen Vorgang ſo— 
gleich dem Gerichte anzuzeigen. 


Zefugniß jeder Ortſchaſt, durch weſche Jemand mit Zackeln reiſet. 
$. 457 (207). Ebenſo iſt jede Ortſchaft berechtiget, einen 

Reijenden, der mit brennender Yadel durchfährt, ohne Aus- 

nahme anzuhalten und jogleich der Behörde anzuzeigen. 


Strafe auf die Verheimlihung einer entfiehenden Seuersbrunſl. 


$. 458 (208). Wer eine entftehende Feuersbrunft zu 
verheimlichen jucht, oder wenn fie bei ihm entjteht, fie anzu— 
zeigen unterläßt, joll für dieſe Uebertretung nach Berichieden- 
heit des Ortes und der größeren oder Heineren aus der Ber: 
heimlihung entjtandenen Gefahr mit einer Geldftrafe von 


zehn bis hundert Gulden belegt werden. 
Das Verheimlichen eines Brandes in einem Bexgwerke wird nad 
dieſem rag beitraft (8. 172 d. Berggei. v. 25. Mai 1854, Nr. 146 
R. ©. B.). — Das Nichtanzeigen eine Waldbrandes wird nad $. 45 
des Forſtgeſetzes (bei $. 453) beitraft. 
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Allgemeine Strafdeltimmungen für Handlungen oder Anterlaffungen, 
woraus fonft Feuersgefaßr fih Beforgen läßt. 

$. 459 (209). Nebſt den in den vorhergehenden PBara- 

graphen insbejondere aufgezählten Fällen find überhaupt auch 

alle anderen Handlungen und Unterlafjungen, von welchen 


ſich eine Feuersgefahr leicht vorausjehen läßt, als: bei offenem 
Lichte Flach oder Hanf Drehen, in der Nähe von Häujern 
und Scheuern jchießen oder Feuerwerke abbrennen, die Nicht- 
beobachtung der insbejondere vorgeichriebenen Vorſichten hin— 
ſichtlich des Ausſprühens von Funken aus det Yocomotiven 
auf Eijenbahnen bei den Fahrten der Eifenbahnzüge durch 
oder in der Nähe von DOrtjchaften, Hinjichtlich der Anlegung 
von Gebäuden in der Nähe von mit Dampfkraft betriebenen 
Eijenbahnen u. dgl. al3 Uebertretungen, und nad dem Maße 
zu betrafen, als fie mit den vorausgejhidten Fällen mehr 
oder minder übereinfonmen. | 
Die Feuerlöfhordniingen erklären noch als feuergeiährlich: das Stroh- 
ichneiden, Hecheln und Drejchen bei offenem Lichte; da8 Sonnewend- oder 
Fohannisfeuer an feuergefährlihen Orten; das Steigenlaffen von Luft- 
ballong mit durch eine Flamme erwärmter Luft zwiichen Häuſern; das Aus— 
brennen von Fäſſern bei ftarfem Winde oder an feuergefährlichen Orten; 
das Küchenausbrennen; das Aufbewahren der nicht ganz ausgeglühten 
Aſche an einem Orte, wo fie Schaden anrichten kann; die Unaufmerkjam- 
feit der Feuerwächter, welche bei einem entitehenden euer nicht die Lärm— 
zeichen geben. — Hieher gehören auch: die Uebertretungen der Borfchriften 
über En. der Reibzündfabricate (Min. Vdg. v. 27. Juli 1856, 
Nr. 135 R. ©. B.), der bei $. 336 lit. f, angeführten Beftimmungen über 
den Transport feuergefährlicher Gegenftände auf Eifenbahnen und der im 
. 172 des Berggeſetzes (oben bei $. 336 g) gegebenen Vorſchriften zur 
bivendung von Feuersgefahr. — Ueber die feuerjichere Heritellung von 
Gebäuden längs einer Eijenbahn enthalten die $$. 25—27 der im 17. Bde. 
diejer Sg. abgedrudten Min. Bdg. dv. 25. Jän. 1879, Nr. 1I R. ©. B., 
die näheren Beftimmungen. Vergl. aud) die bei $. 453 bezogenen Be— 
jtimmungen des Forſtgeſetzes. 


Diedfläßle minderer Art. 


$. 460 (210). Alle Diebjtähle, welche nicht nach der 
Borichrift der 88. 172 bis 176 als Verbrechen beftraft zu 
werden geeignet find, follen al3 Webertretungen mit_einfahem 72% 
oder ftrengem Arrejte von einer Woche bis zu ſechs Monaten 3 
beitraft, nach Beichaffenheit der Umftände der Arreft auch Zeg Me 
verjchärft werden. ⸗ 


Mindere Beruntreuungen und Zetrügereien. 


$. 461 (211). Gleiche Strafe greift auch Platz bei Ver— 
untreuungen und Betrügereien, injoferne die erften nicht nad) 
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den 88. 181 und 183, die zweiten durch die in den 88. 199, 
200 und 201 aufgezählten Umftände die Eigenjchaft eines 
Verbrechens erhalten. 


Ausmaß der Pauer und Berfhärfung der Strafe Bei diefen Aeber- 
trefungen. 
$. 462 (212). Die Dauer der Strafe und ihre Ver— 
jchärfung ift nad) der Größe des Betrages, der aus der Dand- 
lung hervorleuchtenden Lit, Bosheit, van und Des da— 
durch mehr hintergangenen Yutrauens zu beitimmen. 


Diedfläfle und Beruntreuungen zwifden Ehegatten oder nahen Ber- 
wandten in gemeinfdaftlider Saushaltung. 

$. 463 (213). Diebjtähle und Veruntreuungen zwischen 
Ehegatten, Eltern, Kindern oder Gejchwiftern, fo lange fie in 
gemeinschaftlicher Haushaltung Leben, können nur, wenn das 
Haupt der Familie darum a erg nad) Maßgabe des 8. 460 
zur Strafe gezogen "Tverden. 

Das Familienhaupt ſelbſt ift in einem Se Falle nach $. 525 zu 

beftrafen (Hflzd. dv. 8. Dctbr. 1846, Nr. 989 3. ©. ©.). 


Theilnehmung an diefen Hebertretungen. 

$. 464 (214). Die Theilnehmung an Diebftählen und 
Veruntreuungen ift eine Uebertretung, injoferne fie nicht nad) 
den 88. 185 und 186 ein Berbrechen bildet. 

Strafe der Eheilnehmung. 

$. 465 (215). Die Strafe der Theilnehmung ift ins- 
gemein nach 8 460 zu bejtimmen; insbejondere aber auf 
eine ftrengere Strafe gegen diejenigen zu erfennen, welche 
Unmiündige oder jonft an Verftand gejchwächte Perſonen zu 
jolchen Uebertretungen verleiten. 

Bann fie frafdar zu fein aufhören. 

$. 466 (216). Die in den 88. 187 und 188 vor- 
fommenden Bejtimmungen finden auf Diebitähle und Wer- 
untreuungen und die Theilnehmung an denjelben au) dann 
Anwendung, wenn diejelben bloße Uebertretungen ſind. 

Vergehen gegen das literariſche und artiſtiſche Eigentbum. 

Strafe, 

$. 467. Seder unbefugte Nachdrud und jede dem- 

jelben in den Geſetzen gleichgeachtete Vervielfältigung oder 


‚8 463.1. © N 25 bei. 5, N. 14 bei $. 189, md N. 3° 
bei $. 525. 
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Nachbildung eines literariſchen oder artiftiichen Produktes iſt 
auf Berlangen des Beeinträchtigten als ein Vergehen zu ahnden, 
und joll nebjt dem, daß die vom Gejege bejtimmte civilrecht- 
liche Entihädigung Platz zu greifen hat, an demjenigen, 
welcher diejelbe veranftaltet, oder zu deren Ausführung wi 






lich — hat, oder mi iſſe 
andel frei ußer ã onfiscation) der vor— 
Anden Crefolare, Abbrüde, Abgüffe u. ſ. w., der Ber: 
legung des Drudjaßes, und bei Kunftwerfen, infoferne nicht 
ein Uebereinkommen zwiichen dem Nachbilder und dem Be- 
ichädigten etwas Anderes feitiegt, auch der Zerftörung der 
Tlatten, Steine, Formen und anderer Objecte, welche aus- 
ichließend zur Ausführung Ddiejer Vervielfältigung gedient 
haben, mit einer Gelditrafe von fünf und zwanzig bis eintaujend 
Gulden, oder im Falle der Zahlungsunvermögenheit mit Arrejt 
von fünf Tagen bis zu jechs Monaten, und in Fällen der 
Wiederholung oder nad) vorangegangener wenigjtens zwei— 
maliger Beftrafung auch mit Verluft des Gewerbes beitraft 
werden. Auch die confiscirten Eremplare find, injoweit jie nicht 
durch Uebereinfommen mit dem durch das Vergehen Bejchädig- 
ten zu dejjen Entichädigung verwendet werden, zu vertilgen. 


Ebenio ift die dem ausjchließenden Rechte des Autors 
oder jeiner Rechtänachfolger zuwider veranjtaltete öffentliche 
Aufführung eines dramatiichen oder mufifaliichen Werfes im 
Ganzen oder mit Abkürzungen und unmejentlichen Ab— 
änderungen al3 Vergehen, außer der Confiscation der unrecht- 
mäßig benügten Manujeripte (Tertbücher, PBartituren, Rollen) 
mit einer Geldftrafe von zehn bis zweihundert Gulden, oder 
bei Zahlungsunvermögenheit mit verhältnigmäßigem Arreſte 
zu ahnden. 


Das — Geſetz über den Nachdruck (Pat. v. 19. Octbr. 1846, 
Nr. 992, J. ©. ©.) und die auf den Nachdruck bezüglichen Verträge mit 
fremden Staaten find im 2. Bde. diefer Sg. im Anhange zum a. b. G. B. 
abgedrudt. 


Aucd das Geſetz über die Nachmachung von Mujtern und Modellen 
für Induftrieerzeugnifie (Bat. v. 7. Dechr. 1858, Nr. 237 R. ©. B., im 








8. 467. 1. Diejes Vergehen wird auch durch manuelle Nachbildung 
eines Gemäldes und Bervieffältigung der Copie (Entſch. dv. 27. Mai 1882, 
8. 3539, Sa. 458) und durch Handel mit autographirten Aufzeichnungen 
wifienichaftlicher,, von Demonjtrationen begleiteter Vorträge Entſch. 
v. 27. April 1883, 3. 1362, Sg. Wr. 540) begangen. 

2. Der im $. 10 des Gefehes vom 19. Octbr. 1846 erwähnte „Vor— 
behalt“ iſt bei Werken, die der Träger des Autorrechtes ſofort ſelbſt ver— 
vielfältigt, nicht nöthig (Entſch. v. 26. Mai 1882, 8. 3113, Sg. Nr. 455). 


G. U. Bd. IV. Strafgefeg. 19 


290 . ss. 468-470. 


1. Bande diejer Sg.) weiſt im $. 14 darauf hin, daß in manden Fällen 
eine Beitrafung nad dem allgemeinen Strafgejege eintreten könne. 


Aebertretung der boshaften Befhädigung fremden Eigenthumes. 
Strafe. „U 


$. 468. Die boshafte Bejchädigung eines fremden 
Eigenthumes ift, injoferne fie nicht nach der Vorjchrift der 
88. 85 und 89 ein Verbrechen bildet, als Uebertretung mit 
Arrejt von einem Tage bis zu einem Monate zu bejtrafen. 
Bol. die Zuſätze zu $. 85 und den $. 306. 


Schloffer u. dgl., die Dietriche verfertigen. 
Strafe. 


$. 469 (217). Schloſſer und andere Feuerarbeiter, 
welche Dietriche oder Hauptichlüffel für unbefannte Perjonen, 
oder welche Schlüjjel nach bedenfli ormen oder Dlopen 
Abdrücken — en, oder welche ohne Vorſi ge 
Erfindigung nicht befannten Leuten SchTüjjel_nachmad; er 

er aufiperren; Schloffermeijter, welche das jogenannte 
Sperizeug (die Dietriche) nicht gehörig verwahren oder un— 
jicheren Händen anvertrauen; Trödler, welche Schlüfjel, Diet- 
riche, Aufiperrhafen faufen oder verkaufen, find einer Ueber- 
tretung jchuldig, und für den erften Fall mit einer Gelditrafe 
von fünf und zwanzig bis fünfzig Gulden zu belegen; bei 
wiederholter Uebertretung ift die Strafe zu verdoppeln; die 
dritte Uebertretung joll mit Verluft des Gewerbes beitraft 
werden. 





Gewerdsdiener, Sandwerksgefellen oder Dienfiperfonen, welche ſich 
oßne Borwiflen ihres. Serrn diefer Hebertretung ſchuldig machen. 


$. 470 (218). Wenn ein Gewerbsdiener, Handwerks— 
gejelle oder eine Dienftperjon ohne Vorwiſſen ihres Herrn 
oder Meijters ich einer der vorgenannten Webertretungen 
Ihuldig macht, ift dieſelbe mit ftrengem Arreſte bis zu einer 
Woche zu beftrafen. Bei einem zweiten Falle ift der Arreſt 
zu verjchärfen, und der Sträfling, wenn er ein Ausländer 
I nn jämmtlichen Kronländern des Kaijerftaates abzu- 

affen. 


ehe. 


a 
— 
— 








ss. 471—475. 291 
Strafe gegen Trödfer und Hauſtrer, die von Anmündigen Raufen. 


$. 471 (219). Trödler (Tandler), Haufirer, oder wer 


immer mit bereit3 gebrauchten, abgelegten oder alten Saden\ ı 


Gewerbe und Handel treibt, jollen, wenn jie_ don unmündigen 


Kindern etwas faufen oder eintaujchen, für dieje Uebertretung 


nah Umftänden der Perſon und Sache mit fünf bis fünfzig | 


Gulden oder mit Arreft von einem bis zu zehn Tagen be- 
ftraft werden. 


Strafe Bei öfterer Betretung. 


$. 472 (220). Bei wiederholten Fällen ift die Geld- 
jtrafe zu verdoppeln, oder die einfache Geldftrafe durch Arrejt 
von einem bis zu acht Tagen, und nad Umftänden aud) 
dieſer noch zu verjchärfen. Zeigt fich durch öfters fortgeſetzte 
Uebertretungen, daß feine Beljerung erfolgt, jo jind Die 
Uebertreter, wenn jie ein bürgerliches Gewerbe oder eine obrig- 
feitlihe Erlaubniß haben, derjelben verluftig; ohne bejondere 
Erlaubniß handelnde Inländer find auf unbejtimmte Zeit aus 
dem Drte, Ausländer aber auf bejtändig aus allen Kron— 
Ländern des Kaiſerſtaates abzujchaffen. 


Sumwelen- und Galanteriehändler, Gold- und Silderarbeiter. 
Strafe. 

$ 473 (221). AJumelen- und jogenannte Galanterie- 
mwaarenhändfler, wie auch Gold- und Gilberarbeiter, denen 
Juwelen oder Gold- und Silberwaaren zum Kaufe von Jemandem 
angeboten werden, welcher nach den Umftänden zu jchließen, 
davon nicht der Eigenthümer oder nicht von dem Eigenthümer 
abge it, find verbunden, die Sache und den Berfäufer 
anzuhalten, und wenn diejer jich nicht zureichend auszumweijen 
im Stande ift, jeine Stellung vor die Behörde zu veranlajjen. 


Die Unterlaffung diejer VBorjchrift tft eine Uebertretung, und . 


mit fünf und zwanzig bis hundert Gulden zu bejtrafen. 


Strafe, wenn fie eine verdächtige Waare an ih gedraht haben. 
$. 474 (222). Wenn fie eine ihnen auf jolche Art an- 
gebotene verdächtige Waare an ſich bringen, ijt der Käufer 
nad) Verichiedenheit des Werthes der Waare mit einer Strafe 
von fünfzig bis fünfhundert Gulden zu belegen. 


Borfhrift in Anfehung des gefhmolzenen Goldes und Silbers. 
$. 475 (223). Gold» und Silberarbeiter, melden ges 
ichmolzenes Gold und Silber, das nicht mit dem Namen 
19* 


7— 


7 


292 $$. 476-478. 


eines anderen befugten Gold- und Silberarbeiterd bezeichnet 
ift, zu faufen angeboten wird, find verbunden, den VBerfäufer 
anzuhalten, und deſſen Stellung vor die Behörde zu veranlafjen. 

Sm Falle fie diejes unterlafjen, oder dergleichen unbe- 
zeichnetes Gold und Silber an jich bringen, findet die auf 
dieje Uebertretung in dem vorhergehenden Paragraphe feit- 
gejegte Strafe Statt. 


Berdindlihkeit, jeden verdähtigen Verkäufer überhaupt anzuhalten. 

$. 476 (224). Aber nicht Handel3- und Gemwerbsleute 
allein, jondern auch jonft Jedermann hat die Verbindlichkeit, 
wenn ihm Gegenftände zum Kaufe, oder um darauf zu — 
angeboten werden, die nach ihrer Eigenſchaft gegen den An— 
bietenden den Verdacht,” "daR Tie entwendet find, eriweden, 
diefen nah Möglichkeit anzuhalten, und wenn er ſich nicht 
ausmeifet, feine Stellung vor die Behörde zu veranlafien. 

Wer dieje Verbindlichkeit zu erfüllen aus feiner Schuld 
unterläßt, ift nach 8. 473 zu beftrafen. 


Strafe für den Käufer verdächtiger Waaren. 
$. 477 (225). Ebenſo begeht Jedermann eine Weber- 
tretung und unterliegt je nach dem Werthe der Sache einer 
Geldftrafe don fünf und zwanzig bis fünfhundert Gulden, 
welcher auf vorerwähnte Art eine verdächtige Sache an ſich 
kauft, ode bay darauf ‚als PN Pfand leihet. 
Strafe des TE gegen Saßungen oder 


Tazordnungen. 


J. $. 478 (226). In ſoweit ar ein genen Orten bejondere 


Saßungen oder Tarordnnungen erfauf bejtimmter 
MWaaren oder den Preis geiviffer Seiftungen bejtehen, ijt das 


Bumiderhandeln gegen Ddiejelben durch Mebervortheilung ent- 
weder in dem Gebrauhe von Map _oder Gewicht, wenn Diele 
auc) echt ſind, oder in ' ‚ oder in dem Preiſe 


. 477. 1. Dieſe Strafbeftimmung ſteht im —— — — 
bloß mit 8. 476, jondern auch mit $$. 473 und 474 St. G. B. Der Aus- 
drud det“ bezeichnet daher nicht bloß durch Diebftapt fondern 
durch eime —— Handlung überhaupt erlangte ‚genftände. 
Darauf bezieht fih auch die hier vorausgeſetzte ‚Berbächtigteit” (Entid. 
v. 12. Febr. 1876, 8. 11345). 

2. Die Worte — nd nicht in dem beſchränkten Sinne 
de3 $. 1058 a. b. G. 3. zu ee —— bezeichnen entgeldliches An— 


ichbringen überhaupt daher insbeiondere auch die Annahiite ati Bablungs: 
—7 en fich. d. 10, Febt 1882, 3. 10075, ©g. Nr. 415). 
———— 
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der Waaren oder LReiftungen, nach den dafür gegebenen be- 
onderen Vorjchriften zu Deitrafen. Die dritte ſo geartete 
Ueberjchreitung aber joll, wenn ſie fich nicht ohnehin als eine 
ſchwerer verpönte ftrafbare Handlung darftellt, als eine Ueber- 
tretung mit dem Gemwerbsverlufte beftraft werden. 
Die Beftrafung nad) diefem Paragraphe tritt ein, wenn ein Gewerbs— 


mann nach zweimaliger recht3fräftiger Verurtheilung wegen Uebertretung 
der Tarordnung fich ein drittes Mal einer foldhen ichuldig macht, wenn 
auch die beiden eriten Abjtrafungen ganz geringfügig waren, allenfalls 
auch nur im Berfalle der Waaren sekanber dann ohne Rüdjicht, ob die 
beiden erftverhängten Strafen ganz oder theilweife oder noch gar nicht 
volljtredt jind (Min. VBogn. v. 18. Jän. 1855, Nr. 14 und 15, dann v. 27. 
März 1857, Nr. 65 R. ©. B.). 


Die Tarübertretungen find von dreierlei Art. 1. Nach der Eigen: 
Ihaft der Waare: a) wenn eine Feilichaft nicht nach dem tarmäßigen 
Preiſe, Maße, Gewichte oder in anderer oder_in ichlechterer als der vpr- 
nn Dualität verfauft wird; b) wenn bei Beobahtung der 

valttat und des Preiſes geringeres Maß oder Gewi gegeben wird; 
c) wenn Preis, Maß und Werwicht richtig ſind aber die Eigenichaft der 
Waare nicht der Vorjchrift entjpricht; d) wenn Maß, Gewicht und Eigen 
fchaft vorſchriftsmäßig find, aber ein höherer Brei ich, — 
2. Nah der Berjdhiedenbhei ẽ erfaufers: a) wenn der Ge— 
werbsmann oder Meijter: aa) durch Mangel der nöthigen Aufficht 
eine Tarübertretung von Seite jeiner Gejellen und Diener möglich madt; 
bb) wenn er feinen Leuten eine Tarübertretung zuläßt oder gar bes | 
fiehlt; ce) wenn er jelbft eine folche Handlung verübt; b) wenn der Ge— 
jelle oder Diener: aa) ohne Wiffen und Willen, aber zum Bortheile 
» jeine® Herrn, oder bb) zu feinem eigenen Vortheile und zum Nachtkeite 
jeine3 Herrn gegen die Tarordnung handelt. — 3. Nach befonderen 
Rückſichten bei gewiſſen Seilichaften: a) wenn die Vorichriften über die 
Bulage nicht beobachtet werden; b) wenn ein unter 40 Pfund mwiegendes 
alb geichlachtet wird; c) wenn in den etwa mit dem Abnehmer bejtehen= 
den Einfchreibebiichlein nicht immer zugleich Maß, Gewicht und Preis an— 
gejegt, fondern eines oder das andere zur Umgehung von Tarvorichriften 
ausgelafjen wird (Bdg. des böhm. Guberniums v. 4. März 1805 allg. polit. 
Geſetzſamml. v. J. 1805). 

Nach 8. 51 des Geſetzes dv, 15. März 1883, Nr. 3I R. G. B. können 
für den Kleinverfauf von Artikeln, die zu den nothwendigiten Bedürf- 
nifjen des täglichen Unterhaltes gehören, dann für die Nauchfangfehrer- 
Ganalräumer:, Abdeder:, Transport: und Plagdienftgewerbe Marimal: 
tarife feftgejegt werden. Soldye Tarife werden über Antrag der Gemeinde— 
vertretung und nad) Einvernehmung der Handel3- und Gewerbefammer 
und der betreffenden Genofienichaften unter Berüdfichtigung der bejtehen- 
den Berhältniffe von der politiichen Zandesftelle feitgeitellt, und haben 
nur für das Gebiet der betreffenden Gemeinde bis auf Widerruf. Geltung. 


$$. 479, 480, 481 (227, 228, 229). (Diefe Paragraphe 
ind durch das im Anhange unter VII folgende Geſetz vom 
7. April 1870, Nr. 43 R. G. B., über das Coalitionsrecht 
außer Kraft gejegt worden.) 





294 $$. 482-485. 


Strafe gegen Gewerdsleute, welde den Borrath von Waaren noti- 
wendiger Ledensdedürfniffe en oder zu verabfolgen ver- 
weigern. 


7 

zZ —— $. 482 (230). Wenn Gewerbsleute, welche Waaren, die 
zu den mothwendigen VBedürfnifjen des täglichen —A— 
Abchören, zum allgemeinen Anfaufe feilbieten, ihren Vorrath 
Le verheimlichen, oder davon was immer für einem Käufer zu 
derabfolgen ſich mweigern, find diejelben einer Webertretung 

juldig, und na eihaffenheit, al3 die Waare unentbehr: 

licher iſt, das erfte Mal mit einer Geldftrafe von zehn Hr 


fünfzig Gulden zu belegen; bei dem zweiten alle ift die 


Strafe zu verdoppeln; der dritte Fall zieht den Berluit des 
Gewerbes nach jich. 


) 


Strafe, wenn dadurch Anruhen veranlaßt wurden. 


$. 483 (231). Hätten die Fälle der 88. 478, 479, 481 
und 482 Veranlafjung zu einer öffentlichen Unruhe gegeben, 
jo iſt die für die drei erften Fälle beftimmte Strafe des ein- 
fachen in ftrengen Arreft zu verwandeln, bei dem Falle des 


8. 482 aber der Gewerbsverluft jogleich auf das erjte Mal 
zu verhängen. 


Die Umwandlung des einfachen in ftrengen Arreſt findet nach dieſem 
Raragraphe auch bei Uebertretungen der Saätzungsvorſchriften, welde zu 
einer öffentliden Unruhe Anlaß gegeben haben, infofern ftatt, als in der 
betreffenden Satung oder Tarordnung für den erften und zweiten Lie 
Urreftitrafe angedroht ift; daher wenn dort eine andere Strafe feſtgeſetzt 
ift, oder es fich um dem dritten, nach 8. 478 mit Gemerböverluft zu be 
ftrafenden all handelt, die bier angeordnete Umwandlung von jelbft ent: 
fällt (JZuft. Min. Erl. vom 18. Juni 1855, 8. 12415). 


Wenn die Verheimlihung oder Weigerung jur Beit einer öffentlihen 
Anruhe gefdieht. 

$. 484 (232). Wenn die in dem $. 482 angeführte 
Berheimlichung oder Weigerung zur Zeit einer öffentlichen 
Unruhe geichieht, jo ift der Schuldige, wenn ſich in jeiner 
Handlung nicht ein "Verbrechen darjtellt, nebft dem Gewerbs— 
verlufte mit ein- Bis jechsmonatlihem ftrengen Arrefte zu 
beitrafen. 


Winkel-Berfaggefhäfte. 
$. 485 (233). (Diefer Paragraph ift durch $. 6 des 


Gejeges dom 14. Juni, 1868, Nr. 62 R. ©. B., aufgehoben 
worden.) | 
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Berfhulden von in Concurs verfallenen Schuldnern. 
Strafe. 


$. 486. Wenn ein Schuldner in Concurs verfällt, 


und ſich nicht ausweijen fann, daß er nur durch Ungfüdsfalle 
und unverjchuldet in die Unmöglichkeit gerathen jei, feine 
Gläubiger vollftändig zu befriedigen; oder wenn ihm über- 
mäßiger Aufwand zur Laſt fällt; oder wenn er, nachdem der 
Paſſivſtand den Activjtand bereits überftieg, den Concurs nicht 
ſogleich jelbft bei. Gericht angemeldet, jondern neue Schulden 
gemacht, Zahlungen Pfand oder Bededung angemiefen 
hat; fo ift er, "in joferne fich in jeiner Handlung nicht das 
Verbrechen des Betruges ($. 199, lit. f) darftellt, eines Ver— 
gehens jchuldig, und mit ftrengem Arrefte von drei Monaten 
bi3 zu einem Jahre zu betrafen, der nach Umftänden auch) 
zu verichärfen ift. 





8. 486. (8.486 al. 1.) 1. Der Ausdrud „Schuldner“ bezeichnet eben 
fowohl eine phyſiſche wie eine juriftiihe Perſon, bezw. deren Repräfen- 
tanten. Für die nad dem Vereinsgejege begründeten Vereine verant= 
mwortet — auch bei folidarijcher Haftung der Mitglieder — der Vorftand 
(Entich. v. 26. Febr. 1881, 3. 11901, Sg. Wr. 318 u.a. m.; der differirende 
Standpunkt der Entich. dv. 5. April 1877, 8. 11242, 14. April 1877, 8. 
920 und 18. Jän. 1878, 3. 12237 dürfte. aufgegeben jein). 

2. In weldem Umfange die Mitglieder des Vorftandes oder des 
Huffichtsrathes einer in Concurs gerathenen regiftrirten Genofjenichaft 
— — iſt nach den Statuten derſelben zu beurtheilen (Entſch. v. 10. 

ec. 1881, 3. 6210, Sg. 394). 

3. Der Anwendung des $. 486 St. ©. fteht es nicht entgegen, daß 
der Concurs weder förmlich eröffnet, nod vom Concursgerichte ausdrüd- 
Lich ausgeſprochen ift, daß die Koncurseröffnung nur aus einem der im 
8. 85 ©t. P. D. erwähnten Gründe unterblieb; voransgejegt wird nur 
die Unfähigfeit des Schuldners, jeine Gläubiger volljtändig zu befrie- 


bigen (Entich. v. 11. Juni 1874, 8. 4668, 23. Nov. 1877, 9. 7568, 14. * 


Dct. 1882, 3. 5180, Sg. Nr. 487, 28. Oct. 1882, 3. 9751, 6. Oet. 1883, 
3. 7526 u. a. m.; bon biejer bereits durch die oberftgeri tliche Ent- 
icheibung v. 31. Aug. 1871, 8. 10803, INr. 1391 der Glajer’ichen Samm— 
lung], zur Geltung gende Anſchauung iſt der Caſſationshof in einem 
Im dee Entſch. vd. 25. Februar 1882, 3. 13387 behandelten Falle abge= 
wichen 


4. Zur Vollſtändigkeit der Vefriebigung-g rt_beren Nechtzeitigfeit, _ 


Zahlungsunfähig im Sinne des $. 486 St. ©. 3. iſt jomit der Schuldner, 
wenn er — von einer blos momentanen — —— abgeſehen — 
ſeine Zahlungsverbindlichkeiten zur Zeit, da er ſie erfüllen ſoll, nicht zu 
erfüllen vermag. Der Nachweis eines materiellen Vermögensdeficits wird 
nur erfordert, wenn der Schuldner dafür geſtraft werden ſoll, daß er, 
ftatt Eoncurs anzumelden, nad) Eintritt der Ueberihuldung neue Borg— 
geicäfte — en habe u. ſ. f. (Alinea 1, dritter Fall) (Entſch. v. 23. 
ov. 1877, 3. 7562, 9. Nov, 1878, 8. 9987 u. a. m.; dgl. dagegen aud) 
Entid. v. 10. "Dee. 1881, 8. 6210, ©g. Wr. 394). 
5. Bei der Prüfung des Einflufl e3 von Unglücdsfällen auf die ein= 
getretene Zahlungsunfähigfeit müffen die Verhältniffe eines größeren Ge— 





296 . 486. 


Derjelben Strafe unterliegen in Concurs verfallene 
Handelsleute, insbefondere auch in folgenden Fällen: 


jchäftsbetriebes in ihrer Gefammtheit gewürdigt tmerden, jo daß von einem 

einzelnen untergeordneten verluftbringenden Geichäfte, auch wenn dabei ein 

— * unterlauft, abgeſehen werden kann (Entſch. v. 5. Jän. 1880, 
. 7155). 

6. Darin, daß Jemand das Vermögen de3 zahlnngsunfähigen 
Schuldners und deſſen Zahlungsverbindlichkeiten übernimmt, und bezüg— 
lid) ‘der leßteren jodann im eigenen Namen einen Ausgleih wit den 
Släubigern abſchließt, ift eine den ftrafbaren Thatbeitand bejeitigende Be- 
a der Gläubiger nicht zu erfennen (Entſch. v. 6. Oct. 1883 
3. 8856 


7. Nur jener Schuldner, der ſich der Ueberfchuldung bewußt war, 
verantwortet dafür, daß er ftatt fofort Concurs anzumelden, neue Schulden 
gemacht, Zahlungen geleitet, Pfand oder Bedeckung angewieien hat. Eine | 

‘ beftimmte Endabfiht verlangt diefer Delictsfall eben jo wenig, als er ur— 
ſächlichen Zufammenhang zwiichen dem verbotenen Verhalten des Schuld- | 
ner3 und dem Berfallen in Eoncurs vorausjegt Entſch. v. 10. Mai 1880, | 
3. 2841, ©g. Nr. 256 u. a. m.). Der Schuldner wird unter diejer Vor— 
ausſetzung jelbit dann ftraffällig, wenn er das Berfallen in Concurs durch 
‚ umverjchuldete Unglüdsfälle zu rechtfertigen vermag; des Nachweifes von 
| ! eichtfinn bedarf es nicht (Entich. v. 10. Mai 1878, 3. 582). 

8. Bei Feitftellung der Ueberſchuldung iſt das Actienkapital nicht 
unter x Paſſiven der Aetiengejelichaft einzureihen >. April 
1877, 8. 11242). 

9. Selbjt im Concurje von Erwerbs: und Wirthſchaftsgenoſſenſchaf⸗ 
ten mit unbejchränfter Haftung bildet das Vermögen der einzelnen Ge— 
noflenichafter feinen Beftandtheil der Maffe (Entid. v. 4. Mai 1878, 8. 
15686, ©g. Nr. 173). 

10. Die Geichäftsantheile der Genoſſenſchafter find nicht Schulden der | 
Genoſſenſchaft (Entich. v. 10. Dec. 1881, 8. 6210, Sg. Wr. 394). | 

11. Ein ſtiller Geſellſchafter zählt nicht zu den Gläubigern des Ge- 
ichäftsinhabers Enkſch. b. 21. Dec. 1378, 8. 4619). 

12. Die Heirats uteforberung „ber Ehegattin des Angeflagten kann 
im Schuldenftände icht mitt in Anichlag gebracht werden (Entih. v. 

De März 1881, 3. 14364 entgegenjegt: Entſch. dv. 14, April 1888, | 

. 15402). 

13. Daß etwa bei Realifirung ber Mafje die Erlangung eines größeren 
gig zu erhoffen wäre, bleibt außer Betracht. Mafgebend iſt die 

achlage im Zeitpunkte des Verfallens in Concurs, und die Beendigung 

der ie: abzuwarten, nicht vorgefchrieben (Entich. v. 7. Oct. 
1876, 3. 4923). 

14. Auf den Tag der ftrafgerichtlichen Anzeige kömmt es biebei nicht 
an (Entſch. v. 6. Dct. 1883, 3. 8856). 

15. „Zahlungen“. Eine Zahlung genügt (Entich. v. 21. Febr. 1879 

. 11216). — — — 

8 16. (5. 486 al. 2.) Aus den Worten „insbeſondere auch“ im 
Eingange de3 zweiten Abjabes folgt keineswegs, daß derjelbe nur beim 
+» Borhandenfein der im erjten Abfate angegebenen Vorausſetzungen an— 
wendbar jei (Entjch. v. 22. Nov. 1876, 8. 2938, Sg. Nr. 133 u. a. m.). 

17. Die Handlung muß mit der pofitiven Kenntniß von der Ueber- 
jchuldung derjelben angetreten worden fein; Unfenntniß des Gejchäftzftandes 
genügt nicht (Entich, dv. 7. Det. 1876, 3. 5947), 

18. Die nad) Art. 174 und 208 9. ©. B. für Commanbditgejellichaften 
auf Actien und Actiengeſellſchaften erforderliche ftaatlihe Genehmigung ift 


{ 
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a) wenn der Gemeinjchuldner die Handlung jchon in ver- — 


ſchuldetem Zuſtande oder, joferne nach den Handels— 
gejegen zur Ausübung eines Handlungsbefugnijjes ein be- 
jtimmter Handlungsfond erforderlich ijt, ohne den Beſitz 
desjelben und mit Hintergehung der Behörde über Die 
wahre Bejchaffenheit ſeines Vermögensſtandes ange- 
treten hat; 

b) wenn er jchon einmal in Concurs verfallen war, und 
die Erlaubniß zum MWiederantritte feines Gejchäfts- 
betriebes, in joferne derjelbe durch die Vorjchriften über 

. die Ausübung der Handelsbefugniffe an beitimmte Be- 
* dingungen gebunden ift, durch faljche Angaben über den 
Beitand derjelben erlangt hat; 

c) wenn er die vorgejchriebenen Handlungsbiücher gar nicht ° 
oder jo mangelhaft geführt hat, daß der Gang jeines 
Gejchäftsbetriebes und der Stand jeines Vermögens nicht 
darnach beurteilt werden kann; 

d) wenn er bei der Buchführung auch nur in Anfehung 
einzelner Poſten abjichtliche Unrichtigfeiten begangen, 
wenn er die Bücher ganz oder theilmweije vernichtet, 


„Handlungsbefugniß” im Sinne diejer Strafbeftimmung. Die Geldmittel, 
von deren Befis die Eonjtituirung der Gejellichaft abhängt, bilden, obgleic) 
in Unjehung der Betragshöhe dem Uebereinfommen im Gejellichaftsvertrage 
überlafien, den „nach den red zur Ausübung eines Handelg= - 
a erforderlihen Handlungsfond“ (Entih. v. 25. Mai 1878, 

. 13458). 

19. Verantwortlich für die Buchführung im Sinne dieſer Gefeßftelle ' 
find nur jene Handelöleute, welche bezüglich ihrer Firma der Brotofol- 
lirungspflicht unterliegen (Entich. v. 21. März 1877, 3. 8982). 
— 20 Mir dem wirklichen Bollzuge der PBrotofollirung fällt der Beginn 
diefer VBerantmwortlichkeit nicht zufammen. Ym Sinne des $. 7 des Ein- 
führungsgejeges zum Handelögejeßbuche verpflichtet jchon der ein bejtimmtes 
Steuerausmaß begründende Gejchäftsbetrieb zur faufmänniichen Buch- 
führung (Entſch. v. 5. Juli 1879, 3. 3896). | 

21.-Mangelhafte a wird weder durch die Schwierigkeit diejer 
Aufgabe (12. Jän. 1880, 3. 10525) noch durch den Mangel der Befähigung 
für biejelbe (21. Febr. 1879, 3. 11216) noch endlich dadurch entichuldigt, 
daß fie der Handelämann einem Gejellichafter (Entich. dv. 26. April 1878, 
3. 15249) überließ. 

22. Die Strafe iſt jelbjt dann verwirft, wenn fich nach den Handlungs— 
büchern zwar der Gejchäftsbetrieb, nicht aber auch der Vermögensſtand 
beurtheilen läßt (Entich. v. 21. Febr. 1879, 8. 11216). 

23. „Gewagte Geſchäfte“. Das Geſetz bedient fi, wie an vielen 
anderen Orten, des Plurald, um die Gattung zu bezeichnen. Ein Gejchäft 
genügt (Entich. v. 27. Jän. 1879, 3. 13060). 

24. Als den Gläubigern verderbliches Mittel zur rg ah der 
Concurseröffnung ift nach Umftänden insbejondere auch das Begeben von 
Gefälligfeit3accepten zu bezeichnen (Entſch. v. 15. Dec. 1876, 3. 8038). 


unterdrüct oder den Inhalt derjelben auf was immer 
für eine Weiſe entitellt hat; 

e) wenn er über die Entjtehung von Schulden oder über 
die Verwendung bedeutender Empfänge an Geld, Waaren 
oder anderen Gegenftänden feine befriedigende Auf— 
Härung zu geben vermag; 

f) wenn er fich in verftellte, ihrer wahren Bejchaffenheit 
nach auf bloße Wetten gerichtete Lieferungsverträge über 
Greditspapiere oder Waaren, oder in andere gewagte, 

mit jeinen Vermögenskräften in feinem Berhältniffe 

77 ftehende Gejchäftg eingelafjen hat; ! 

wenn er zu einer Beit, da es ihm bereits befannt war, da 

der Paſſivſtand den Netivftand überfteige, die Eröffnung 
des Concurſes durch Berichleuderung jeiner Waaren 
unter ihrem wahren Werthe oder durch andere jeinen 

Gläubigern verderbliche, obgleich nicht betrügliche Mittel 

zu verzögern gejucht hat. 

Wenn eine Handlungs-Gejellichaft in Concurs verfällt, jo 

iſt die Strafe gegen alle Mitglieder, welchen das erhobene 
Verichulden zur Laſt fällt, und wenn ein in Concurs ge— 
rathener Handeldmann die Gejchäfte nicht jelbft geführt hat, 
auch gegen den jchuldtragenden Verwalter der Handlung zu 
verhängen. 


90 
— 


25. ($. 486 al. 3.) Wenn eine Handelsgeſellſchaft in Concurs geräth 
und die Zahlungsunfähigfeit nicht durch Unglüdsfäle rechtfertigen fann, 
jo liegt darin allein ichon für alle offenen Handelsgejellichafter ein erhobenes 
Verſchulden; ſelbſt für jene, die fich der Geichäftsführung gegenüber ganz 
paſſiv verbielten (Entid). vd. 31. Mai 1880, 3. 2262). 

26. Der jchuldtragenden Mitglieder einer Handelögejellihaft und des 
Verwalter einer Handlung bat der $. 486 St. ©. B. zu dem — 
insbeſondere gedacht, um denſelben die Verantwortlichkeit unmittelbarer 
Thäter aufzuerlegen (Entſch. v. 29. Juli 1882, 3. 3886). 

27. (Mitſchuld. Die Anwendung der allgemeinen Grundſätze 
über Mitjchuld (8. 5 St. G. 3.) it bei dem im $. 486 St. ©. 8. be- 
handelten Vergehen nicht ausgeſchloſſen (Entſch. v. 29. Juli 1882, 3. 3886 
u. a. m.; vgl. auch Note 10, 11 u. 17 bei $. 5). 

28. Wer nach erlangter Kenntniß von der Ueberſchuldung eines zah— 

fungsunfähigen Schuldners Waareneinfäufe auf Borg für denjelben vor- 
nimmt (Entich. v. 13. Mai 1875, 8. 2997, ©g. Nr. 67), oder zur Abs 
tretung des Vermögens an bevorzugte. Gläuuiger ihn vorjäglich veranlaßt 
(Entid). v. 10. Mai 1880, 8. 2841, Sg. Nr. 256) — kann, falls nicht 
der Thatbeitand eines ſchwerer verpönten Delictes vorliegt, wegen Mit— 
ihuld an dem — der $. 486 St. G. B. ſtraffällig werden. 
.. „29. Ein Gläubiger, der vom zahlungsunfähig gewordenen Schuldner / 
in Kenntniß der Ucberfchuldung desjelben Dedung nimmt, wirb deshalb — 
allein des auf Seite des Schuldners vorhandeneu Vergehens des $. 486 

St. G. 8. nicht mitfchuldig (Entf. v. 12. Jän. 1878, 3. 10399). 
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$. 487. 299 


Zeigt ich bei Unterfuhung wider einen in Concurs 
verfallenen Handelsmann, daß Sich derjelbe Hinfichtlich des 
Ausweiſes über den Bejit des vorgejchriebenen Handlungs- 
fondes bei Antritt jeines Gejchäftsbetriebes oder zur Erlangung 
der Wiederbefähigung, fall3 er jchon einmal in Concurs ver- 
fallen war, einer Hintergehung der Behörde über den wahren 
Stand jeines Vermögens jchuldig gemacht hat, jo find alle 
Perjonen, welche zu diejem Zwecke durch fälſchliche Beftätigung 
eines von den Berjchuldeten vorgegebenen VBermögenserwerbes, 
dur) Behändigung von Geldern oder Effeeten zum ſchein— 
baren Ausweiſe über den Beſitz derjelben, durch Anerkennung 
erdichteter Forderungen, Verheimlichung von Gegenanſprüchen =» 
oder jonft auf was immer für eine Weiſe mitgewirkt haben, 
als Mitjchuldige diejes Vergehens zu beftrafen. 


Zwölftes Haupiftük. 


Von den Vergehen und Uebertretungen gegen die Sicherheit 
der Ehre. 


——— — 27 GL 4 


a) ungegründete Beichuldigung wegen eines Verbrechens, Vergehens oder einer 
Vebertretung; — 
$. 487 (234, 235). Einer Ehrenbeleidigung maacht ſich 
ichufdi 320%. 


2) Wer einen Anderen fälichlich eines Verbrechens, ohne 

-" daß die Beichuldigung jo weit gegangen ift, um die nach dem 
8.209 zum Verbrechen der Verläumdung erforderlichen Eigen- x 
ſchaften zu erreichen, oder fäljchlich eines Vergehens oder einer 
Uebertretung bejchuldiget. ee 


30. Ueber Eoncurrenz mit 8.199 lit. f f. Note 4 bei $. 35; über Ver: 
jährung Rote 2 i$. 531. 
. 487 — . 1. Für die Beantwortung der Frage, ob durch eine 
beftimmte Aeußerung eine bejtimmte Perſon beleidigt jei, kommt es nicht 
darauf an, ob diefe Aeußerung auf die fragliche Berion allein und mit 
Recht bezogen werden kann, jondern ob jie gegen leßtere gerichtet war und 
als gegen fie gerichtet auch von Anderen angejehen werden mußte. 

2. Für die Strafbarfeit der in den $$. 487 bis 496 St. ©. erwähnten 
Angriffe auf die Ehre ift nicht erforderlich, daß fie einzig und alleın in 
dem Streben, die Ehre eines Anderen zu untergraben, unternommen 
wurden, jondern es genügt, daß der Thäter in dem Bemwußtjein handelte, 
daß dadurch die Ehre eines Anderen auf eine der in den angeführten 
Gejeßesitellen angegeben Arten verlett werde. 

3. Der Umftand, daß eine Aeußerung mit einem auf Wahrung von 
Rechten oder berechtigten Interefjen abzielenden Schritte zufammenhängt, 


Web eg, a Lıryar ee) z1e»/.0og)>: 


re. 4 *) 


af Afar 6/0 
— ur 


b) ungegründete Beichuldigung wegen anderer unehrenhafter oder unfittlicher 
Handlungen: 


$. 488 (236). b) Wer auch fonft durch Mittheilun 
von erdichteten oder entjtellten Thatjachen Jemanden nament- 
lich oder durch auf ihn pafjende Kennzeichen fälichlich einer 
beitimmten unehrenhaften oder jolchen unfittlichen Handlung 
bejchuldiget, welche diejen in der öffentlichen Meinung ger: 
ächtlic) zu machen oder herabzujegen geeignet ijt. 


c) Veröffentlihung von anderen ehrenrührigen, wenn auch wahren Thatjachen 
des Privat: und Familien-Lebens. 


—E— F. 489. c) Wer in Druckwerken, verbreiteten Schrif- 


ten oder bildlihen Darjtellungen, oder wer, ohne hierzu 
a ui) bejondere Umftände genöthiget zu fein, öffentlich wider 
manden ehrenrührige, wenn auch wahre Xhatjachen des 


A — 
— Brivatz, anyıly hi —— macht. 
y.- 
A n wie ferne Bei den vor ß3 en Befhuldigungen der Beweis der 


\ Wahrheit zufäffig fei und als Entfhuldigung dienen Rönne. 


$. 490. Wurde eine der in den $$. 487 und 488 
erwähnten Bejchuldigungen von dem Beicyuldiger in einer 
der im $. 489 bezeichneten Arten veröffentlicht, jo tritt feine 
Strafbarfeit ein, wenn er nicht die Wahrheit feiner Angabe _ 
beweijet, oder wenn die Bejchuldigung ſich auf eine jolche 
jtrafbare Handlung bezieht, Die * a Verlangen eines 
Dritten ftrafgerichtlich verfolgt werden‘ kann. In' letzterem 
Falle, gleichwie auch hinfichtlich der im 8. 489 erwähnten” 
Thatjachen ift er nie zum Beweiſe der Wahrheit jeiner An- 
gaben zuzulajjen. 






ift zwar nicht ohne Einfluß auf die Beurtheilung der Strafbarkeit derielben, 
allein er macht weder Schmähungen und Beihimpfungen noch faliche Bes 
Schuldigungen ftraflo8, welche nach Form oder Inhalt das Maß des unbe: 
dingt Nöthigen überjchreiten. Der Strafrichter verlegt daber das Geſetz, 
wenn er lediglich wegen des an fich berechtigten Anlaffes zu einer 
Yeußerung die nähere Prüfung ber leßteren unterläßt; insbejondere ift es 

4. eine Verlegung des Gejches, wenn eine Anklage wegen Ehren: 
beleidigung, welche in einer auf Ablehnung eines Beamten abzielenden 
Eingabe enthalten ift, lediglich deßhalb endgiltig abgewiefen wird, weil 
über die bezügliche Eingabe noch nicht entfchieden tft. 

5. Aeußerungen in Schriften, welche bei öffentlihen Behörden ein— 
— werden und nach deren geſetzlich geregeltem Geſchäftsgange zur 
Kenntniß mehrerer Perſonen gelangen müſſen, find al® in „verbreiteten 
Schriften“ und umjo gewiſſer als „öffentlich“ vorgebracht anzufehen. 

6. Als „öffentlich“ ift eine Aeußerung auch dann anzufehen, wenn fie 
unter Umftänden erfolgt, unter welchen dafür geforgt oder doch mit Be— 
ſtimmtheit zu erwarten ift, daß ihr Inhalt eine Verbreitung in weiteren 
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E Ze. 
— urde aber eine der in den 88. 487 und 488 ange— 
führten Bejchuldigungen in —— als der im 8. 489 be— 


zeichneten Weiſe geäußert, ſo wird der Beſchuldiger ſtraflos, 

wenn er entweder die Wahrheit ſeiner Angabe beweiſet, oder 
doch ſolche Umſtände darthut, aus welchen ſich hinreichende 
Gründe ergaben, um die vorgebrachte Beichuldigung für wahr 
halten zu können. 


g” d) Andere öffentliche Schmähungen. 
< 491 (237). d) Ebenjo begeht eine Ehrenbeleibi- 
Q/® zung, wer einen Anderen öffentlich oder vor mehreren Leuten, 
in Drudwerfen, verbreiteten Schmähſchriften, oder bildfichen 
ZA: Darftellungen von was immer für einer Art, e3 jei nament- 
fi, oder durch auf ihn paſſende Kennzeichen, ohne Ans 
* ⸗ führung beſtimmter Thatſachen, verächtlicher er Eigen] Bun oder 
Gefinnungen zeiht, oder dem öffentlichen Spotte ausjeht 
Beruft ſich der Schmähende bei der ftafgerichtfichen ZA 
% I%Be\cung zur Begründung feiner Schmähung auf ent- 
; ehrende Handlungen des Gejchmähten, jo hat er, um ftrafloes 47% 
ch u werden, die — ner —— zu —— 4 a 


Als werde aan müffen Rt. E. v. 16. Norbr. 1882. 8. 9729, 
Nr. 480; j. eben die Ausführungen des Generalprocuratots, & 7 
I. zu 5 die Pl. E. v. 21. Novbr. 1877, 3. 8883, Sa. Nr. 163). ie 
LOÄR: Deffentlichkeit * Beſchuldi ung bildet kein Thatbeftandsrequifit der 
n 88. 487 und 488 ©t. ©. Ni bezeichneten Uebertretungen. An die SEE 
im Schlußſatze des 8.488 St. ©. B. enthaltene Charafterijtif der Beichul- 
P 7a 3 digung knüpft fich nicht, die Anforderung, daß die Beſchuldigung auf die 7 






entliche Meinung wirklich Einfluß übte oder doch üben konnte (Entjd 
v 9. Decbr. 1880, 3. 6127). 

8. Die Fätfchliche Beichuldigung muß in den Fällen der 88. 487 und 
488 ©t. ©. B. gegenüber einer vom Bejchuldigten verichiedenen Berion 
vorgebracht worden jein (PL. E. v. 16. Mai 1878, 3. 3292, Sg. Wr. 175). 

9. (8. 489.) Daß Jemand unter twucherifchen % edingungen Darleihen 
gibt, iſt an ſich nur eine Thatjache des Privatlebens Entſch. v. 18. Oetbr. 
1879, 3. 8401). , 

10. ($. 490.) Die Herſtellung des Wahrheit3: oder Wahrſcheinlich⸗ 
keitsdeweiſes * im Schwurgerichtsverfahren den ir einer nad) 
5 a <t. P. ©. formulirten Zuſatzfrage (Entſch. v. 14. Juni 1879, 

. [9] 

11. (8. 491.) Die Wahrheit des Vorwurfes verächtlicher Eigen- 
ichaften oder Gefinnungen kann nur aus Thatſachen abgeleitet werden, 
welche zur Zeit des Vorwurfes fchon beftanden. Cine Berufung auf erit 
ipäter eriftent gewordene Thatfachen ift nicht zuzulaſſen (Entich. v. 9. Juni 
1882, 8. 2001). 

12. Wenn Jemandedem öffentlichen Spotte ausgeſetzt wurde, kommt es 
nicht darauf an, ob dies mit oder ohne Anführung beſtimmter wahrer 
oder unwahrer Thatiachen geichah (Entich. dv. 6. Octbr. 1879, 3. 3893, v. 
8. März 1880, 3. 14092 u. a. m.). | 


302 $$. 492 —494, 


$. 492. Der in den vorftehenden 88. 487—491 be- 
ftimmten ftrafbaren Handlungen macht ſich auch derjenige ſchul— 
dig, welcher die daſelbſt bezeichneten Angriffe gegen Familien, 
öffentliche Behörden oder einzelne Organe der Regierung mit 
Beziehung auf ihre Amtliche Wirkſamkeit, gegen gejeglich 
anerfannte Körperjchaften, oder gegen den Auf eine Ver— 
itorbenen richtet. 

Strafe. ” 

$. 493 (238). Alle in den vorftehenden 88. 487 
bis 492 bezeichneten Ehrenbeleidigungen jind in der Regel 
al3 Uebertretungen mit Arreft von einem bis zu ſechs Monaten, 
werin fie aber durch Drudjchriften begangen „werben, als 
Vergehen mit Arreſt von jechs Monaten bis zu einem Jahre 
zu bejtrafen. ” 

Die Strafe verwirkt nicht blos der erfte Urheber, jondern 
auch jeder, der eine jolche Ehrenbeleidigung weiter zu ver- 
breiten jucht. 

Wurde die Ehrenbeleidigung durch eine Drucdjchrift 
verbreitet, jo ijt, wenn es der Beleidigte verlangt, das wider 
den Schuldigen erjloffene Straferfenntniß auf deſſen Koften 
auch durch den Drud zu veröffentlichen, und das Strafgericht 
hat zu bejtimmen, in welcher Were dieß nach Bejchaffenheit 
der Umftände zu geichehen Habe. % 

Der lebte Abſatz dieſes Paragraphes3 wurde durch $. 34 des Preß— 

geſetzes vom 17. Deebr. 1862, Nr. 6 R. ©. B.rf. 1863, aufgehoben. 
Defondere Erfhwerungsumftände, 
$. 494 (239, 240). Als bejondere Erjchwerungs- 
umjtände einer Ehrenbeleidigung find anzujehen: | 
a) wenn diejelbe gegen das nn oder gegen einen 
mit öffentlichem Charafter befleideten Vertreter eines 
mit dem öjterreichiichen Kaiferftaate in anerfannt völfer- 
rechtlichen Verkehre jtehenden Staates, oder 
Mit Min. Vdg. dv. 1. Octbr.1853, Nr. 192 R. G. B., wurde eine Verein= 
barung fundgemacht, nach welcher die $$.487— 493, dann 494 lit a. St. G. B. 
auf den König von Baiern, deſſen Gefandte am djterreichiichen Hofe, und 
andere mit öffentlichem Charakter befleidete Bevollmächtigte des baieriihen 
een finden jollen. ©. indeß 88. 103 und 104 des deutſchen 
e s⸗t. ©. 9. a a EL ——— 

Der Artikel III des Freundichafts:, Handeld- und Schiffahrtsver— 
trages zwiſchen der öfterreichtich - ungariichen ag und dem Sailer 
thume China vom 2. Septbr. 1869, Nr. 58 R. ©. B. f. 1872, beftimmt, 


daß wer immer fich gegen die Vertreter Ihrer Majeftäten oder gegen ein 
Mitglied ihrer Familien oder ihres Haushaltes eine mündliche oder thätliche 


F — — — — —— 


13. (8. 493.) „Drudfcritt” 1. Note 1 bei 8, 10 wer 
(Note 3) des Bet ſchrif ote 1 bei 5.10, dann 55. 4 und * | 
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$$. 495 und 496. 303 


Beleidigung oder Gemwaltthätigfeit zu Schulden kommen läßt, von den Be— 
hörden ftreng beftraft werden joll. j 


b) wider Jemanden begangen wurde, zu welchem der Be- 
leidiger in einem bejonderen Berpflichtungs-Berhältnifie 
gejtanden ijt, oder gegen den er Pflichten der Ehrfurcht 
zu beobachten hat, oder wenn 

c) der Beleidigte dadurch einen Nachtheil oder eine Gefahr 
an jeiner Freiheit, an jeinem bürgerlichen Fortfommen 
oder Erwerbe erlitten hat, oder an der Geltendmachung 
anderer Nechte gehindert worden: ift. 


Strafferihtfide Berfolgung — — auf Verlangen des Beleidigten 
«TE 3. Sn allen durch die 88. 487 -494 bezeich Here 
nett Ruten jedoch die Unterjuchung und Beitrafung nur ss 
auf Verlangen des beleidigten Theiles ftattzufinden. 7 > 
War der Angriff gegen den Ruf eines BVerjtorbenen — 
gerichtet, jo find deſſen Blutsverwandte, Ehegatten, Wahl- 
und Zieheltern, Wahl- und Ziehfinder, Mündel oder Ber- 
ichwägerte. in auf- und abjteigender Linie, die Gejchwifter des 
Ehegenojjen und die Ehegenojjen der Gejchwilter berechtiget, 
zum Schuße des Andentens des Verjtorbenen die jtrafgericht- 
liche Verfolgung zu begehren. 


l 50 
a #2 f Deffentlihe Belhimpfungen oder Mißhandlungen. N su 


$. 496 (241). Wer Semanden öffentlich oder vor meh- 

teren Leuten thätlich mißhandelt, oder, ſei es auch in dejjen 

Abweſenheit, mit Schimpfworten belegt, oder laut, und um 

TE: gehört zu werden, mit Mißhandlungen bedroht, ift, wenn jich 

darin nicht eine schwerer verpönte ftrafbare Handlung darftellt, 

SIE einer Uebertretung jchuldig, und auf Verlangen des Belei- 
digten mit einfachem Arrejte von drei Tagen bis zu einem 2 
Monate zu beftrafen. Es ijt jedoch auf ftrengen Nrreft bis 

zu drei Monaten zu erfennen, wenn Die Beleidigung an 

einem Orte vor fich gegangen ift, der bejondere Anjtändigfeit 

vorjchreibt, oder wenn das Betragen abjichtliche Gering- 

ſchätzung gegen ganze Claſſen oder Stände der bürgerlichen 

Gejellichaft, gegen Religionsgejelichaften oder Nationalitäten 

an den Tag legt. 


14. ($. 49.) „Bor mehreren Leuten“. — Beſchimpfte iſt 
nicht mitzuzählen. BI. E. v. 29. März 1883, 8. 1 

15. Es ift fein Schimpfwort, wenn die Unsofäffigteit der Bereinigung 
ztveier Nemter in derſelben Perſon behauptet wird. — „Ic werde ihn 


Die in den 88. 487—491, dann $. 496 des Str. ©. B. beftimmten 


De er al 
304 $. 497. 
Vergeben und Uebertretungen gegen die Sicherheit der Ehre find von 


2) 
; N Amtswegen zu verfolgen, wenn fie gegen eines der beiden Häufer des 
Reichsrathes, gegen einen Landtag, Eon eine Öffentliche — gegen 
.«N) die kaiſerliche Armee, die Faijerliche € Dder gegen eine Yelbjtändige 
Abtheilung einer der beiden letzteren begangen werden, 
Q Bur Berfolgung wegen Beleidigung gegen die Faiferlihe Armee, die 
N failerliche Flotte oder gegen eine felbftändige Wbtheilung einer der beiden 
ift die Zuftimmung des Sriegsminifters, bezichungsmweife des Marine= 
V  minifters (rüdfichtlich der Landwehr, jene des f. f. Minifters für Landes- 
vertheidigung, Juſt. Min. Erl. v. 21. Septbr. 1873, 3. 10812), einzuholen. _y 


anmwalt innerhalb der im 













Wegen der nad) — B. ftrafbaren Bergeben gegen die va 
Sicherheit der Ehre, injoferne der Angriff gegen einen ee Beamten 
oder Diener, gegen einen Militär oder Seelforger ẽre 

Berufshandlungen aid! mar, findet die gericht [ie TRCRTOTGURN Trap” 
nur auf Verlangen des Beleidigten jtatt, jondern es kann aud) der Staats- 
. 530 Str. ©, B. bejtimmten Friſt im öffent, ya 
? Te ge erheben. 
Der Staatsanwalt hat ſich — der aa des Beleidigten, 
N oder falls diejer nicht vernomm ann, der Yultimmung des Bor: 9 
geiegten oder der nächſt höheren Behörde desjelben zu verlichern. 4 f 
F Dem Beleidigten ſteht jederzeit das Recht zu, ſich der vom Staats— 
anwalt erhobenen Anklage anzuſchließen (Urt. V d. Gef. v. 17. Dechr. 1862 f UV 
N — ZA 63). ® 
a Rr h 37 € 4 
NV 9 rwürferwegen einer ausgeflandenen oder erlaffenen Strafe. 
. —f ⸗ 
„. 497 (242). Wer Jemanden wegen einer ausgeſtan 
«LE denen oder auch durch Nachjicht erlaffenen Strafe, oder dem 
| igen, der nach ‚einer ftrafgerichtlihen Unterjuchung nicht > !: 
I i ichuldig geiprochek- worden ift, jo lange er fi 2? 
I —— — — ——— ———— — — — 
lehren“ iſt keine Bedrohung mit Mißhandlungen (BI. €. v. 2. Novbr. 1882, — 
3. 4722, Sg. Nr. 495). 
Artikel V. des Gef. v. 17. Dez. 1862, Ar. 8 A. 6. B. v. 1863. 

1. „Behörde“ ift ſchon nach dem allgemeinen Wortverftande gleich- 
bedeutend mit einer Amtsftelle oder Inſtanz, jo daß wohl ein an einem 
beitimmten Orte jituirte8 Gendarmerie-Commando, nicht aber die Genbar: 
merie überhaupt als Behörde aufgefaßt werden kann (Entſch. v. 26. April 
1878, 8. 3753). 

2. Zu den öffentlichen Behörden gehören auch Gemeindevertretungen 
(BI. E. v. 12. Juli 1878, 3. 5574, ©g. Nr. 178). 

3. a) As jelbftändige Abtheilung der kaiſ. Armee ift aud die Gendar- 
merie anzujehen. Zur Verfolgung der wider diejelbe gerichteten Be- 
—— iſt die Zuſtimmung des Landesvertheidigungsminiſters ein— 
uholen. 

b) Die Einholung der im zweiten alinea dieſes Geſetzartikels voraus— 
geſetzten Zuſtimmung obliegt dem Staatsanwalte (Entſch. v. 26. April 
1878, 3. 3753). 

4. Es unterliegt feinem Bedenken, in Fällen, in melden megen ob— 
waltender Hinderniffe (3. B. wegen Geheimhaltung eingeleiteter Truppens 
bewegungen) ein Einvernehmen mit dem beleidigten Militär oder deſſen 

unmittelbaren VBorgeiegten nicht ausführbar ift, die Zuftimmung des Kriegs 
minifters einzuholen (Entjch. v. 30. Mai 1879, 8. 2721). 
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ss. 498-500. 


S beträgt, in der Abficht, ihn zu jchmähen, een Vorwur 

macht, iff Tim die Mederftetung, wenn es der Geichmähte 

N verlangt, mit Arreſt von einem Tage bis zu einer 2) e zu 
zu beitrafen. 2. 


Aufdekung der Geheimniſſe der Aranken von Seite der Beil- oder 
WBundärzte u. dgf. 


IN $. 498 (243). Ein Heil- oder Wundarzt, Geburtshelfer 
oper eine Wehmutter, welche die Geheimniſſe der ihrer Pflege 
vert Berjon Jemand Anderem änuitli 
agenden Behörde entdeden, ſollen für dieſe Uebertretung 

3 erite Mal mit Unterfagung der Praris auf drei Monate, 
das zweite Mal Auf ein Ssadr, = dritte Mal für immer 
beitraft werden. 

Hebammen jollen die Geheimnifje_der ich rer ei anvertrauen 

den Berjonen gewiſſenhaft bewahren, außer fie wären durd) die beitehenden 
Geſetze oder durch directe ämtliche Aufforderung verpflichtet, hievon der = 


competenten Behörde die erforderlihe Mittheilung zu machen (Min. Vdg. 
vom 4. Juni 1881, Nr. AR. G. B., $. 17). 









— Beſtrafung eben dieſer Aebertretung Bei Apothekern. 

$. 499 (244). Wenn ein Apotheker die ihm mittelſt 
der einfommenden Recepte befannt werdenden Geheimniffe 
eines Kranken anderen Berjonen, als der ämtlich anfragenden 
Behörde mittheilt, begeht er eine Uebertretung, und joll, wenn 
er der Eigenthümer oder Provijor ift, für jeden Fall mit 
fünf bis fünjzig udn der Gehilfe aber mit u von 
einem bi3 zu vierzehn Lagen, der nad Umftänden er⸗ 


ſchärfen iſt, beſtraft werden. 


Dreizehntes Hauptſtück. 


Von den Vergehen und Uebertretungen gegen die öffentliche 
Sittlichkeit. 


Bergehen und Aebertretungen gegen die öffentliche Sittlihkeit. 


$. 500 (245). Die Sorgfalt der Gejeßgebung ſchränkt 
nach ihrer Abficht den Begriff einer Verlegung der öffentlichen 
Sittlichfeit nicht bloß ei Diejenigen Handlungen ein, welche 
an fich Abſcheu und öffentliches Aergerniß zu erregen fähig 
find; fie zieht darunter auch Handlungen, die nach ihrer 
Eigenjchaft zur Verbreitung des Sittenverderbnifjes beitragen, 
wie auch jolche, womit Unordnungen und Ausjchweifungen 
al3 gewöhnliche Folgen verbunden Ind. 


G. U. Bd. IV. Strafgeſetz. 20 


2) 


306 $$. 501-503. 


Nach diejer Beitimmung find al3 Vergehen oder Ueber— 
tretungen gegen die öffentliche Sittlichfeit in den Hier aus- 
gedrüdten K ällen zu beitrafen: a) Unzucht; b) gröbliche und 
Öffentliches Aergerniß verurjachende Verlegung der Sittlichkeit 
oder Schamhaftigfeit; c) Betteln; d) verbotene Spiele; 
e) Trunfenheit; f) andere größere Unfittlichkeiten. 

Anzucht zwifden Verwandten oder VBerfhwägerten. 

$. 501 (246). Unzucht zwijchen voll- und halbbürtigen 
Geſchwiſtern, mit den Ehegenojjen der Eltern, der Kinder oder 
Geſchwiſter, ift als Uebertretung mit ein= bis dreimonatlichem 
Arreſte, der nach Umständen verjchärft werden joll, zu bejtrafen. 

Diejenigen, die durch die Unterfuchung als Verführer 
erfannt werden, find zum ftrengen Arreſte von einem bis zu 
drei Monaten zu verurteilen. Nach vollendeter Strafzeit ijt 


. von. Amtswegen Vorjorge zu treffen, daß Die Gemeinjchaft 


zroilchen den Schuldigen dur ihre Abjonderung aufgehoben 
werde. j 
Ehebruch. 
€) — Strafe. Yıe ⸗ + 
F. 502 (247). Eine verheiratete Perſon, "die einen 
Ehebruch begeht,- wie auch) eine ‚unverheiratete, mit welcher 
ein Ehebruch begangen wird, ift einer Uebertretung jchnldig 
und mit Arreft von einem bis zu ſechs Monaten, die Frau 
aber alsdann ftrenger zu beftrafen, wenn durch den begangenen 
Ehebruch über die Nechtmäßigfeit. der nachfolgenden Geburt 
ein Zmeifel entjtehen kann. 


Bann eine Unterfuhung gegen Ehebruch ‚Ylat greift. 

$. 503 (248). Der Ehebruch kann jedoch, den Fall des 
folgenden $.510 ausgenommen, nie von Amtäwegen, jondern 
nur auf Verlangen des beleidigten Theiles in Unterjuchung 
gezogen und bejtraft werden. Selbft diefer ift zu einer jolchen 
Forderung ferner nicht berechtiget, wenn er die ihm befannt 
gervordene Beleidigung ausdrüdlich verziehen, oder von der 
Beit an, da ihm Folche befannt geworden, durch ſechs Wochen 
darüber nicht Klage geführt hat. Auch die bereits erfannte- 


8. 501. 1. Die im $. 501 bezeichnete Uebertretung der Unzucht zwiſchen 
Verſchwägerten ift auch dann vorhanden, wenn die Ehe, durch welche das 
Schwägerihaftsperhältniß — wurde, zur Zeit der verübten Unzucht 
durch den Tod eines der Ehegenoſſen bereits aufgelöſt war (Pl. v. 
5. Juli 1854, 3. 6929, v. 4. Aug. 1857, 3. 7950 und dv. 5. Octoͤr. 1858, 
3. 9348 ftrafr. Jud. Buch Nr. 3). 
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$$. 504-506. 307 


Strafe erlijcht, jobald der beleidigte Theil ſich erflärt, mit 
dem Schuldigen wieder leben zu wollen. Doch hebt eine folche 
Erflärung die jchon erkannte Strafe in Anjehung der Mit- 
ſchuldigen nicht auf. 


Dem beleidigten Theile ſteht aud) das Recht zur, die Anklage ge Eon den 
Haupt: und Mitjchuldigen zugleich, , oder nur gegen Einen derjelben zu 
erheben, und im Laufe des Strafverfahrend jeine Rechte gegen beide zu 
verfolgen, oder rüdjichtlich beider, oder auch nur Eines derjelben von der 
Anklage zurüdgutreten (Min. Bdg. d. 5. Septbr. 1859,Nr. 163 R. ©. 8.). 


Enteßrung einer minderjährigen ee dur einen Kaus- 
genoffen. 


Strafe. 


$. 504 (249). Ein Hausgenoffe, der eine minderjährige J 
Tochter oder eine zur Haushaltung gehörige minderjährige 
Anverwandte des Hausvaters oder der Hausfrau entehrt, Toll 
für dieſe Uebertretung nach Unterjchied jeines Verhältnffies 
zu der Familie mit ftrengem Arrefte von einem bis zu drei 
Monaten bejtraft werden. 


Anzucht — dienenden Frauensperſon mit einem minderjährigen 
im Hauſe lebenden Sohne oder Anverwandten. 


Strafe. 
$. 505 (250). Gleiche Beſtrafung iſt zu verhängen 
gegen eine in einer Familie dienende Frauensperſon, die 
einen minderjährigen Sohn oder einen im Hauſe lebenden 
minderjährigen Anverwandten zur Unzucht verleitet. 
Die Unterſuchung und Beſtrafung dieſer beiden Ueber— 
tretungen findet aber nur auf Verlangen der Eltern, An— 


verwandten oder der Vormundſchaft Statt. 
Entehrung unter der Zuſage der Ehe. 9 


BER 506 (251). Die Verführung und Entehrung einer 
erjon unter der nicht erfüllten Zujage der Ehe _joll als 
Uebertretung mit ftrengem Arreite von einem bis zu drei 
Monaten beitraft werden. Außerdem bleibt der € 
das Recht au 


8. 503, 1. Mit dem Beitritte zu der von ber Gattin erftatfet * 314 
Anzeige, der gemäß fie Jemanden des an ihr verübten Verbrechens der 
Nothzucht Ge uldigt, jedoch nur wegen hierbei erlittener en 
— Körperverletzung deſſen Beſtrafung verlangt — hat ber —— 
nn den im $. 503 St. G. B. vorausgeſetzten — —— 
züglich des Beſchuldigten nicht zum Ausdrude gebracht (Entſch. v 7. Febr. 
1877, 3. 13064, ©g. Nr. 138). 


F | 20* 














‚308 $$. 507-510. 
uEingehung iger geſewidrigen Ehe ohne Tr 


kupterur HE DY SL erraie. Y7 feage P 230. 
$. 507 (252). Wer ſich mit Verjchmweigung eines ihm 
befannten gejeglichen Ehehindernijjes trauen läßt, ohne vorher 
z ) 7 die ordentliche Dispenjation erhalten zu haben; oder/mwer jich 
R in ein fremdes Land begibt, um dajelbit eine Ehe zu Schließen, 
GG die nad) den Landesgejegen nicht ftattfinden konnte, it einer 
S//T- Yebertretung jchuldig, und mit ftrengem Arrefte von drei bis 
1065 zu ſechs Monaten, der Berführende aber ftetS ftrenger zu 


beitrafen. 

A Der Arreft joll noch verjchärft werden, wenn einem Theile 
das Hinderniß verheimlicht, und er folchergeftalt jchuldlos zu 

JE, einer nichtigen Ehe verleitet worden. 
Das Abjchließen einer Ehe ohne den erforderlichen politifchen Conſens, 
& injomweit berjelbe noch beiteht, fällt nicht unter das Strafgejeg (Min. Vdg. 
Key v. 28. Dec. 1852, Nr. 21%. 6.8. f. 1853); ebenjo auch nicht die Ber: 
J ehelichung gegen die Vorſchrift des 8. 44 des Wehrgeſetzes G. 44 d. Gel. 

v. 5. Dec. 1868, Nr. 151 R. ©. B.). 


Strafe der Eltern, die Kinder zu, nah den Gefegen, nichtigen Ehen 
zwingen. 


$. 508 (253). Eben dieje Strafe ift gegen die Ueber- 
tretung der Eltern zu verhängen, die durch Mißbrauch der 
„ elterlichen Gewalt ihre Kinder zu einer Ehe zwingen jollten, 
6) welche nach den Gejegen nichtig ift. 
* Anzucht als Gewerbe. 
Strafe. 
$. 509 (254). \Die Beftrafung derjenigen, die mit ihrem 
Körper unzüchtiges Gewerbe treiben, ift der Ortspolizei über- 
laſſen. Wenn jedoch die Schanddirne durch die Deffentlichkeit 
auffallendes Aergerniß deranlaßt, junge Leute verführt, oder 
da fie wußte, daß fie miheiner venerijchen Krankheit behaftet 
war, dennoch ihr unzüchfiges Gewerbe fortgejegt hat, »ſoll 
diejelbe für dieſe Hebertretung mit ftrengem Arrefte von einem 
bis zu drei Monaten beftraft werden.» | 
% 






Anzũchtiges Gewerbe einer\verbeirateten Ferſon. 
Strafe. \ 
$. 510 (255). Eine verheiratete Perſon welche mit der. 
Unzucht Gewerbe treibt, unterliegt der oben gedachten Be- 
ftrafung nicht weniger als eine unverheirathete, obgleich von 


dem Manne deßhalb nicht Klage Gy Der Umitand, | 
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$$. 511514. 309 












daß die das Schand 


erbe treibende Perjon verheiratet ift, 
ift als erjchwerend an 


jehen. 


Wenn der Mann einkgifliget und davon Vortheil zieht. 


. 511 (256). Zeigt 
der Mann zu dem Schandge 
und an dem Erwerbe Antheil 
Bortheil daraus gezogen hat, jo i 
Ihuldig, und joll mit jtrengem 
Monaten, nah Umftänden aud) 
bejtraft werden. 


durch die Unterſuchung, daß 
rbe des Weibes eingemwilliget, 
ommen oder jonjt offenbar 
derjelbe einer Uebertretung 
rreite von drei bis jechs 
Berichärfung desjelben 


Auppefei. 


) $. 512 (257). Der Uebertretung der Kuppelei machen 
fich ſchuldig diejenigen: 

a) welche Schanddirnen zur Betreibung ihres unerlaubten 
Gewerbes bei fich einen ordentlichen Aufenthalt oder 
jonft Unterjchleif geben; 

b) welche vom Zuführen ſolcher Perſonen ein Gejchäft 
machen; 

ce) weiche jonft jih zu Unterhändlern in unerlaubten Ber- 
ſtändniſſen diefer Art gebrauchen laſſen. 


Strafe. 


$.513 (258). Die Strafe diefer Uebertretung ift ftrenger 
Arreſt von drei bis zu ſechs Monaten; ſie iſt aber zu ver» 
ichärfen, wenn die Schuldigen das Gewerbe bereits durch 
längere Zeit fortgejegt haben. 


Strafe auf wiederholte Hedertretung. 


$. 514 (259). Eine wegen Kuppelei ſchon beftrafte Perſon 
iſt bei abermaliger Betretung nad) volljtredter Strafe aus 
dem bisherigen Aufenthaltsorte, und wenn fie eine Fremde ift, 
aus jämmtlichen Kronländern des Reiches abzujichaffen. 


$. 512 lit. a. 1. Diefer Strafbeftimmung verfällt, wer auch nur 
einer Schanddirne bei fich Aufenthalt gewährt. 

Die von der Gemeinde, in welcher Eigenichaft immer, getroffenen Ber- 
fügungen, — insbejondere die periodijche ärztliche Unterfuchung der Proſti— 
tuirten, al3 eine fanität3polizeiliche VBorfichtsmaßregel — können die Un 
a diefer Strafbeftimmung nicht tangiren (Enid. v. 3. Sept. 1880. 

. 6406). 


ze 


310 $$. 515-518, 


Unterfhleif zur Anzucht von Seite der Gafl- oder Shankwirtfe und 
ihrer Pienftleute. 


Strafe. 


$. 515 (260). Wenn Gaft- oder Schankwirthe, außer 
den im $.512 bezeichneten Fällen der Uebertretung der Kup- 
pelei, zur Unzucht Gelegenheit verjchaffen, find fie einer Ueber— 
tretung jchuldig, und das erſte Mal mit einer Gelditrafe von 
fünf und zwanzig bis zweihundert Gulden zu belegen. Bei 
weiterer Fortjegung des Unterjchleifes werden fie von dem 
Gaſt- oder Schanfgewerbe abgejchafft, und zu einem jolchen 
Gewerbe für die Zukunft unfähig erflärt. Machen jich Dienjt- 
leute ohne Willen des Gaft- oder Schanfwirthes diejer Ueber— 
tretung jchuldig, jo find diejelben mit Arreft von acht Tagen 
bis zu drei Monaten zu bejtrafen. 


Gröbliches und öffentlihes Aergerniß ee bar Berge Verlegung der 
Sittlihkeit oder Shambaftigkeit. 

$. 516. Wer durch bildliche Darftellungen oder durch 
unzüchtige Handlungen die Gittlichfeit oder Schamhaftig- 
feit gröblic” und auf eine öffentliches Aergerniß erregende 
Art verlegt, macht ji) einer Uebertretung jhuldig, und joll 
zu ftrengem Arreſte von acht Tagen bis zu jechd Monaten 
verurteilt werden. Wurde aber eine jolche Verlegung durch 
Drudichriften begangen, jo ift fie al3 ein Vergehen mit ftrengem 
Arrefte von jech Monaten bis zu einem Jahre zu ahnden. 


Betteln. 


$. 517 (261). \ Die Vorfehrung gegen das Betteln fteht 
‚mit den Armenverforgungs-Anftalten in Verbindung, und ift 
im Allgemeinen der Ortspolizei übertragen. Das Betteln wird 
aber zu einer Uebertretnng, wenn bei bejtehenden Berjorguugs- 
Anjtalten eine mehrmaligaBetretung, Hang zum Müſſiggange 
und Fruchtlojigfeit der geſchehenen Abmahnung oder erjten 
Beitrafung bezeugt. 








$. 518 (262). In jolchen Fällen ift die Strafe Arreft 
von acht Tagen bis zu einem Monate, die nach der öfteren 
Betretung auf drei Monate verläng&xt, und nach der hervor— 
leuchtenden größeren Unverbefjerlichkeik verjchärft werden joll. 


... 8. 516. Es ift nicht nothiwendig, daß das Aergerniß jofort bei Ver— 
übung des Unzuchtactes entſtehe (Entich. dv. 5. Juni 1882, 3. 2593). 
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Ein Bettler Hingegen, der, um größeres 
Mitleid zu erwech, Verſtellung von körperlichen Gebrechen, 
Wunden, Krankhei N und dergleichen anwendet, ijt jogleich 
bei der erjten Betrt zu Arreſt bis zu einem Monate 
zu verurteilen. \ 


$. 520 (264). Wenn kin Kind unter vierzehn Jahren 
im Betteln betreten wird, ſind die Eltern, oder Diejenigen, 
das bettelnde Kind jteht, da— 
fern fie davon Kenntniß —— pder es ſelbſt dazu veran— 
laßt hätten, mit Arreſt von acht Tage 
für dieje Uebertretung zu beitrafen. 


Herleihen der Kinder zum Betteln. 

Strafe. 

$. 521 (265). Diejenigen Eltern, folgte 

jonen, weichen die Erziehung, Pflege oder ObdHt 

obliegt, und welche Kinder hHerleihen, um vo 

Werkzeuge des Bettelns gebraucht zu werden, ft 
$. 518 ausgedrücdte Art zu bejtrafen. 


Berbotene Spiele. 
Strafe. 

$. 522 (266). Das Spiel aller Hazard- oder reinen 
Glücksſpiele, jowie aller derjenigen Spiele, welche durch be- 
jondere Borjchriften namentlich verboten find, unterwirft ſo⸗ 
wohl alle Spielenden, als Denjenigen, der in jeiner Wohnung 
jpielen läßt, für jeden Fall diefer Webertretung der Strafe 
von zehn bis neunhundert Gulden, wovon das eingebrachte 
Drittheil dem Anzeiger zufällt, und wäre er jelbft im Yalle 
der Strafe, auch diefe ganz nachgejehen wird. 

Ausländer, welche wegen diejer Uebertretung in Strafe 
verfallen, jind aus dem Reiche abzujchaffen. 


Hazardipiele find alle jene Spiele, bei denen Gewinn oder Berluft 
nicht von der Gejchidlichkeit des Spielers, fondern lediglich oder doch vorzugs— 


8. 520. 1. Das Anrufen fremder Mildthätigkeit durch eine Frauens— 
perjon, welche ihr unmündiges Kind mit fich führt. —— an ſich noch 
nicht den Thatbeſtand des $. 520 St. G. B. Dieſe Strafbeſtimmung ſetzt 
voraus, daß das Betteln des Kindes auf Vernachläſſigung der Eltern ober 
Pflegern obliegenden Pflicht zur Aufficht und — zurückzuführen ſei 
BL. Entſch. v. 26. Aug. 1875, 3. 7613, Sg. Nr. 78). 


alle jene Per— 
über Rinder 
nderen als 
uf die im 
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weile vom Zufall abhängt, und jedes jo geartete Spiel ift ein verbotenes, 
e3 mag insbejondere namentlich verboten fein oder nicht (Hfd. v. 16. Det. 
1840, Nr. 469, und dv. 26. Aug. 1841, Nr. 558 J. ©. ©.). 

Namentlih find in dem Hofdecrete dv. 16. Oct. 1840, Nr. 469 J. G. S. 
dann in den Minifterialverordnungen dv. 27. Sept. 1854, Nr. 254, und vom 
27. Juni 1857, Nr. 123 R. G. B., folgende Spiele verboten: Pharao, Baflete, 
Würfeln, Bafladieci, Lansquenet, Quinze (Duindici), Trenta, Quaranta, 
Rauſchen, Färbeln, Strafchaf fincere, Brennten, Molina, Walacho, Maccao, 
Halbzwölf (Mezzo dodiei, Undici e mezzo), Vingtun, Biribis (Wirbifch), 
Da (Geipenft), Häufeln, das Zupferlfpiel(Trommelmadame), Rouge et noir, 
das Hanjerl- (Hanswurft-) Spiel auf KRegelbahnen, das Krügel- und das 
Hirſchelſpiel, das Schiffzicehen, das Billard-Kegelfpiel, wo der Lauf der Kingel 
durch eine Feder oder Maſchine bewirkt wird, Zwicken oder Labet, Rem— 
ftehen und Bapparln, das Spiel Grad oder UIngrad, das Hoch- oder Unter— 
jpiel; in öffentlichen Schanf- oder Kaffeehäufern: das Lotto, Lotto-Daıphin, 
das lottoähnliche Tarteln, auch Vogelſpiel genannt, das Würfeljpiel, Terteln, 
auch Yudentartel oder Kleintartel genannt. 

Das Anzeigerbrittheil fällt auch der. Gendarmerie, dann der EivI- oder 
Militär-Polizeiwachmannſchaft zu (Juſt. Min. Erl. v. 29. Sept. 1852, 
Nr. 197 R. ©. B., und v. 26. Juli 1858, 3. 13409). 


Trunkenheit. 
Strafe. 


$.523 (267). Trunfenheit ift an demjenigen als Ueber- 
tretung zu .beftrafen, der.in der ’Beraufchung eine Handlung 
- ausgeübt Hat, die ihm außer diefem Zuftande als Verbrechen 
zugerechnet würde ($. 236). Die Strafe ift Arreſt von einem 
bis zu drei Monaten. War dem Trunfenen aus Erfahrung 
bewußt, daß er in der Beraujchung heftigen Gemüthsbemwe- 
gungen ausgejegt ei, jo joll der Arreft verjchärit, bei größeren 
Uebelthaten aber auf ftrengen Arreſt bis zu ſechs Monaten 
erfannt werden. 

Eingealterte Trunkenheit. 
Strafe. j 


$. 524 (288). Eingealterte Trunfenheit ift bei Hand- 
werfern und Taglöhnern, welche auf Dächern und Gerüften 


8. 523. 1. Die Anklage wegen eines im Zuftande voller Beraufchung 
berübten Verbrechens jchließt auch die Anklage wegen Webertretung des 
8.523 St. G. B. in fi) (Entſch. v. 15. März 1880, 8. 14062, = Nr.248). 

2. Nur verichuldete Trunfenheit kann nad $. 523 St. G. B. geahndet 
werden (Entich. v. 12. März 1883, 3. 13331, ©g. Nr. 526; vgl. dagegen 
Entſch. v. 15. März 1880, 3. 14062, Sg. Nr. 248). 

3. Die Strafe de3 ftrengen Arreſtes bis zn jech® Monaten greift nur 
dort Bla, wo neben der in der Beraufchung erfolgten Berübung einer 

rößeren Uebelthat auch feftgeftellt wurde, e3 jei dem Trunfenen aus Er- 
ahrung bewußt geivefen, daß er im BZuftande der Beraufhung beftigen 
Gemüthsbewegungen ausgeſetzt fei (Entſch. dv. 27. Jän. 1879, 8. 13270). 

4. Sowol die Verſchärfung als die Erhöhung der Strafe ijt von dem 
Borhandenfein der im lebten Gabe des 8. 523 St. G. B. enthaltenen 
Bedingung abhängig (Entſch. dv. 25. Febr. 1881, 3. 14880). 
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arbeiten, oder die mit feuergefährlichen Gegenitänden umzu— 
gehen haben, jowie bei derjenigen Claſſe von Dienftperjonen, 
durch deren Fahrläjfigkeit leicht Feuer entjtehen kann, als 
Uebertretung nit Arreft von einem bis zu acht Tagen, bei 
Wiederholung auch bis zu einem Monate, und nach Umjtänden 
auch noch mit Berjchärfung zu beitrafen. 

Die Beitrafung eingealterter Trunfenheit wird zwar bei 
Fällen, ‚welche durch ihre Deffentlichkeit zur obrigfeitlichen 
Kenntniß gelangen, von Amtswegen verhängt, außerdem aber 
nur, wenn Meifter oder Dienftherren darüber bei der Be— 
hörde Bejchwerde führen. 


le, die fonft der häuslichen Zucht unterliegen, zu Aeb 
— ar Br — 3 en : F — 2 — 
$. 325 (269). Andere größere Unſittlichkeiten, als: Wteb- 2 
ftähle und Beruntreuungen zwiſchen Verwandten, nr Z 
der ehelichen Treue, thätige Verlegung jchuldiger Ehrerbietung _ 
der Kinder gegen die Eltern, der Dienftleute gegen die Dienftherren 
und dergleichen jind zwar, jo lange fie im Innern der Familie 
verſchloſſen bleiben, lediglich der häuslichen Zucht zu überlafjen 
Wenn aber dieje Unordnungen jo weit gehen, daß Eltern, 
Vormünder, Erzieher, Verwandte, Ehegenojjen, Dienjtherren 
u. a. dgl. ſich bemüjjiget jehen, die Hilfe der Behörden ans 
zurufen, jo werden fie Uebertretungen gegen die öffentliche 
Sittlichkeit. Die Behörden find in jolchen Fällen verpflichtet, 


und rad Tre at das et — di — = Sehen in neu 
zu nehmen (Hfkzd. v. 8. Oct. 1846, 

8. 525. 1. Die Anwendung diefer Gefetesitelle auf eine an Gottes- ' 
Täfterung elfaibe und daher allerdings unfittliche Aeußerung, welche auf: 
freiem Felde und außerhalb des Familienkreiſes gemacht und überdies nicht 
von einem zur Familie des Angeflagten in irgend einer Beziehung Stehen- 
den angezeigt wurde, ift unzuläffig (Entſch. v. 11. Dec. 1880, — 

2. er das Verhältniß zu 8. 171 und 8. 189 ſ. Note 10 "bezw. 3 
eben dort. 

3. Strafbar nad) $. 525 iſt die Entwendung von Sachen des in ge-⸗ 
mein ha eng ara mit der Schwiegertodhter lebenden Schtwieger- 
vater3 durch Erjtere behuf3 Verwendung des en für die gemeinſchaft-⸗ 
liche Haushaltung (Entſch. v. 20. Det. 1882, 714). 

Hieher gehört auch die — Stiefmutter durch i * 
mit ihr in gemeinſchaftlicher Haushaltun enden großjährigen Stiefſohn 
(Entſch. v. 25. Febr. 1882, 83. 14887, ©g. Nr. 426). 
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Dierzehntes Hanptfük. 


Von Erlöſchung der Vergehen und Uebertretungen und 
ihrer Strafen. 
Erlöfhung der Vergeben und Aebertretungen und ihrer Strafen. 
$. 526 (270). Die in diefem Strafgejege vorkommen— 
den Vergehen und Uebertretungen und ihre Etrafen erlöjchen 
durch den Tod des Schuldigen; durch die vollitredte Strafe; 
durch Erlafjung derjelben, und durc Verjährung. 
Andere Erlöihungsarten der Vergeben und Uebertretungen enthalten 


„die 88. 466 und 522 Str. G., dann der$. 7 des im Anhange XIII folgen- 
den Gef. dv. 28. Mai 1881, Nr. 47 R. G. B. 


Durd den Eod des Schufdigen, 
$.527 (271). Der Tod des Schuldigen hebt alle Unter- 
juchung auf, und wenn bereit ein Urteil ergangen iſt, auch 
alle Wirfung desjelben; außer injoferne dadurh auf Erjat 
oder Entihädigung erfannt worden. 
Die im 8.241 aufgeführten Strafen gehen jedoch auf die Erben über, 


wenn das Erfenntniß vor dem Ableben des Verurteilten rechtskräftig wurde 
(Min. Vdg. v. 3. April 1859, Nr. 52 R. ©. B.). 


Durd die vollſtreckte Strafe. 
$. 528 (272). Die vollftredte Strafe tilgt Vergehen und 
Uebertretungen (8. 225). 


Ueber das Erlöjchen der Folgen der Strafe, ſ. die SS. 6—10 bes Ge- 
fees v. 15. Nov. 1867, Nr. 131 R. ©. B., oben bei $. 26 (S. 28). 


Durd Erlaffung der Strafe. 

$. 529 (273). Die Erlaffung der Strafe, jomweit die- 
jelbe von der dazu berufenen öffentlichen Behörde, oder von 
dem dazu berechtigten Ankläger nachgejehen worden, hat mit 
der vollitredten Strafe gleiche Wirkung. 

$. 530. In allen denjenigen Fällen, wo die ftrafgericht- 
liche Berfolgung eines Vergehens oder einer Uebertretung nur 
auf Verlangen eines Betheiligten ftattfinden darf, joll der- 
jenige, welcher nach dem Gejege diejes Anjuchen zu jtellen 
hat, hierzu nicht mehr berechtigt jein, wenn er die ihm befannt 
gerwordene ftrafbare Handlung ausdrücdlich verziehen, oder von 
der Zeit an, wo ihm die ftrafbare Handlung befannt gewor- 
den ijt, durch ſechs Wochen darüber nicht Klage geführt Hat, 
oder wenn die ftrafbare Handlung bereit3 durch Verjährung 
erlojchen ift. Wenn jedoch der zur Anklage Berechtigte jein 
Anjuchen um Beftrafung noch vor der Kundmachung des Ur- 
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teil8 an den Unterjuchten widerruft, jo hat es von jeder wei- 
teren Unterfuhung und ftrafgerichtlichen Verhandlung ſowohl, 
al3 auch von jeder Wirkung des etwa bereits gefällten Urteils 
abzufommen; findet dagegen ein jolcher Widerruf erſt nad 
lin Kundmachung des, wenn auch noch nicht vechtö- 
fräftigen Urteiles ftatt, jo kann derjelbe in der Regel (8. 503) 
nur als ein Grund zur Milderung der Strafe bei der höheren 
Behörde, an welche das Urteil im Berufungsmwege gelangt 
ift, angejehen werden. 


Durd die Verjährung. 


$. 531 (274). Durch die Verjährung erliſcht Unter- 
juhung uud Strafe, wenn der Schuldige von dem Beitpunfte 
der begangenen ftrafbaren Handlung, oder in dem Falle, wenn 
er deshalb fchon in Unterfuchung gezogen worden ift, von 
der Zeit des Urteiles, wodurd er rechtskräftig freigejprochen 
wurde, an zu rechnen, in der vom gegenwärtigen Gejeße be- 
ftimmten Zeit von einem inländiſchen Strafgerichte nicht in 
Unterfuchung gezogen worden ift. Die Verjährung wird da- 
her unterbrochen, wenn gegen den Thäter al3 Angeichuldigten 
eine Vorladung, ein Vorführungs- oder Berhaftsbefehf er⸗ 
laſſen, oder wenn er als ſolcher bereits vernommen oder ver— 
haftet, oder mittelſt der Nacheile oder durch Steckbriefe ver— 
folgt worden war. | 

Nebftbei darf aber der Thäter, um auf die Verjährung 
Anſpruch machen zu können: Ä 

a) aus dem Vergehen oder der Uebertretung feinen Nupen 
mehr in Händen haben; ferner muß er, 


8. 530. 1. Die Frift zur Klageführung ift nicht wie der zur Delict3- 
verjährung erforderliche Beitverlauf a momento ad momentum, jondern 
nad) Tagen zu berechnen. Der Tag, an welchem der Betheiligte zur Kennt: 
niß der ftrafbaren Handlung und des Thäters gelangte, wird nicht mit- 
gezählt (Entich. dv. 28. Febr. 1879, 3. 14512, ©g. Nr. 192). 

2. Dieje Frift gilt auch für Erlöfhung des Klagerechtes bei Nach— 
drud (Entf. dv. 26. Mai 1882, 8. 3113, ©g. Nr. 455). 

3. Auf die nah Art. V. des Gef. v. 17. Dec. 1862, Nr. 8ER. G. B. 
v. 1863 amtswegig zu verfolgenden Handlungen ift 8. 530 St. ©. 3. 
nicht anwendbar (PBlen.-Entich. v. 22. Juni 1882, 3. 1047, ©g. Nr. 462). 

4. Es iſt nicht zuläffig, erft bei einer über den Gegenftand einer öffent- 
fihen Anklage abgehaltenen he a Kiga die Brivatanflage, wenn 
auch wegen derjelben That, zu erheben (Plenar-Entſch. v. 11. März 1880, 
3. 290, Sg. Nr. 234 nnd 24. October 1883 3. 10339). 

5. Die Beftimmung de3 Schlußjates des $. 530 ©t. ©. B. ift durch 
die Strafprocefordnung v. 23. Mai 1873 nicht abgeändert worden (PBlenar= 
Entſch. v. 26. Aug. 1875, 3. 6576, Sg. Nr. 77). 
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b) joweit e3 die Natur der ftrafbaren Handlung zugibt, 
Erjtattung geleiftet haben, welche Bedingung daher bei 
den Vergehen und Webertretungen gegen die Sicherheit 
der Ehre nicht erforderlich ift, und 

ce) in der zur Verjährung bejtimmten Zeit weder ein Ber- 
brechen noch ein Vergehen oder eine Uebertretung be- 


gangen Haben. | 

Die Verjährung der nicht im Strafgefege enthaltenen Uebertretungen 
ift an feine Bedingung gebunden, fann jedoch durch Unterfuchungsichritte 
ber politiihen Behörde unterbrochen werden ($.4d.Min. Vdg. v. 3. April 
1855, Nr. 61 R. G. 3.). 


Beit der Verjährung Bei Vergeben und Hedertretungen. 


$. 532 (275). Die Zeit der Verjährung ift, injomweit 
nicht in dem Geſetze bei einzelnen Fällen eine fürzere Frift 
für die Geltendmachung des Klagerechtes insbejondere fejtge- 
jegt ift, bei Vergehen und Uebertretungen, worauf im Gejeße 
al3 höchſte Strafe Arreft des erſten Grades ohne Verſchär— 


8. 531. 1. Die Verjährung jener Vergehen und Uebertretungen, deren 
Berfolgung nur auf Verlangen eines Betheiligten ftattfinden darf (8. 530 
St. &. 8.) läuft, von einenr etwaigen PBräjudicialverfahren unabhängig, 
vom Seitpunfte der Verübung und nicht erft von jenem ber Entdedung 
oder Yeititellbarkeit, und eben jo wenig von dem Beitpunkte, in welchem 
der zur Stellung des Verfolgungsantrages Berechtigte von der ftrafbaren 
Handlung Kenntniß erlangt hat. E3 gilt dies insbefondere auch für 
ehrenrührige, in einem Schriftjtüde vo — Beſchuldigungen (Plenar— 
En v. 9. Febr. 1876, 8. 12086, Sg. Nr. 99 und 9. Febr. 1876, 8. 12683, 

g. Nr. 100). 

:2. Bei dem Bergehen de3 Verfchuldens am Concurſe (8. 486 St. 
G. 8.) beginnt die Verjährung mit dem Beitpunkte, in weldem der 
Schuldner in die gr a gerieth, feine Gläubiger vollftändig zu be— 
friedigen (Entih. v. 6. Mai 1832, 3. 927, Sg. Nr. 449). Hat der 
Schuldner, nahdem der Baflivftand den Activftand bereit3 überftieg, den 
Concurs nicht ſogleich angemeldet, fondern neue Schulden gemadit, Zah: 
lungen geleiftet, Pfand oder Bededung angemwiefen — fo bildet der Zeit- 
punft der legten Schuld, Bablung, * oder Bedeckungsanweiſung den 
Anfangstermin der Verjährung (Entich. v. 30. Sept. 1878, 3 7176; 6. Mai 
1882, 3. 927, ©g. Nr. 449 u. a. m.). 

3. (lit, a). Der Berjährung der du Erfchleihung einer Aus- 
ftellungsmedaille begangenen Hebertretung des Betrugs fteht die Bedingung : 
„einen Nutzen mehr in Händen haben“ nicht entgegen (PBlenar-Entich. 
v. 9. Der. 1880, 8. 11882, Sg. Nr. 287). 

4. (lit. b). Die Mebertretung nad $. 409 St. ©. fließt ihrer 
Natur nach die Erjtattung aus (Plenar-Entſch. dv. 2.Nov. 1882, 3. 8896). 

5. Das auf —— beruhende Vergehen der ver— 

ſchuldeten Crida läßt ſich der Regel nad) nicht unter jene Delicte einreihen, 

‚ für melde die Bedingung der Wiedererftattung bejteht (Entſch. v. 5. Febr. 
1883, 8. 13501, ©g. Nr. 510). 

i 6. ($. 531a und b) ſ. Note 8 bei dem Gef. dv. 19. Juli 1877, Nr. 
66 R. ©. B. Anhang XII. 
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fung oder eine Gelditrafe bis fünfzig Gulden feſtgeſetzt ift, 
drei Monate; wo Arreft des erjten Grades mit Verjchärfung, 
oder eine Geldftrafe bis zmweihundert Gulden beftimmt ift, 
ſechs Monate; bei den jämmtlichen jchwerer verpönten Ver— 
gehen und Webertretungen, wie auch, wo Berluft von Rechten 
und Befugnifien als Strafe gelegt if, ein volles Jahr. 


Die Berjährungsfriftt der niht im Strafgejehe enthaltenen Ueber: 
ae. it auf drei Monate feitgefegt ($. 4 d. Min. Vdg. dv. 3. April 
1855, Nr. 61 R. ©. B.). 


8. 532, 1. Nach diefer Gefegesitelle (und nicht nach der Min. Vdg. 
v. 3, April 1855, Nr. 61 R. G. B.) richtet fih auch die Verjährungsfriit 
für die in den $$. 83 und 89 des Geſetzes v. 9. April 1873, Nr. TOR. 
G. DB. bezeichneten Vergehen (Entſch. v. 27. Juni 1879, 3. 3776). 


SUR 


SI Y [8 — 











Digitized by Goode 


— — 


Digitized by Google 





ie * 
Te 
— HI 
der 
eur 
‘ 


+ 


“ 
J 


— 
. — “ 


nn ee an er 
5 . 
-_.. 


u 
... 


— 
* 
‘ 
—3 


I } 


2. „ 


* 


tete 
r.. 
rn 





